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Vorrede. 


Chriſtliche Seele! wiſſe, daß unter allen Schaͤtzen, 
welche die Welt Hat, Feiner Töftlicher fei, als das 
Dpfer der heil. Mefle; und daß unter allen Schä- 
den, welche die Welt hat, Feiner meines Erachtens 
größer fei, als das Nichtfennen dieſes heiligften 
Opfers. Der Schag der heil, Meſſe ift unfchäg- 
bar: alfo tft auch der Schaden unerfehlid. Bon 
der Heiligen Meile kann ich jagen, was bie heilige 
Schrift von der Weisheit fagt (8. d. W. 7): 
„fie ift ein unendlicher Shah den Men- 
fhen: und welche venfelben brauchen, wer- 
den theilbaftig der Freundſchaft Gottes.“ 
Es iſt fchmerzlich zu beflagen, daß biefer theuere 


IV Vorrede. 


Schatz, wodurch ſich alle Gläubigen bereichern 
koͤnnten, gleichſam in der Erde vergraben liegt, 


und von wenigen erfannt und gefehägt wird: weil‘ 


nämlih von ver heil, Mefje gar wenig gefchrieben, 
gar wenig gelehrt, und gar wenig gepredigt wird. 
Damit nun die Welt Diefen fo großen Schaben 
nicht länger leiden ‘müfle, bin ich gefinnt, in ge- 
genmwärtigem Buche, mit Hilfe her göttlichen Gnade, 
deutlich zu erweifen, daß das hochwürdige Mep- 
Opfer derjenige hohe Gottesdienſt fei, durch wel- 
hen die Heiligfte Dreifaltigfeit würdig geehrt, “Die 
lieben Heiligen hoch erfreut, die Tatholifche Kirche 
andädhtig erbaut, die ſchwache Welt mächtig er- 
halten, und das Heiße Fegfeuer erquidt werben 


fönne. Diefe Darftellung habe id nidt aus mic 
erſonnen, ſondern in der heil. Schrift in ven all- 


gemeinen Goncilien, in ven heiligen Vätern und | 
in den Lehren der Kirche gefunden. Ja ich Habe 
alle Bücher, welche etwas von der heil. Meffe ent 


halten, und mir zu Handen famen, durchſucht, und 


Alles, was ih von der Würde und dem Nuben 


der heil. Meſſe gefunden, genau aufgezeichnet. Mit 


dieſer muͤhſamen Arbeit Habe ich über Drei Jahre 


zugebradht, und fo Biel gefammelt, daß ich dieſes 


Bud damit angefüllt Habe. Dieſe meine Arbeit 


und ben reichen gefundenen Schatz biete ich bir, 





| Vorrede. 


lieber Leſer, liebt Leſerin! mit der freundlich 
Bitte an, du wolleſt dich wuͤrdigen, dieſes Bu 
nur einmal aufmerffam auszuleſen und bei bir ; 
überlegen, und ich verfichere dich, daß vu fol 
Dinge von der Heil, Mefle darin finden wirft, de 
gleichen du noch niemals wirft gelefen, noch gehöi 
noch gewußt haben, Alle Diefe Dinge werben d 
jo ſüß, fo tröftlid und fo angenehm vorfomme 
dag du dich herzlich darüber erfreuen, und e 
feftes Vertrauen, durch die heil. Mefle die Seligfi 
zu erwerben, fchöpfen wirſt. Deßwegen nenne 1 
dieſes Buch: Mep-Erflärung über Honig ſüß 
weil Alles, was darin enthalten ift, füßer ald H 
nig, und wohlſchmeckender ald Marf if. Ich wü 
ſche von Herzen, daß dir dieſes Buch tief zu He 
zen gehe, und eine inbrünftige Andacht zu der he 
Mefle in Dir ermweden möge Sch befehle mi 
dringenpft in alle heil. Meilen, vie du dein ganz 
Leben lang hören wirft; bittend, du mwolleft m 
in diefelben allezeit einſchließen, und fie auch 
meinem Seile dem höchften Gott aufopfern. 


Alles, was ich in diefer heil, Dieß-Erkläru 
gejhrieben Habe, unterwerfe ich dem Urtheile t 


*) So lautet der Titel der erften Auflage. 
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fordern, wenn er nicht wüßte, daß biefee dem wahren Gott 


gebührte.” 

„Diele große Herten haben ſich andere Dienfte, welche 
dem wahren 'Goͤtt erwiefen werden, angemaßt; wwnige jedoch 
befohlen, daß man ihnen facrificiren oder göttlihe Opfer 
Barbringen follte. Die aber, welche Dieß zu thun ſich erfühn- 
ten, wollten fuͤr Götter gehalten werden.“ Aus dieſen 
Worten des heiligen Auguſtin kannſt du abnehmen, daß das 
heilige Opfer ein Gottesdienſt ſei, und weder einem Men⸗ 
ſchen, noch Heiligen, noch Engel gebuͤhre. 

3. Der heilige Thomas von Aquin (2.2. q. 85 a. 1.) 
ſagt: „Es iſt ein Naturgeſetz, dem allmächtigen Gott heilige 
oder goͤttliche Opfer darzubringen, und der Menſch wird 
ohne Befehl und Ermahnung von der Natur dazu ange— 
trieben.“ Das ſehen wir an Abel, Noe, Abraham, Job 
und andern Patriarchen, welche aus bloßem Naturtriebe 
göttliche Opfer darbrachten. IA, nicht nur die Rechtgläu— 
bigen, ſondern auch die Heiden haben, durch das natürliche 
Licht angetrieben, den Götzen, welche fie für wahre Götter 
gehalten, heilige oder göttliche Opfer dargebracht. In der 
Folge gebot Bott den Ifraeliten im Gefege, ihm täglich und 


an allen hohen Befttagen göttliche Opfer darzubringen; nicht 


daß fie ihm Laͤmmer, Schafe, Kälber und Ochfen verehren 


foßlten ; ſondern daß fie diefe Thiere durch geweihte Priefter 
unter gewiffen Gebeten und Ceremonien opfern, dieſelben 
ſchlachten, ihnen die Haut abziehen, ihr Blut um den Altar | 


herum ausgießen, das Fleiſch auf dem Altare verbrennen, 
und dazwifchen die Pofaunen blaſen und Pfalmen fingen 
follten. Das waren bie jüdiſchen, heiligen oder gött— 
lien Opfer, wodurch fie dem höchſten Gott die gebüh- 
rende Ehre erweifen, und dadurch bezeugen, wollten, daß 
Gott der wahre und bödhfte Herr aller Geſchöpfe fei. 

. 4 Weil aun alk Voller neben Gebeten, Geſängen, 
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Almoſenfpenden und Bußwerken ihre Heilig en oder gätt) 
lichen Opfer hatten, wodutch fie dem hoͤchſten Gott ober 
ihren Göttern bie gebührende Ehre erwieſen: ſo ziemte ed 
fd, daß Chriſtus feiner Kirche oder feinen wahren: Gfän- 
bigen auch ein hefliges Opfer oder einen äußern Got⸗ 
teödienft anbefähl, um dadurch ihrem Gott die gebuͤhrende 
Ehre erweifen zu können. Kein vefnänftiges Wefen wirb 
fih wohl einbilven, Chriſtus hätte feine Kirche oder Ge⸗ 
meinde, welde er ‚In Allem aufs Vollkommenſte ordnen 
wollte, biefed erhabenen Gottesdienſtes berauben, und da- 
dur in einer fo hochwichtigen Sache mangelhaft laſſen 
ſollen; indem ja die chriſtliche Kirche hierin dem Jubenthume 
nadgeftanden wäre, welches fo herrliche Opfer hatte, daß » 
ſelbſt vornehme Helden aus weiter Ferne‘ kämen;, dieſen 
judiſchen Gottespienft zu fehen, und fogar einige‘ Könige 
der Ungläubigen die zu foldhem heiligen’ Dienfte erforder⸗ 
lihen Koften vorſchoſſen, wie man {m 2. Buche Machab. 
3. Kapitel lefen kann. 

5. Was für ein heiliges Opfer ‚abet Chriftus feiner 
Kirche anbefahl, lehret uns die Fatholifche Kirche in ihrer 
legten aflgemeinen Berfammlung zu Trient, wo ſte im erften 
Kapitel ver 22. Sigung ſpricht: „Weil nach dem Zeugniffe 
des heiligen Paulus (Brief an die Hebräer 7. Kap.) im 
alten Teflamente wegen ber Schwachheiten des Levitenſtan⸗ 
des Nichts zur Vollkommenheit gebracht wurde, To mußte 
ein anderer Priefter nach der Ordnung des Melchiſedech 
aufftehen, welcher Alles vollenden und zur Bollfommenbeit 
führen fonnte. Obgleich nun unſer Herr Jeſus Chriſtus 
fh ein Mal am Altare des Kreuzes feinem göttlichen Bas 
ter aufopferte, um da die ewige Exrlöfung zu bewirken; fo 
hat er Doch, Damit durch feinen Tod Died Prieſterthum nicht 
erlöſchen, und feiner Braut, der Kirche, ein fihtbares Bei: 
liges Opfer binterlaffen würde, beim ketzten Abendmahle 
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fein Fleiſch und ‚Blut unter ven Geſtalten des Brodes und 
Weines dem goͤttlichen Vater aufgeopfert, und ſeinen Apoſteln, 
pie er damals zu Prieſtern des neuen Teſtamentes verord- 
nete, zu. eſſen und zu trinfen gegeben, fo wie auch ihnen 
und ihren Nachfolgern im Prieſterthume anbefohlen, ihn 
unter diefen Geftalten. aufzuopfern, indem er fagte: „Die- 
ſes thut zu meinem Andenken“ (Auf. 22, 19.)! welde 
Worte die Fatholifhe Kirche jederzeit auf diefe Art und 
Weiſe verftanden und ausgelegt bat.” 

6. Dieß und Mehrered fpricht bie heilige fatholifche 
Kirche, und befiehlt und zu glauben, Jeſus habe beim letzten 
Abenpmahle nicht nur Brod und Wein in fein Sleifh und 
Blut verwandelt, fondern auch dem göttlichen Vater aufge- 
opfert, und fo dad Opfer des neuen Bundes, eingefegt und 
-perfönlich dargebracht. Dieß that er aber, um zu zeigen, 
daß er eim Priefter nach Per Ordnung Melchiſedechs fei, 
von welchem die heil, Schrift (Benef. 14, 18.) fagt: 
„Melchiſedech, König von Salem, .bragte Brod 
und Wein. berbei;pennerwarein Briefter Gottes, 
des Allexhöchſten, und er ſegnete den Abraham.” 
Hier fagt zwar der Schrifttext nicht, Melchiſedech habe dem 
Allerhoͤchſten geopfert; gleichwohl aber hat die katholiſche 
Kirche ed vom Anfange an fo verſtanden, und durch bie 
heiligen Väter, erklaͤren laſſen, ja felbft David hat es ſchon 
eben fo audgelegt, indem -er (Pfalm, 104, 4) fprad: „Der 
Herr hat gefhworen, und es wird ihn nit ge- 
reuen: Du bift ver Priefter ewiglih nad der Ord— 
nung Melchiſedechs. 4“ Das Melcifened und Chriſtus ge- 
opfert. haben, kann man aus dem Briefe des Apoftels Paulus 
an ‚die Hebräer (8, 3) abnehmen, wo er ſagt: „Jeder 
Hohepriefter wird aufgeftellt zur: Darbringung 
von Gaben und Opfern.“ Noch deutlicher fpricht 
er fich dierlber (ebendaſelbſt 5, 1) aus: „Jeder Hohe— 
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priefter, aud den Menfhen ‚gekommen, wird für 
bie Menſchen beftellt in ihren Angelegenheiten 
bei Gott, damit er darbringe Opfer uun Gaben 
für die Sünden: Und glei darnach ſetzt er hinzu: 
Auch nimmt ſich Niemand ſelbſt vie Würde, fon. 
bern der von Bott berufen wird, wie Aaron. SH 
bat auch Chriſtus nicht fi ſeibſt verherrlicht, 
ſondern der zu ihm geredet hat: „Mein Sohn biſt 
du, heute habe ich dich gezeugt. Du biſt Prieſter 
aufewig nach der Weiſe des Melchiſedech. Hie⸗ 
von haben wir große Dinge zu ſagen, die ſchwer 
zu erklären find, weil ihr ſhwach geworben jeib 
zum Bernehmen.* 

7. Daraus erhellet alfo augenfheinlih, daß Chriſtus 
und Melchiſedech, weil beide Prieſter waren, auch Gott dem 
Allerhoöͤchſten Opfer darbrachten. Melchiſedech opferte keine 
Thiere, wie Abraham und die damaligen Gläubigen zu 
thun pflegten, fondern weihte wider den Gebrauch jener 
Jeit auf Eingebung des heiligen Geiftes unter gewiffen 
Gebeten und Eeremonien Brod und Wein: hob beides ho 
empor, brachte es Bott dem Allerhoͤchſten als ein wohlge- 
fällige heiliges Opfer dar,‘ und verbiente dadurch ein 
Borbild Ehrifti und des Opferd im neuen Teflamente zu 
werden. Weil nun Ehriftus nicht nad der Ordnung oder 
Weife Aarons, fondern Melchifevechs, der Brod und Wein 
opferte, von Gott dem Vater zum Priefter geſalbt worden 


iſt, fo muß ja daraus folgen, daß er auch ſchon im Leben 


fein Priefteramt verwaltet, und ein Opfer | ‚von Brod and | 
Bein dargebracht habe. 

8. Nun fragt fih aber: Wann hat dem Chriftus ſi 
Prieſteramt nach der Ordnung des hohen Prieſters Melchi 
ſedech verwaltet? Antwort: Man liest in ven vier Evan⸗ 
gelien wicht, daß Chriſtus Brod und Bein geopfert habe, 
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anßer nur beim, legten Abhendmahle; wovon bie heiligen 
Evangeliften fagen;, „Da fie nun des Nachts affen, 
nahm Jeſus das Brod, fegngte und. brach es, gab 
es feinen Sängern, und ſprach: Nehmet bin und 
effet, das. ift mein Leib, der für euch hingegeben 
wird. Depgleigen nahm er au ben Kelch, baufte, 
gab ihnen .denfelben, und ſprach— Trinket alle 
daraus; denn dieß iſt mein Blut des neuen Bun— 
des, das für Viele vergoffen wird zur Bergebung 
der Sünden.” 
+9. Hier ſteht zwar nicht woͤrtlich, daß Chriſtus Brod 
und Wein. ‚geopfert habe; dennoch ſagt die latholiſche Kirche, 
daß er es gethan habe; denn wenn ex damals nicht Brod 
und Wein geopfert bat, fo that er ed fein ganzes Leben nie: 
mals, war alfo auch kein Prieſter nach der Ordnung Mel- 
chiſedechz ; während doch der heilige Paulus ſein Prieſterthum 
fo herrlich erhebet, indem er (Hebr. 7, 20) ſpricht: „Jene 
ſindohne Eidſchwur Prieſter geworden, diefe aber 
mit Eidſchwur durch den, ber zu ihm ſprach: Der 
Herr hat gefäworen, und ed wird ihn nit ge- 
reuen; Du biſt Prieſter in Ewigkeit; denn dieſer 
hat, weil er ewig bleibt, ein ewiges Priefterthum.“ 
10. Wahr iſt alſo, was die katholiſche Kirche in der 
Kirchenperſammlung zu Trient (32. Sigung, 1. Kap.) be- 
ſchloſſen bat: „Er hat beim letzten Ahendmahle fein Fleiſch 
und Blut unter den Geſtalten des Brodes und Weines dem 
göttlichen Vater aufgeopfert, und feinen Apofeln fo wie auch 
ihren Nachfolgern im Priefterthume .befohlen, ihn unter die- 
fen Geftalten aufzuopfern, indem er fagt: „Dief es thut 
zu meinem Andenfen‘ (Luk. 22, 19! ‚welche, Worte die 
fatholifche Kirche jederzeit auf biefe Art und Weife verflan- 
den und. ausgelegt: hat. Und dieß ift das reine Opfer, wel» 
des durch keine Unwuͤrdigkeit oder Bosheit der Opfernden 


\ 
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beflet werben Tamm: wie ‚ber Herr durch Malachias vor⸗ 
hergefagt; daß ed an allen Orten feinem Namen ganz. rein 
dargebracht werden fol.’ . 

11. Bon diefem reinen Opfer weiffagte der Prophet 
Malachias (2, 10) „Ich babe an euch (Prieften) Fels 
nen Gefallen, ſpricht der Herr der Heerſchaaren, 
und nehme Fein Opfer aus eurer Hand:. Denn vom 
Anfgange der Sonne bis zum Niedergange wird 
mein Name groß werden unter den Völfern, und 
an allen - Orten wird meinem Namen. geopfert 
und ein. reines Opfer dargebracht werden” Das 
if eine Weiffagung von dem heiligen Meßopfer, welde von 
allen. heiligen Vätern fo ausgelegt wird. Diefe Prophe⸗ 
zeihung ging. nicht im alten, fondern im. neuen Teflamente 
in Erfüllung, wo auch erfüllt wird, was Ggtt der Vater 
(Palm 2, 7) zu feinem Sohne fprad: „Du bif mein 
Sohn, heute habe ih dich erzeuget. Begehre von 
mir, fo will ih dir geben die Heiden zu deinem 
Erbe.” Und dieß geſchah auch, als der heilige Apoftel 
Panlus die Heiden zum. Glauben befehrte. Die Weiffagung 
des Malachias darf man nicht, wie die Nichtkatholiken ſa⸗ 
gen, auf dad Opfer -begiehen, welches. Chriſtus am heiligen 
Kreuze dargebracht hat: denn dieſes Opfer wurde nidt am 
allen Orten, wie. der Brophet fagt, fondern nur an Einem 
Orte, nämlich auf dem Calvarienberge, dargebracht; ebenfo 
if fie auch nicht von dem Lebe Gottes oder unfern guten 
Berken zu verſtehen: denn biefe find kein reines Opfer; 
was bie Nichtkatholiken ſelbſt zugefteben, und aus den Wor- 
ten des Propheten Jeſaias erweiſen wallen, der da (64, 6) 
ſpticht; „AP. unſere Gerechtigkeitiſt wie ein un— 
ſauberes Tuch vordir, o Herr!” 

12, Dieſe Prophezeihung iR daher aubbrädtih auf die 
heilige Meſſegzzu beziehen, welche das einzige und eigentliche 
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Opfer des neuen Bundes, im fich ſelbſt ganz rein und heifig 
iſt, und überall und allezeit von Chriſtus ſelbſt Gott dem 
Vater duch die Hände der Priefter aufgeopfert wird; denn 
Chriſtus iſt der hoͤchſte Priefter; die Priefter aber find nur 
feine Diener, welche ihm zur Darbringung dieſes fihtbaren 
Dpferd Hand und Mund leihen. Weil nun Chriſtus unficht- 
bar ifl; das Opfer aber, um von den Menfchen gefehen und 
verftanden werden zu können, fihtbar fein muß, fo- bedarf 
es deßhalb zur Berrichtung- feines Opfers des Beiftandes 
der Prieſter⸗ Diefes Opfer wird auch bis zu dem Ende 
der Welt fortdauern, und erſt dann von dem Anticrift ab- 
gefchafft werben. 

43. Die Nictkatholifen werfen uns vor, daß in der 
heiligen Schrift dad Wort „Meſſe“ gar nit vorfomme. 
Dieß ift allerdings wahr; allein wir müffen deffen unge- 
achtet glauben, daß die heilige Meffe dad wahre Opfer fei. 
Das Wort „Dreifaltigkeit“ ſteht auch nit in der hei« 
gen Schrift; und dennoch iſt e8 unfere Pfliht, daran zu 
glauben. Ebenfo fommt auch darin nicht vor, daß man die 
Sonntage feiern, und die Heinen Kinder taufen mäfle; und 
defien ungeachtet find wir fchuldig e8 zu thun. Das Wort 
Meſſe fteht zwar nicht in den Schriften der älteften beit. 
Päpfte und Kirchenlehrer, 3. B. In ven binterlaffenen Wer⸗ 
fen des heil. Clemens, des dritten Papftes nach dem beit. 
Petrus, des heil. Papſtes Evariftus und Alerander, welche 
in dem - erften Jahrhundert der chriftlichen Religion gelebt 
baben. “Der. heilige Anguftinus, Ambrofius, Chryſoſtomus 
und viele Andere brauden das Wort „Meffe”, wenn fie 
von dem Opfer des neuen Bundes reden, und der beit. 
Ambroftus (Lib. 5. Epist. 33) fagt: „Ich blieb in meinem 
Amte, fing die Mefie zu lefen an, und bat unter ver Auf 
opferung Bott, daß er und zu Hilfe fommen möchte.” Der 
heil. Auguſtinus (Serm. 91 de temp.) ſpricht: In den 
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Lektionen, welche wir in ber’ heil. Meſſe leſen müuſſen, wer⸗ 
den wir vernehmen“ u. ſ. w. Dieſe beiden Kirchenlehret 
alſo, welche 300 Jahre nach Chriſtus lebten, bedienen ſich 
hier des Wortes „Meſſe“; woraus erhellet, daß ſchon 
damals dieſes Wort im Gebrauche war. 

14 Daß ſchon die heiligen Apoſtel Meſſe geleſen haben, 
kann man in ihren Legenden leſen. Der heilige Matthäus 
wurde während des heiligen Meßopferd am Altare erftocdhen. 
Bon dem heiligen Andread fagt die Legende, er habe zu 
dem Richter Aegäas gefproden: „Ich opfere dem allmäd- 
tigen, wahren Gott täglich, aber weder das Fleiſch der 
Ochſen, noch das Blut der Widder, fondern das unbefledte 
Lamm Gottes auf dem Altare.” Der heilige Iafobus und 
der heil. Markus haben eine gewiffe Art und Weife, vie 
heilige Meffe zu lefen. befchrieben. Der heilige Petrus hat 
den Kanon, oder die ftille Mefle befrhrieben, den die Priefter 
tiglih am Altare leſen, welcher jedoch von einigen Päpften 
etwas erweitert wurde. Daraus folgt alfo, daß die heilige 
Meffe vom Anfange der Kirche an gemwefen und ftets für das 
wahre Heilige Opfer des neuen Bundes gehalten worben fei. 


Vie die Heilige Meile von den Kegern ‚angefochten wurbe. 


15. Aus den Verfolgungen, welde der böfe Feind wi- 
der das heilige Meßopfer erweckte, iſt dentlich zu erſehen, 
daß es fehr Heilig und ihm hochſt nachtheilig fein müſſe; 
denn ſonſt würbe er es gewiß nicht ſo gewaltig angefochten 
haben. In den erſten zehn Jahrhuünderten der chriſtlichen 
Kirche erhoben zwar viele Ketzer ihr Haupt; keiner aber 
wagte es, Die heilige Meſſe zu beſtreiten, vielweniger ſie 
objufgaffen. Erft nad einem Iahrtaufend unterſtand ſich 
der Erzketzer Berengar wider die heilige Meſſe zu fchreiben; 
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wurde aber bald von ben Katholifen zu Shanden gemacht, 
und ſeiner falſchen Lehre überwiefen. 
J4186.. Nach ihm. entſtanden im Anfange des 11. Jahr⸗ 
hunderts der Kirche die Albigenſer, eine gottloſe, Sekte von 
Ketzern, welche unter andern ſchändlichen Glqubensartikeln 
den Eheſtand ſür bloße Geilheit, die Unzucht aber für zu—⸗ 
läffig hielten. Sie ließen zwar das Amt, der heiligen Meſſe 
welches an Sonn- und Fefttagen und auch fonft in Gegen- 
wart vieler Berfonen gehalten wurde; wollten aber die be- 
fondern oder Privatmefien,: denen nur wenige Leute bei- 
- wohnten, durchaus nicht dulden, und verboten fie fogar bei 
Leibes⸗ und Geldſtrafe. Daher erzählt der gottfelige Cäfarius 
von Heifterbach, welcher zur felben Zeit lebte, in feinen hin— 
terlaffenen Schriften (7. B. 24. 8.) folgende Gefchichte: 
17. „Obgleich die Albigenfer den Prieftern die Brivat- 
meſſen ‚unter ſchwerer Strafe verboten hatten, fo gab es doch 
einen frommen Priefter, welcher aus befonderer Andacht zu 
dem heiligen. Mefopfer dieſes Verbot nicht achtete, und bie 
heilige- Meffe indgeheim las. Als die Ketzer dieß vernahmen, 
liegen fie den frommen Prieſter duch den Gerichtsdiener 
vor die weltliche Obrigkeit führen, und ſprachen: „Es if 
und ald wahr hinterbradht worden, daß du unferm ernft- 
lichen Verbote zuwider Privatmeſſen Itefeft. Datum ließen 
wir dich hieher bringen, und wollen jebt von dir vernehmen, 
ob dem fo ſei?“ Der Priefter aber ſprach furchtlos: „Ih 
antworte mit den heiligen Apoſteln, welde, vor dem jüdi⸗ 
ſchen Rathe befragt, ob fie wider das erlafiene Verbot yon 
Sefus Chriftus ‚gepredigt, fagten: Man muß Öott:mehr | 
gehorchen, als den. Menfhen. (Ay. 5, 29.) Darım 
babe ich trotz eured ungerechten Verbotes die, heilige Mefle 
zur Ehre Gottes und feiner feligften Mutter gelefen.” Ueber 
diefe Fühne Antwort wurden-bie Herren dergeftalt .erbittert, 
baß fie den frommen Prieſter mit Schmachreden: überhäuften, 
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mißbanbelten, . und ihm endlich vor dem geſammten Volke 
duch Henkershand die Zunge aus dem Halfe reißen ließen, 
Mit großer Geduld. ertrug der fromme Prieſter dieſe harte 
Pein und Schmach; ging dann noch mit biutftrömendem 
Munde vom Richtplatze in die. Kirche, kniete vor dem Al— 
tare, auf. weldem ex Meffe gelefen hatte, demüthig nieder, 
Hngte der hl. Mutter Gottes fein großes Leiden und flebte, 
weil er nicht reden Fonnte, mit dem Herzen inſtaͤndigſt um 
Rückgabe ſeiner Zunge zu ihr. Dieſes ſein Gebet war ſo 
inbruͤnſtig, daß die Mutter Gottes, dadurch gerührt, ihm mit. 
feiner Zunge in der Hand erfchien, ihm biefelbe wieder einſetzte, 
und ſprach: „Um der Ehre willen, die du Gott und mir durch 
das Leſen der heiligen Meſſe erwiefen haft, gebe ich Dir deine 
Junge wieder, und ermahne dich, von nun an fleißig damit 
fortzufahren.” Nah dem Empfange diefer großen Wohlthat, 
dankte er der Mutter Gotted von ganzem Herzen, kehrte 
hierauf zu dem noch verfammelten Volke zurüd, zeigte ihm 
feine neueingefegte Zunge, und machte dadurch die verftocdten 
Keger und Feinde der heiligen Meſſe zu Schanden. 

18. Daß diefe Geſchichte wahr fei, erhellet aus folgen- 
den Worten dee gottfeligen Pater Cäaͤſarius, welche er fei- 
nem Erempelbuche vorfegte: „Ich nehme Gott zum Zeugen, 
daß ich in diefem Nichts niepergefchrieben, als was ich mit 
eigenen Augen. gefehen ober von folhen Männern gehört 
habe, welche hätten lieber fterben, ald Lügen wollen. “ Aus 
biefer Geſchichte können alfo alle Nichtkatholiken abnehmen, 
daß die heilige Meffe Gott dem. Allerhöchſten beſonders 
wohlgefällig fei, weil er fie durch. feine-allerfeligfte Mutter 
mit fold einem denkwürdigen Wunderzeihen hat, befräftigen 
wollen. Dergleihen Wunder, welde Gott zur Beftätigung 
der heiligen Meffe gewirkt. hat, erzählt dieſes Buch von Cã⸗ 
ſarius noch viele andere, wodurch wir nicht nur im Glauben 
beftärkt, fonderg auch zur Andacht gegen dieſes hochheilige 
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Opfer bewegt werben follen. Zum Bewelfe des Gefagten 
will ich jetzt noch ein anderes Beifpiel aus dem P. Delrio 
anführen, das ſich nicht lange nach dem vorigen ereignete, 
und welches er folgendermaßen befchreibt: 

19. Ueberaus merkwürdig if, was Bernhard von Lü- 
gelburg im Catalogus Haereticorum lit. G., von Guido Lachia 
ſchreibt. Diefer Guido, welcher im Bisthume Briren in 
Tirol wohnte, lebte dem Scheine nach fo bußfertig, daß er 
von dem Volfe für einen zweiten Johannes den Täufer ge- 
balten wurde; war jedoch in feinem Herzen ein boshafter 
Ketzer, und verachtete vie heilige Meffe und die heiligen 
Saframente. Männer und Weiber, welde nichts davon 
wußten, befuchten ihn in feiner infievelei, entdedten ihm 
die Befchwerden ihrer Seele, und baten ihn um Rath und 
gute Lehren, wie fie leben follten, um die Seligfeit zu er- 
langen. Da fing nun diefer vermeinte Heilige an, den 
Leuten zuzuſprechen, daß fie, um zu hoher Vollfommenbeit 
zu gelangen, ihr Fleiſch abtödten follten. Unter foldhe heil- 
fame Reden mifchte er aber ſtets etwas von feinem feber- 
ifhen Gifte, indem er ſprach: „der "heilige Geift hat mir 
geoffenbaret, daß man nit fo oft zur Beiht und Kom- 
munion gehen, und der heiligen Meſſe beimohnen; fondern, 
wenn man beten will, in ein abgelegened Zimmer gehen und 


da den Vater im Verborgenen anbeten ſoll.“ Darnach fing 


er auch das hochwürdigſte Altarsſakrament zu Täflern an, 
indem er fagte, Chriſtus fei nicht leiblih darin zugegen, und 
die heilige Meſſe fei fein wahres Opfer, fonvern vielmehr 


eins Abgötterei. Diefe falfche Lehre wußte er mit einigen 


Schrifttexten jo ſcheinbar zur beweifen, daß die einfältigen 
Leute glaubten, feine Lehre käme vom Himmel und wäre 


unverfaͤlſchte Wahrheit. Weil fie nun dieſen Guido für 


einen Heiligen hielten, fo glaubten’ fie feſt, daß er weder 
betrogen werben, noch andere Leute betrügen koͤnnte. Daher 
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fagten diefe Männer und Weiber Andern insgeheim, welch 
ſchöͤne Lehren fie von dieſem heiligen Manne empfangen, 
und riethen ihnen, auch zu ihm hinaus zu gehen, und ſeine 
geiſtreichen Ermahnungen anzuhören. Auf ſolche Weiſe be- 
kam dieſer Böſewicht viele Jünger, welche ex mit feiner Irre 
lehre vergiftete, und ſo manche unſchuldige Seele verführte 
und in die Hölle flürzte. Nachdem aber das eine Zeit fang 
gedauert hatte, ergrimmte Gottes ‚Zorn wider ihn, nahm 
ihn plöglich, von der Welt weg, und verfenfte feine Seele 
zu allen Kegern in die Tiefe der Hölle. Alle feine Jünger 
waren über den unverhofften Tod ihres geliebten Meifters 
gar ſehr betrübt, und wandten Alles an, um benfelben als 
einen neuen. Johannes den Täufer herrlich zu begraben. 
Nach ſeinem prachtvollen Leihenbegängnifle erzählten fie 
Andern, welch ein tugendhaftes Leben dieſer heilige Mann 
geführt, und welche heilfame Glaubenslehren der heilige Geift 
im geoffenbaret habe... Dieb konnte aber. nicht fo heimlich 
gefhehen, daß es nicht endlich Fund ward, und ben Inqui⸗ 
ftoren oder Unterſuchungsrichtern, welche aufgeftellt waren, 
den Eegerifchen Lehren nachzuforſchen, zu Ohren Fam. Diefe 
fragten nun fleißig. nach, und brachten endlich heraus, Guido, 
der vermeinte Heilige, fei ein heimlicher Keger gewefen, und 
habe verbammliche Lehren unter feinen Süngern verbreitet. 
Deshalb teugen fie dieß dem Biſchofe von Briren vor, ver- 
klagten den Guido, und brachten es dahin, daß der Bifchof 
dad Urtheil fällte, Guido's Leichnam ſollte ausgegraben und 
auf öffentlihem Platze als der Leib eines Ketzers durch 
Henfershand verbrannt werden. Da erhob ſich großer Auf. 
ruhr und mäshtiged Gefchrei unter dem Volke, vornehmlich 
unter Guido's Jüngern, welche gar fehr heulten und aus— 
tiefen: „Wehe diefer Stadt und dieſem Lande, weil man 
diefen von Gott zu. und gefandten und von allem Volfe als 
heilig anerfannten Mann aufs Aergſte [Händen und als 
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einen Erzketzer verbrennen will!“ Indeß tar anes Mor- 
gend der halbverfaulte md ſtinkende Leihnam von den 
Henkern ausgegraben, und in Gegenwart der ganzen Stadt 
ſchmachvoll in's Feuer geworfen. Nun vernimm aber. Wun- 
der, dergleichen wenige gefehen oder gehört worden find! 
Kaum waren die Gebeine in's Beier geworfen, da wurden 
fie von unfihtbarer Hand ergriffen, aus dem Feuer heraud- 
genommen, und allmählig in die Höbe erhoben. Als das 
Volk die Gebeine nebft dem faulen Fleiſche über dem Feuer 
in der Luft ſchweben fahen, da erhoben alle Jünger des Guido 
ihre Stimmen, und ſchrieen aus vollem Halſe: „Wunber, 
Wunder! Gott ehret feinen Diener, den ungerechte Nichter 
verbrennen durften. Laſſet uns den Bifhof jammt ben 
Mönchen umbringen, weil fie fo vermeffen waren, den Leich— 


nam diefed Mannes zu verbrennen. Warum marten wit | 


lange? Wir fehen dad Wunder mit eigenen Augen. nund er- 
fennen daraus bie Unſchuld diefes großen Heiligen. Laſſet 
und affo feine Schmach raͤchen, und alle Ungerechte eigen- 
händig erwürgen.“ "Ueber dieſes ungeheure Schreien und 
Toben erſchrack der Biſchof dergeſtalt, daß er, um ſein Leben 
zu retten, ſich flüchten wollte. Allein die Inquiſitoren er- 


munterten ihn, und fprahen: „Wollen doch Euer Hochwuͤr⸗ 
den ſich weder fürdhten, noch das Befchrei des rafenden 
Volkes zu Herzen nehmen; denn die Erhebung der feger- 


iſchen Gebeine kommt ‚nicht von Gott, fondern vom Teufel. 
Darum wollen Euer Hochwürden fi zur heiligen Meſſe 
vorbereiten und feſt glauben, daß Gott eher ein offenbares 
Wunder wirken, als den Glauben der Gefahr ausſetzen 
werde.“ Dadurch ermuntert, begab der Biſchof ſich mit der 


Geiſtlichkeit in die Kirche, las daſelbſt zur Ehre der aller⸗ 


ſeligſten Jungfrau Maria Meſſe, und empfahl Goit und 
ihr dieſe gefährliche Angelegenheit mit ‚größtem Eifer. In- 
terdeffen zeigten Guido's Jünger, weiche nicht in die Kirche 
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gegangen, ſondern bei dem Fener geblieben waren, allen Zu⸗ 
laufenden unter großem Jubel und Jauchzen die in der Luft 
ſchwebenden Gebeine khres heiligen Vaters. Dieſes Frahlen 
und Brüſten währte fo lange bis der Biſchof in ver heili- 
gen Meffe zur Wandlung und Aufhebung des hochwüuͤrdigſten 
Opfers Fam; da aber, als nad dem Brauche die große 
Glode ‚gezogen ward, vernahm Jedermann bie Teufel fürd- 
terlich Tchreien, heulen und Magen: „O Guido von Lachia! 
Bisher haben wir dich nach Vermoͤgen beſchuͤtzt, jetzt aber 
fönnen wir es "richt mehr; denn es ift ein Anderer in bie 
Höhe erhoben worden, der viel größer, als wir, ift, und 
dich unferes Schutzes beraubt.“ Nach diefen Worten wärfen 
fie die Gebeine ungeftim in's Feuer, und flohen unter Heu⸗ 
len und Wehklagen hinweg. Die Anhänger des Erzketzers 
en über diefe Worte und das Niederſtürzen ver Gebeine 
jo fehr erfchroden und befhämt, daß fle ihre Hüte tief in bie. 
Augen drüdten, eilends davon liefen und fih in bie ge= 
heimften Winkel ihrer Häufer verbargen. Die von den Teufeln 
in’d Feuer geworfenen Gebeine verbrannten in kurzer Zeit 
dergeſtalt, daß ſie in lauter Aſche verwandelt, und dadurch 
alle Juͤnger Guido's zu Schanden gemacht, von den Glau⸗ 
bigen ſpöttiſch verlacht, von dem Biſchof aber hart beftraft, 
und zur Abfehwörung ber Irrlehre gezwungen wurden.” 

20. Aus dieſer Geſchichte erkennt man die große Kraft 
des heiligen Meßopfers wider die Teufel und alle Ketzer, 
welche deſſelben ſpotten, ja dieſem hochwuͤrdigſten Geheim- 
niffe noch mehr Schmach anthun, als die Teufel felbft, welche 
davor "erzittern und voll Schrecken fliehen. Darum werben 
au die böfen Geifter an jenem Tage die verſtockten Ketzer 
vor dem ſtrengen Richter verklagen, zu Schanden machen, 
und ihnen vorwerfen, daß fie (vie boͤſen Geiſter) dieſem 
Opfer groͤßere Ehre erzeigt haben, als die Keter und 
ſchlechten Katholiken. 
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21. Obgleih von den Zelten der Apoftel bis zu den 
Tagen des unfeligen Luther gar viele Erzketzer ihr Haupt 
erhoben, welche bald biefen, bald jenen Slaubensartifel be- 
firitten oder verfaͤlſchten; fo war doch unter allen diefen Fein 
namhafter Keger, welcher das hochwürdigſte Mefopfer be: 
ſtritt oder laͤugnete, ſondern Alle dieſe, Wenige ausgenom- 
men, verehrten und laſen gläubig die heil. Meſſe. Luther 
aber war der Erſte, welcher dieſes göttliche Geheimniß ver- 
(äugnete, anfocht und ſchaͤndete. Dieß that er aber, ‚weber 
aus fich ſelbſt, noch am Anfange feines Abfalls, fondern auf 
Eingebung des Teufeld und erft viele Jahre darnach. Da- 
mit. nun alle Welt dieß erführe, fo wollte Gott, daß er 
feine eigene Schande aufdecken, und ben langen Streit, 
welden er mit dem Satan darüber geführt, eigenhändig 
niederſchreihen ſollte, wovon ich hier nur etwas Weniges 
anführen will. | 

22. Im, Buche von der Winfelmeffe und Pfaffenweihe 
(Tom. II) ſchreibt Luther: „Einſt begab es ſich, daß ich 
ploͤblich vor Mitternacht erwachte; da fing der Teufel mit 
mir zu ſtreiten an, und ſprach: Hoͤre, du gelehrter Doktor 
Luther: Weißt du nicht, daß du fünfzehn Jahre lang faſt 
täglich befondere Meſſe gelefen haft? Wie, wenn folde 
Winkelmeſſen eine gräuliche Abgoͤtterei wären ? wie wenn dad 
Fleiſch und Blut Chriſti nicht dageweſen wären, und du 
nur Brod und Wein angebetet hätteft? Ich antwortete ihm 
(ſpricht Luther), und fagte: Ich bin ein vom Biſchofe ge- 
weihter und gefalbter Priefter, und that das Alles auf Be: 
fehl und aus Gehorſam gegen meine Vorfahren: warum 
ſollte ish alfo nicht conſecrirt haben, da ich die Worte Chriſti 
exuſtlich ausſprach und mit großem Eifer Meſſe Ins? Der 
Teufel aber ſprach: Die Türken und Heiden thun in ihren 
Tempeln au Alles aus Gehorfam, und verrichten ihren 
Kirchendienſt ernſtlich, allein dennoch gottlos. Wie wenn 
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bein Beruf und deine Weihe auch falſch wären, wie bie 

Weihe und der Gottesdienſt der Türken und Heiden falſch 
find! Du weißt ja; daß du damals, wo du dich nod im 
Papſtthume befandeſt, Teine Erkenntnis Chriſti und Teinen 
wahren Glauben hattefl; denn bu und alle Biihöfe und 
Briefter bieltet Chriftum nur für einen gräulichen Richter, 
und flobet von ihm. zu Maria und den Heiligen: viefe 
waren. alfo Mittler zwifchen Chriſtus und euch, und auf 
biefe Weile wurde ihm die Ehre. entzogen; das famft we⸗ 
der du, no irgend ein Papiſt läugnen. Darum feid ihr 


‚ geweiht, gefalbt und geſchoren, wie die Heiden: wie könnet 


ihr dann conferrirt und recht Mefle gelefen haben? In 
großer Angft, fpricht Luther, wollte ich mich wehren, und 
ſprach, wie ih im Papſtthume zu reden gewohnt war: 
Wenn ich auch nicht recht geglaubt habe, fo hat doch bie 
Kirche recht geglaubt, und diefer Glaube genügt mir ſchon. 
Satan aber fprah: Wo 'fleht denn gefchrieben, daß der 
Glaube der Kiche Dir wüge? Kanuſt du das nicht mit 
Gottes Wort beweifen, fo folgt daraus, daß die ganze 
Lehre der katholiſchen Kirche Iauter Lüge ſei. Dieß und 
noch mehr Anderes, was ich der Kürze halber weglaſſe, 
ſprach der Lügenteufel, und ih Luther machte enpli fol 
genden Schluß: Alfo hab’ ih, vom Worte Gottes über- 
wunden, vor dem Teufel befennen mäflen, daß ich dur 
dad Mefielefen gefündigt, und gleih Judas die Verdamm⸗ 
niß verdient habe.” Siehe, hier bezeugt ber verblendete 
Mann felber, daß er feine Lehre vom Teufel babe; da er 
doch wohl wußte, daß der Teufel alled Gute haft, umd 
feinem Menfchen Gutes lehrt. Sollte Luther nicht gedacht 
haben: Wenn die Meſſe Abgötterei wäre, fo wärbe ver 
Teufel fie weder beftreiten, noch viel weniger abfchaffen, 
fondern vielmehr befördern und lobpreifen, damit durch 


das Meflelefen mehr Abgötterei getrieben, und Gott 
Das Hi, Meßopfer. 2 
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dem Allerhöchſten dadurch noch größese Sqhmaqh sugefügt 
wärde? 

23. Nun aber hat der leidige Satan auf diefe Weife 
nicht nur den Lutheranern, fondern auch den Calviniſten 
und allen nah Luther entfiandenen Ketzern das heilſamſte 
Opfer der heiligen Meſſe geraubt, und ihnen —— 
unerſetzlichen Schaden zugefügt, ja ihnen dieſes hochwürdi 





Geheimniß fo zuwider gemacht, daß fie es für eine Fin 


läugnung des bintigen Opfers Chrifti und für eine ver- 
fluchte Abgötterei halten, wie in dem Heidelberger Kate 
chismus der Calviniften zu lefen if. O gräuliche Gottes⸗ 
fäfterung, vor welcher alle frommen Herzen erzittern und 
alle guten Chriſten ihre Ohren verftopfen follten! Nur mit 


einem einzigen Deweife will ich fie widerlegen und ums 


ſtoßen: 

24. Wenn die ketzeriſche Glaubenslehre wahr iſt, ſo 
folgt daraus, daß von den Zeiten Chriſti an kein einziger 
Menſch, ja ſogar Fein Apoſtel und kein Martyrer ſelig ge 
worden ſei; denn die heiligen Apoſtel und Prieſter haben 
die heil. Meſſe geleſen und Gott dem Allerhöchſten aufge- 
opfert, alle heiligen Martyrer und Beichtiger derſelben an- 
dächtig beigewohnt, und fie für den höchſten Gottesbienft 


gehalten. Wenn nun die heilige Meſſe eine Abgötterei und 


Berläugnung des blutigen Opfers Chriſti ift, fo haben die 
Apoftel und ale Gläubigen lauter Abgötterei getrieben. 
Gott den Allerhöchſten ſchwer beleidigt, und dadurch die 
ewige Verdammniß verdient. Gleichwie aber fein vernünf- 
tiger Menfch das jagen wird, ebenfo wird auch Feiner glan- 
ben, daß die Balvinifhe Lehre wahr fei. Und fo auch ich 


will denn weit lieber, als dem Calvin und Luther, dem heil. 


Auguftin glauben, der (Tomo 3. de fide ad Petrum c. 19.) 
ausprädlih ſpricht: „Halte feſt dafür, und zweifle Teines- 
wegs, daß der Eingeborne Sohn Gottes für und Menſch 
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geworben, und ſich für. uns ‘ale Opfer Bott dem Allerhöch⸗ 
fen dargebracht habe, ‚welchem jeht die katholiſche Kirche 
durch die ganze Welt das Opfer des Brodes und Weines 
im Glauben und in ver Liebe unabläflig aufopfert.” Hier 
laffe ih nun: Jeden ſelbſt urtheilen, wem man: mehr glau- 
ben ſoll und’ fiherer trauen kaun: dem hocherleuchteten hei⸗ 


Fa Kirchenlehrer Auguſtin, oder den beiten Abtrännigen 
th 


er und Calvin? 
25: Zu diefen Beiden fpricht der geiftreiche Peter von 


-Eingny (Lib. 1. Epist. 2): „Wenn die Welt eure nene 


Lchre annehmen wollte, fo würde in diefer Zeit der Gnade 
geiihehen, was niemals in der Zeit des Zorned geſchehen if; 
ed würde nämlich, wenn die Ehriften von dem heil. Meß⸗ 


opfer ablafien follten, der Gottesdienſt, welcher allezeit in der 


Welt geweſen ift, aus berfelben ganz und gar verbannt 
werden. Darum fagt euch, ihr Feinde Gottes, die. Kirche 
Gottes, daß fie ohne das heilige Opfer nicht befteben 
fine, daß fie in dieſem nichts Anderes aufopfere, ald das 
Sleifh und Blut ihres Erlöfers, und allezgeit mit ihrem 
Opfer das thue, mas Ehriſtus durch feinen Tob einmal 
gethan hat.” Das find die Worte ded genannten Lehrers. 

26. So laffet und denn zufehen, daß und nicht geſchehe, 
wad den armfeligen Ketzern widerfabhren ifl; denn dieſen 
bat der leidige Satan zu ihrem . größten Schaden die bei. 
lige Meſſe geranbt; uns Katholiken aber, denen er .diefelbe 
nicht ſtehlen Konnte, hat er verblendet oder und gleichſam 
die Augen gefchloffen, ‘auf daß wir dieſelbe weder fehen, 
noch die große Kraft des heiligen Meßopfers erkennen fol- 
im. Ohne Zweifel gefhieht es dur die Arglifi des Teu⸗ 
fels, daß man von dieſem höchften Geheimniffe fo felten 
lehret und prediget, ja es gleihfam vor den Augen des 
Volkes verbirgt, und dadurch verurfaht, daß die Leute bie 
heilige Meſſe vernachläffigen oder unandaͤchtig anhören. 

2* 
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27. Zur Verhinderung dieſes Uebels bat Die fatholifhe 
Kirche auf der Kirhenverfammlung von Trient befohlen, 
daß die Seelforger oft von der heil. Meſſe predigen follen. 
Diefer Befehl Iantet (22. Sitz. 8. Kap.) fo: „Die heilige 
Berfammlung befiehlt allen geiftligen Hirten und Seelfsr- 
gern, oft unter dem Amte der heiligen Meſſe entweder felbft 
oder durch Andere. etwas von dem, was in der Meſſe ge- 
lefen wird, auszulegen, und unter Anderm aud, bejonderd 
an Sonn. und Feſttagen, irgend ein Geheimniß dieſes hei- 
ligften Opferd zu erklären.” Das find die Worte dieſes 
Kirchengebotes, dem alle Seelforger Geborfam ſchuldig find; 
und dennoch thun dieß fo wenige von ihnen, und fügen 
dadurch der Kirche einen unfäglihen Schaden zu. Denn 
weil dad Wolf von der großen Kraft. der heiligen Mefte 
nichts weiß, fo achtet und hört ed auch an Werktagen die 
Mefie nicht, und wohnt ihr an Fefttagen gewöhnlich nur 
faumfelig, unandächtig und oberflächlich bei, ja vernadhläfftgt 
fie fogar unbeveutender Urſachen wegen und ohne den ge- 
tingften Gewiſſensſkrupel. 

28. An diefem Uebel find. diejenigen Seelforger, welche 
faſt niemals von der heiligen Meſſe predigen, am meiſten 
ſchuld, und fie können das bei Gott nicht verantworten. Denn | 
wenn fie dem Kirchengebote nachkommen und manchmal bes 
Jahres von der großen Kraft und dem unfhäsbaren Werthe 
der heil. Mefle predigen würden, fo wäre es unmöglid, daß 
diefes Foftbare Kleinod vom Volke nicht höher geſchaͤtzt, herz⸗ 
licher ‚geliebt und andächtiger verehrt ‚werben follte, da es | 
ja in der ganzen Fatholifhen Kirche Fein wichtigeres, troft- 
reicheres und nuͤtzlicheres Goheimniß gibt, als eben das er- 
habene Geheimniß der heil. Meſſe. Und wenn das Volk 
dieß erfennete, fo würden fle gewiß. vie beilige Meſſe an 

Werltagen nicht leicht verſäumen. 





Zweites Kapitel, 
Yon der Bortrefflichkeit der heil. Meſſe. 


Obgleich die Bortrefflichkeit ‚ver heiligen Meffe fo groß 
it, daß felbft ber hoͤchſte Engel fie nicht würdig ausſpre⸗ 
hen kann, fo will ich dennoch etwas davon Hier anführen, 
damit wir fie aud nur einigermaßen erkennen mögen. Der 
heil. Franz von Sales zieret die heil. Meſſe mit vortreffs 
lihen Ehrentiteln, indem er in feiner „Philotea“ oder An 
leitung zu einem frommen Leben fagt: „Die heil. Meſſe if 
die Sonne der geiftlihen Hebungen, dad Herz der Andacht, 
die Seele der Srömmigfeit, die Flamme der göttlichen Liebe, 
der Abgrund der Güte Gottes und das Toftbare Mittel, wo⸗ 
durch Gott und feine Gnade zumendet.” O welche fchöne 
Worte und herrliche Titel! Wie viel Zeit-wäre nicht erfor 
derlich, um dieſelben Ihrem ganzen Inhalte nach zu erflären! 
Der heil. Franz von Sales will damit kurz fagen: Wenn 
Semand recht fromm, recht andächtig und von der Liebe 
Gotted entzündet werden will, fo wohne er nur fleißig der 
heil. Meſſe ‚bei, dann hat er ſchon das befte Mittel zur Ers 
langung göttlider Gnaden ergriffen. 

2. Der gelehrte Bater Dforius zieht die heil. Meffe 
den vornehmften Dingen vor, indem er (Tom. A. Conc. de 
Missa) fagt: „Unter allen Dingen In ber Kirche ift das 
Meßopfer das allerhöchfte und allerkoftbarfte, weil das aller- 
göttlichfte Saframent des Altard darin confeerirt und Gott 
dem Allerhoͤchſten ald ein heiliges Opfer dargebracht 
wird.“ Mit ihm ſtimmt Fornerus, ehemals Biſchof von Bam⸗ 
berg, überein, indem er (Conc. 65. de Pass.) fagt: „Die 
heilige Meſſe übertrifft durch ihre Würde um viele Stufen 
die andern heiligen Sakramente.“ Und Conc. 69. feßt er Hinzu: 
„Majekätifh find zwar :die Saframente, allein nod weit 


majeftätifcher iſt das Mebopfer; jene find ©efäße der Barm- 
berzigfeit für die Lebendigen, diefed aber iſt ein unerfchöpfliches 
Meer goͤttlicher Freigebigkeit für Lebendige und Verſtorbene.“ 
Sieh, wie herrlich dieſer Lehrer das heilige Meßopfer her⸗ 
vorhebt, und wie weit ex es den heiligen Sakramenten vor- 
zieht! So laſſet und denn. feben, warum bie heil. Meſſe 
fo vortrefflich ift, und woraus man. dad abnehmen kann. 

3. Erſtens erkennt man die hohe Vortrefflichkeit der 
heiligen Meſſe aus der erhabenen Weihung oder Eonfecri- 
zımg der Kirchen und Altäre. Wer jemals der Einweihung 
einer Kirche beigewohnt und verfianden, welche Gebete der 
Bifchof geſprochen, und wie viele Ceremonien er gebraucht 
bat, ‘der wird fih gewiß fehr erbaut und hoch verwundert 
haben, ba er wahrnahm, wie überaus herrlich und glorreich 
jede Kirche und jever Altar geweiht und gebeiligt wird. 
Damit. nun diejenigen, welde noch nie gefeben, wie eine 
Kirche geweiht zu werben ‚pflegt, dieß erkennen mögen, fo 
will ich es hior kurz beſchreiben. 


$. 1. Bon ber Art und Weite, die Kirchen zu weiben. 


4. Mährend der Bifchof feine geiſtlichen Kleider an- 
ziebt, muß er mit der anweſenden WBeiftlichfeit die ſieben 
Bußpfalmen fammt ver Litanei beten. Dann geht er in ihrer 
Begleitung zu der verichlafienen Kirchenthüre, weihet dad 
Waſſer, befprenget fih und das Volk damit, gehet in einer 
Prozeflion um die Kirche, beiprenget die Mauern oben mit 
geweihtem Wafler, und fpricht dabei ftets: „Im Ramen des 
Baterd und des Sohnes. und des heiligen Geiſtes;“ die 
Geiftlihen aber fingen unterbeffen ein Refponforium. Wenn | 
der Bifhof wieder zur Kirchthüre kommt, ſpricht er ein 
Gebet, ſtoͤßt mit feinem Biſchofsſtab an. Die Thüre, und 
ſpricht: „Altollite portas etc, ‚hehet die Thore!“ Hierauf 
seht ex zum zweiten. Male um. die Kirche, befptenges ‚die 
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Mauern unten mit Weihwaſſer, betet und fingt wie zuvor, 
fpriht wieder, bei der Kirchthüre angelommen, ein zweites‘ 
Gebet, und ftößt mit feinem Stabe abermald an die Thüre. 
Endlich gebt er zum dritten Male links um die Kirche, be 
fprenget die Mauern in der Mitte mit Weihwaffer, ftößt 
mit feinem Stab dreimal an die Kirchthüre und fpricht da⸗ 
bei: „Deffnet u. |. w.“ Darnach macht er mit dem Stabe 
dad Zeichen des heiligen Kreuzes auf die Schwelle der 
Kirchthüre und ſpricht: „Sehet das Zeichen ded Kreuzes! 
Fliehet, al ihr böfen Geifter!" Im Hineingehen aber fpricht 
er: „Der Friede fei in diefem Haufe.” 

5. Sept Eniet er mitten in der Kirche nieder und fingt 
ven Lobgefang: „Komm, heiliger Geift, wahrer Tröfter,“ 
nebft der Litanei von allen Heiligen und dem Lobgefang 
des Zacharias: Benedictus Dominus Deus etc. „Beprie- 
fen fei der Herr, der Öott u. f. w.“ (Luk. 1, 68). 
Hierauf fehreibt er auf den mit Aſche beftreuten Boden das 
lateinifche und griehifche Alphabet, und ſtimmt, vor dem 
Hochaltar kniend, dreimal den Vers: Deus in adjutorium 
etc. „Gott, habe Acht, merk auf meine Hilfe!” Daun 
weiht er auf andere Weife Salz, Wafler, Aſche und Wein, 
vermifcht fie unter gewiſſen Worten und vielen Kreuzzeichen 
miteinander, und fängt nun an, den Altar zu weihen, in- 
dem er den Vers Introibo und den Pſalm Judica betet. 
Darnach taucht er feinen Daumen in befagte Mifchung, 
macht in der Mitte und an den vier Eden des Altard vier 
Kreuze und ſpricht: „Diefer Altar werde geheiligt + zur 
Ehre Gottes, der Jungfrau Maria und aller Heiligen, 
und im Kamen und zum Gedächtniffe des Heiligen N. Im 
Namen Gottes. ded Vaters +” u. |. w. Diefe Worte wie⸗ 
berholt er fünfmal, und gebt darnach fiebenmal um den Al- 
tar, befprengt ihn mit befagtem Waſſer und einem Weih⸗ 
wedel von Yſop, und betet dabei den Pſalm Miserere. 
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6. Rah dem fiebenten Umgange gebt er dreimal in 
der Kirche herum, uud befprengt, während er drei Pfalmen 
und Antiphonen betet, mit demſelben Wafler die Mauern 
oben, mitten und unten, hierauf den Boden der Kirche an 
vier Eden, wobei er unter vielen Kreuzzeichen gewiffe Ge- 
bete nebft einer langen Präfation ſpricht. Wenn dieß ge- 
ſchehen, weiht er Kalt und Sand, vermifcht beide mit Wafler, 
und macht einen Mörtel daraus. Dann geht ex in Prozef- 
fion zu der Kapelle, wo Nachts zuvor die Reliquien oder 
Heiligthämer in einem bleiernen Käftchen beigefegt worden 
waren, beräudert fle, und trägt fie mit brennenden Kerzen 
und dem Rauchfaffe um die Kirche herum. Beim Eingange 
in die Kirche macht er mit dem heiligen Chryfam 3 Kreuze 
an die Thür und ſpricht: „Im Namen des Baterd + und 
des Sohnes + und des heiligen Geiſtes + fei eine gefeg- 
nete, geheiligte und confecrixte Pforte u. ſ. w.“ 

Wenn die PBrozeffion mit den Reliquien zum Altare 


fommt, macht er mit dem Chryſam fünf Kreuze in das Grab 


des Altares, wobei er gewiffe Gebete fpricht, ſtellt das Reli- 
quienfäfthen in dieſes Grab, beräucert es, und verſchließt 
ed mit einem geweihten Steine und befagtem Mörtel. Hierauf 


beräuchert er den Altar, und gibt dann dad Rauchfaß einem 
Geiſtlichen, der ſtets um den Altar berumgehen und den- 
felben beräuchern muß. Unterdeſſen macht der Bifchof mit 
dem heiligen Dele auf dem Altarftein in der Mitte und an 
den vier Eden fünf Kreuze, fpricht dabei diefelben Worte, 


welche er bei der Wafferweihe geſprochen, beräuchert dann 
diefe Kreuze, und geht mit dem Rauchfaſſe um den Altar 
herum. Nach einem Gebete ſpricht ex einen Pfalm, macht 
wieder mit dem heiligen Dele auf dem Altarftein an den ge- 
nannten Orten fünf Kreuze, fpricht: „Diefer Altar werde ge- 
weiht, geheiligt* u. ſ. w. beräuchert den Altar abermals, geht 
wieder mit dem Rauchfaſſe um den Altar herum, und falbt 
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dann ven nämlichen Stein unter denfelben Gebeten an den 
fünf Orten mit dem heiligen Dele, während die Geiftlichen 
drei Pſalmen beten. Dann beräuchert der Bifchof den Altar 
nochmals, und geht zum dritten Male mit dem Rauchfaffe 
um denfelben. Zuletzt gießt er das heilige Del und den Ehry- 
fam Aber ven ganzen Altar aus, und reibt diefelben mit feiner 
Hand, während bie Geiftlichen einen PBfalm und mehrere 
Refponforien fingen. Hierauf gebt ex in der Kirche herum, 
und macht an zwölf Orten der Mauern mit dem heiligen 
Chryſam fünf Kreuze, fpricht überall: „Geheiligt + und con- 
feerirt + werde diefe Kirche im Namen des Vaters +" u: ſ. w., 
und beräuchert an jedem Orte die fünf Kreuze dreimal. Wenn 
diefer Umgang vorbei ift, fo weibt er auf beſondere Weiſe 
den Weihrauch, legt davon auf jeden Ort der fünf Kreme 
des Altars fünf Körnlein, bildet aus Wachskerzen fünf Kleine 
Kreuze und zündet fie an. Während diefe brennen, niet er 
mit der gefammten Geiftlichfeit nieder, ruft den beiligen Geift 
an, fingt dad: Komm, heiliger Geiſt u. ſ. w., und fpricht 
einige Gebete und eine fehr ſchöne Präfation. Nach diefer 
fingt der Chor den großen Pfalm: Exurgat Deus; worauf 
der Biſchof einige fange Gebete ſpricht, mit dem Ehryfam 
unter dem Altarftein an den vier Eden ein Kreuz madıt, 
und dabei wieder ein großes Gebet verrichtet. Darnach reibt 


er feine Hände mit Salz und Brod, wäfcht fie mit Waffer 


und trodnet fie ab. Worauf die Geiftlihen den Altar mit 
Leinwand abmwifchen, mit Altartüchern beveden, ihn: beftmög- 
fihft zieren, und dabei immer Pfalmen und Refponforien 
fingen. Zum Schluffe der Kirchweihe beräuchert der Bischof 
den Altar dreimal, und hält dann ein biſchöfliches Hochamt. 

8. Alle diejenigen, welche einer ſolchen Kirchweihe bei- 
wohnten, können ſich über die vielen Ceremonien, Salbun⸗ 
gen, Weihungen und Gebete, womit eine Kirche geweiht, ge- 
heifiget und confecrirt wirb, nicht genug verwundern. Wa⸗ 
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zum geſchieht aber dad Alles? Warum verwendet man auf 
die Einweihung einer Kirche fo viel Mühe, Zeit und Un- 
foften? Aus der wichtigen Urfache, damit die Kirche würdig 
fei, daß in ihr Gott dem Allerhöchften das hochwärbigfte 
Meßopfer dargebracht, und auf dem gebeiligten und confe- 
crirten Altare das reinſte und heiligſte Lamm Gottes gei- 
ſtiger Weife gejchlachtet werbe. 

9. Aus dem Allem erkennt jeder Ehrift, wie heilig un« 
fere Kirchen und Altäre find, und wie hoch fie in Ehren ge- 
halten werdenfollen. Salpmond Tempel war nur ein Schatten 
und ein Vorbild unferer Kirchen: und dennoch warb er von 
Zuden und Heiden in großen Ehren gehalten. Um wie viel 
mehr jollen dann nicht unfere Kirchen, welche fo heilig con- 
fecrirt find, in hohen Ehren gehalten werben! Bon der Weih- 
ung ded Salomonifhen Tempels meldet das dritte Bud 
ber Könige, Salomo habe 22,000 Ochfen und 120,000 Wid⸗ 
der. geopfert, melde Thiere indgefammt von den ‘PBrieftern 
gefhlachtet, fäuberlich gereinigt und ftüdweife auf die Al- 
täre gelegt wurden. Und während König Salomo laut be- 
‚ tete: fiehe! da fiel Feuer vom Himmel herab und verbramnte 
alle Schlachtopfer; der ganze Tempel warb von Nebel und 
Rauch erfült, und Gotted Majeftät erſchien in demfelben. 
Als das Volk das Feuer. und die Herxlichfeit Gottes fah, 
fiel es vor heiligem Schreden aufs Antlig nieder, und be- 
tete Gott vom Herzen und ehrfurchtsvoll an; König Salo- 
mon aber. fiel an einem erhabenen Orte auf Die Knie nieder, 
und fprad) mit heller. Stimme: , „Sollte man e8 glau- 
ben, daß Gott wahrhaftig auf Erden wohne? 
Denn fo. der Himmel und die Himmel der Him- 
mel did nicht faffen Fönnen, wie viel minder die— 
fe8 Hauß, das. ih erbauet?” (3. Kön. 8. 27.) 

10. Wer follte fih hierüber nicht verwundern? Wer 
kaun die Würde dieſes heiligen Tempels faflen? Und den⸗ 
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nad war ex nur ein Borkild, ja nur ein Schatten unferer - 
chriſtlichen Kicche. In jenem war die. Arche Gottes, worin 
ſich nur die zwei ſteinernen Tafeln des Moſes, ein Korb voll 
Schaubrode und die. Ruthe Aarons, welche geblüht hatte, 
befanden, Die judiſchen Opfer beſtanden nur aus geſchlach⸗ 
teten und 'verbrannten Thieren nebft Brod, Wein, Kuchen 
und dergleihen. Unfere Kirchen aber werden von den Bi⸗ 
ſchöfen unvergleichlich heiliger geweiht, mit dem heiligen Del 
und Chryſam gefalbt, mit geweihten Waſſer befprengt, mit 
gefegnetem: Weihrauche beräudert, duch viele Kreuzzeichen 
geheiligt, und dur) Darbringung des bochwürbigfien Meß⸗ 
opferd confecrirt. Anftatt der Arche des Bundes haben wir 
die heilige Monftranze, worin das wahre Himmeldbrod, das 
bohwürdigfte Saframent des Altares, der wahrhafte, Leib 
und das wahrhafte Blut Jeſu Chrifti aufbewahrt wird. : Wenn 
nun fhon der Tempel Salomons billiger Weife in Ehren 
gehalten ward, um wie viel mehr find dann nicht unfere 
confeerirten Kicchen, worin Gott perſoͤnlich wohnet, in höch— 
ften Ehren zu halten? 

11. Unfere Kirchen werben genannt und find au in 
ber That ein Haus Gottes, worin Gott perſönlich wohnet, 
und, weil er es nie verläßt, ſtets zu finden ift. Immer bat 
er zahlloſe Engel um fich, welde ihn bedienen, aubeten, Ipb- 
preifen und ihm unfer Gebet vortragen. Dieß wurde vor» 
bildlich Ddargeftellt durch die Erſcheinung des Patriarchen 
Jakob (Geneſ 28,) welcher, zur Nachtszeit auf freiem Selbe 
liegend, im Echlafe eine Leiter erblidte, die von der Erde 
bi8 in.den Himmel hinaufreichte, und auf welcher ex die Engel 
auf- und abfteigen, und ven Herrn oben an der Spige ber 
Leiter fah. Jakob erwachte vor Schreden, und fprach (28, 
IM: „Wie furchtbar ift dieſer Ort! Hier ift nichts 
anders, denn Gottes Haus, und die, Pforterdes 
Himmels." Er falbte den Stein, worauf er mit ‚feinem 
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Haupte gelegen war, mit Del, richtete ihn zu einem Altar⸗ 
fein auf, und opferte, als er von feiner Neife zurädfam, 
‘“ dem höchſten Gott auf demfelben. Das war ein Vorbild der 
chriſtlichen Kirche, worin der Altarftein mit dem heil. Oele 
und Ehryfam gefalbt wird, und von welcher man mit Recht 
fagen fann: „Wie furchtbar ift dieſer Ort! Hier ift 
‚nihtd anders, denn Gottes Hand, und die Pforte 
des Himmels,“ zu welcher die Engel auf- und abfleigen 
und Gott unfer Gebet aufopfern. Unfere heiligen Kirchen 
find jener Ort, wovon Gott bei dem Propheten Ifaias 
(56, 7) fagt: „Die (melde dem Heren anhängen) will id 
auf meinem heiligen Berg führen und fie erfreuen 
in meinen Bethauſe: ihre Brandopfer und 
Schlachtopfer follen mir angenehm fein auf mei- 
nem Altare; denn mein Hans wird ein Bethaus 
genannt werden für alle Völker.“ 

42. Aus dem Allem fann man abnehmen; wie heilig 
unfere Kirchen find, und wie hoch man fie in Ehren halten 
fol; denn da fie Gottes Haus find, worin Jeſus Ehriftus, 
von zabllofen Engeln umgeben, in dem hochwürdigſten Sa- _ 
kramente perfönlich wohnt, fo können wir die heiligen Kirchen 
weder würdig genug verehren, noch andächtig genug darin 
beten. Hätten wir einen wahren Glauben, fo würden wir 
vol Schreden in die geweihte Kirche geben, Chriftum im 
hochwürdigſten Saframente mit größter Ehrfurcht anbeten, 
und alle anmwefenden Engel andächtig verehren. Das pflegte 
David zu thun, wie er felbft (Pſalm 137, 1. 2) fagt: „Ic 
will eingehen in dein Haus; vor dem Angefichte 
der Engel will ich dir lobſingen, will anbeten 
su deinem heiligen Tempel hin und preifen dei- 
nen Namen.” Wer daher in der Kirche unter dem Gotted- 
dienfte ſchwaͤtzt, lacht, fündigt und Gott erzürnt, fügt der 
göttlihen Majeftät eine große Unbild zu, und entehret fein 
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hochheiliges und geweihtes Haus. Wenn alfo Jemand in 
die Kicche gebt, fo muß er ſich ernftlih vornehmen, fein 
unnötbiged Wert zu reden oder anzuhören, und nicht vor⸗ 
wigig berum zu ſchauen, fondern andächtig gu beten, Gott 
zu verehren, feine Sünden abzubäßen, und bie göttliche 
Barmberzigfeit fi zu erwerben. 

13. Zweitens erfennt man die hohe Vortrefflichkeit⸗der 
heiligen Mefie aus den heiligen Weihen der Priefter und 
geiftlihen Diener. Fever Briefter muß fieben Weihen em⸗ 
fangen, ehe er die Gewalt bat, das hochwürdigſte Meß⸗ 
opfer darzubringen. Die vier niedern oder mindern Weihen 
aber haben vornehmlich den Zwed, daß die fo Geweibhten zum. 
Kirchendienſte und zur Bedienung der Mefielefenden Priefter 
verwendet werben. Keiner von denfelben darf einen Kelch, 
ober eine Patene, oder ein Eorporale und PBurificatorium 
anrühren, fondern dazu ift die fünfte Weihe, oder das Sub- 
biafonat, erforderlich. Kein Einziger, wenn er nicht Sub- 
diafon ift, darf, außer müt befonderer Erlaubniß und aus 
wichtiger Lirfache, die genannten heiligen Gegenftände ohne 
Sünde berühren: gleichwie im Geſetze Mofid nur die Levi⸗ 
ten die heiligen Gefäße berühren und reinigen durften. 

44. Ebenfo kommt B auch eigentlih nur den Subdia⸗ 
fonen, Diakonen und Prieflern zu, bie geweibten. Gefäße; 
welche heim heil. Meßopfer. gebraucht werden, zu reinigen; 
denn ed gebührt ſich, daß alle dieſe geweihten und zur Mefle 
erforderlichen Gegenflände ganz rein find, weil fie zum höch⸗ 
fen Gottesdienſte gebraucht werben, und das allerheifigfte 
Sleifh und Blut Jeſn unmittelbar herühren, Hierin find 
freilich viele.SBriefter nachläßig, und verfündigen fid) daduxch 
fo. ſchwer, daß fie in Gefahr des ewigen Verderbens kom⸗ 
men; wie aus folgender ſchrecklichen Geſgichte zu erfehen ift. 

15. Ju England lebte ein Stiftsdechant, welder der 
vertraute Freund eines frommen Orbensgeiftlichen war. Als 
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dieſer vernahm, daß fein theuerer Freund krank wäre, da 
kam er zu ihm Auf Beſuch, um ihm in ſeiner Todesſtunde 
beizufiehen. Wie nun der Ordensgeiſtliche anfing, dem Des 
chant zugufprechen, da verfinfterte fich das Zimmer, und man 
hörte eine fürchterliche Stimme, welche ſchrie: Steh auf, du 
Gottesfhänder, und komme, deinen Lohn zu empfangen ! 
Und plöglich farb der Dedant, und fein Leib warb kohl⸗ 


ſchwatz. Der Ordensgeiftlihe eilte vol Schreden in fein 


Klofter zuräd, fiel in feiner Zelle auf die Knie nieder, und 
bat Gott inbrünftig um Erkenntniß des Urtheils feines ver- 
ftorbenen Freundes. Da erſchien ihm diefer in fo gräßlicher 
Geſtalt, daß der Mönch wie tobt zu Boden fiel. Der Geift 
aber fprah: „Warum haft du mich gerufen, da du doch 
nicht mit mir reden willſt?“ Der Orvensgeiftliche fchöpfte nun 
Muth, und fragte ihn: „Wer bift du, der. du mir fo grän- 
lich erſcheinſt?“ ‚Und der Geiſt antwortete: „Ich bin der 
arme Dechant, dein ehemaliger wohlbefannter Freund." Da 
fagte Iener: „Wie geht es dir in der andern Welt?” Und 
der Geiſt antwortete wieder: Ih bin verflucht und ver- 
dammt.“ Hierauf fagte der Möndh. „Es wundert mich, daß 
du, der du doch ein fo reiner, untabelhafter und frommer 
Geiftticher gewefen bit, verbammt fenn ſolleſt.“ Und ber 
Geiſt ſprach: „Verwundere dich nicht über dieſes, fondern 
vielmehr darüber, daß ein Geiſtlicher, welcher eine Kirche zu 
beſorgen hat, felig werden könne.” „Warum das?“ fragte 
der Mönch erftaunt. Und der Geiſt antwortete: „Befchaue 
einmal die Wohnung und die Kirche der Geiſtlichen: dieſe 
iſt Am Verfalle, jene aber ift gut gebaut und gedeckt; br 
fehane ihre Kirchenfleiver und ihre Hauskleider: dieſe find 
reinfich umd zahlreich, jene aber fo fhmugig und nicht felten 
fo zerriffen, daß fig dieſelben kaum anziehen können; beſchane 
ihre Tiſche und ihre Alfäres auf diefen haben fie nur 
ſchmutzige, zinnerne Kelche, auf jenen aber filberne Becher, 
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Schuͤſſeln und Löffel; beſchaue ihr Tiſch⸗ und Telkertuch, 
and ihr Eorporale und Purificatorkim : dieſe werden un- 
veinlich, jene aber fauber ſeyn.“ Dieß und noch Mehreres 
fügte der unglückliche Dechant, umd fehte enplich noch hinzu: 
„Und das ift die Pforte der Verdammniß der Geiftlichen.“ 
Nach dieſen Worten ward er, von flinfenden Flammen um- 
geben, zum größten Schreden des heiligen Ordensmannes in 
den Abgrund geftürzt. (Specul. Verb. Benef. Eccles. Exempl.8). 
Diefe ſchreckliche Geſchichte habe ich deßhalb hier angeführt, 
damit alle Geiftlihe von nun an ihre Kelche, Patenen, Eor- 
porale, PBurificatorien, Mappen, Amicten, Cingula, Alben, 
Stolen, Manipeln, und Cafulen teinliher halten follen; _ 
denn alle diefe Paramente find in vielen Kirchen fo un⸗ 
reinlih und zerriffen, daß Gott und feine Engel nebft allen 
frommen Geiftlichen und Weltlenten fih billig darüber ent- 
ſetzen. Sa, mande Kirchen find fo ſchmußig und ſo voll 
Staub, daß es vor Gott und der Welt eine Schande iſt; 
und vor dem Allerhoͤchſten nicht verantwortet werden kann. 


6.2, Bon ber Prieſterweihe. 


16. Drittens erkennt man die hohe Vortrefflichkeit der 
heiligen Meſſe auch aus der Prieſterweihe, welche folgen⸗ 
dermaſſen vorgenommen wird. Ein Diakon, der zum Prieſter 
geweiht werden fol, muß, mit Humerale, Albe, Gürtel 
und Stole bekleidet, vor dem Bifchofe, der auf einem Stuhfe 
vor dem Altare figt, niederfnieen. Diefer hält ihm nun vor, 
welch' wichtiges und ſchweres Amt er auf ſich nehmen wolle, 
und fragt das Bolf, ob er deffen würdig ſei? Wenn Nie- 
mand etwad dawider einmwendet, fo kniet der Bifchof nieder 
und betet laut die Litanei von allen Heiligen, während der 
Diakon, auf dem Antfige liegend, dieſelbe, mitbetet. Hierauf 
legt der Bifchof ihm die Hände auf, und ſpricht ein Gebet 
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nebft einer Iangen Praͤfation über ihn. Darnach legt er ihm 
die Stole um den Hald und das Mepgewand über das 
Haupt. Alsdann verrichtet er knieend ein langes Gebet, 
und flimmt den Lobgefang: „Veni Creator Spiritus, Komm 
Schöpfer, heiliger Geiſt!“ an. Nach diefem fest der Bifchof 
fiö wieder auf feinen Stuhl; der Diakon aber knieet vor 
ihm nieder, und legt feine flahen Hände auf deſſen Schooß 
welche der Bifchof zuerft kreuzweis, dann die Finger und 
endlich die ganzen Hände mit dem heiligen Dele falbt, und 
dabei fpriht: „DO Here, würbige dich, diefe Hände zu hei⸗ 
ligen und zu confecriren durch diefe Salbung und unfern 
Segen." Hierauf macht er das Zeichen des heiligen Kreu- 
368 darüber und fagt: „Was dieſe Hände ſegnen werben, 
das fol gefegnet feyn, und was fie confecriren werden, das 
ſoll conſecrirt und geheiligt feyn im Namen unferes Herrn 
Jeſus Ehriftus! Amen.” Darnach bindet er ihm beide 
Hände mit einem Linnentuche zufammen, reicht ihm einen 
Kelch mit Wein und Waſſer fammt der Patene und Hoflie 
‘dar, und ſpricht: „Empfange die Gewalt, das göttliche Opfer 
darzubringen und die Mefie zu lefen, ſowohl für die Le⸗ 
bendigen, ald au für bie Verfiorbenen, im Namen bed 
Herrn! Amen." Nachdem nun dem neuen Priefler das Lin- 
nentuch abgebunden worden, wäfcht er fih die Hände; ber 


Biſchof aber liest die heilige Mefje bis zum Offertorium, 


wo ber Neugeweihte mit einer brennenden Kerze zum Opfer 
geht, und dieſe dem Bifchofe nah einem Handkuſſe in die 


Hand gibt, dann mit einem Meßbuche in den Händen hin- 


ter dem Bifchofe nieverfniet, und zugleih mit ihm von Wort 
zu Wort die heil. Meſſe liest, und bei der Kommunion 
vom Bifchofe die hochwürdigſte Hoftie empfängt. Nachdem 
bierauf der neue Prieſter das Glaubensbekenntniß abgelegt, 


legt der Biſchof ihm beide Hände auf, und ſpricht: „Eu 


pfange den heiligen Geiſt! Welden du die Sünden nad) 


— — 
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laſſen wirſt, denen find fie nachgelaſſen; welden du fie aber 
behalten wirft, denen find fie behalten.“ Endlich verfpriät 
‚ ber Briefter feinem orbentlihen Biſchofe Gehorfam, und 
wird dann von ihm gefegnet, mit den Worten: „Der Se— 
gen Gottes des Baterd, des Sohnes und des heiligen Gei« 
ſtes komme auf dich herab, damit du im. der priefterlichen 
Weihe gefegnet feieft, und Gott dem Allmaͤchtigen Berföhn« 
ungsopfer für die Sünden ded Volkes darbringeft u. |. w. 

17. Das ift die Art und Weife, wie die Priefterweibe 
vorgenommen wird, und nach welder alle Prieſter der ka⸗ 
tholifhen Kirche geweiht werden müſſen. Wer alle dieſe 
Geremonien recht bei fih erwägt, der hat wohl Urſache zur 
Dewunderung und Hochſchätzung des uralten Braudes Der 
Kirche, dad Sakrament der Priefterweihe fo andädtig und 
prachtvoll zu ertbeilen. Warum gefchieht aber das Al—⸗ 
8? Warum muß ein Priefter fo oft und unter fo vielen 
Gebeten, Salbungen und Geremonien geweiht werden ? 
Hauptfählih deshalb, Damit er hinlänglich gereinigt, ge- 
heiligt und würdig gemacht werde, der ſchrecklichen Maje- 
ſtät Gottes das reinfte, hochwürdigſte und heiligfte Mep- 
opfer darzubringen. Biel wäre bier von der priefterlichen 
Würde zu fagen; weil aber dieſes Buch vornehmlich für 
die Weltlichen beftimmt ift, fo will ich das übergehen. _ 

18. Viertens erfennt man die hohe Vortrefflichkeit der 
heil. Meffe aus den vielen Gegenftänden, welche bei jeder 
Meſſe nothwendig find, und die ich hier der Reihe nad) an- 
führen will. 1. Wird zum Meffelefen ein geweihter Briefter 
erfordert, der die Perfon Jeſu Ehrifti vertritt. 2. Iſt ein 
conſecrirter Altar nöthig, der in allen Kirchen erhöht fliehen 
muß, weil er den Galvarienberg bedeutet, auf weldem das 
unfhuldige Lamm Jeſus Chriſtus gefchlachtet und am Kreuze 
erhoben wurde. 3. Werben die priefterlichen Kleider erfor- 


dert, und zwar das Humerale (ober, die Amicta), welches 
Dis hi. Meßopfer. 
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der Priefter zuerft über fein Haupt zieht, und dann um 
den Hald legt; und welches das Linnentuch bedeutet, wos 
mit die Iuden im Haufe ded Kaiphas das Antlig Jeſu 
verhüllten, dann ihn ſchlugen und fpöttifh fragten: „Weif- 
fage, wer iſt's der did gefhlagen hat?“ (Xuf. 22, 


64). A. Die Albe, welche das weiße Kleid bedeutet, wor 
mit Jeſus im Haufe des Heroded zum Spotte bekleidet 
wurde. 5. Der linnene Gürtel, den der Prieſter um fih _ 


bindet, und welder den Strid bedeutet, mit welchem Ehri- 
find nach feiner Gefangennehmung auf dem Delberg von 


den Juden hinweggeführt wurde. 6. Die Manipel, welde 


der Priefter an den linfen Arm ftedt, beveutet die Bande, 


womit Chriſtus an den Armen gebunden wurde. 7. Die 


Stole, welche der Priefter um den Hals und kreuzweiſe 
über die Bruft legt, bepeutet bie eiferne Kette, welche Jeſu 
nad feiner Berurtheilung um den Hals gelegt wurde. 8. 
Die Eafula oder dad Meßgewand bebeutet den Purpur- 
mantel, der Jeſu bei feiner Krönung von den Soldaten 
fpottweife umgehängt wurde. 9. Das Kreuz auf dem Mef- 
gewand bebeutet dad Kreuz, an welches Ehriftus genagelt 
wurde. Die Säule auf der Rüdfeite defjelben, die Säule, 
an welcher er gegeißelt wurde. 10. Der geweihte Kelch be 


deutet das Grab Jefu, wie auch den bittern Leidenskelch, dener 


austrinfenmußte. 11. Die Balle, womit der Priefter ven Kelch 
bedeckt, beveutet den vieredigen Grabftein Sefu. 12. Die Pa- 
tene, over der vergoldete Teller, bedeutet die Schüffel, wo⸗ 
rin die Salbe fid befand, womit der Leihnam Ehrifti ge 
falbt wurde. 13. Tas Corporale, oder die vieredige Lein- 
wand, worauf der Kelch fteht, bebeutet das Grabtuch, in 
welches der Leihnam Jeſu gewidelt wurde. 14. Das Pu⸗ 
rificatorium oder Tüchlein, womit der ‘Priefter den Kelch 
austrocknet, bedeutet die Tücher, womit der Leichnam Chriſti 
abgetrocknet wurde. 15. Das Velum oder ſeidene Tuch, 
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weiches über dem Kelch gedeckt wird, bedeutet. den Vorhang 
im Tempel, der beim Tode Jefu von fich ſelbſt zerriß. 16 
and 17: Die zwei Meßkännchen bedeuten die zwei mit Eſſig 
und Galle angefülten Gefäße. 48. Wird zur Meffe eiwe 
Hoſtie erfordert. 19. Wein. 20. Waffer. 21. und 22. Zwei 
Kerzen. 23. and 24. Zwei Leuditer. 25. Ein Meßbuch. 26. 
Ein Kiffen over Pult, woranf das Meßbuch Liegt. 27. Drei 
Altaxtächer, welche den Altarftein beveden. 28. Ein Vor⸗ 
hang vor dem Alter. 29. Ein Lavabo, das Tuch nämlich 
um Abtrodnen der Hände des Priefterd nach der Hand⸗ 
waſchung. 30. Ein Glödlein oder eine Schelle. 31. Ein 
Kruzifir, das mitten auf dem Altare ſteht. 32. Ein Mini- 
frant oder Meßdiener. Und 33. Eine Sanktus⸗Kerze. Faſt 
alfe diefe Dinge find fo nothwendig, daß, den Anperfien 
Nothfall ausgenommen, ein Priefter, wenn Etwas davon 
mangelt, nicht ohne Sünde die heil. Meffe lefen kann; wo⸗ 
von. ich ein herrliches Beifpiel anführen wii. - 

ALS. die afritanifchen Mauren den größten Theil des 
Ksnigreichs Spanien unterjoht hatten, berrfchte zu Cara⸗ 
vaca ein König, der viele Ehriften gefangen ‚hielt. Da er 
aber mit ihrem Schickſale Erbarmen hatte, fo ließ: ex fie 
indgefammt aus ihren Kerkern holen und ſich vorftellen; 
wobei er einen Seven fragte, wad für eine Kunſt oder _ 
Handwerk er nerftände, weldhe er dann Jedem auszuüben 
geftattete. Unter dieſen gefangenen Chriſten befand fi 
auch ein Priefter, der über feine Kunſt befragt, ‚allen Ernfted 
antwortete: „Sch verfiebe eine Kunſt, vermöge welcher ich 
ben allmächtigen Gott vom Himmel herabziehen Tann.“ 
Da non der König ibm gebot, ‚eine Probe diefer - feiner 
Km abzulegen, fprah er: „Ib kann es nicht than, 
wenn ich nicht von den Ehriften alle zu einer heil. Mefie 
gehörigen Gegenflände bekomme.“ Der König befahl nun 
dem Priefter, alle dieſe Dinge aufgufchreiben, um fie aus 
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einem chriſtlichen Orte boten zu laſſen; der Prieſter that 
es zwar, vergaß aber dad Kruzifir, und merkte erſt, ald er 
die heilige: Meffe beginnen wollte, daß fein: ſolches auf dem 
Altare wäre, weßhalb er in tiefe Gedanken verfunfen da⸗ 
Rand, und nicht wußte, ob. er ‚die Mefie. anfangen ober . 
unterfaffen follte Weil aber ver König meinte, der Prieſter 
fönne. feine Kunft nicht beweifen, fo fragte er ibn, warum 
er denn ganz verkört daſtehe? Der Briefter. antwortete 
ihm: . „Ich habe das Kıuzifir vergefien, und bin deßhalb 
fo verwirrt, weil ich nicht weiß, ob ich die heil. Meſſe an⸗ 
fangen over unterlaſſen fol: Während aber .jept der 
Briefter Gottes Hilfe aurief, fiehbel ba fpaltete ſich das 
fefte Gewölbe. des Zimmers, wo er vor dem Altare fand, 
und. zwei Engel, gläugend wie die Sonne, prachtvoll ge- 
Fleidet und ein hölzernes, fpannenlanged Kreuz in den 
Sänden tragend, Tamen duch die wunderbare Oeffnung 
herab, ftellten dad Kruzifir auf den Altar, und befablen 
ihm, die heilige Mefie anzufangen. Der’ Koͤnig und feine 
Hofleute, welche inägefammt die Engel für zwei Götter 
hielten, fielen vor Schreden auf ihr Antlitz nieder, und 
blieben jo lange auf; der Erde liegen, bis bie Engel ver- 
ſchwunden waren. Deßhalb glaubte. au der König dem 
Briefter, daß .ex die Gewalt habe, den allmächtigen Gott 
vom Himmel berabzuziehen, und daß das Chriſtemhum 
die wahre Religion ſei. (Beyerlinck, Verbo: Crux.) 
Das ift der Urſprung des heiligen ſpaniſchen Kreuzes, 
welches noch heutzutage zu Caravaca mit größter Ehrfurcht 
aufbewahrt. und alle Jahre. an. dem: Lage, wo es vom 
Himmel hexab ‚gebracht wurde, dem Volke gezeigt, wad:.in 
Waſſer getaucht wird, das viele Kranfe trinken und. dadurch 
geſund werden. Diefe Geſchichte weilte ich deßhalb hier 
auführen,. damit Jedermann erkennen foll,. wie vortzefflich 
die heilige. Meſſe ſei, weil fo :viels Dinge zn einer jeden 
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beifigen Meſſe gehöven, und bag bon ben bazu gehörigen 
Dingen keines mangeln dürfe, wenn ein Prieſter dieß hoch⸗ 
würbigfte Sacrificium reditmäßig verrichen und aufopfern will, 

49. Die Borteefflichkeit der beiligen Meſſe erkennt 
man fünftend aus den’ andächtigen Ceremonien, welche bei 
jeder ‚heiligen. Meffe: gebraucht werden, von. denen ich bie 
vornehmften bier anführen will. Der Prieſter bezeichnet 
fih mit dem heiligen Kreuzzeichen ſechzehnnial. Er wendet 
fh zum Bolfe ſechsmal. Er küßt den Alter achtmal. Ex 
erhebt feine Augen. zum Himmel eilfmal. Er fihlägt an 
feine Bruft zehnmal. Er kniet nieder zehnmal. Er legt 
feine Hände zufammen vier und füänfzigmal. Ex beugt _ 
fein Hauptiein und zwanzigmal. Er beagt:feine Schultern 
ſiebenmal. Er beugt ſich tief achtmal. Er fegnet das 
Opfer mit dem Kreuzzeichen ein und dreißigmal. Er legt 
beise flache Hände auf. ven Altar neun und zwanzigmal. 
Er betet mit ausgeſpannten Händen vierzehnmal. Er 
betet. mit: zuſammengelegten Händen fechs and dreißigmal. 
Er legt ſeine gefalteten Hände auf den Altar. ſiebenmal. 
Er legt feine :linfe Hand: alletn auf den Altar neunmal, 
&r legt feine Tinfe Hand auf die Bruſt eilfmal. Ex :ew 
hebt beide. Hände ‚gen Himmel achtmal. Er beiet ſtill 
eilfmal. Er: betet laut dreizehnmal. Mr deckt den Kelch ab 
und zu zehnmal. Er geht hin und ber zwanzigmal. 

Neben diefen 350 oft wiederholten Dingen muß det 
Prieſter noch hundert: und fuͤufzig Ceremonien machen, was 
zuſammen fünfhunbert Ceremonien ausmacht. Jeder Prieſter 
muß. auch neben dleſen Ceremonien vierhundert Rübriken 
oder Regeln: in Obacht nehmen: wenn num. auch dieſe zu 
ven Ceremonien gerechnet werben, jo muß .ein jener Prie⸗ 
fter, der auf: römifche Weife Meſſe liest, neunhundert Stücke 
ihun ober vertiihten‘, beren ;keined er ohne läßliche Sünde 
unterlafien darf. Denn. Alle dieſe Dinge haben eine geiſt⸗ 


lie Bedentung, und biewen zur zierligen und andaächtigen 
Berrichtung diefes bochwärbigften und erſchrecklichſten Opfers. 
Depwegen hat der felige Papſt Pius. V.. aufs firengfte in 
Kraft des heiligen Gehorſams befohlen, daß alle und jede, 
Kardinaͤle, Erzbifchöfe, Bifchöfe, Prälaten nud Priefter- auf 
diefe und Leine andere Weife Meile leſen, und nicht das 
Geringfte verändern, nicht das Geringſte dazu thun, und 
nicht dad Geringſte binwegnehmen follen. Wider dieß 
frenge Gebot: verfündigen fi ‚viele Prieſter, welde die 
heiligen Geremonien und Rubriken verändern, . übertreten 
und viele auslaſſen. Diefe find Feine geringen, fonbern 
ſehr große Suͤnden und Nachläßigkeiten, weil es wider Die 


Ehre and Zierve des allerhochwuͤrdigſten und allerheiligften” 


Gottesdienſtes iſt, wie auch wider das allerſtrengſte Gebot 
des ſeligen Vapſtes Pius V. Ja, ein Prieſter begeht fo 
viele Sünden, als er Dinge oder Ceremonien in einer 
feven heiligen Meſſe verändert, dazu thut, oder hinweg⸗ 
nimmt.. Hingegen verdienen ale Priefter in allen: ihren 
. heiligen Mefien. fehr großen Lohn, welche alle Ceremonien 
verhtmäßig verrichten, nichts verändern, nichts dazu thun, 
nichts unterlaffen. : Die Meffen folder Prieſter find au 
viel befier, :ald von denen, welche ihre heifigen Meſſen 
obenhin leſen, und unrechte Ceremonien machen. 





20. .. Hieraus fannft: du auch erfennen, daß ein Briefler 


Seinen geringen Lohn von- die verdient, welchen für did 
die heilige Mefie liest, umd in derfelben fo viele hundert 
Ceremonien mahen und Andachten verrichten muß. Er 
maß RE auch zu der heiligen. Mefie bereiten, eine halbe 
Stunde lang am Altare für Dich beten,’ und nach der hei« 
ligen Meſſe die Dankſagung verrichten. Alle dieſe Dinge 
find nit aBlein der "ewigen, ſondern auch der zeitlichen 
Belohnung werth. : Daher fagt ver Heilige Paulus IL Kos 
riuth. 9: „Welche dem Altare dienen, ſollen des. Altares 
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theilhaftig werben,” d. h. vom Altare leben. Aus allem 


biefen erhellt, daß der Priefter nicht zu viel, fondern a 


wenig. für feine Mühe befommt. 


5.3. Bon dem bornehmiten hrieſter der geifigen Meile. 


Wiewohl das Heilige Meßopfer überaus hoch und evel 
if, fo wird doch defien Vortrefflichkeit aus keinem Dinge 
befier erfannt, al8 aus der Perfon desjenigen, welcher dieß 
göttliche Opfer verrichtet. Wer meinft du wohl, daß es 
der Priefter, oder der Biſchof, oder der Bapft it AG 
nein! Meinft bu- wohl, daß es ein Engel, oder ein Heilis 
ger, oder die Mutter Gottes ſei? ES ift Niemand Anderer 
ald der Priefter der Priefter, ver Biſchof der Bifchöfe, der 
Eingeborne Sohn bes allerhöchften Vaters, Chriſtus Jeſus, 
der vom Vater gefalbte höchſte Prieſter, der ewige Prieſter 
nach der Ordnung Melchiſedechs. Dieſer verſchafft dem 
allerhöchſten Meßopfer eine ſolch hohe Vortrefflichkeit, welche 
alle Vortrefflichkeiten Aberfteigt, und das Seißlige Sartis 

ficium ganz göttlih macht. 

Daß Ehriftus der vornehmfte Priefter fei, beweife ic 
aus dem heiligen Ehrpfoftomus, welder (Homil. 8. in 
Math.) alfp ſpricht: „Die Priefter vertreten nur bie Stelle 
ber Diener; derjenige aber, welcher das. Opfer heiliget 
und verwandelt, ift Chriftus felbft, welcher beim febten 
Abenpmahle das Brod verwandelt hat. Diefex thut das- 
jelbe auch jept noch; darum, o Chriſt! wenn du dem 
Prieſter opfern ſiehſt, ſo glaube nicht, daß der Prieſter 
dieß thut, ſondern ſei verſichert, daß die unſichtbare Hand 
Chriſti das verrichtet.“ Mit dieſen Worten zeigt der hei⸗ 
lige Chryſoſtomus deutlich, daß Chriſtus ſelbſt in eigener 
Perſon die vorzuͤglichſten Stüde des heiligen, Meßopfers 
verrichtet, daß er nämlich vom Himmel herabkommt, das 
Brod und den Wein ig ‚feinen Leib. und. fein Blut ver⸗ 
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wanbelt, ſich ſelbſt Gott dem Vater fur das Heil ver Welt 
aufopfert, und als ein trener Mittler für die Wohlfahrt des 
Volkes bittet. Die Priefter aber find nur die Diener Chriſti, 
feinen ihm ihren Mund, ihre Stimme und ihre Hände, au 
daß Chriſtus durch ihre Beihilfe dieß göttliche Opfer vollbringe. 
21. Wenn aber Einer dem heiligen Chryſoſtomas | 
vieleiht nicht glauben wollte, fo will ih ihm einen anden 
Beweis machen, welchen er nicht widerſprechen fann, neh 
darf. IH führe nämlih das Zeugniß der heiligen Fatholi- 
fhen Kirche an, welche in dem Konzilium zu Trient alfo 
fpricht (Sess. 22. c. 2.) „Das Kreuzopfer und das Meß- 
opfer iſt ganz ein und dasſelbe Opfer, und es iſt auf 
derfelbe Opfernde duch dem Dienft der Priefter, welcher 
ſich ſelbft am Kreuze aufgeopfert hat.” Siehe, mit Diefen 
Worten lehrt und die Kirche, und ſtellt uns zu glauben 
vor, daß die Priefter nur Diener Chriſti find, und daß er 
fih ſelbft am Altare eben fo wohl, und eben fo Fräftig 
aufopfert, ald er am Sreuze hängenb ſich aufgeopfert hat. | 
O was für eine Ehre, o was für eine Gnade, o was für 
eine Wohlthat ift dieß für uns, daß unfer höcfter Heiland | 
fh würbiget, unfer Priefter, unfer Mittler und Fürfprecher 
zu feyn, und ſich felbft in eigener Perfon Gott dem Vater 
für Fr barzuftellen und aufzuopfern! ' 
Der heilige Apoftel‘ Paulus fehreibt hierüber 
Sehr. ” Kap.) alfo: . „ES hat fh geziemt, daß wir einen 
folhen Biſchof hatten, der da ift heilig, unſchuldig, unbe- 
flett, von den Sünden abgefondert, und über die Himmel 
erhoben.‘ Denn dad Gefeg Moſis hat nur gebrechliche 
Menfchen zu Prieſtern gemacht; das Wort des Eides aber, 
das nach dem Geſetze gefommen ift, ftellt ven Sohn (Got 
tes) auf, den Bollfommenen in Ewigtett.* Sind das 
nicht ſchöne Worte, mit welchen der heilige Paulus und vor 
Augen ſtellt, wie hoch uns der liebe Gott gefhäpt, daß er 
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und keinen gebrechlichen, fändhaften Menſchen, fondern fei- 
nen eigenen und einzigen Sohn, welcher voller Heiligkeit und 
Tugenden if, zum Prieſter und Mittler verordnet hat! - 

23. Nun wollen wir denn erwägen, warum Ehriftus dieß 
fein Opfer keinem Priefter babe anvertimuen wollen. Die 
vornehmite Urſache war diefe, weil dieß fein Opfer ganz 
rein und unbefledt ſeyn mußte; wie der Prophet Mala- 
chias geweiffagt hatte, welcher fpriht: „An allen Orten, 
fpricht der Here, wird meinem Namen ein reines Opfer 
dargebracht.“ - Worüber: die Kitche (Trid. Sess. 22. e. 1.) 
fpriht: „Dieß ift ja dasjenige reine ‚Opfer, welches dur 
feine Unwuͤrdigkeit noch Bosheit der Opfernden befleckt 
werden kann.“ Wenn nun die Briefler die‘ vornehmſten 
Opfernden wären, jo würde gewiß dad Meßopfer vielmals 
befle&t und verunreiniget werden, nnd man könnte allezeit 
weifeln, ob dem böchften Gott ein angenehmes Opfer wäre 
aufgeopfert werben. Deßwegen hat Gott Bater gewollt, 
daß fein: heiligfter Sohn den Namen und das Amt eiries 
Priefters für fich felbft behalten -follte, -Taut feiner eigenen 
Worte (Pſalm 109: „Du bift Priefter in Ewigfeit na 
der Ordnung Melchiſedechs.“ Wiewohl nım die Prieſter 
die heiligen Meſſen leſen, fo ſind fie dennoch nicht die vor⸗ 
nehmſten Opferer, ſondern nur Diener desſelben vornehm⸗ 
ſten Opferers. Gleichwie ein Diener, wenn er von ſeinem 
Herrn einen Dukaten empfangen, um denſelben in. einet 
Wallfahrtolirche zu ‚opfern, dasfelbe Opfer nicht -befleden 
fönnte, wenn er ſchon in einer Todſunde das Opfer ent“ 
richtete; ebenfo-'können auch die: Priefter das hochwuͤrdigſte 
Mepopfer, welches He in dem Namen Chriſti anfepfern, 
nit befledden noch verunreinigen. 

24. :: Barum bat denn Chriſtus tkeiaem Engel, od 
einem Heiligen, noch auch feiner allerreinften - Mutter dieß 
Opfer anverbtauen-.. wollen, da’ viele -ja’igamz- heilig - amd 
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voller Guaden find, und dieß veinfte Opfer gar nicht würden 


verunreiniget, ſondern auf die allerwortrefflichfte Weite ge 
-opfert haben! Denn, o mein Gott! wie heilig und an⸗ 
daͤchtig würde diejenige heilige Mefle ſeyn, welche der 
heilige Petrus, oder der heilige Paulus, over ein Eherubim, ' 
ober der höchſte Seraphim lefen würde! O was für eine ' 
berzliche rende und Andacht würden diejenigen Lente 
haben, welde einer folden heiligen Mefie beimohnen, und 


mit Augen fehen würden, wenn ein folder Seraphim fo 


andädtig, fo ehrerbietig und fo aufmerffam feine Heilige 
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Meſſe leſen wärbel Gewiß würden ihre Herzen von 


lauter Andacht und goͤttlicher Liebe entzündet werben. - Wenn 


nun dieß bei der heiligen Meſſe eined Seraphim geſchehen 


würde; was würde dann geftheben, wenn die Mutter Got 
tes felbft: ihren Lieben Sohn auf dem Altare aufopfern 
würde? Sie bat der heiligen Mechtildis GUuh 1..c. 19) - 
geoffenbaret: „Ich babe meinen Sohn am Lichimeptage 


mit fo großer Andacht und Dankbarkeit Gott dem. Vater : 


aufgeopfert, daß, wenn die Andacht aller Heiligen in eines 


Menfchen Herz eingegoflen würde, fie Dennoch mit meiner 


Andacht niht-verglidden werben Fönute." Wenn nun Maria 
dieß gethan, als fie noch auf Erben lebte, was würde fie 
nicht jetzt thun, da fie nun im Himmel wohnt, und aller 
Zugenden. und göttlihen Gnaden ganz voll if? O wir 
fräftig, o wie andächtig, o wie unermeßlich heilig würde 
dasjenige Meßopfex ſeyn, welches die glorwürdigſte Mutter 
Gottes dem allerhöchſten Gott aufopfern würbel . 

25. Wiewohl nun ein ſolches Meßopfer eines großen 
Heiligen, oder eines hohen Seraphim, oder der ſeligſten 
Jungfrau Maria unermeßlich ſelig wäre, fo wäre es den⸗ 
noch dem unendlichen heiligen Bott noch nicht heilig genug, 
weil dieſem ein ſolches Opfer gebührt, welches feiner un- 
eudlichen Majeſtät hnlich und gleichförmig iſt. Deßwegen 
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hat Chriſtus das allerheiligſte Meßopfer Teinem (Engel, 
noch einem Heiligen, noch viel weniger einem fündigen 
Menfhen anvertrauen wollen; fondern es ſich felbft vor- 
behalten, um täglich feinem allmächtigen Bater zum Heile 
feiner Gläubigen ein gleihmäßiges Opfer auf eine fol 
unendlich hohe und unbegreiflih kraͤftige Weiſe barbringen 
zu Eöinnen, und. der allerbeiligften Dreifaltigkeit ein unenb- 
liches Moblgefallen dadurch zu. bereiten, 

26. Hieraus folgt nun, daß eine jede heilige Meſſe 
von unermeßlicher Würde ſei, und von Chriſtus ſelbſt mit 
einer ſolchen Andacht, Ehrerbietung und Freunudlichkeit ge⸗ 
leſen, verrichtet und aufgeopfert werde, daß dieß den Bew 
ſtand aller Eugel und Menſchen überſteigt. Dieß hat 
Chriſtus der heiligen Mechtildis (üb. 2. c. 31.). mit fol- 
genden Worten geoffenbaret: „Ich: allein weiß und verſtehe 
volfommen, wie ich mich täglish auf dem Altare für das 
Heil der Gläubigen aufopfere, wad weder Cherubime voch 
Seraphime, noch alle himmliſchen Kräfte völlig. verfteben 
können.“ O mein Gott! wie vertrefflih, wie mächtig und 
wie unſchätzbar muß dann dieſe Aufopferung Chriſti in der 
heiligen Meſſe ſeyn, weil die weifeften bimmlifhen Kräfte 
diefelbe nicht begzeifen,, viel weniger verſtehen fönnen! O 
mein liebſter Jeſu! wie unerſorſchlich muß dann dieſe beine 
Aufopferung feyn, weil du bezeugeſt, daß du allein durch 
deine göttlihe Weisheit und deinen himmliſchen Verſtand 
dieſelbe vollfommen vwifie und erfenneft! O wie gtüdielig 
muß dann derjenige Menſch ſeyn, welder der. heiligen Meſſe 
beimohnet, und dadurch verdient, daß du dieſe -unerforfchliche, 
kräftigſte und heilfamfte Aufopferung für ihn verrichtet! . 

27. Beherzige doch. diefe Worte, geliebter Leſer, und 
erwäge tief bei bie, wie viel Nuyen dir dad Mefiehören 
bringe, weil ‚unter: derſelben Chriſtua Jeſus ſelhſſt ſich für 
dich aufepfert, ſich als einen Mittler zwiſchen ber goͤtt⸗ 
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lichen Gerechtigkeit und deiner: menfchlichen Ungerechtigkeit 
darftellet, und die gerechte Strafe, welche du wegen beiner 

Sünden tägli verſchuldeſt, entweder ganz abwendet, over 

wenigftend zurüdhält. O wenn du Dieß recht erkenneteſt, 

wie ſehr wärdeft vu die heilige Meſſe lieben, wie berzlid 

wärbeft du darnach verlangen, wie andächtig würdeſt du 

fie hören, und fie ungerne würdeſt du dich davon abhalten 
lafien! Ja, du wöürbeft lieber an deinen zeitlihen Gütern 
Schaden leiden, ald mit Berfäumung der fo heiffamen 

heiligen Meffe deiner Seele einen ſo großen Schaden zu⸗ 

fügen. Dieß haben die erflien eifrigen Chriften gethan, 
welche das Meſſeleſen ſo herzlich geliebt, daß ſie lieber ihr 

Leben laſſen, als die heilige Meſſe verſäumen wollten. 

Hieruͤber erzählt Baronius (Annal. ad ann. 306) eine ſehr 
denkwuͤrdige Geſchichte auf folgende Weiſe. 

28. In der. Stadt Aluta, In Afrika, wo alle chriſtli⸗ 

hen Kirchen nievergeriffen waren, und viele Männer und 
Weiber wider den Befehl des Kalfes Galerius In einem 
Haufe der heil: Meſſe beitwohnten, wurden fie von’ ben 

Heiven ausgekundſchaftet, ergriffen, und auf den Marft- 

play vor den Richter gefihleppt. Da warb auch das heil. 

Meßbuch fammt andern andächtigen Büchern, welche vie 

Heiden. ven Ehriften abgenommen haften, auf dem Markte 

mit’ großem Schimpfe in ein Feuer geworfen, von Gott 

aber durch einen unverfehenen : Plagregen, welder das 

Feuer auskdfchte, vor dem Beande bewahrt; worüber ber 

Richter fo fehr erſchrack, daß er die 34 Manns. und 17 

Weibsperſonen zu dem Kaiſer in die Städt Carthago ſchickte. 

Dieſen Weg gingen die gefangenen Chriſten mit Freuden, 

und fangen unaufhoörlich Pſalmen: und Lobgeſaͤnge. Als 

fie dem: Raifer vorgeſtellt wurden, ſprach der Offizier zu 

ihm: Dieſe boshaften Chriften, o Kaifert:Haben wir in 

der Stadt Aluta in einem’ Hauſe ertappt, als’ fle wider 
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Euer Verbot ihrem falſchen Gottesdienſte beiwohnten. Da 
ließ der Kaiſer alabald einen Entblößten auf eine Folter 
fpannen, und mit. fharfen Hafen zerreißen. Unterdeſſen 
rief einer von den Ehriften, Tehifa genannt, mit heller 
Stimme: „Barum peinigeft du diefen allein, o Tyrann! 
wir alle find Chriften und haben zugleich mit ihm bie heil. 
Meſſe gehört.” Da ließ der Richter diefen auch entblößen, 
und neben dem andern aufhängen nnd zerfleifhen, und 
ſprach: Wer iſt der Urheber euerer Verſammlung geweſen? 
Er antwortete: „Der Priefter Saturninus, und wir alle 
zuſammen; bu aber, o Böfewicht! handelſt wider alle -Ge- 
tehtigkeit, DaB du und deßwegen peinigefl. Wir find ja 
feine Mörder noch Räuber, und haben nichts Unrechtes 
begangen.” Der Richter fprah: Du bätteft unfern Be- 
fehl beachten, und beinen falſchen Gottesdienſt unterlaffen 
jollen. Telika ſagte: „Ich achte keinen andern Befehl, 
ald den meines Gottes, für den ich auch zu fterben bereit 
bin." Da befahl der Kaifer, den Martyrer abzulöfen, und 
ohne Speiſe und Tranf in den Kerker zu führen. 

29. Hierauf trat der heiligen Viktoria noch hefonffcher 
Bruder hervor, und verflagte den Dativus, einen Raths⸗ 
bern, weil dieſer feine Schwefter Viktoria zu der heiligen 
Meffe geführt hatte: Diefe Heilige aber ſprach: „Dur 
leines Menfchen Ueberredung, fondern freiwillig bin ich zu 
dem Haufe gegangen, und babe die heilige Meffe gehört; 
denn ich Bin eine Ehriſtin, and bin ſchuldig, dem Geſetze 
Chriſti zu gehorfamen.* Ihe Bruder ſprach zu ihr: Du 
biſt unſinnig und redeſt wie eine Närrin. Sie antwor- 
tetes „Ich bin Feine Närrin, ſonvern eine Chriſtin!“ Da 
fügte der Kalfer: „Willſt du mit, deinem Bruder wieder 
nah Häufe geben T? Sie antwortete: „Ich will es nit. 
than; denn ich erkenne diefen nicht für meinen Bruder; 

ionbeen ih bin eine Chriſtin, und erfenne diejenigen: fit 
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meine Brüder und Schwehern, welche um Chrifti willen 
leiden.” Der Kaifer fagte: Schone deiner ſelbſt, und folge 
dem Rathe veined Bruders. Sie aber ſprach: „Ich weiche 
von meinen Brüdern und Schweitern nicht; denn ich be- 
feune dir, dag ich mit ihnen die heilige Meſſe gehört, und 
das hochwuͤrdigſte Saframent empfangen babe.” Da be 
fahl der Richter, fie in das Gefängniß zu führen, und alle 
‚Mittel anzuwenden, fie von ihrem Glauben abzubringen; 
denn fie war von großer Schönheit und aus Dem vornehmften 
Geſchlechte der ganzen Stadt; und als ihre Aeltern fie wider 
ihren Willen batten verbeirathen wollen, fo fprang fie zu | 
einem hohen Benfter hinaus, und begab fi zu dem Briefter 
Saturninus, von dem fie fih die Haare abſchneiden lieh. 
30. Alddann wendete ſich der Böſewicht zu dieſem 
Priefter Saturninus, und fprah: Haft du wider unfern 
Befehl diefe ganze Menge verfammelt? Er. fügte: „Auf 
den Befehl des Herrn babe ich fie verfammelt, und wir 
baben feinen göttlihen Dienft verrihtel.” Der Kaifer 
fragte: Warum haft du dieß gethan? Er antwortete: 
„Weil wir die heilge Mefje nicht unterlaffen dürfen.” Der 
Kaifer fragte: Bit du denn der Urheber dieſer Berfamm- 
lung, und haft fie alle dazu beredet? Er antwortete: 
„Ich bin der Urheber, und habe die Mefie ſelbſt gelefen.” 
Da lieg ihn der Richter entblößen, und mit eifernen Hafen 
fo lange zerfleifchen, bi6 ihm das Eingewelde zum Leibe 
berausging.. Endlich ließ ex ihn von der Marter hinweg⸗ 
nehmen, und. zu den Andern in das Gefängniß führen. 
31. Alsdann ließ er fih den heiligen Emericus vor⸗ 
fielen und fprad zu ihms Wer biſt du? Er fagte: „Ich 
bin der Uxheber diefer ‚Berfammlung; denn in meinem 
Haufe ift die heilige Meſſe gelefen worden.” Der Kaifer 
fragte: Warum haft du fie wider unfer Verbot hinein 
geben laſſen? Er antwortete: -,‚Weil fie meine Bräber 
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Rad; deßwegen konnie ih ſie nicht binvern. Denn wir 
können ohne die heilige Meſſe nicht ſeyn.“ Hierauf ward 
er auch aufgehängt, zerfleifcht und in das Gefängnis ge⸗ 
führt. Unterdefſen ſprach der Richter zu den Uebrigen: 
Ich hoffe, ihr werdet euch an dieſen Armſeligen ein Bei⸗ 
ſpiel nehmen, und euer Leben nicht ſo gleichgiltig achten. 
Die heiligen Märtyrer aber riefen alle einſtimmig. „Wir 
find Ehriften, und wollen das Gefeh Ehrifti bis zur Der- 
gießung unſeres Blutes vollbringen.” Der Richter ſprach 
m einem von ihnen, Felix genannt: Ich frage nicht, ob 
du ein Chriſt feieft, fondern ob du bei der Verfammlung 
gewefen, und Meſſe gehört habeſt? Der heilige Felix 
ſprach: „Was iſt dieß far ein: närrifches Tragen? gleich 
als wenn ein Chriſt ohne die heilige Meſſe ſeyn koͤnnte, 
oder als wenn die heilige Meſſe ohne die Chriſten gehal⸗ 
ten werden Tönnte. "Du grimmiger Satan, ih fage dir, 
da wir die Verfammlung mit aller Andacht gehalten, und 
bei der heil. Meſſe fleißig gebetet haben.” Hierüber er» 
grimmte der Tyrann fo heftig, daß er den heil. Märtyrer 
zu Boden werfen, und mit Prägeln todiſchlagen Tieß. 

32. Auf dieſe Weife brachte der wäüthende Richter den 
ganzen: Zap in Peinigung der beiligen Märtyrer zu; und 
ald die Nacht anbrach, ließ er alle diejenigen, welche noch 
Athem ſchöpfen Fonnten, in ein großes Gefängniß zuſam⸗ 
men fperren, und den Wächtern bei Todesſtrafe befehlen, 
daß fie feinem weder zu effen noch zu trinken geben foll- 
ten. Ihre Aeltern, Weiber, Kinder und Freunde kamen 
war zum Gefängniße, und brachten ihnen heimlich unter 
ihren Kleidern einige Labung , die Waͤchter aber durchſuch⸗ 
ten fie fehr genau, nahmen. ihnen Alles ab, zerbrachen 
ihnen die Geſchirre, und ſchlugen bie frommen Leute un⸗ 
barmherzig und grauſam. Dennoch blieben dieſe treuen 
dreunde Tag und Nacht vor dem Gefaͤngniße liegen, wein⸗ 
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ten und weheklagten, und hofften, bieburch den Tyraunen 
zur Erbarmung gegen die armen Gefangenen zu bewegen. 
Diefer war aber in feiner Bosheit fo verflodt, daß er Die 
Diener und Dienerinnen Eprifi alle zufammen verfhmachten 
und des elendeflen Hungertodes fterben ließ. 

33. Diefe Gefchichte, welche Baronius aus. den alten 
Gerichtsprozeſſen von Wort zu Wort genommen, beweifet 
Har, daß die heil. Meſſe nah Chriſtus ‚gleich in den erften 
Zeiten gelefen, und von den Gläubigen gehört worden fei. 
Sie zeigt und auch, was für eine große Andacht: die frommen 
Chriſten zu der heil. Meſſe getragen, daß fie. lieber bie 
bitterfien Martern und den ſchmerzlichſten Tod leiden, ald 
die heilige Meſſe verfäumen wollten. Woher kam denn 
diefer Eifer? Daher, weil fie die hohe Vortrefflichkeit der 
beif, Mefie erkannten, und der Früchte derfelben gerne: theil- 
baftig werden wollten. Dieß follen wir von ihnen lernen, 
und duch ihr Beifptel anfgemuntert, eine ‚neue Luſt und 
Liebe. zum beilfamen Meſſehören ſchöpfen. 


6. 4. Bas für eine Toftbare Gabe in ber heiligen Meſſe 
geopfert wird. | 


34. Wiewohl von der Vortrefflichteit der heiligen Meſſe 
Bisher ſchon Biel geſagt worden, fo. iſt doch noch etwas 
fehr Wichtiges zu betrachten. abrig, naͤmlich die Koſtbarkeit 
des Opfers, welches der heiligſten Dreifaltigkeit. in der heil. 
Meſſe dargebracht wird. Der heil. Paulus Hebr. 8. fpricht 
alfo: „Ein jeder hoher Prieſter wird. deßwegen geweiht 
and zum Biſchofe verordnet, auf daß er Gaben und Schlacht⸗ 
opfer darbringe.” Weil Ehriftus and von feinem Bater 
.. zum Prieſter geweiht worven, „deßwegen iſt es nothwendig, 
daß er auch etwas habe, was er aufopfere.” Der heilige 
Paulus ſetzt nicht hinzu, was Chriſtas habe, das er opfert, 
ſondern laͤßt und dasſelbe zu erwägen heimgeſtellt. So ik 
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denn bie roar, was fie ein Opfer Chriuus Weine Baier 
in feinem priefterlihen Amte barbringe? " 

35. Die Gabe, welche geopfest wird, darf nicht gering 
und fchlecht, fondern fie muß fo koſtbar feyn, daß fie würdig 
if, einem fol” großen Herrn geopfert zu werden. Denn 
je größer der Herr ift, defto Foftbaxer muß aud die Gabe 
feyn. Wenn du einem Könige oder Kaifer eine geringe und 
ſchlechte Gabe verehren wollteft, fo würdeſt du wenig Dank 
verbienen, ja großer Spott würde bir zu Theil werben. 
Nun aber ift Gott der allerhöchſte Herr, der Beherrſcher 
Himmeld und der Erbe, und erhaben über die Könige und 
RKaifer diefer Welt.- Höre, was der weife Mann (Sap. 11.) 
von ihm fagt: „Wie der Heinfte Ausſchlag einer Mage 
fo it die ganze Welt vor ihm, und gleihwie ein Txöpflein 
vom Morgenthau, welches auf ein Blättlein fallt.” Wenn 
nun die ganze Welt nad dem unfehlbaren Zeugniffe ber 
heil. Schrift nur wie ein Tröpflein Thau zu rechnen ift, 
was will man dann in der ganzen weiten Welt finden, das 
würdig wäre, ihm aufgeopfert zu werden? Was wii. dann 
Chriſtus außer Gott in. dem ganzen Himmel finden, das er 
‚der hochheiligſten Dreifaltigkeit zum würdigen und wohlge- 
fälligen Opfer verehren könnte? | 

36. Was meinft du denn, was Chriſtus in ber heil, 
Meffe dem höchſten Bott opfert? Höre Wunder! - Im 
ganzen Himmel und in der ganzen Welt findet er nur Eines 
dad würdig ift,-dem unendlichen Gott aufgeopfert zu werben, 
nämlih ‚feine allerheiligite, unbefledie, hochgebenedeite 
Menſchheit,“ das ift: feinen allerheiligften Leib, fein. rofen- 
farbened Blut und feine gebenebeitefte Seele. Der heilige 
Chryfoftomus (Serm.. de.Cruce et Sacro) redet hievon alfo: 
„Chriſtus war und ift der Priefter und das Opfer; ber 
Briefter nach dem Geifte, dad Opfer nah dem Fleiſche. 


Er ſelbſt opfert, und wird auch geopfert.” auf aͤhnliche 
Das hi. Meßopfer. 
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Weile ſpricht auch der heilige Auguftinus in Pſalm 26: 
„Ehriftus allein war ein folder Priefter, daß er auch zu 
gleich das Opfer war; denn er hat nichtd Anderes geopfert, 
als ſich ſelbſt.“ Weil er unter allen Schägen Himmels 
and der Erde Nichts finden fonnte, was zu einem würdigen 
Opfer der heiligften Dreifaltigkeit dargebracht werden Fönnte. 
37. Diefe feine Menſchheit ift das Vortrefflichfte und 
Koftbarfte, was vie allmächtige Hand Gottes erfchaffen hat. 
Dies offendarte Die Mutter Gotted der heil. Brigitta, in- 
dem fie (Lib. 3. c. 13.) ſprach: „Die Menfchheit Chriſti 
iR das Allerkoftbarfte, was jemald gewefen ift, und noch 
wirklich iſt.“ Denn die freigebigfte Hand Gottes hat Diefer 
Menſchheit fo viele und große Gnaden, Reichthümer, 
Tugenden, Heiligkeit, Weisheit, Vorzüge und Sreiheiten 
mitgetheilt, daß er ihr nicht mehrere und größere mittheilen 
fonnte. Nicht zwar weil Gott Feine größeren mittheilen 
fonnte, ſondern weil dieſe Menfchheit nicht mehrere noch 
größere faſſen konnte. Wiewohl die Mutter Gotted von 
anfchäpbarer Schönheit, Heiligkeit umd Vortrefflichkeit if, 
fo iR fie doch im Vergleiche zur Menſchheit Ehrifti nit 
mehr, al8 eine brennende Fackel verglihen mit dem Licht 
der Sonne. Wegen diefer höchſten Vortrefflichfeit ward 
diefe Menſchheit Chriſti nit allein von den frommen 
Menihen, fondern auch von den lieben Engeln auf Erbe 
geehrt, and wird auch von ihnen jegt noch mit der aller- 
höchſten Ehre naͤchſft Gott im Himmel verehrt wegen ber 
hohen Gnadon und Tugenden, welde ihm allein, ald dem 
höchſten Haupte des menſchlichen Befchlechtes, in fo großem 
Maaße zu Theil geworben find, wie fie feinem menfchlichen 
und ‚geiftigen Gefchöpfe zu Theil geworden find. - 
- 38. Der freigebigfte Gott hat die Engel bei ihrer Er- 
ſchaffung mit unfchägbaren und unzähligen Vorzügen und 
Tugenden begabt, und eben ’fo vielen frommen Menſchen 


3 
und großen Heiligen In feiner Güte viele herrliche Tugen⸗ 


. den und Önaden  mitgetheilt; vor allen aber bat er bie 


alferfeligfte "Iungfran Maria fowohl’ Bei Ihrer Erſchaffung, 
als auch in ihrem fo heiligen Leben init vielen Gaben, 
Gnaden und Tugenden überhänftl: Allein alle Gaben, 
Gnaden und Tugenden, welche er den Engeln, Hetligen. 
und der ſeligſten Jungfrau Maria mitgetheilt, bat er in 
ver Menfchheit EChrifti vereiniget, und überbieg noch viele 
unenblihe Gnaden und himmlifhe Schätze hinzugefügt. 
Nun urtbeile, duch welche Borzüge die Menfchheit Chrif 
anögegeichnet war, und welches Meer von Vollkommenheit 
Beide in fich einſchließt. 

Die koſtbarſte und hochwärdigfte Menfchheit Chriſti 
ift * einzige theure Opfer, welches der allerhoͤchſte Biſchof 
und Bapft, der Eingeborne Sohn Gottes, Chriſtus Jeſus, 


der hochwuͤrdigſten und heiligften Dreifaltigkeit täglich in 


allen göttlihen Meßopfern anf die freundlichfte Weiſe bar- 
bietet und aufopfert. Ja er opfert dieſe nit allein, fon- 
dern er opfert zugleich mit diefer alles dasjenige, was dieſe 
heiligfte Menſchheit zu größter Ehre und Berberrlihung 
der heiligften Dreifaltigkeit auf Erde während Per dreiund⸗ 
dreißig Jahre ihres Erdenlebens mit herzlicher Liebe gethan 
und mit bitterften Schmerzen gelitten hat, nämlich a0’ fein 
Faſten, Wachen, Beten, Reifen, feine Bußwerfe, Predigten 
und Abtödtungen. Alle feine Verfolgungen, Vetachtungen, 
Berleumdungen und Berfpottungen, alle feine Schmerzen, 
Geißelftreiche, Dornftiche, Wunden, Beinen und Qualen; 
alle feine Thränen, Schweißtropfen, feinen blutigen Angft- 
ſchweiß, fein Seitenwäfler und rofenfarbenes Blut: Dies 
Alles ſtellt Chriſtus in allen heil: Meffen der heil. Drei⸗ 
faltigkeit vor Augen und opfert es ihr auf ebenſo kraͤftige 
md freundliche Weiſe, gleichwie es es auf Erde in ‚feinem 
heiligen Leben und Leiden kräftigſt geopfert dab 
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. 40. Am bössften aber ift das au ſchätzen, daß Chriſtus 
nicht allein dieſe feine bloße Menſchheit aufopferte, ſondern 
dag er diefelbe zugleih mit der Gottheit vereinigt aufopferte. 
Denn vwiewohl im heil. Meßopfer nicht die Gottheit, fon- 
dern die Menſchheit Ehrifti der . göttlihen Dreifaltigfeit 
aufgeopfert wird; fo wird Doch diefe Menfchheit in dieſer 
Vollkommenheit aufgeopfert, welche fie durch die perfönliche 
Bereinigung wit der Gottheit empfangen bat. Wegen 
diefer Bereinigung ift nun die Menfchheit vergöttlicht, mit 
unſchaͤtzbaren Gnadenſchätzen bereichert, und eined unend- 
lien Werthes und einer ſehr hohen Würde theilbaftig ger 
worden. Hieraus Fannft du nun fließen, weldes über 
aus Eoftbare Opfer unfer Heiland in allen heil. Mefien 
der höchſten Gottheit darbietet, indem er ihr feine göttliche 
Menſchheit auf eine unergründlih hohe Weife aufopfert. 

41. Zuletzt ift auch wohl zu erwägen, daß Chriftus 
feine Menjchheit nicht opfere in der Geftalt, in welcher fie 
im Himmel ift, fondern in der. Geftalt, wie fie auf dem 
Altare iſt. Denn im Himmel ift diefe Menſchheit fo gfor- 
wärdig und majeftätifch, daß auch die heil. Engel vor ihrer 
Majeftät zittern. Auf dem Altare aber ift fie fo demüthig 
und erniedrigt, daß fi eben dieſelben heil. Engel darüber 
wundern und fbaunen. Denn bier ift diefe göttliche Menfd- 
heit unter der Geftalt der heil. Hoftie wie in einem engen 
Gefängnifle verflofien. Denn dieſe Geftalten umgeben 
den Leib Cheifti und halten ihn fo eingefloffen, daß, je 
nachdem fie. von einem Orte zum andern gebracht werben, 
er von einem Orte zum andern fi bewegen muß, und fo 
Innge dieſe Geftalten währen, durch feine Gewalt von 
ihnen getxennt werben kann. Der unſterbliche Leib Chrifti, 
welcher im Himmel in feiner natürlichen Größe ift, ift auf 
dem Altare nicht größer, als die Geftalt der heil. Hoftie. 
Ja er it im Heinften Theilchen, welches von der größten 
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Hoftie abgebrochen wirb, eben fü groß; wie dieſes Theil⸗ 
hen. Er kann in diefem kleinſten Theilchen wie in der 

größten" Hoftie ſich nicht bewegen, noch ein Werk vollbrin⸗ 
gen, das durch die Organe des Körperd verrichtet wird, 

ſondern er iſt darin eingeſchloſſen und gleichſam feiner 
Macht und Stärke beraubt. In einer ſolchen Heinen, de⸗ 

mäthigen und erniedrigten Geftalt ſtellt ſich Chriſtus ber 
heiligften . Dreffaltigfeit vor Augen, und opfert fih ihr auf: 
fo rührende Weife, daß fih das ganze himmliſche der date 

über wundert und flaunt. 

42. Was mag doch die heiligfte Drelfaliigkeit denten 
und ſagen, wenn fie dieſe glorwürdige Menſchheit Chriſti 
in ſo demüthiger Geſtalt und gleichſam als einen verächt⸗ 
lichen Wurm vor ihren Füßen Hegen lebt? Welch' große 
Ehre wird hiedurch dem himmliſchen Batex zur Theil, wenn 
er feinen Sohn in fo tiefer Erniedrigung lebt, und deut» 
lich erfennt, daß derſelbe diefed Alles zu feiner, des Baters 

Ehre verrichtet! Welch' unſchätzbare Kraft erlangt hiedurch 
das heil. Meßopfer, daß in demſelben die größten göttlichen 
Geheimniffe vollbracht wernen! Welch’ beilfamer Augen 

“ fließt dadurch den Menſchen zu, daß für fie das heil. Meß⸗ 
opfer dargebracht wird! Welch' füßer Troſt und welch 

—2 Erquickung koͤmmt dadurch den leidenden Seelen im 
Fegfeuer zu, vaß für ihre Ertöfung fo viele heilige Meſſen 

geleſen werben! 

| 43. In dem Buche von den vortrefflichen Mannern 
des Ciſtercienſer Ordens iſt zu leſen, daß zu den Zeiten des 
heil. Bernardus ein Conventbruder zu Clairvaux geſtorben 
und zu den Peinen des Fegfeuets verurtheilt worden ſei. 
Diefer erfchien einem alten Pater und fagte, daß ex im 
Fegfeuer fei, und Hat, die Prieſter möchten die heil. Meſſe 
für ihn leſen. Nach wenigen Tagen erſchlen der Geift ven 
Vater wieder mit froͤhlichem Wutlige und ſprach: „IE 
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danke dem Herrn, unferm Bott, weil id nun in 
gutem Zuſtande mich befinde.“ Dex Alte fragte ihn: 
auf weldhe Weile ex denn erlöft worden ſei. Der Geift 
fagte: „Komme und ſiehe!“ Nach diefen Worten führte 
er ihn in die Kloſterkirche, wo an allen Altären Briefter 
flanden, welche die heilige Mefie mit Audacht Iafen, und 
fprab zu ibm: „Siehe, dieß find vie Waffen. der 
Gnade Gottes, wodurch Ich errettet worden bin. 
Dies if die Kraft der Barmherzigkeit Gottes, 
welche unüberwindlich bleibt, Dieß if das be- 
fondere Schlacht⸗Opfer, weldes die Sünden der 
Welt hinwegnimmt. Ih fage dir in Wahrheit, 
daß diefen Waffen der Gnade Gottes, dieſer 
Kraftder Barmherzigkeit Gottes, viefem Schlacht⸗ 
Opfer des Heilands Gottes gar Nichts widerſtre— 
ben fönne, als nur ein unbußfertiged. Herz.” 


44. Dies ſetze ich befiwegen hieher, damit du bie 


Bortrefflihfeit des heiligen Meßopfers aus obigem Lob- 
ſpruche deſto beſſer erkennſt, aup die beilige Meſſe vefto lie- 
ber, öfter und andächtiger hörſt. „Denn die täglichen 
heiligen Meffen find die Waffen der Gnade Got- 
tes, die Kräfte der Barmberzigfeit Gottes und 
die Schlacht⸗Opfer des allmächtigen Gottes,“ 
welchen nichts widerſtreben kann, wenn man ſie mit Andacht 
hört. Wir ſollen uns andy befleißen, unſerm treueſten Heiland 
herzlichen Dank zu ſagen, weil er-für. und Arme das fo kräf⸗ 
tige Mep-Opfer eingefsht hat, und: fich felbft durch ſich ſelbſt 
der heiligfien Dreifaltigkeit täglich, ja ſtündlich aufopfert. 
- Wir follen ibm danken, Daß er uns viele Fräftige Waffen 
in die Hand gegeben hat, wodurch wir. Die göttliden Gna⸗ 
en erwerben: und :die Kraft der: Barmbergiglei Gottes 
vn Gewalt erzwingen · köͤnnen. 
‚45 Um die Vortrefflichleit der. heiligen Meſſe 108 
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befier hervorzuheben, :wohlen wir noch ‚hören, wie wunder- 
bar die Capelle zu Maria Einſiedeln eingeweiht worden if. 
Im Leben des heil. Konrad, Bifhof zu Conſtanz, ift zu 
kefen, daß er von dem Einfienfer Eberhard, welcher aus 
fürftligem Gefchlechte ſtammte, erfucht worden fei, die Ea- 
pelle des Heiligen Meinrad zu Einſtedeln einzumweihen. In 
ber Nacht vor der Einweihung begab er ſich, um zu beten, 
in die Capelle, hörte aber zu feinem größten Staunen ben 
Geſang heil. Engel, weiche vie Antiphonen und Refponforien 
von der Kirchweihe fangen. Beim Eintritt in die Capelle, 
jah er, wie Jeſus Ehriftus, umftrahlt vom größten Glanze 
und umgeben von vielen Heiligen und Engeln, die Gere 
monien der Kirchweihe vornahm. Er war aber über biefed 
Wunder fo erftanut, daß er beinahe das Bewußtfeyn ver- 
Ir. Rachdem er fih von feinem Staunen erholt hatte, 
jah er. die Fußſtapfen Chriſti in ver aufgeſtreuten Aſche und 
vie Wand mit Chryſam gefalbt. Als nun die anwefenden 
Bischöfe des andern. Tags forderten, Konrad follte die Car 
pelle weihen, gab er zur. Antwort: ib darf nicht, weil fie 
vom Himmel fon geweiht if. Als er nun gezwungen ward, 
die Weihe vorzunehmen, da -vernahmen alle eine bimm- 
liſche Stimme, welde dreimal rief: ‚höre auf, Bruder, 
die Bapelle it von Gott ſchon geweiht Da ließ 
er davon ab, die Kirche zu weihen, umd berichtete dieſes 
wunderbare Ereigniß nach Rom. 

46. Aus dieſer ſehr merkwuͤrdigen Begebenheit kann 
man abmehmeny. wie heilig die hi. Meſſe fei, weil Chriſtus 
ſelbſt ſich gewärbiget hat,” diefelbe zu Iefen. O wären wir 
bei dem: heiligen Konrad’ gewefen, und hätten fehen können, 
was er geſehen bat! O welde Verwunderang, o welde 
Freude, o welche Andacht. würden wir empfunden and gehabt 
haben! Wir freuen uns aber dennoch, weil wir willen, daß 
Chriſtus ſelbſt Die Heilige Meſſe auf unfere Weile Yelefen hat. 


Drittes Kapitel. 
Bon den Geheimniffen der heiligen Melle. 


1. Da ih nun von ben allerhöchften und vielfältigen 


Geheimniffen der bi. Mefie reden fol, fo bin ich genötbigt, 





mit dem heiligen Propheten David auszurufen, Pſalm 45: 


„kommt und feht die Werke des Herrn was er 
für Wunder» Dinge auf Erde getban bat.” Viele 
Wunder und Zeichen bat Ehriftus zwar auf Erven gewirkt; 
mich dünkt aber, er habe unter allen dieſen Tein höheres 
und wunderbarered gewirkt, ald eben da er beim lebten 
Abendmahle dad hochwürdigſte und göttlichſte Meß⸗Opfer 
eingefegt hat. Dieß ift ein Furzer Begriff :allee Wunder 
werke Gottes und ein Wunder fo voller Geheimnifle, daß 
der beil. Bonaventura (Tomo Vi. de $acram. Virtute lib. 
6. c. 19.) fagen und fihreiben durfte: „die heil. Meife 
ift auf ihre Weife fe voller Geheimniffe, als dad 
Meer voller Tropfen, vie Luft voller Stäubden, 
das Firmament volles Sterne und der Himmel 
voller Engel if. Denn in ihr geben täglich fo viele 
Geheimnifle vor, daß ich: nicht weiß, ‚ob. die allmaͤchtige 
Hand. des Allerhoͤchſten jemals vortrefflichere. Geheimaifi 
gewirkt habe." . . . 

2. O wunderbare und beinahe unglanblide Wortel 
Soll e8 denn wahr feyn, daß die heilige Mefie fo. voller 
Geheimniſſe if, fo daß fie nit gezählt werben können? 
Pater Sanchez (Thesauro Missae c, 1) fiimms mit dem bl. 
Bonaventura ein, indem er alſo ſpricht: „in der heil, 
Meſſe erhalten wir fo wunderbarenun wahrhafte 
Schätze, ſo koſtbare himmliſche Gaben, fo viele 
Güter für das gegenwärtige Leben uud fo ge 
wiffe Hoffnung ‚für das. zukünftige. Reben, daß 
wir, um dieß zu glauben, der Babe des überna- 
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tärliden Glaubens bedürfen.“ Gleihfam als weite 
er fagen: Durch die heil. Mefie empfangen wir mehr Gutes 
für das gegenwärtige und zukünftige Leben, als wir glauben 
fönnen. Und wärbe uns Gott den übernatärtigen Olauben 
(durch welchen wir auch dasjenige, was wir nicht begreifen 
Fönnen, zu glauben -pflegen) nicht mittheilen, fo würden 
wir niemals glauben Tönnen, wie aäpli uns die heilige 
Mefie fei. Daher fegt obenerwähnter Sanchez hinzu: g be i ch⸗ 
wie du aus dem Meere oder aus einem Fluſſe, 
ohne ihn je zu erfhöpfen: oder nur zu mindern, 
genug Waſſer Shöpfen kannſt, fo kannſt du es 
auch mit der heiligen Meffe machen. Denn die 
Unermeßlichkeit derfetben if fo groß, daß fie 
nicht nur nit erfhöpft, fondetn nicht einmal ge- 
mindert werden kann.“ Ans tiefem fehönen Gleich⸗ 
niffe kannſt du deutlich erfennen, wie voller -Gnaden und 
Geheimniſſe die heilige Meſſe fei, und wie viele geiftliche 
und leiblide Güter man täglih aus ihr fchöpfen könne. 

3. Dies will ih durch die Erzählung einer denkwür⸗ 
digen Begebenbeit: näher erflären, um die Leſer zu deſto 
größerer Andacht gegen die Beilige Meſſe zu entzuͤnden. Im’ 
Leben des heiligen Johannes von Facundo, eine® 
gottfeligen Auguftinermäntges, wird und erzählt, 
daß diefer fromme Prieſter feinen Tag vorübergeben ließ, 
ohne die heil. Mefie zu leſen, und daß. er dies ſchon am 
ganz frühen Morgen: that, weil feine Begierde und fein 
Eifer, Chriſtus zu opfern und zu empfangen, fo. groß war, 
daß er nicht länger warten konnte. Er las aber: die bein. 
ige Meffe manchmal fo langſam, daß: die Meßdiener ge 
wöhnlih vom Altare liefen, ‚und ihm zuletzt keiner mehr; 
am Altare dienen wollte. Al er nun einmal feinen Prior 
bat, er möchte: den Beüdern befehlen, daß fie ihm dienen: 
follten, da erwiderte ihm diefer in heftlgem Ferne: warum 
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den ‚Brüdern folchen Verdruß? Ich befehle euch daher, von 


nun an dir heil. Mefle ebenio zu lefen, wie andere Prieſter 
es zu thun pflegen. Johannes fügte fi dem Befehle des 
Priors, umd verfiuhte einige. Tage hindurch demſelben nach⸗ 
zukommen. Allein diefer Zwang fiel ihm ſo ſchwer, daß er 
den Prior fupfällig bat, feinen Befehl zurück zu nehmen. 
Diefer aber verweigerte ed durchaus. Endlich fagte der 
beil. Manx: „aus gewiſſen Urſachen vermag ich nicht, die 
Meſſe ſchnell zu leſen.“ Der Prior weilte die Urſachen 


auch leſet ihr die heilige Meſſe fo langſm .nab verurſacht | 


gerne: willen; Johannes aber wollte fie ihm nur unter. dem 


Beichtſiegel anvertrauen. , Nachdem dies gefihehen mar, er- 
ließ der Prior an die Brüder. den Befehl, daß fie ſich von 


nun an. nicht mehr weigern duͤrften, dem heil. -SBater bei 
der Meſſe zu ‚dienen, wenn fie auch etwas länger dauern 


follte. - Und da er das ihm ansertraute Geheimniß gerne 
veröffentlicht wünfckte, jo bat er den beiligen Johannes um 
die Erlaubniß, ed kund zu machen. Er erlangte fie und 
ſprach nun zu einem vertrauten Bater: Glaube mir.gewiß, 
daß unſer Bater Johannes deswegen fo.:lange 
Meſſe lieft, weil ihm Gott die großen Öcheimuiffe, 


welche in der Hdeikigen Meffe vor fih geben, of 


fenbart, die forschaben. find, daß keines Menſchen 


Berftaud fie zu: erfaifen: im Stande. iſt. Bon-Ddie 
fen Geheimniffen hat.er mir fo erhabene Dinge 
mitgetheilt, daß ich von heiligem Schreden exfüllt 
wurde. Glaube mir, daß Chriſtus dieſem Patex exrſcheint, 
mit ihm ſpricht, ihm ſeine fünf Wunden zeigt, aus Denen 
er glänzende Strahlen auf den heiligen Maun ſenkt, und 
ihn an Leib und Seele fo erquickt, daß er der irdiſchen 
Nahrung gar nicht mehr bedarf. Pater. Johaunes ſieht den 
Leib ſchriſti ganz vaun Strahlenglanz umfloſſen, und. erfennt 


ſalche himmliſche Dinge, die. fein Menf ergründen und, 


ausfpeoiges Tanz. «I Erwägung nun, wel große und 
unendliche -Wohltbaten die Menſchen durch dad Meſſeleſen 
und Mefehören erlangen können, babe ich den. feften. Ent⸗ 
ſchluß gefabt, feine Gelegenheit zum Meſſeleſen oder Mefie- 
hören ‚porübergehen zu lafien, und. auch andere: zu dieſem 
heiligen Werke ernftlich zu ermabnen. (Henschen, ia aou⸗ 
Sanet. ab XII. diam Jamii.) +" 

Sehr denkwürdig find: Die Worte dead Priors; die Ger 
heimniſſe, welche im Der: ‚heiligen Meſſe var ſich geben, find 
fo erhaben, daß feines Menſchen Verſtand ſie zu erfaſſen 
im Stande iſt. Bow diefen. Gebeinmiffen bat ex mir fo 
erhabene Dinge mitgetbeitt, daß ich vpu heiligem Schreden, 
erfüllt. wurde. Aus dieſen Worten Tönnen wir deutlich er- 
fennen, welch hochwichtige Geheimniſſe in: ber heil. Meffe 
enthalten feien, und wie fehr fie in Ehren, gehalten werben 
müffe.. Außer den Geheimniſſen werden auch die Vorbilder, 
weiche das alte Teſtament aufmeift, erfüllt, ja gleichſam er⸗ 
neuert, Deren. Beichreibung wollen wir bier kurz. beifügen: 

. 4 Das erſte Vorbild. des heil. Meßopfers war: das 
Opfer des frommen und gexechten Abel,. welcher: aus wah⸗ 
vr Andacht und zum Zeichen ber Anerkennung feiner höch⸗ 
fen Majeſtaͤt, dem allmächtigen Gott von den Exſtlingen 
feiner. feiten. Lanmer ‚ein‘ Braud- Opfer dargebracht bat. 
Daß nun das heilige Dpfer Gott gefallen habe, bezeugt die - 
heil. Schrift, (1. B. Moſ. am 4. Kapisel) indem fie ſpricht: 
„und der Herr ſah auf den Abel uud auf deifen 
Baden.“ : Diefe Worte überſetzte Theodotion alſo; „ber 
Herr zündete das Opfer Abels an“: nämlich während: 
der fromme Abel fein Opfer fammt dem Holze auf einen 
Altar gelegt und dasſelbe darch fein, Gebet Gott aufgeopfert 
hat, ſiel Feuer vam Himmel herab ;unh-ziudete. das Fleiſch 
der geſchlachteten Lämmer X Auf ſolche Weiſe geſchieht 
es auch inmuferm Sacriſtcium, in melchem, wenn: der Prie⸗ 
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ſter: Brod und Wein über vem Altare-Gott aufopfert- und 
die heiligen Worte der Wandlung darüber ausſpricht, Das 
göttliche Feuer des heil. Geiles vom Himmel herab fällt, 
das Opfer des Brodes und Weines anzändet, und fie in 
den wahren Leib und das währe Blut Jeſu Ehrifi ver- 
wandelt. Das Opfer Abeld bat dem allmächtigen Gott 
fehr wohlgefallen; das Opfer der Chriſtenheit aber gefäßt 
ihm unvergleihlih mehr; denn wenn ein Priefler fein 
Opfer in die Höhe hebend, Bett aufopfert, fo fpricht dieſer 
eben die Worte, welche er bei der Tanfe Chriſti (Matth. 
3.) gefprochen hat: diefer iſt mein geliebter Sohn, 
an weldem ich mein Wohlgefalten Habe.“ 

5. Das zweite Vorbild des heiligen Meßopfers war das 
Sacrificium des heil. Batriarhen Noe, von welchem (1. 2. 
Mof. am 8. Kapitel) gefchrieben feet: Noe errichtete 


dem Herren einen Altar, und nahm von allem rei 


nen Vieh und Vögeln, und opferte diefelben alt 
Brand-DOpfer über dem Altare Und der Herr 
fah den lieblichen Geruch auffleigen und fprad: 


Run willih die Erde wegen der Menſchen ntim . 


mehr verfluchen.” Hat nun der erzüente Gott ein folches 
MWohlgefallen an dem Sarrifleium des Noe gehabt, daß. ihm 
der Geruch deſſelben ganz lieblih vorgelommen- if, und er 
verſprochen hat, die Welt von nun an mit keiner Sänbfluth 
mehr zu beftrafen: um wie viel mehr wird Ihm dann das 


Opfer der Briefter gefallen, in welchem ihm fein theuerfter 


Sohn als das lieblichſte Opfer dargebraht wird." Davon 
fpricht der heilige Panlus (Ephef. 5.): Chriſtus hat und 
geliebt und hat fih ſelbſt für uns hingegeben.“ 
Was er ſelbſt gethan bat, dad hat er auch feinen Apoſteln 


und deren Nachfolgern zu thun befuhlen, mit den Werten: 


„das thut zu meinen Aubenken.“ Alſo opfern bie 
Priefter täglich dem allmaͤchtigen Gon ein ſolches Opfer, 
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von weighem her. füßefhe Geruch der Tugenden und Hrilig- 
keiten Chriſti zum Himmel empeorfleigt, und dem allmächti⸗ 
gen Bott eine unendliche Freudigkeit verurſacht. 

6. Das dritte Vorbild Des heiligen Meßopfers waren 
die verſchiedenen Opfer des heil. Patriarchen Abraham, von 
welchem mehrmals in der heiligen Scheift ſteht: Abraham 
errihtetedem Herrn einen Altar, und rief daſelbſt 
deffen Namen an.” Eben dasfelbe Liest man auch von 
dem beit. Ifaaf und dem heil. Jakob, welche wahre Diener 
Gottes gewefen find, und nad dem Beifpiele aller Diener 
Gottes öfter Brand» und Schlahtopfer dem Herrn aller 
Herren dargebracht haben. Alle Priefter ded neuen Tefta- 
mentd find diefen großen Dienern Gottes treulih nachge— 
fommen, und haben zu verfchiedenen Zeiten und an ver- 
ſchiedenen Orten dem höchſten Gott dad angenehmfte Opfer 
ver heiligen Meſſe andächtig dargebracht. Dieß wird bis 
anf den heutigen Tag mit ſolchem Eifer fortgefegt, daß 
alle Priefter, welde nur eine wahre Andacht zu Gott ha- 
ben, ihm täglich das hochwürdigſte Opfer varbringen. 

1. Das vierte Vorbild des heiligen Meßopfers war das 
Opfer des heil. Königs und hohen Prieſters Melchiſedech, 
welcher, als der Patriarch Abraham von der Schlacht der 
Beinde ſiegreich zurück kam, dem allmächtigen Gott zur Danf- 
barfeit ein neues Opfer verrichtete, und Brod und Wein 
mit gewiffen Eeremonien und Gebeten aufopferte.. Davon 
iR im erften Kapitel zur Genüge ſchon gefprocdhen worden. 

8. Das fünfte Vorbild war das Opfer Aaxons und 
aller Prieſter des Geſetzes Mofes, welches von dem. hödhften 
Bott ſelbſt befohlen worden war. Denn vor jener Zeit 
hatten die frommen Bäter nur and freien Willen, nach 
Eingebung des natürlichen Lichtes, Schlacht - Opfer, warn 
und wo "fie gewollt hatten, Bett dargebracht. Im Geſete 
aber hat Bett beſohlen, daß das ganze Judenvolk ihm vor 
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züglich dreierlei Opfer darbringen ſollte, nämlich Brand⸗ 
Opfer, Friedens⸗Opfer und Sahn⸗-Opfer. Taͤglich 
aber ſollten ſie ihm zwei Laͤmmer ſchlachten und opfetn, 
wämtih Morgens eines und Abends eines. Alle diefe jü- 
diſchen Opfer haben bis auf Chriſtus gewährt, und waren 
klate Vorbilder des Kreuz⸗Opfers Chriſti. Nach dem ˖Leiden 
Chriſti aber haben dieſelben aufgehört, und das juͤdiſche 
Opfer iſt in das KHriftliche Opfer, namuch in das heilige 
Meßopfer verwandelt worden. 


9. Aller dieſer alten Opfer, vorzüglid der des Abel, 





Abraham und des hohen Priefterd Melchiſedech wird in ale 


len heil. Meſſen ausdrücklich erwähnt, indem die Priefter 
bald nach der Wandlung, fpreden: „wir opfern dir, o 
Herr, das Brod des ewigenLebens und den Keld 
des ewigen Heiled. Auf dieſe wolleft du mit gn% 
digen und freundlichen Augen berabfeben, g.leig- 


wie du die Gabenddeines gerechten Dieners Abel 
und das Sacrificiumunfers Patriarchen Abraham 


und das unbefledte Opfer, welches dein Prieſter 


Melchiſedech dir dargebracht hat, anzunehmen dich 





gewürdiget haft.” Durch dieſe Worte gibt die Kirche 


deutlich zu erkennen, daß dieſe erwähnten Sacrificien eigene 


Vorbilder, des heil. Meßopfers und dem Allerhöchften gar 
angenehm und wohlgefällig geweſen ſeien. 


40: An dieſem Gebete aber irren ſich viele Fromme | 


Katholiken und ärgern ſich die Nichtkatholiken, weil fie mei- 
nen, Daß, wenn die Prieſter Gott’ anriefen, er Ach deren 
Opfer auf: ſolche Weiſe gefallen laflen wolle, auf weide 
thm die ‚Opfer Abels, Abrahams und Melchifedechs ange 


nehm gewefen find; da 8: doch ohne Zwrifel wahr tft, daß 


das Meßopfer, in welchem der beiligfte Leib und das hei⸗ 


ligſte Blut Cheiſti dem hoͤchſten Bert: gespfett werden, ihm. 
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bei weitem angenehmer fei, als Vieh, Brod und Mein: 
das ihm Abraham und Melchiſedech geopfert haben. Hier 
maß man aber wiflen, daß die Prieſter nicht beten, Gott - 
wolle dasjenige, was fie ihm opfern, in Gunden annehmen; 
weit ihm dasfelbe, nämlich fein geliebter Sohn, vor bei 
weitem mehr gefällt, als alle Gefchögfe. Sondern die Prie- 
fer bitten, Gott möchte ihr Opfer, das ift, die Weife zu 
opfern, oder die Andacht, mit welcher fie das hochwuͤrdige 
Meßopfer verrichten, eben fowohl in Gnaden aufnehmen, 
gleihwie er die Andacht des heil. Abel, des heil. Abraham 
und des heil. Melchiſedech, mit welcher fle ihre Opfer dar⸗ 
gebracht haben, in Gnaden dufgenommen hat. - - 

11. Was nun die Geheimniffe des heil. Mepopfers 
anbelangt, fo iſt zu wiſſen, daß die vorzuglichſten Gcheim- 
niſſe des ganzen Lebens und Leidens Ehrifti darin enthalten 
find, und und vorgeflellt werden: Dies will der heilige 
David anzeigen, da er in feinem 110. Pſalm fprüht: „der 
barmherzige und erbarmende Öotthatein Gedächt⸗ 
niß feiner wunderbaren Dinge gethan.“ Und da- 
mit wir erfennen follen, daß er das von. dem heil: Meß⸗ 
opfer welches auf dem Ultare ronfecrirt wird, geſprochen 
babe, ſo ſpricht er abermals in’ feinem 58. Pfalm: „ty 
will veinen Altar umgeben,aufdagich die Stimme 
deines Tobes höre und alle deine Wunder. er 
zaͤhle.“ Eben dieſes fprad auch Ehrifns, da er das hei⸗ 
ligfte Meßopfer einfete, und feinen ‚heiligen Apoſteln die 
heil. Meſſe zu lefen anbefahl: „das thut zu meinem 
Andenken." Als' weilte er-fagen: weil ich bereits von 
euch ſcheiden and nad Bollendung der menſchlichen Erloͤſ⸗ 
ung zu meinem himmliſchen Vater gehen werde: fo ſetze ich 
die heilige Meſſe als das einzige Opfer des neuen Bundes 
ein, damit ihr meiner niemals vergeſſet, ſondern mich ſtets 
in friſchem Aubenken habt. "In dieſem Opfer ſind alle Ge⸗ 
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x heimnifie meines ganzen Lebens und Leidens enthalten, und 
werben allen Gläubigen vor Augen geſtellt. 

12. Daß dieſem alſo fei, willich in eines kurzen Ueber⸗ 
ſicht beweilen und erklären. Erſtens wird das hochwärbigfte 
Geheimuiß der gnadenreichſten Menſchwerdung Chriſti nicht 
allein vorgeſtellt, ſondern auch wirklich erneuert. Denn 
gleichwie die heiligſte Jungfrau Maria zur Vollbringung 
der Menſchwerdung Gottes ihren Leib und ihre Seele, ber 
fonders ihre reinſtes Blut darbot und Gott aufopferte, und | 
der heilige Geiſt aus ihrem jungfräulihen Blute den Leib 
‚Chrifti bildete und nad Erſchaffung der ebelften Seele bie 
"Gottheit mit der Menfchheit vereinigte; ebenfo bietet .der 
Priefter Brod und Wein dar, opfert fie dem allmächtigen | 
Gott, und ber beilige- Geift ‚verwandelt ſie durch die Kraft 
der Wandlungs-Worte in den wahren Leib und das wahre | 
Blut Chriſti. Auf folde Weife wird das göttliche Geheim- 
nis der Menſchwerdung Chriſti erneuert, und der. Priefter | 
bat ebenfo Chriſtus in feinen Händen, wie ihn die Mutter 
Gottes In ihrem jungfräulichen Leibe getragen hat. Dep 
wegen Tann ein jeder PBriefter von fi fagen, was der hi. 
Auguftinus von. fidh feldft gefagt hat (Lib. de dignitate Sa- 
erdotum): „derjenige, welder mid erfhaffen hat 
ohne:mich, der wird erſchaffen durh meine Mit 
wirfungs und derjenige, weldheralles aus nichts 
erfhaffen hat ohne mid, der hat mir die Gewalt 
verliehen (wenn ich 28 fagen darf), ihn ſelbſt zu erw 
ſchaffen.“ IR das nicht ein großes. Geheimniß? Iſt 
das. nit ein Wunder über ale Wunder? Daß ein Menſch 
feinen eigenem Schöpfer erſchafft und deſſen perfönlicde Ge⸗ 
genwart wahrhaftig. vermehrt. Ä 

13. Das. gundenreihe Geheimniß ber Gehmt wird auch 
exnenert, und nus klar vor Augen geſtellt. Denn gleich⸗ 
wie Chriſtus aus dem heiligen Leibe der Jungfrau. geboren 
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worden war, fo wird er in der heiligen Mefle aus dem 
Munde der Priefter gleihfam geboren, und wenn der Prie⸗ 
fter dad legte Wort der -Wandlung ausſpricht, fo hat ex 
den neugebornen Ehriftus wirklich Teiblicher Weile in feinen 
priefterlichen Händen. Um dies zu bezeigen, fällt er als⸗ 
bald’ auf feine Kniee, betet feinen eigenen Gott und Schöpfer 
in feinen Händen demüthig an, hebt ihn mit Andacht über 
fein Haupt in die Höhe, und zeigt ihn mit Freuden allem 
gegenwärtigen Volke. Gleichwie die liebe Mutter Gottes 
ihr neugeborned Kindlein in Windeln gewidelt, deu from⸗ 
men Hirten gezeigt und zur Anbetung dargeboten hat; fo 
zeigt auch der Priefter dem Volke dasſelbe Chriſtkindlein 
unter den Geftalten ded Brodes gleih als in Windeln ge- 
widelt, damit alle dasfelbe erfennen und ald ihren Gott 
und Heren anbeten jollen. Wer nun das von Herzen 
thut, der übt eine größere Tugend, als die frommen Hir- 
ten geübt haben; denn dieſe ſahen die Menſchheit Ehrifti 
mit Augen, und glaubten an feine Gottheit; wir aber fehen 
nur die Außern Geftalten, und glauben doc feit, daß die 
Gottheit und Menfchheit Ehrifti darunter verborgen fei. 
14. In der heiligen Meſſe ift auch derjenige gegen- 
wärtig, welchen die heiligen Könige angebetet, welchen der 
heil. Simeon auf feine Arme genommen und welchen. bie 
Mutter Gotted Gott dem Vater im Tempel aufgeopfert 
hat. Diefen Dreien können wir unter der heiligen Meſſe 
nachfolgen, und durch diefe unfere Andacht Chriſtus fehr 
großen Gefallen erweifen, und eine ewige Belohnung ver- 
dienen. Wir hören auch Chriftus fein heil. Evangelium 
duch den Mund des Priefterd predigen, und fünnen bar- 
aus großes Heil und großen Nuten fhöpfen. Wir fehen 
auch Ehriftus unter der heil. Meffe Wunder wirken, und 
den Wein in fein heil. Blut verwandeln, welches ein un- 
vergleihlih größered Wunder if, als das zu Cana, wo er 
Das bi. Meßopfer. 
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Wafler in Wein verwandelte. Wir ſehen ihn auch fein 
leptes Abendmahl wieder halten, und von neuem wahrhaft 
Brod und Wein in fein wahres Fleifh und Blut verwan⸗ 
deln. Enplich fehen wir auch unter der Aufhebung Chri- 
ſtus am Kreuze erhoben, und hören ihn mit unfern innern 
Ohren für und beten: „Vater, verzeib’ ihnen; denn 
fie wiffen nit, was fie thun,“ und wie fehwer fie 
mit ihren Sünden deine Gottheit beleidigen. Dieß Alles 
ſehen wir zwar nicht mit Augen, doch glauben wir ed von 
Herzen, und verdienen durch diefen unfern feften Glauben 
größern Lohn ald diejenigen, welche ed mit Augen gefehen; 
wie Ehriftus ausdrücklich bezeigt, (Joh. am 20. Kap.): fe 
lig find, Dieesnicht gefehben, unddennodh geglaubt 
baben.“ Je höher und unbegreiflicher diefe großen Ge 
beimnifie find, deſto Fräftiger und verbienftliher iſt auch 
unfer Glaube, und defto reicher wird auch unfere Belohn- 
ung im Himmel feyn. Daher ſpricht P. Sanchez (in The- 
sauro Missae c. 2.): „wenn ein Ehrift diefe Dinge 
fih nur zu Nutzen zu machen wüßte, fo könnte er 
durch eine heilige Meffe viel reiher werden, ald 
durch alle von Gott erfchaffenen Dinge.“ | 
15. In der hi. Mefie erfüllt Chriftus auch -fein treued 
und troͤſtliches Verfprechen, das er bei Matthäus am legten 
Kapitel gegeben hat: „ſeht, ih bin ber euch alle Tage 
bi8 an's Ende der Welt.” Diefed Verſprechen ift nit 
zu verſtehen auf feine Gottheit allein, mit welcher er an 
allen Orten ift; fondern auch auf feine Menfchheit, mit 
welcher-er in der heil. Mefie und im hochwürdigſten Sa- 
cramente des Altares if. In diefem iſt er allegeit Tag 
und Nacht perfönlih bei und, ift allezeit bereit und zu 
hören und in unferen Nöthen beizuftehen. In der heiligen 
Meile. ift er nicht allein perfönlich gegenwärtig, ſondern ifl 
auch unfer Saerifictum, unfer Opfer, unfer Färfprecher und 
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die Berföhnung für unfere Sünden. Denn weil Chriftus 
in dee heil. Meffe fein priefterlihesd Amt verrichtet, deßwe⸗ 
gen fteht ihm Amtshalber zu (wie der heil. Paulus Hebr. 
5. fagt): „daß er opfere Gaben und Schlachtopfer 
für Die Sünden des Volkes.“ Nämlich, daß er fich ſelbſt 
feinem bimmlifchen Vater für das Volk aufopfere, gleichwie 
er fih ihm am heil. Kreuze aufgeopfert hat. Daraus geht 
hervor, daß zwifchen der heiligen Hoftie in der Monftrange 
und in der heil. Meffe ein großer Unterſchied ſei; wiewohl 
Chriſtus in beiden auf gleiche Weife gegenwärtig ift. 

16. Daß nun Jeſus täglich bei uns bis an’d Ende 
der Welt ſeyn will, dafür fprechen verfchiedene wichtige 
Gründe. Denn weil er dad Haupt feiner Kirche oder 
feiner NRechtgläubigen ifl, und feine Gläubigen fein geift- 
licher Leib find, fo gebührt es ſich wohl, daß, weil der 
Leib nicht bei dem Haupte im Himmel feyn Tann, dad Haupt 
bei dem Leibe auf der Welt ſeyn muß. Weil Chriftus der 
Bräutigam und die Kirche die Braut ift, mit welcher er fi 
enger verbunden hat, ald alle weltlichen Bräutigame mit 
ihren Bräuten verbunden find, deßwegen treibt ihn feine 
Liebe an, unaufhörlich bei feiner geliebten Braut zu feyn. 
Höre Wunder, wie der heil. Paulus die Liebe Chriſti zu 
feiner Braut bervorhebt (Ephef. am 5. Kap.): „ihr Män-. 
ner liebt eure Weiber, wie Chriftus feine Kirche 
geliebt und fi ſelbſt für fie dargegeben bat. Um 
fie zu heiligen, hat er fie gereinigt im Bade des 
‚Baffers, im Worte des Lebens, damit fie glor- 
reich werde und feine Makel an fih habe, fon 
dern damit fie heilig und unbefledt fei.” Alle 
Menſchen find Glieder der Kirche, und werben in ber beit. 
Taufe fo fchön geziert, wie die Engel: darum verliebt fi 
Ehriftus in eine reine Seele, mehr ald ein Bräutigam in 
die allerſchönſte Braut fich verlieben Fann. Deßwegen ift 
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ed ihm nit möglich, von feiner geliebten Braut gefhieden 
zu feyn, fondern er will alle Tage bei ihr feyn, bis ans 
Ende der Welt. 

17. Daß aber Chriſtus unfichtbarer Weife bei feiner 
Kirche, bei feiner geliebten Braut ſei und ſeyn wolle, da- 
für ift folgender Grund vorhanden: weil feine Bermählung 
nit leiblicher Weife, fondern nur durch den Glauben ge 
ſchieht, wie er felbft bei vem Propheten Oſee (2. Kapitel) 
bezeugt: „ih will mich mitdir vermählenin@wigfeit, 
und ih will mih mit Dir vermählen in der Ge- 
redhtigfeit und in der Barmberzigfeit, und id 
will mid mit bir vermählen im Glauben, und du 
wir wiffen, daß ih der Herr fei.” Weil fih nun 
Chriſtus mit feiner Kirche im Glauben vermählt, darum 
geziemt e8 fih, daß er verborgen bleibe, damit feine Braut 
oder die glänbigen Seelen Gelegenheit haben, den Glauben 
zu üben, und täglid große Belohnung im Himmel verdie⸗ 
nen. 3. Weil Chriſtus der Bräutigam feiner Kirche ift, 
darum geziemt ed fi, daß er feiner Braut vorftehe, ihr 
die nothwendige Nahrung verfchaffe, und fich ihres Heiled 
und ihrer Wohlfahrt treulich annehme. Dies Alles und 
dergleihen weit Mehr thut er in der heiligen Meſſe und 
im geiftigen und leiblichen Genuffe des heil. Sacramentes, 
und beweift in der That, daß er ein treuer Liebhaber feiner 
geliebten Braut fei, und ihr alles Notbwendige zu ihrem 
zeitlichen und ewigen Heile verfchaffe. 

48 O chriſtliche Seele! wenn du in einer Topfünde 
bift, jo bift du eine Teufeldbrant und der leidige Teufel se- 
giert did. Bift du aber ohne Todfünde und im Stande der 
Gnade, fo bift du eine Braut Ehrifti, und wirft von deinem 
Bräutigam herzlich geliebt, und in Allem was zu deinem 
Heile dient, fleißig verforgt. Was für Gnaden und Gut⸗ 
thaten meinft du, daß dein verliebter Bräutigam dir bei 
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einer heil. Meſſe erweife, und wie viele Mittel er dir an 
die Hand gebe, die Tugend zu üben und deine GSeligfeit 
ju vermehren. Höre, und wundere dich, ich fage dir ernft- 
ih und will ed dir in dieſem Bude gründlich beweifen, 
daß dein liebfter Jeſus aus lauter Liebe zu Dir in einer 
jeden heil. Mefie, die du ohne Todſünde mit mittelmäßiger 
Andacht hörſt und dabei rechtmäßige Meßgebete ſprichſt, bir 
fiebenundfiebzig Onaden erweife. Damit du dies erfennft 
und glaubft, fo will ich dir dDiefelben der Reihe nad her⸗ 
zählen und vor Augen legen. 


Siebenundfiebzig Gnaden, die aus dem andachtigen Meile. 
bören entfpringen. 


1. Wegen deines Heiled ſchickt Gott der Vater feinen 
heben Sohn vom Himmel herab. 

2. Zu deinem Heile verwandelt der heil. Geift Brod 
und Wein in den wahren Leib und das wahre Blut Chriſti. 

3. Deinetwegen fommt der Sohn Gotted vom Himmel 
herab und verbirgt fi) unter ber Beftalt der heiligen Hoflie. 

4. Ja er erniedrigt fich fogar, daß er auch im. Heinften 
Theilhen der heil. Hoftie enthalten if. 

5. Wegen deined Heiled erneuert er das gnabenteiche 
Geheimniß feiner Menfchwerbung. 

6. Zu deinem Heile wird er in einer jeden. heil. Meſſe 
wieder geiſtiger Weiſe geboren. 

7. Zu deinem Beſten verrichtet er auf dem Altare die 
Andachten, die er auf Erden vollbracht hat. 

8. Zu deinem Heile erneuert er ſein bitteres Leiden, 
um dich deſſen theilhaftig zu machen. 

9. Zu deinem Heile ſtirbt er wieder geiſtiger Weiſe 
und gibt ſein edles Leben für dich dar. 

10. Zu deinem Heile vergießt er geiſtiger Weiſe fein 
heil. But und opfert es der Gottheit für dich auf. 
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11. Mit dieſem heiligen Blute befprengt er deine 
Seele und reinigt fie von ihren fhändlihen Mateln. 

12. Für dich opfert ſich Chriſtus zum wahren Brand⸗ 
opfer und gibt der Gottheit fo große Ehre, als fie zu 
empfangen würdig ift. 
13. Wenn du diefe Ehre aufopferft, fo erſtatteſt du 
ihm die Ehre, welche du ihm zu erweiſen unterlaffen haſt. 

14. Für dich opfert er fih zum Lobopfer und er 
fattet, was du Im Lobe Gottes verfäumt bafl. 

15. Wenn du diefed Lob Chriſti Gott opferft, fo gibft 
du ihm ein höheres Lob als ihm die Engel geben. 

16. Für dich opfert ſich Chriſtus zum vollfommenften 
Danfopfer und erftattet, wa6 du im Danffagen verfäumt 


ft. 

17. Wenn du diefen Dank Chriſti Gott opferft, fo 
vergiltſt du ihm reihlih alle Wohlthaten, welche er bir er- 
wiefen hat. 

48. Für dich opfert ſich Chriſtus zum mächtigften Ber: 


.- föhnungsopfer und macht dir den -erzürnten Gett wie 


der zum Freunde. 

19. Er verzeiht dir auch alle deine läßlichen Sünden, 
melde. du zu meiden gefinnt bift. 

20. Ex erflattet auch viele deiner Verfäumniffe, welche 
. du duch Unterlaffung ded Guten begangen baft. 

21. Ex verbeffert viele deiner Nachläffigfeiten, die du 
in Berrichtung des Guten vollbracht haft. 

22. Er verzeibt dir auch deine unbemußten und ver- 
geſſenen Sünden, welche du niemals gebeichtet haft. 

23. Ex opfert fih zum Opfer der Genngtbuung 
and zahlt einen Theil deiner Schulden und Strafen. 

24. Duch eine jede heilige Mefie büäßeft du mehr 
Strafen ab, als durch ein anderes ſchweres Bußwerf. 

25. Chriſtus ſchenkt dir einen Theil feiner Verdienſte, 


. — — — — 
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welche du Gott dem Vater für deine Suͤnden aufopfern 
kannſt. 

26. Chriſtus opfert ſich für dich zum kraͤftigſten Bitt⸗ 
opfer und bittet für dich fo herzlich, als ex am Kreuze für 
feine Beinde gebeten hat. x 

27. Sein heil. Blut fchreit für dich mit fo vielen 
Worten, wie viele Blutötröpflein aus feinem Leibe ge- 
floſſen find. 
| 23. Seine heiligen Wunden fchreien für dich mit fo 
‚ vielen Stimmen, wie viele Wunden in ſeinem Leibe ge⸗ 
weſen ſind. 

29. Wegen dieſes kräftigen Bittopfers findet deine 
Bitte weit eher Erhörung während als außer der heil. Mefle. 

30. Dad Gebet, welches du bei der heil. Meſſe ſprichſt, 
ift viel befier, ald daS du außer der heil. Meſſe ſprichſt. 

31. Denn Ehriftus vereinigt es mit feinen Gebeten 
und opfert es feinem himmliſchen Vater. 

32. Deine Nöthen und Gefahren trägt er ihm treulich 
vor und läßt fih dein Heil ganz angelegen feyn. u 

33. Alle gegenwärtigen Engeln bitten auch für dich 
und opfern dem hochſten Gott dein armfeliged Gebet. 

34. Der Priefter liest die heilige Meſſe über dich, 
durch deren Kraft der böfe Feind von dir abgehalten wird. 

33. Er liedt auch feine heilige Meffe für dich und 
opfert fie Gott zu deinem größeren Heile auf. 

36. Wenn du. der heil. Meffe beimohnft, fo bift du gei- 
figer Weife ein Priefter uud Ehriftus verleiht dir Gewalt, 
die heil. Meſſe anfzuopfern, fowohl für dich, als für Andere. 

37. Wenn du die heilige Meſſe opferft, fo verehrft du 
der heiligften Dreifaltigkeit die angenehmfte Gabe. : 

38. Du opferft ihr eine fo theure Gabe, welche mehr: 
werth ift, ald Himmel und Erde. 
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39. Du opferft ihr eine Eoftbare Gabe, welche eben 
fo viel werth ift, als Gott felbft. 

40. Durch ſolche Aufopferung erweifeft du Gott eine 
fo hohe Ehre, ald Bott geehrt zu werden wärdig iſt. 

41. Durch diefe Aufopferung erfreneft du die beilige 
Dreifaltigkeit auf unendliche Weife. 

42. Diefe fo edle Gabe opferft du als deine eigene 
Gabe, weil fie dir von Ehriftus jelbit geſchenkt wird. 

43. Wenn du die heilige Mefje recht börft, fo verrich— 
teft du ein Werk des höchſten Gottesdienſtes. 

44. Durch das Meffehören erweiſeſt du der Menſch⸗ 
heit Ehrifti den höchſten Dienft und Gefallen. 

45. Dadurch verebrft du das Leiden Ehrifti am beften 
und machſt dich der Früchte deſſelben theilhaftig. | 

46. Du kannſt au dadurch die Mutter Gottes auf 
die befte Weile verehren und ihr ihre zufälligen Freuden 
merklich vermehren. 

47. Alle Engel und Heiligen kannſt du durch das 
Meſſehören mehr verehren, als durch viele Gebete. 

48. Durch das andächtige Meſſehören kannſt du an 
deiner Seele reicher werden, als durch irgend ein Ding 
dieſer Welt. | 

49. Denn dadurch übft du eines von den beften guten 
Merken. 

50. Dur verrichteft eine hohe Hebung ded wahren Glau⸗ 
bens und verbienft dadurch einen fehr großen Lohn. 

51. Wenn du dich gegen die heil. Hoflie und ven heil. 
Kelch beugft, fo verrichtet du ein vortrefflihes Werk der 
- Anbetung. 

52. So oft: du die beit. Hoſtie andachtig anſchaueſt fo 
oft verdienſt du beſondern Lohn im Himmel. 

53. So oft du vemäthig an deine Bruft ſchlägſt ſo 
oft erlangſt du Verzeihung einiger Sünden. 
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54. Wenn du im Stande der Todſünde Meffe hörft, 
jo bietet dir Gott die Gnade der Bekehrung an. 

55. Wenn du im Stande der Gnade eine heil. Mefie 
börft, fo vermehrt er dir merklich feine göttliche Gnade. 

56. Bei der heil. Meffe wirft du mit dem Leibe und 
Blute Chriſti geiftiger Weife gefpeift und getränft. 

37. Du wirft gewürdigt, Chriftus mit deinen Augen 


anzuſchauen und von ihm angefchaut zu werben. 


58. Du empfängft auch den priefterlihen Segen und 


Chriſtus bekräftigt denfelben im Himmel. 


—— 


59. Durch das fleißige Mefiehören wirkt du an zeit« 
lichen und leiblichen Gütern gefegnet. 

60. Dadurch wirft du vor vielem Unglüde bewahrt, 
in welches du fonft gefallen wäreſt. 

61. Du wirft in deinen Anfechtungen geftärkt, von 
denen du fonft überwunden worden wäreft. 

62. Durch jede heil. Meſſe erwirbft du die Gnade fe- 
lig zu flerben. 

63. Wegen gebörter heil. Meſſen erlangft du Hilfe und 
Troft in deiner legten Noth von den Engeln und Heiligen. 

64. In- deinem Tode werben did die gehörten heiligen 
Mefien tröſten und in bir ein fefled Vertrauen auf die 
göttliche Barmherzigkeit erwirfen. 

65. Sie werden mit dir zum göttlichen Gerichte ‚gehen 
und bei dem firengen Richter Gnade erbitten. 

66. Du wirft hoffentlich ein Eurz und gelinded Feg⸗ 
feuer haben, weil du mit den vielen beil. Meflen deine 
Strafen meiftentheild bezahlt haft. 

67. Denn durch eine jede heilige Meſſe verminderfi du 
dein Begfener mehr, ald durch ein anderes Schweres Bußwerk. 

68. Eine gehörte heil. Meſſe in deinem Leben wird 
dir mehr nuͤtzen, ald viele, die nad deinem Tode für did 
gelefen werben. J 
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69. Im Himmel wirft du gewiß auf eine hohe Stufe 
der Herrlichkeit erhöht und fie ewig befigen. 

70. Denn eine jede gehörte heilige Meſſe erhebt did 
bößer in den Himmel und vermehrt dir merflih deine Se- 
ligkeit. 

71. Für deine Freunde kannſt du nichts Kräftigeres 
beten, als daß du die heil. Meſſe für fie hörft und opferft. 

72. Deinen Gutthätern kannſt du durch das Meſſeho⸗ 
ren aufs reichlichſte vergelten. 

73. Den Elenden, Kranken und Sterbenden kannſt 
du durch das Meſſehoͤren die beſte Hilfe und Troſt gewähren. 

74. Vielen Sündern kannſt du durch Aufopferung ber 
heiligen Meſſe die Bekehrung erwerben. 

75. Durch das Meffehören kannſt du allen Chriſtglaͤu⸗ 
bigen großes Heil erbitten. 

76. Durch dad Meffehören kannſt du die armen Ser- 
len im Fegfeuer fräftig erquiden. 

77. Wenn du für deine abgeftorbenen Freunde feine | 
beit. Meſſe Iefen laffen kannſt, fo kannſt du fie durch dein 
Meſſehören erlöfen. | | 

Was denkft du hierüber, andächtige Seele? was haͤltt 
du nun von der heil. Meſſe? Meinſt du wohl, auf der 
Welt gebe es ein einziges gutes Werk, wodurch du ſo viele 
Gnaden und Schätze erwerben kannuſt, als durch die heilige 
Meſſe? Glaubſt du nicht, daß der Ausſpruch des Paters 
Sanchez (de Thes. Missae) wahr ſei: „ein Chriſt kann durch 
eine heil. Meſſe reicher werden, als durch alle von Gott 
erſchaffenen Dinge, wenn er dieſelbe ſich nur recht zu Nuten 
gu maden weiß?" Welch ein großer Schag ift num bie 
heit. Meſſe! Glückſelig derjenige, weicher mit geringer Mühe 
ih fo große Schäge erwerben fann! Mer wollte nun bie heil. 
Meſſe nicht gerne hören, wer fie muthwilliger Weife ver- 
fäumen? Liebe Seele! veriäume deshalb die. heil, Meffe 
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nicht, fondern laß lieber Alles liegen und eile in bie bei- 
lige Meffe. 
Denke dir, wie du dich betrüben würdeſt, wenn du an 
einem Tage viele Kreuzer, gefchweige denn erſt eine ſehr 
Summe Geldes verlieren oder verfpielen ſollteſt. Ge⸗ 
, du würbeft mit der größten Trauer über dein Unglüd 
üllt, und ed würde dich der erlittene Verluſt ſehr betrü⸗ 
en. Um wie vielmehr follteft du traurig jeyn, wenn du an 
nem Tage ohne dringende Roth oder ohne gegründete 
face, ja fogar aus Trägheit oder Muthwillen eine heil. 
Meſſe verfäumef. Du aber, der du fo viele beil. Meilen 
verfäumft, beträbft dich darüber nicht im Mindeften, ald ob 
dir gar nichts widerfabren wäre. Dieß ift ein fiheres An- 
zeichen, daß du den Föftlichen Schatz entweder nicht erkenneſt, 
oder gar nicht achteſt. Wenn du aber dieſes Bud) fleißig 
leſen wirft, fo boffe ich, daß du von deinem linverftande 
' genefen und diefen himmliſchen Schatz beffer erfennen, höher 
achten und eifriger darnach ftreben wirft. Dieſes gebe der 
‚liebe Gott! Amen. 


Biertes Kapitel. 


In der heiligen Meſſe erneuert Chriſtus feine 
f Menſchwerdung. 


1. Im vorhergehenden Kapitel haben wir die Geheim- 
niſſe der heil. Mefie nur kürzlich berührt und erwogen; jetzt 
aber wollen wir ein Geheimniß nach dem andern durchgehen, 
erflären, beberzigen, und zuerft das jo hohe Geheimniß der 
Menſchwerdung Chrifti erwägen. Daß in einer jeden hei⸗ 
ligen Meffe die Menſchwerdung Chriſti ernenert werbe, be⸗ 
weile ich erſtens duch das Zeugniß des berühmten und 
gottfeligen Lehrers Marchantius, welcher (Hortus pastorium 
Tract. IV. lect. 19 Candel. ınystiei) alſo ſpricht: was if 
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die heil. Meffe anders, als eine lebhafte und voll. 
fommene Darftellung, ja Erneuerung der Menſch— 
werbung, der Geburt, des Lebens, Leidens und 
Sterbens Chriſti und der ganzen von ihm voll 
brachten Erlöfung.” Wohl ein wunderbarer und beinahe 


‚unbegreifliher Spruch, weldem mancher Menſch nicht leicht | 


beiftimmen wird. Damit aber Niemand deſſen fi weigern 
fönne, fo will ich in dieſem Kapitel klar darthun, auf welde 
Weiſe Chriſtus in der heil. Meſſe feine gnabenreihe Menſch— 


" werbung erneuere. 


2. Was für eine vortreffliche, fruchtbare, unausſprech⸗ 


liche Wohlthat hat die göttlihe Güte dem menfhlihen Ge- 


ſchlechte damals erwiefen, ald der Sohn Gottes wegen der 
Menfhen und wegen unferd Heild vom Himmel ber- 
abgeftiegen, durch den heil. Geift in Maria der 
Sungfran Fleifh geworden iftund die Menſchheit 
angenommen bat! Das unbegreiflihe Geheimniß betet 
der Priefter an, wenn er unter dem Eredo bei dem Worte: 
et incarnatus est, nicht allein fein Haupt and feinen Rüden 
beugt, ſondern mit Ehrerbietung auf feine Knie niederfält 
und der göttliden Güte für diefe fo tiefe Erniebrigung mög- 
lichſten Danf jagt. 

3. Die heil. Kirche hat auch gar heilfam angeorbnet, 
. daß alle Gläubigen jährlih den ganzen Advent hindurch 
diefe hohe göttliche Wohlthat beherzigen, andächtig verehren 
‚und der göttlihen Güte dafür herzlich danken follen: was 
gewiß unfere höchfte Pflicht if; denn durch die gnabenreiche 
Menſchwerdung hat Chriſtus uns ſo viel Gutes erwieſen 
und im Mutterleibe fo Viel für uns gethan und gelitten, 
dag wir ibm nicht allein in dieſer Zeit, ſondern auch in 
der zukünftigen langen Ewigkeit nimmermehr genugſam da⸗ 
für dauken können. 

4. Aber, o Wunder! der liebe Jeſus hat. ſich nicht be⸗ 
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gnügen wollen, nur Menfch zu werben; fondern um feinem 
geliebten Bater nebft dem heil. Geifte dad herzliche Wohl- 
gefallen, welches fie vor Zeiten aus diefem Geheimniffe em⸗ 
pfangen hatten, täglih und unaufbörlich erneuern und ver 
mehren zu Fönnen, fo bat er durd feine unendliche göttliche 
Weisheit dad höchſte Geheimniß der heiligen Meſſe erfun- 
den und eingefeßt, wodurd er feine Menfchwerdung fo leb- 
daft erneuert, als ob fie wirklid wiederum vor ſich ginge: 
ja fie gefchieht wirklich, wiewohl geiftiger Weile. Das zw. 
beweifen, bringe ih dad Zeugniß der Fatholifheu Kirche 
bei, welche am neunten Sonntage nah Pfingften in der 
Serreta alfo fpriht: „fo oft das Gedächtniß diefes 
Schlacht⸗Opfers begangen wird, fo oft wird das 
Werk unferer Erlöfung geübt." Die Kirche fagt nicht, 
ſo oft wird das Werk unferer Erlöfung vorgeftellt, ſondern: 
„10 oft wird das Werf unfrer Erlöfung geübt.“ 
Was ift nun dad Werk unfrer Erlöfung anders, als bie 
Menſchwerdung, die Geburt, das Leiden und Sterben Ehrifti, 
welches Alles in einer jeden heiligen Meſſe wirklich geübt wird. 

5. Das bezeugt au der hl. Auguftinus (Serm. de 
Sacerdotum dignitate): „o hohe Würde der Briefter, 
in deren Händen Ehriftus wieder Menſch wird. O 
dimmlifhes Geheimniß, welches Gott der Vater 
und der Sohn und der heil. Geiftdurd die Prieiter 
jowunderbarer Weifewirfen.” Der heilige Johannes 
Damascenus (Lib. 4 c. 14.) fpriht: „wenn Einer frägt, 
wie das Brod in den Leib Chriſti verwandelt 
werde? fo fage ich: der heilige Geift überfhattet 
den Priefter und wirft dasjenige, was er im 
Leibe Maria’d gewirkt hat.” Der heilige Bonavem 
tura bezeugt dad auch mit Flaren Worten (Tom. VII. de 
Instit. Novit. p. 1. c. 11.): „Gott fheint nichts weni- 
ger zu thun, indem er ſich würdigt, täglih vom 
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Himmel herab auf den Altar zu fteigen, als was 
er getban bat, da er vom Himmel fteigend die 
menfhlihe Natur angenommen hat.” Sind dad 
nicht are und merkwürdige Worte, da dieſer ſeraphiſche 
Lehrer fagen darf, daß Chriſtus jegt in allen heil. Meſſen 
nichts weniger zu thun ſcheint, ald was er vor achtzehnhun⸗ 
dert Jahren in feiner gnadenreichen Menſchwerdung gethan hat. 
. 6. Ih beweife dad auch durch das Zeugniß Chriſti 
jelbft, welder zu dem feligen Alanus (de Rupe in Lib. 
_ ejusdem part. 4. c. 27.) folgende Worte geſprochen hat: 
„gleiäwie ih durh das Ave Maria in der Jung 
frau Maria einmal Menfh geworden bin, alfo 
fange ih in einer jeden heil. Meffe facramenta- 
— —MHiſcher Weiſe gleihfam wieder an, Gott-Menfd 
“zu werden.” Wie dieß gefchehe, erklärt Chriſtus folgen- 
dermaflen: „benn wie dad göttlihe Wort durch den 
englifhen Gruß Fleiſch geworben ift, alfo wird 
dasfelbe göttlide Wort durch die Worte der 
Wandlung in den Händen des Priefters Gott: 
Menſch, zwar auf verfhiedene Weife: aber doch 
durch Ueberſchattung desfelben heiligen Geiftes.“ 
Siehe! das ift ein klares Zeugniß Chriſti felbft, welcher 
und deutlich anzeigt, daß, gleichwie er durch Ueberſchattung 
des heiligen Geiſtes im Mutterleibe Menfch geworden ift, 
er alfo durch die Ueberſchattung des heil. Geiftes in einer 
jeven heiligen Meſſe in den Händen der Priefter ſacra⸗ 
mentalifcher Weife wieder Gott und Menfh wird. 

7. Hier muß ich mit dem heiligen Auguftinus aus 
rufen: „o große Würde der Priefter in deren Hän⸗ 
den Gott wieder Menfh wird!" O hohe Würde der 
KRatholifen, zu deren Heil Chriſtus Jeſus täglih in allen 
heiligen Meffen wieder geiftiger Weife Menfch wird! Hier 
muß ih auch mit Chriſtus ausrufen (Joh. am 3.): o wohl 
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eine große Liebe gegen und arme Sünder: „denn alfo 
hat Gott die Welt geliebt, daß er feinen Einge- 
bornen Sohn dargab." D was ift das für ein füßer- 
Troſt für und armfjelige Menſchen, weil wir von unferm 
Gott fo herzlich geliebt werden, daß ex täglich wieder vom 
Himmel berabfteigt und feine gnadenreiche Menſchwerdung 
zu unferm Heile erneuert! Soll das nicht ein wahrer Troſt 
für und feyn? Sollen wir uns deſſen nicht herzlich erfreuen ? 

8. Thomas von Kempen fpricht im A. Buche der Nach: 
folge Ehrifti am 2. Kap. bievon alfo: „wenn du Meffe 
lefeft, oder Meffe böreft, fo foll dir das ebenfo 
groß, ebenfo frifh und ebenfo freudig feyn, ale 
wenn Ehriftus an jenem Tage erfivom Himmelin 
den jungfräulichen Leibgeftiegen und Menſchge— 
worden wäre” O find das nicht liebe Worte! O iſt 
diefed nicht ein tröſtlicher Spruch! Welch unausfprechlicher 
Troſt follte e8 für uns feyn, wenn Chriftus jetzt erft in der 
Mutter Gotted Menſch würde und died und zu wiffen machte ! 
Wer wollte fih nicht freuen? Wer wollte nicht hingehen, 
Chriſtus im jungfräulichen Leibe anzubeten und um Gnade 
und Barmherzigkeit zu bitten? Weil er denn in allen beil. 
Meſſen von neuem geiftiger Weife Menfh wird, warum 
gehen wir nicht mit vollen Freuden in die beil. Meſſe? 
Warum rufen wir nit allda Chriſtus um Gnade und 
Barmherzigkeit an? Vorzüglich deßwegen, weil wir feinen 
lebendigen Glauben haben, und viefe große Gutthat Gottes 
nicht recht erfennen. 

9. Run wollen wir feben, auf welche Weile Ehriftus 
feine Menſchwerdung erneuert, und wie viele Wunder er, 
dabei wirft. Unſer wahrer Glaube lehrt und, daß, wenn der 
Vriefter vor der Wandlung die hl. Hoftie in feinen Hän- 
ven hält, er nur natürliches Brod in feinen Händen habe. 
Sobald er. aber die Worte der Wandlung darüber ge- 
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fprochen hat, in dem nämlichen Augenblide, wo das lebte 
Wort ausgeſprochen worden ift, die heilige Hoflie durch 
göttliche Kraft in den wahren Leib Chriſti verwandelt werde. 
Das heilige Blut Fommt dazu, weil eben ein lebendiger 
Leib nicht ohne Blut befteben fann. Der Briefter hat dann 
ftatt der Hoftie Jeſus Chriftus, den wahren Sohn Gotteb, 
in feinen Händen. Die ift wohl ein überaus großes Ge- 
heimniß, ein unendlih unfhäßbares Wunder, worin nicht 
eines, fondern viele Wunderdinge enthalten find. | 
10. Ift das nicht ein Wunder über alle Wunder, daß 
aus Brod Gott wird, und daß aus natürlihem Wein dad 
wahre natürliche Blut Gottes wird ? If das nicht ein Wun⸗ 
der über alle Wunder, daß weder Brod noch Wein mehr - 
gegenwärtig ift, und doch die Geftalten des Brodes und 
Weines bleiben? Denn die heil. Hoftie hat noch ihre Farbe 
und ihren Gefchmad, wie zuvor. Und der Wein bat au 
noch feine Farbe, feinen Geruch und feinen Gefchmad, wie 
zuvor. Iſt das nicht ein Wunder über alle Wunder, daß 
bier die äußern Geftalten wirklich bleiben, und doch an Nichts 
hängen oder anfleben, und nur übernatürlicher Weife erhalten 
werden? Dieß ift ein ebenfo großes Wunder, al® wenn | 
Einer ein Haus ganz abbräche, und das Dach allein in ber 
Luft ſchwebend bliebe. Iſt das nicht ein Wunder über alle 
Wunder, daß Ehriftus, welcher einen großen natürlichen 
Leib hat, denfelben fo Fein und fo fubtil machen Fonnte, | 
daß er ganz in einer Eleinen Hoftie, ja auch in dem Heinften | 
Theilchen fei, wie im zweiten Kapitel Nummer A erflärt | 
worden ifl. | 
11. Alle diefe und dergleichen viele große Wunder, die 
ih Kürze halber nicht anführe, wirkt Ehriftus unter ber | 
Wandlung in einer jeden heil. Mefle zu unferm Heile, 
und erweist und eine fo große Wohlthat, welche uns über 
- die Maßen viel nügt. Died erkannte die heilige Sungfrau 
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Gertrudis ſehr wohl, von welcher wir in ihrer Offenbar- 
ang (Dib. 3. c. 6.) lefen: daß als fie einmal der heiligen - 
Meffe beimohnte, fie gleih vor der Wandlung ſich tief ge- 
beugt und zu Chriſtus geiproden hat: „o füßefter Je— 
fus! das Wunder, das du jest wirken wirft, ift fo 
unſchätzbar, vortrefflih und hochwürdig, daß meine 
Geringfügigkeit vasfelbe gar nit anſchauen darf. 
Deßwegen will ih mich in daß tieffte Thal der 
Demuth verfenten und dafelbft harren; denn durch 
diefe Wandlung wird allen Auserwählten Heil 
sufommen." Da ſprach Ehriftus zu ihr: „wenn da 
deinen Willen fo weit erftreden würdeſt, daß du 
mie auch mit der fhwerften Arbeit. dienen wollteht, 
damit diefe Opferung (welche allen lebenden und 
verftorbenen Ehriften nügt) nad ihrer Würdigkeit 
eine völlige Wirkung, erlangen möchte, fo hätteſt 
bu mir viel zu meinem Werfe verholfen.“ 

12. Auf folhe Weite follteft du vor der Wandlung 
auch bedenken, welch’ großed Wunder dein Gott für bein 
Heil auf dem Altare wirkt, und ein herzliches Verlangen er⸗ 
wecken, daß durch deine Mitwirkung das gegenwärtige Sa- 
erifieium zur größern Verherrlihung Gottes und zum Helle 
ver Gläubigen gereihen möge, indem du mit der bi. Ger⸗ 
trudis alfo ſprichſt: o füßefter Sefus! das Werk, dad du 
jest wirken wirft, ift fo vortrefflih, daß meine Geringfügig- 
feit dasfelbe gar nicht anfhauen darf. Defwegen verfenfe 
ih mich in den Abgrund meines Nichts und will dafeldft 
barren, weil durch dieſe Wandlung allen Auserwäbhlten 
Heil zukömmt! Wollte Gott, daß ich, o füßer Jeſus, zu 
diefem hochwuͤrdigen Werke mitwirken könnte, fo wollte ich 
herzlich gerne alle meine Kräfte anwenden und mit bir mit 
der größten Mühe mitwirken, damit diefe Opferung (welche 


allen lebenden und verftorbenen Ehriften wäh) nad ihrer 
Das Hi. Mebopfer. 
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Würde eine völlige Wirkung erlangen möchte. Ich bitte 
dich herzlich, du wolle allen Meflelefenden und Meſſehören⸗ 
den Gnade verleihen, damit fie dad hochwuͤrdigſte Opfer 
zu deiner größern Ehre und zum Heile der Gläubigen auf— 
opfern mögen. Amen. - 

13. Run wollen wir auch erwägen, welch' große Ge- 
walt Ehriftus den Prieftern verliehen habe, mit ganz weni- 
gen Worten das größte Wunder zu wirfen, und Brod und 
Wein dadurh in feinen heiligften Leib und fein foftbared 


Blut zu verwandeln. Ueber diefe priefterliche Gewalt fprad 


Chriſtus zudem feligen Alanus (de Rupe in ejus lib. part. 


4. c. 27): „Die Gewalt ded Baterd ift fo groß, daß er 


aus Nichts Himmel und Erde in’d Dafeyn hervorrufen 


konnte; die Gewalt der Priefter aber fo groß, daß fie ven 
Sohn Gottes felbft zum Sacramente und Sacrificium 


. machen, und den Menfchen die hiedurch erworbenen Schäge 
des Erlöferd ausſpenden.“ Und Jeſus fügte hinzu: „Dieß 
ift der größte Theil der Herrlichkeit Gottes; dieß 
die größte Freude, welche der Mutter Gottes hie 
durch zu Theil wird; dieß ift die Wonne der Se— 


ligen; dieß ift die befte Hilfe der Lebenden, und | 


der größte Troft für die VBerftorbenen.“ 


14. O höre Wunder und flaune über die gewaltige | 


Kraft der Wandlungd-Worte, und über die ernenerte Menfch- 
werbung Ehrifti in den priefterlihen Händen, wovon Chri⸗ 
ſtus felbft gefprochen bat, daß, wenn die Priefter ihn ber- 
vorbringen, und die erworbenen Verdienſte den Leuten aus— 
fpenden, dieß der größte Theil der Herrlichkeit Got: 
tes fei, weil dadurch ihm die höchſte Ehre zu Theil werbe. 
Dieß ſei auch die größte Freude, welde der Mutter 
Gottes hiedurch zu Theil werde, weil man ihr feine größere 
Ehre erweifen fann, ald wenn man ihr zu Ehren die heil. 
Meſſe hört, und ihren gleihfam von Neuem menfcdhgewor: 
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denen Sohn verehrt. Dieß fei auch die größte Wonne 
der Seligen, weil man durch nichts ihre Freuden mehr 
erhöhen kann, ald wenn man die heil. Mefle dem höchſten 
Gott zu ihrer größeren Ehre aufopfert. Dieß fei auch die 
befte Hilfe der Lebendigen, und der ſüßeſte Troft 
für die Verftorbenen, wie du im 19. und 21. Kapitel 
lefen wirft. 

15. Hier muß ich abermald mit Chriftus ausrufen 
und ſprechen: „alfo hat Gott Die Welt geliebt, daß er feinen 
Eingebornen Sohn bingab, damit feiner, der an ihn glaubt, 
verloren gehe, fondern das ewige Leben habe.” Diefe große 
Liebe hat Gott der Welt zuerft erwiefen, ald er feinen 
Sohn vom Himmel fandte, um die menfchliche Geftalt an- 
nehmen; diefe große Liebe erzeugt er der Welt täglich 
von Neuem, indem er feinen Sohn wieder vom Himmel 
fendet, damit er feine Menfchwerbung erneuern folle. Dur 
feine erftie Menſchwerdung hat Chriſtus den Himmel er- 
freut, und dad Heil der Welt bewirkt; und dieſes ift auch 
ver Fall bei feiner täglich ernenerten Menfchwerbung. Durch 
fine erfte Menſchwerdung hat er die Foftbarften Schäge der 
göttlichen Gnade erworben; in feiner erneuerten Menfch- 
werdung theilt er dieſe himmliſchen Schäge denen mit, 
welche die Meſſe andächtig hören, oder lefen. Diefes zu 
beweifen, will ich ein merfwürbiges Beifpiel anführen. 

16. Die Chroniken der mindern Brüder (Part 2. Lib. 
2), fowie noch ausführliher Pifanus (in Conform.), er 
sählen folgende Begebenheit: der felige Johannes von Fermo 
oder Alvernia hatte die Gewohnheit, die heilige Meſſe mit 
der größtmöglichften Andacht zu leſen, wobei er von fo 
dimmlifcher Freude entzüdt wurde, daß fein ſchwacher Kör- 
per dieſes Uebermaaß der Freude und Wonne zu ertragen 
riht im Stande war. Einftens, — ed war am Fefte der 
Himmelfahrt Maria’s, — empfand er in feinem Innern 
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am Anfange der Meſſe eine fo unausfprehlihe Wonne, 
daß er befürchtete, die Meſſe nicht ganz vollenden zu können. 
Als er nun bei der Wandlung die überaus große Liebe er- 
wog, welche Chriſtus angetrieben hatte, vom Himmel ber- 
abzufteigen und Knechtsgeſtalt anzunehmen, und welche ihn 
auch jegt noch unaufhörlih antreibt, feine Menfchwerbung 
täglich in der heiligen Meffe zu erneuern, da wurde fein 
Herz To erweiht, daß er die Worte der Wandlung nicht 
audzufprechen vermochte. Die erften Worte: hoc est enim, 
brachte er endlich heraus, aber fonft nichts mehr. Als ver 
Guardian des Paterd Berlegenheit bemerfte, eilte er mit 


noch einem Pater hinzu, um ihm die Wandlung vollenden 


zu helfen. Das verfammelte Volk ftand in Angft und 


Schrecken da, meil ed glaubte, dem Pater fei ein Unglück 


widerfahren. Endlich that er fih Gewalt an, und fprad 
die folgenden Worte: corpus meum aus; und, o Wunder! 
die heil. Hoftie hatte fich bei dieſen Worten in die Geftalt 
eines lieblihen Sefufindleind verwandelt. Diefed gab ihm 
die unendliche Liebe, welche ihn einft angetrieben hatte, ein 
Menſchenſohn zu werden, und dieſe Menſchwerdung täglich 
zu erneuern, ſo deutlich zu erkennen, daß der Pater darüber 
in Ohnmacht fiel. Der Guardian und der andere neben 
ihm ſtehende Prieſter ſuchten ihn wieder zu ſich zu bringen; 
was ihnen wenigſtens ſo weit gelang, daß er mit Hilfe 
des Guardians ungeachtet ſeiner ſo ſehr erſchöpften Kräfte, 
die Meſſe bis zur Communion brachte, wo er das Fleiſch 
und Blut Jeſu Chriſti genießen konnte. Kaum war aber 
diefer Akt vorüber, fo verlor er das Bewußtſeyn, fo daß 
er für todt in die Sacriftei getragen werden mußte. Go 
fag er einige Stunden ganz leblos da, und das Volk be- 
Hagte und betranerte ihn als tobt. Als er aus diefem Zu- 
flande erwacht war, beftürmte ihn Alles mit Bitten, zu 
fagen, was ihm denn am Altare widerfahren wäre, und 
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was er in der Verzuckung geſehen hätte. Rad langer 
Weigerung und nur auf wiederholtes, infländiges Bitten 
fprach er enblih: „ald ich vor der Wandlung die unend- 
(ide -Liebe Jeſu EChrifti zu und erwog, da wurbe mein 
Herz ganz erweidht und meine Kräfte verließen mich, fo 
daß ich durchaus nicht mehr im Stande war, mich zu hal⸗ 
ten und die Worte der Wandlung auszuſprechen. Als ih 
fie endlich nad langer Mühe ausgefprochen hatte, ſiehe da, 
da hatte ich ftatt der heiligen Hoftie das liebe Jefufindlein 
in meinen Händen, deſſen Anblid das Innerfte meines 
Herzend durchdrang und mir alle meine Kräfte vaubte, fo 
dag ih in Ohnmacht fiel und von der feurigen Liebe zu 
diefem göttlihen Kindlein ganz entzüdt wurde.“ Solches 
und noch Mehr erzählte der fromme Pater den andächtigen 
Gläubigen, und erklärte ihnen, welche unendliche Liebe Chriſtus 
ven armfeligen Sündern erweife, indem er täglich unfered Hei- 
les wegen feine gnadenreihe Menfchwerbung erneuert und 
und die Früchte derfelben zueignet. 

17. Aus dieſem Beifpiele fannft du, Gott Liebende 
Seele, erkennen, welde Wonne aus dem Himmel ftrömt, 
wenn der Duell aller bimmlifhen Wonne vom Himmel 
auf den Altar bernieberfteigt. Diefe Wonne haben ſchon 
viele heilige Seelen gefoftet und empfunden, und dir würde 
fie gewiß auch zu Theil, wenn du nur mit größerer An— 
dat der heil. Meſſe beimohnen würdet. Erfenne auch den 
großen Nuten, welchen dir diefe erneuerte Menfchwerbung 
bringt, weil Chriſtus die Verbienfte feiner erften Menjch- 
werbung den Meffehörenden zueignet und mittheilt. Die 
Gnaden, welche einft durch feine erſte Menfchwerdung den 
Menſchen zugefloffen find, fommen auch jegt den Meſſehö⸗ 
tenden wieder zu. Durd feine fo tiefe Erniedrigung ver- 
{öhnt er den gerechten Zorn des Vaters, und hält die wohl- 
verdienten Strafen von und ab. Daher können wir nicht dank⸗ 


86 


bar genug gegen ihn ſeyn, daß er die heil. Meſſe eingeſetzt 
bat, und darin nicht bloß feine Menſchwerdung, fonbern 
auch alle Geheimniſſe feined Leidens und Sterbend erneuert. 
Wir können ihm aber anf feine andere Weife einen größeren 
Dank darbringen, ald dadurch, daß wir täglid, ober fo oft 
es und nur möglih ift, die heil. Mefle andächtig hören, 
und der heiligften Dreifaltigfeit zur Dankſagung für alle 
empfangen Wohlthaten von Herzen aufopfern. 


Fünftes Kapitel. 
In der heil. Meſſe erneuert Chriftus feine Geburt. 


1. Bon diefem erhabenen Geheimniffe der Geburt 
Chriſti fingt die Fatholifche Kirche: „an jenem Tage werden 
die Berge von Süßigfeit tropfen, und die Hügel werben 
von Milch und Honig fließen;” denn fürwahr, an jenem 
heiligen Tage, an meldem der Eingeborne Sohn Gottes 
Menſch geworben ift, haben die Berge von Süßigfeit ge- 
tropft, und von den Hügeln ift Milh und Honig gefloffen. 
Denn jener, welcher füßer als Milh und Honig und der 
Duell aller Süßigfeit ift, hat bei feinem Eintritte in bie 
Welt Alles verfüßt; er hat die Freude vom Himmel mitge« 
bracht; er hat den Menfchen, die eined guten Willens find, 
den Frieden verfündigt; er hat den Betrübten Troft gebracht, 
und die Welt durch die Morgenröthe einer neuen Zur 
funft erfreut. 

2. D weld große Frende empfand in jener Nacht der 
himmliſche Vater, als er ſeinen liebſten Sohn den er von 
Ewigkeit her erzeugt hatte, jetzt von neuem aus ſeiner lieb⸗ 
ſten Tochter Maria geboren werden ſah! O welche Wonne 
empfand der Sohn Gottes, als er ſah, daß er nun mit einer ſo 
edlen Menſchheit bekleidet war, und nun nicht allein einen 
Vater im Himmel, fondern auch eine Mutter auf Erden 
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hatte! O welches Wohlgefallen hatte der heilige Geift als 
er ah, wie derjenige, welhen er von Ewigfelt duch das 


feffe Band der Liebe mit dem Vater verbunden hatte, jegt 
duch feine Mitwirkung, mit der menfhlihen Natur fo feft 


vereinigt worden, daß er zwei unendlich weit von einander 
verſchiedene Raturen in Einer Perſon vereinigte! Welche 


renden empfand bie allerfeligfte Jungfrau Maria, als fie 
ide neugebornes Kindlein mit ihren Augen anfah und an ihm 
erfannte, daß ed nicht allein ihr Söhnen, fondern auch 
gleich Gotted des Baterd Eingeborner Sohn wäre! 

3. O wie glüdjelig waren die Menfchen, welche damals 
iebten, die gewürdigt wurden, das holpfeligfie Kindlein, 
welches unter allen Menſchenkindern das fhönfte war, mit 
ihren Augen anzufehen, mit ihren Armen zu umfangen und 
mit ihrem Munde zu küffen! Hierüber fann man in dem 
Leben des gottfeligen Paters Joſeph von Eupertino lefen, 
was der heilige Bonaventura ihm geoffenbart babe; daß 
nach dem Abfchiede der heil. drei Könige dad ganze Juden⸗ 
land nach Bethlehem gegangen fei, den neugebornen König 
ver Juden zu fehen, und fich über deſſen englifhe Schön- 
heit verwundert habe. Sie baten auch feine beiligfte Mutter, 
daß fie fih würdigen wolle, ihr liebes Kindlein auf ihre 
Arme zu legen, um ed zu umfangen und zu küſſen. Diefes 
bat die Jungfrau gerne gethan, und fie hat zu ihrem Staunen 
geiehen, wie ihr zarted Kindlein den Frommen liebfoste, 
den Böjen aber unfreundlich fich erzeigte. 

4. Wiewohl wir diefe für glüdfelig ſchätzen, fo find 
wir doch viel glüdfeliger, weil wir dasfelbe zarte Kindlein 
täglih mit den Augen des Glaubens anfchauen, und der 
Freuden feiner Geburt theilhaftig werden fünnen. Der heit. 
Papſt Leo I. (Serm. 9. de Nat.) fpricht: „die evangelifchen 
und prophetifhen Worte heifen und entzünden und fo fehr, 
daß wir die Geburt Ehrifti nicht ald vergangen zu verehrten, 
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fondern als gegenwärtig anzuſchauen ſcheinen; denn was 
der Engel den Hirten gefagt bat, das hören wir aud und 
vorleſen: „Seht! ich verfünde euch große Freude; denn 
beute ift euch geboren der Heiland 20.” Diefer gnabenreichen 
Geburt können wir wirklich alle Tage beimohnen, ja diefelbe 
gleihfam mit unfern Augen anfhauen, wenn wir nur in bie 
heil. Meſſe geben wollen; denn in derfelben wird fie wahr- 
haftig erneuert, und zu unferm Heile immerwährend fortgefebt. 

5. Died vernehmen wir aus den wahrhaften Offen- 
barungen der heil. Aebtifiin Hildegardis, welche (Lib. 2. 
visione 6.) alfo fchreibt: „wenn unter der heiligen Meſſe 
Brod und Wein in das Fleifh und Blut Ehrifti verwandelt 
werden, da erſcheinen auch Die Zeichen feiner Menfhwerbung 
und Geburt, wie in einem Spiegel, gleihwie fie im Sohne 
Gottes, ald er auf der Welt war, vollbracht worden find.“ 
Aus diefem wahrhaften und von der Kirche gutgeheißenen 
Zeugniffe erfennen wir, daß die Geburt Chriſti in der heil. 
Mefte erneuert, und dem Himmel fo lebhaft vorgeftellt werde, 
gleichwie fie vor achtzehnhundert Jahren gefchehen ift. Willſt 
du wiflen, von wem und auf welche Weife Chriſtus geboren 
wird, fo höre, was der heil. Hieronymus (Epist. ad Heli- 
odor.) ſchreibt: „vie Priefter fhaffen Chriſtus durch 
ihren gebeiligten Mund;“ ald wollte er fagen: Chriftus 
wird aus dem Munde ver Priefter geboren, indem fle bie 
beil. Worte der Wandlung ausſprechen. Dies bezeugt auch 
der Papft Gregorius XV., da er die Priefter ermahnt, vor 
der heiligen Mefle zu beten; „ich will die heilige Meſſe 
celebriren, und ven Leib und das Blut unfered Herrn Jeſu 
Chriſti machen.” 

6. Dies ftellt und die Kirche vor Augen, da fie in der 
heil. Meſſe jenen Lobgefang zu fingen befohlen hat, welchen 
die lieben Engel in der Chriſtnacht geſungen haben: „Ehre 
fei Gott in der Höhe, und Friede den Menfchen auf Erbe, 
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die eined guten Willens find.” - Wenn du biefen Gefang 
fingen oder fprehen börft, fo ftelle dir vor, ald wenn der. 
Engel zu dir fpräde, was er zu den Hirten gefprocden 
bat: „ich verfünde euch große Freunde: denn bente iſt eu: 
der Heiland geboren, und ihr werdet das Kindlein in Windeln 
eingewickelt und in der Krippe liegen finden.” Stelle dir vor, 
ald wenn dein Schugengel zu die fpräche: „erfreue dich mein 


Kind; denn jegt in biefer heil. Mefle wirb dein Heiland 
: zu deinem größten Heile wieder geboren, und du wirft ihn 
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mit deinen Augen unter der Geſtalt der heil. Hoſtie ſehen.“ 
Wiewohl dein Schutzengel dir dieß nicht ſagt, ſo ſagt es 
dir doch dein wahrer Glaube, und es geſchieht wahrhaftig 
in der That. Soll dir dieß nicht eine beſondere Freude 
ſeyn, wenn du dieß lebhaft glauben und dich gegen das 
Chriſtkindlein fo verhalten wuͤrdeſt, wie ſich diejenigen ver⸗ 
halten haben, welche gewürdigt wurden, dasſelbe mit Augen 
zu ſehen? 

T. In dem Leben der Altväter (Lib. de provid. num. 13.) 
wird und erzählt, daß einft ein Priefter, Namens Pelgus, 
jederzeit die heil. Meſſe mit der größten Andacht lad, und 
eine befondere Begierde hatte, zu erfahren, auf welche Weife 
Chriftus unter den Geſtalten des Bdodes und Weines ge- 
genwärtig wäre, nicht als ob er an der wirklichen Gegen- 
wart defielben gezweifelt, fonbern weil er aus Liebe zu ihm 
ihn gerne ſehen wollte. Einft nun wurde er in der beit. 
Mefie von diefer feiner Begierde ganz entflammt; er fiel 
auf feine Knie nieder und ſprach: „allmädhtiger Gott, ih 
bitte Dich Inftändig, mir Unwuͤrdigen die große Gnade zu 
gewähren, daß ich ven Heiland in feiner. leiblichen Geſtalt 
feben und mit meinen Händen berähren kann, wie ihn einft 
Simeon auf:feinen Armen getragen hat.“ Während er diefes 
Gebet ſprach, erſchien ihm ein Engel, welcher zu ihm fagte: 
„Nebe, bier iſt Ehriftus leiblicher Weiſe zugegen, wie ihn 
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einſt ſeine heil. Mutter auf ihrem Schooße getragen bat.” 
Darüber wurde der Priefter mit heiligem Schreden erfüllt; 
er erhob fein Haupt und fah den Sohn Gottes auf dem 
Eorporale ald ein fıhönes Kindlein liegen, das ihm freund- 
Lich zulächelte und mit beiden Händen winkte, er folle es 
auf feine Arme nehmen. Er aber durfte dieſes wicht eher 
thun, als bis der Engel zu ihm ſprach: „fiehe, bier iſt jemer 
Chriſtus, der Sohn Gottes, welchen du zuvor in der Brods⸗ 
geftalt.vor dir liegen ſaheſt, in feiner eigenen Geſtalt ge- 
genwärtig, fürdte dich nicht, fondern nimm ihn ohne Schen 
in deine Hände, und erfreue dich an deinem Heilande!“ 
Durch diefe Worte aufgemnntert, nahm er das Jeſukindlein 
in feine Hände, drüdte ed zäxtlih an feine Bruft und 
liebfofte ed auf die füßefte Weile. Nachdem nun feines 
Herzens fehnlichtter Wunſch durch den Genuß dieſer Freude 
erfüllt war, legte er dad Kindlein wieder auf das Corporale, 
fiel auf feine Knie nieder und bat ed demüthig, e& möchte 
feine vorige Geftalt wieder annehmen, damit er es genießen, 
in fein Herz aufnehmen, und fo das heil. Meßopfer vol⸗ 
lenden könnte. Da ſah er das hochwürdige Sacrament wieder 


in ſeiner vorigen Geſtalt und genoß es mit beſonderer 


herzlicher Andacht. 
8. Dieſes Beifpiel habe ich deßwegen hierher geſetzt, da⸗ 


mit du erkennen und feſt glauben ſollſt, daß in der heil Meſſe 


das liebe Chriſtkindlein wahrhaftig gegenwaͤrtig iſt, nicht 
nur in der Einbildung oder nur geiſtiger Weiſe, ſondern in 
der Wahrheit und leiblicher Weiſe; nämlih eben dasſelbe 
Ehriftfindlein, welches von der Mutter Gottes zu Bethlehem 


geboren, und von den heiligen drei Königen angebetet worden 


ift. Sein Angeſicht aber bevedt es mit jenen zarten Windeln, 
worein ed von feiner Mutter gewidelt, und von den from- 
men Hirten gefunden worben if. Diefe zarten Windeln 
find wie bie heiligen Geftalten der conſecrirten Hoftie, melde 
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wir mit unfern Augen fehben; das liebe Kinplein aber, 
welches darunter verborgen liegt, Tönnen wir. zwar mit unfern 
leiblihen Augen nicht fehen: wir fehen es aber in unfern 
innern Augen des Verſtandes, welcher duch den wahren 
Glauben erleuchtet, feft glaubt, daß der fuͤßeſte Jejus unter 
folgen Geftalten verborgen liege. Der Urfachen aber, daß 
es ſich nicht fehen- läßt, find viele, von welden eine der 
vozzüglichften die ift, daß wir Gelegenheit haben, unjern 
Glauben in einer fo hochwichtigen Sache zu üben und in 
einer jeden heiligen Mefie einen fehr großen Lohn zu ver- 
dienen. Damit wir aber feine perfünliche Gegenwart deſto 
fiherer glauben follen, hat er fih von vielen frommen Chriften, 
ja auch oft von den Juden und Heiden fehen laſſen Hier- 
über will ich aus vielen ein einziges Beifpiel anführen. 

9. Albertus Kanzius (de rebus Saxon. Lib. 2.c. 8.) 
befihreibt ausführlich, wie Karl der Große viele Jahre wider 
bie heidnifhen Sachſen gefämpft babe, um fie von ihrer 
Abgötterei zum chriſtlichen Glauben zu befehren. Wiewohl 
er fie oft mit feiner Kriegsmacht überwunden und zur Ber« 
lengnung ihrer Götzen gezwungen hatte, fo wurden fie doch 
allegeit durch ihren Herzog Wittifind angereist, wieder mein- 
eidig zu werden und den angenommenen hriftlihen Glauben 
u verläugnen. Als nun Kaifer Karl das zwölftemal mit 
einem mächtigen Heere zur Faftenzeit nad Sachſen zug uud 
gerade das Öfterfeft einflel, befahl er feinem ganzen Heere, 
fh zum Empfange der heil. Sarramente vorzubereiten und 
da8 heil. Dfterfeft mit aller Andacht im Lager zu begehen. 
Zu jener Zeit nun Fam den Herzog Wittifind große 
Begierde an, das kaiſerliche Lager zu befichtigen und den 
chriſtlichen Gottesdienſt zu ſchauen. Deßwegen legte er feine 
loſt baren Kleider ab, und um nicht erfannt zu werben, be- 
lleidete er fich mit ſchlechten, zerrifienen Kleidern, ging ohne 
Gefährten als ein Bettler in das Lager, und ſprach die 
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Soldaten um Almofen an. Unterbefien forfchte er Alles - 
‚vorwigig aus, und bemerkte, wie der Kaifer und feine Sol- 
daten am heil. Eharfreitage beträbt einher gingen, firenge 
fafteten, eifrig beteten, am Ofter-Abend beichteten, und am 
heil. Oftertage communicirten. Unter der heil. Mefie, als 
der Priefter zur Wandlung gefommen war, fah er mit leib- 
lihen Augen, wie der Priefter ein überaus ſchoͤnes liebliches 
Kindlein in feinen Händen hatte, bei deſſen Aublid er eine 
nie gefannte Luft in feinem Herzen empfand und die übrige 
heil. Mefie hindurch fein Auge von dem Prieſter verwendete. 
Als die Soldaten zum heil. Abendmahl gingen, ſah er zu 
jeiner größten Verwunderung, daß der Briefter einem jeden 
dasfelbe jchöne Kindlein darreichte, und dieſes Kindlein von 
allen empfangen und genoffen wurde, jedoch nicht auf gleiche, 
ſondern verfchievene Weile. Denn zu einigen eilte das 
liebliche Kindlein mit vielen Freuden: zu andern aber wollte 
ed nicht geben, fondern wehrte fih aus allen Kräften, und 
ward doch hinzugeben genöthigt. Der Herzog, welcher dieß 
Alles mit eigenen Augen ſah, Eonnte fi über ſolche uner- 
hörte Geheimniffe nicht genug wundern. Nah vollbrachtem 
Gottesdienſte ging er zur Kirche hinaus, ftellte fih unter 
die Bettler und begehrte von allen Hinausgehenden ein 
Almofen. Der Kaifer gab allen Bettlern das Almofen mit 
eigener Hand; und ald Wittifind dasſelbe von ibm em- 
pfing, nahm ein Diener wahr, daß.er einen krummen Finger 
batte, erkannte ibn daran, und fagte dem Kaiſer in’s Ohr: 
diefer ift Wittifind, der Herzog der Sachſen; an feinem 
frummen Finger erkenne ich ihn. Der Kaifer ließ ibn zu 
fi$ in fein Zelt rufen und fpradh zu ihm: warum gibft bu 
dich für einen Bettler .aud, da du doch der Herzog .von 
Sachſen bit? Wittikind erfchrad ob diefer Rede, indem er 
befürchtete, er möchte als ein Spion. gefangen werben, und 
ſprach zum Kaiſer: wollt mir died nicht übel nehmen; denn 
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ih babe dieß allein befwegen gethban, um deſto freier den 
Gottesdienſt der Ehriften erforfchen zu können. Was haft 
du denn geſehen? fragte ver Kaifer. Jener antwortete: 
ih habe foldhe Wunderdinge gejehen, vergleichen ich noch 
niemald gefehen noch gehört habe, und die ih gar nicht 
begreifen fann. Alddann erzählte er ihm Alles, was er 
am Charfreitage, am Ofterabende und an jenem Tage unter 


der heil. Meffe geſehen hatte,-und begehrte von dem Kaifer 
‚ die Erklärung diefer Geheimniſſe. Diefer verwunderte fich 
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ſehr, daß Gott dieſem verſtockten Heiden die Gnade er- 


wiefen habe, das liebe Chriſtkindlein in der heil. Hoftie mit 


' Augen zu fehen, was er vielen Heiligen verweigert hatte. 


Da erflärte er ihm die Urſache ihrer Betrübniß am Char- 
freitage, wie auch bie Urfache ihres Faſtens, Beichtend und 
Communicirens, und bewegte fein Herz dergeftalt, daß er 
dem Heidenthume abfihwur, den driftliden Glauben an⸗ 
nahm, und nach genügendem Unterrichte die heil. Taufe 
empfing, wie auch einige Priefter mit fih nahm, und mit 
deren Hilfe nad und nah das Herzogthum Sachen zum 
Chriftenthume befehrte. 

10. Aus diefer wahren Begebenheit, durch welche die 
Befehrung der heidnifchen Sachſen ihren Anfang genommen 
hat, Fannft du deutlih erfennen, daß das liebe Chriftfind- 
lein in den Geftalten der conferrirten Hoftie gegenwärtig 
fei, und fich felbft nicht allein den Frommen Katholifen, fondern 
auch vielen Heiden und Juden (wie du unten in mehreren 
Beifpielen lefen wirft) im feiner natürlichen Geſtalt gezeigt 
habe. Diefe feine unbegreifliche fhöne Geftalt verbirgt zwar _ 


Chriſtus unfern fündhaften Augen, aber nicht den Augen 





Gottes des Vaters und des englifchen Heeres, fondern zeigt 


fich ihnen in allen heiligen Meſſen in folder übernatür- 
‚ liher Schönbeit, daß die heiligfte Dreifaltigfeit eine uner- 


| gründliche Herrlichkeit, die Mutter Gottes aber und die 
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Engel und Heiligen eine. unfchäpbare Freude und Wonne 
daraus ſchöpfen. Eben dieß ift (wie Chriſtus zu dem feli- 
gen Alanus gefprochen hat) der größte Theilder Herr 
lichkeit Gottes. Dieß ift der größte Antheil der 
Freude der Mutter Gotted. Dieß ift die größte 
MWonne der Heiligen Gottes. 

11. Wenn die lieben Engel dieß neugeborne Kindlein 


anſchauen, fo fallen fie demüthig auf ihre Knie und beten | 


dieß Kindlein ehrerbietig an. Diefes will der hl. Paulus 
(Hebr. 1.) andeuten, da er ſpricht: „ald er abermald feinen 


erfigebornen Sohn in die Welt einfährte, fagte er: alle | 


Engel follen ihn anbeten.“ In der heil. Chriſtnacht hat 
Gott der Vater feinen Eingebornen zum erftenmale in die 


Welt eingeführt, in allen heiligen Meffen aber führt er ihn 


wieder in die Welt, auf den Altar, damit er fih für und | 


aufopfere und die Früchte feiner Geburt und mittheile. Ale- 
dann beten ihn die Engel an, wie die Kirche in der Prä- 
fation ſpricht: „deine Majeftät loben die Engel; die Herr 


fhaften beten fie an; die Gewalten erzittern vor ihr; bie 


Kräfte der Himmel fammt den feligen Seraphim fingen ben 


Lobgeſang deiner Herrlichkeit,” den fie in der Ehrifl-Nadt 


gefungen haben, ſprechend: „Ehre fei Gott in der Höhe, 
und Friede auf Erden den Menfchen, die eines guten Wil- 
tens find.” Wir follen auch zugleih mit dem himmlischen 
Heere das füße Chriftfindfein preifen, weil ed zu unferm 
größten Heile wieder vom. Himmel fommt, die Geftalt eines 
Kindleind annimmt, und die Verbienfte feiner Geburt allen 
Meſſehörenden reichlich mittheilt. 


Welche Freude der Himmel, und welches Heil die Welt 
durch die erneuerte Geburt Chriſti empfaͤngt. 


12. Dieſes hohe Geheimniß vermag keines Menſchen 
Verſtand nach ſeiner Wuͤrde gehörig zu erklären, ſondern es 
iſt dazu die Wiſſenſchaft der Engel erforderlich, welche bie 
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unermeßlihen Hrenden und Wonnen jehen, die im. Himmel 
buch das immerwährende Mefielefen entſtehen. Wir ver- 
mögen zwar nicht im Mindeſten die Freuden zu erfennen, 
welche die allerheiligfte Dreifaltigkeit daraus ſchöpft: aber 
doch wiffen wir aus unferer Glaubenslehre, daß fle alle 
ihre Wonne in fich felbft babe. Bon der unerfihaffenen 
Weisheit, nämlich dem Sohne Gottes fagt die heil. Schrift 
(B. d. Weish. 7.); „er ift eine Klarheit des ewigen Lichte, 
ein Spiegel ohne Madel der göttlihen Majeftät und ein 


Ebenbild feiner Güte.” Diefer Spiegel ift von Ewigkeit 


- u — — — — — — — — — — — — — 


her vor den Augen des himmliſchen Vaters geweſen, in 
welchem er ſich ſelbſt erkannt und unendlicher Weiſe erfreut 
und ergötzt hat. Denn in demſelben hat er geſehen (wie 
er denn auch jetzt noch ſieht und in Ewigkeit ſehen wird,) 
was für ein großmächtiger, glorwwürdiger, verſtändiger, all⸗ 
mädhtiger, gewaltiger, fehöner, reicher, glüdfeliger und un- 
endficher Herr er fei und in alle Ewigkeit bleiben werbe. 
Diefe feine eigene Erfenntniß und dad immermährende 
Schauen in diefem göttlihen Spiegel ift eine wefentliche 
und unendlich erfrenliche Seligfeit, daB wenn er außer die 
fer feine andere Freude hätte, er dennoch auf die vollkom⸗ 
menfte Weife in alle Ewigfeit felig und glücklich ſeyn mwärbe. 

13. Diefer madellofe Spiegel ift ihm auf eine neue 
Weiſe in der gnadenreichen Geburt Ehrifti vor Augen ge- 
Rellt worden; weil dieſer göttliche Spiegel mit ver edelſten 
menſchlichen Natur befleivet, und mit aller Koftbarfeit der Tu⸗ 
genden nnd Bolllommenheiten eingefaßt war. Deßwegen 
empfing der himmliſche Bater (nach unfrer Weife zu fprechen) 
im Schauen dieſes flarften Spiegeld eine neue Wonne, 
und machte die ganze himmliſche Schaar derfelben theilhaf- 
tig. Deßwegen fangen viefe glüdfeligen Geifter im Ueber⸗ 
manße ihrer Wonne ein fo harmoniſches Lied, welches auf 
Erden erfhallte, und den frommen Hirten eine unbegreif- 
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liche Freude verurfadhte. Mit dieſem ihrem Gloria eilten 
die englifchen Chöre nach Bethlehem, warfen fi dort vor 
dem neugebornen Kindlein nieder, und beteten in tieffter 
Demuth feine höchſte Gottheit an. 

14. Dieg Alled, wad in der Chriftnaht vorgegangen 
ift, gefchieht noch täglich in allen heil. Meffen, in welden 
der Eingeborne Sohn Gottes in den Händen der Priefter 
wieder Menih wird und aus ihrem Munde von Neuem 
geboren wird. Dur die Worte der Wandlung wird fein 
neuer Chriſtus erfhaffen, noch feine Perſon vermehrt; fon- 
dern feine perfönliche Gegenwart wird nur vermehrt, und 
an einem Orte, wo feine Menfchheit zuvor nicht war, feib- 
licher Weife hervorgebradgt. Er ift zwar nur ein einziger 
Chriſtus und bleibt auch nur ein einziger Chriſtus; aber 
doch ift er nicht ner geiftiger, fondern auch leiblichen Weife 
wahrhaft gegenwärtig. Er bleibt auch unter den Geftalten 
der heil. Hoftie fo lange gegenwärtig, als die Geftalten 


unverzehrt bleiben. Wenn aber die Geftalten verwefen, ſo 


vergeht auch die perfönliche Gegenwart Ehrifti, und zwar 
fo, daß wenn er nirgends mehr ald unter biefen Geftalten 
wäre, er nah Berzehrung dieſer Geftalten auch vergehen 
würde, und ed würde dann fein Chriftus mehr, weder im 
Himmel noch auf Erden feyn | 
15. Wenn nun diefer Eingeborne Sohn durch ben 
Mund des Priefterd geboren, und diefer fonnenklare Spiegel 
durch die Hände des Priefter erhoben, und fowohl von 
ihm, als dem Volke aufgeopfert wird, welche Wonne meinft 
du wohl, empfindet bier ver himmliſche Bater ? Gewiß eine 


‚ eben fo große, ald ex fühlte, wie fein lieber Sohn in ver | 


Chriſtnacht zum erften Male geboren worden if. Denn an 
beiden Orten ſteht ex eben venfelben lieben Sohn, von wel- 
chem er ſelbſt gefprochen hat (Matth. am 3.): „viefer iſt 
mein geliebter Sohn, an welchem ich mein Wohlgefallen 
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babe” Died iſt aber der Unterſchied, daß Chriſtus damals 
mit ſterblichem Fleiſch bekleidet war, in der heiligen Meſſe 
aber mit einem glorwürdigen Leib geziert und mit den fünf 
foftbarften Evelfteinen feiner heiligen fünf Wunden geſchmückt 
it. Damals ward er leiblicher Weife geboren; jetzt aber 
wird er geiftiger, aber doch wahrhaftiger Weife geboren. 
16. Dabei foüR du aud wiſſen, daß Gott der Vater 
nit allein im Schanen diefed göttlichen Spiegeld fi ergöge, 
ſondern daß diefer Spiegel auch, welcher lebendig und fein 
liebſter Sobn ſelbſt tft, ihn mit Tindlicher Neigung liebfofe 
und ihn auf unausfprechliche liebliche Weife erfteue. Diegigipe 
Wonne, welche der Gottheit duch die Menfhheit Ehrifti zu 
Theil wird, übertrifft alle Luft, welde fie aus dem Lobe 
der Engel, aus der Ehre aller Heiligen und aus dem Dienfte 
aller frommen Menfchen empfängt. Denn die hochwuͤrdigſte 
Menſchheit Ehrifti, welche mit der Gottheit in Einer Perfon 
vereinigt und durch. folche perfönliche Vereinigung vergoͤttlicht 


' worden ift, kann und weiß allein die Gottheit nach ihrer 


unendlihen Hoheit würbig zu ehren, zu lieben und zu er- 
freuen. Das kann man aus den eigenen Worten Ehrifti, 
die er zu der heil. Mechtildis (Lib. 2.c. 31.) geſprochen hat, 
abnehmen: „ich allein weiß und verſtehe vollfommen, wie 
ih mich täglich auf dem Altare für das Heil der Gläubigen 
aufopfere, dieſes können weder Eherubim, noch Serapbim, 
noch alle bimmlifchen Kräfte völlig verfteben.” Gleichwie 
nun Chriftus das allein weiß, alfo weiß er auch allein, auf 
welhe Weile er täglih auf dem Altare die hbochwärbigite 
Gottheit würdig lieben, erfreuen und ergögen folle. Dies 
thut er mit folcher Lieblichfeit, daß weder Eherubim noch 
Seraphim, noch alle himmlifhen Kräfte das völlig verflehen, 
viel weniger verrichten fünnen. Das ganze bimmlifche Heer 
haut zwar mit flaunenden Augen und erflarrenden Herzen 
zu, lann aber diefe höchſte Weiſe einer ſolchen unendlichen 
Das HL. Meßopfer. 7 
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Ergöhung nicht begreifen. Weil nun das täglich in meh- 
teren bunderttaufend Meſſen gefhieht, o wer will es dann 
fhägen, wer will e8 ausſprechen, wer will es erflären, wie 
viele, wie große, wie füße Wonnen die allerheiligfte Drei- 
faltigfeit aus den täglichen Meflen empfängt! O wohl herz 
liche Freuden! O mohl füße Wonnen! O wohl göttliche 
Ergögungen! O mein liebfter Gott! ich erfreue mich Diefer 
renden von Herzen, und wuͤnſche fehnlid, daß ich dir Diele 
unvermehrbaren Freuden durch meine Andacht vermehren 
fönnte. Dich bitte ih, o Chriſtus Jeſus! du wolleſt in allen 
heiligen Meß-Opfern an meiner Statt die allerhelligfte Drei- 
faltigfeit lieben, erfreuen und ergögen, und alle Liebe und 
Freude, welche ich dir zu erzeigen unterlaffen habe, im Ueber⸗ 
flufie erſtatten. 

17. Endlich wollen wir feben, wel großes Heil die 
fündhafte Welt durch die tägligde Erneuerung der gnaden- 
reichen geiftigen Geburt Ehrifti in allen heil. Meffen empfängt 
und erlangt. Bon der erften Geburt weiffagte der Prophet 
Iſaias (Kap. 9.): „ein Fleines Kind ift und geboren, und 
ein Söhnlein ift und gegeben worden.” Eben dieſes fage 
ih auch von der geiftigen Geburt Ehrifti, die in allen hei- 
ligen Meſſen gefchieht und erneuert wird. Ein Feines Kind» 
lein wird und geboren, und ein herziges Söhnlein wird und 
geſchenkt. O wohl eine reiche Verehrung! O wohl ein koſt⸗ 
bares Geſchenk! Diefes ift fein anderes, als der theuerfte 
Schatz ded Himmels. Es iſt fein anderes, als der allerliebfte 
Sohn des reichften himmliſchen Vaters. Diefer kömmt in 
allen heil. Meſſen and einem fernen Freudenlande: aus dem 
orientalifhen Indien, aus dem fruchtbarſten bimmlifchen 
Paradiefe, und bringt unfhägbare Reichthümer und himm⸗ 
liſche Schäge mit fih; nämlich göttliche Gnade und Barm- 
herzigfeit, Neue und Verzeihnng der Sünden, Nadlafjung 
der Sünden, Nachlaffung der Schulden, Befferung des Lebens, 
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Gnade felig zu ſterben, Vermehrung ver himmliſchen Herr« 
fihfeit, wie auch Glück an zeitlicher Nahrung, Bewahrung 
vor Ungläd, Sünden und Schande, fammt feinem göttlichen 
Segen. Alle diefe und viele andere Schätze iſt er bereit 
allen denen, die mit Andacht die heil. Meffe hören, frei- 
gebig mitzutheilen und reichlich auszuſpenden. 

18. Wenn wir aber die Weiffagung des Iſaias beffer 
erwägen, fo finden wir noch Mehreres darin, was er une 
zu unferem Trofte geoffenbaret hat. Denn er fagt ausprüd. 
ih: „daß uns ein Feines Kind: geboren und ein Knäblein 
gefchenkt fei.” Wenn nun der liebe Jeſus in der heil. Meffe 
für uns geboren und und gefihenft wird, fo iſt er ja unfer 
eigen; fo ift Alles, was er hat, unfer eigen; fo ift Alles, 
was er auf dem Altare thut, unfer eigen; fo ift dann die 
Ehre, der Danf, der Dienft, das Wohlgefallen, welches er 
der heiligen Dreifaltigkeit erweift, unfer eigen. Soll num 
das für den Menfchen, welcher der heiligen Mefle beiwohnt, 
nicht ein großer Troft ſeyn, wenn er denkt, daß nicht allein 
die heilige Meffe, fondern auch der liebfte Jeſus fein eigen 
jei? Wenn dn dann in der heiligen Chriftnacht im Stalle 
zu Bethlehem gewefen wäreft, und das holde Chriſtkindlein 
auf deine Arme genommen und Gott dem Bater in die Höhe 
bebend aufgeopfert hättef, bitten, daß er fich deiner wegen 
dieſes Tieben Kindleind erbarmen wolle; meineft du denn 
nit, Daß er dich zu Gnaden aufgenommen, nnd dir alle 
deine Sünden verziehen hätte? So thue denn das au In 
der heil. Meſſe befonderd im Advente und in den Weihe 
nachten: tritt im Geifte zum heil. Altare, nimm dad Kind⸗ 
fein auf deine Arme, und opfere ed Gott dem Vater auf. 

19. Run ift no ein Punkt übrig, welcher bei dieſem 
Geheimniſſe ſehr merkwürdig und’zu erklären nothwendig ift. 
Nämlich, daß Ehriftus auf dem Altare nicht allein geiftiger 
Weife geboren wird, fondern auch eine demüthige Geftalt 
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annimmt, worüber fih Himmel und Erde verwundern mäfle. 
Die erfie Menſchwerdung und Geburt Chriſti beſchreibt der 
heilige Banlus mit nachdrücklichen Worten, und erklärt und 
ſehr denfwärdig, wie Ehriftus fich für und fo ſehr erniedrigt 


. habe, fpredend (Philipp. 2.): „liebe Brüder, empfindet oder 


beberzigt doch in euch, was Ehriftus Jeſus in ſich empfun- 
den hat; welcher, als er in göttlicher Geftalt war, ſich ſelbſt 
entäußert, Knechtögeftalt angenommen bat, den Menfchen 
gleich geworden, und in Menſchengeſtalt gefehen worden if. 
Er hat fich felbft gedemüthigt, und ift gehorfam geworden, 
bis zum Tode.” 

20. Das find fehr merkwuͤrdige und der Betrachtung 
wohl würdige Worte, worin und der heil. Paulus die uner- 
gründliche Demuth Chriſti erklärt, und feine Entäußerung 
vor Augen ſtellt. Wer aber die geiftige Geburt Ehrifti 
unter der heil. Meſſe erwägt, der findet eine weit größere 
und unbegreiflichere Demuth Chrifti. Denn in feiner Geburt 
ward er och den Menfhen gleih, und nahm die Geftalt 
eined überaus fhönen Kindleins an. In der geiftigen Ge- 
burt aber nimmt er die Geftalt des Broded an, und ſcheint 
nichts anders als ein Stüdchen Brodes zu feyn. Ja er er- 
niedrigt und entäußert fi) fo ſehr, daß er fih auch in das 
kleinſte Theilchen, welches man mit fcharfen Augen fehen 
fann, verbirgt, und wie ein Fleined Wuͤrmchen zu feyn ſcheint. 

21. O wohl eine unergrändlihe Demuth! O wohl 
eine niemals gehörte Entäußerung! Von diefer fann Ehri- 
ſtus mit beftem Bug und Recht, fagen was der heil. David 
(21. Pſalm) in feiner Perfon geſprochen hat: „id bin ein 
Wurm und fein Menfh, ein Spott der Leute, und bie 
Verachtung des Volks.“ Denn wer achtet ein ſolches Feines 
Theilhen? wer erkennt es für feinen Gott? wer erweist 
ihm Ehre und Ehrfurcht? Beinahe niemand von den Welts 


lichen; auch viele Priefter nicht. Denn einige wenden fehr 
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wenig Fleiß an, jene Kleinen Theilden mit der Batene anfe 
zufammeln; ja mande fehlagen fie, während fie das Cor⸗ 
porale zufammen falten, gar hinweg. Auf diefe Weife wirb 
Chriftus nicht blos vom Volke, fondern auch von deu 
Prieftern verachtet. O wie entäußert fi Chriſtus unter der 
beit. Meſſe für und! O wie beraubt er fih fogar feiner 
gebührenden Ehre und feined Anfebens! Denn wo ift hier 
jene Herrlichkeit, welche feinem verherrlichten Leibe eigent- 
ih zufteht? Wo ift feine gewaltige Allmacht, welche billig 
von allen angebetet werben follte? Wo ift feine erbabene 
Majetät, welche den ganzen Himmel in Zittern verfegt? 
Er hat dad Alles auf die Seite geſetzt, und an deſſen Statt 
nur Verächtlichkeit angenommen. Denn Derfenige, welder 


das göttliche Wort des Baters ift, kann bier fein Wort 


reden. Derjenige, welcher den Himmel gebaut hat, kann ſtch 
bier nicht regen. Derjenige, welchen die Himmel nicht be- 
greifen Töunen, wird bier von der Geſtalt der Heinften Hoftie 
umfangen, und gleihfam in ein Gefängniß verfchloffen. 
Derjenige, welcher auf dem himmliſchen Throne zur Rechten 
Gottes fipt, liegt bier ald ein gebundenes Schlachtlamm 
auf dem Altare, und ift bereit, noch einmal für uns geiftiger 
Weiſe gefhlachtet zu werven. O wohl eine unergrändlidhe 
Demuth des allerhoͤchſten Herrn Himmels und der Exdel- 
D wohl eine unſchätzbare Liebe des treueften Liebhabers 
der Menſchenkinder! 

22. Ueberdies unterwirft er fich auch den Prieſtern, 
nicht allein den frommen, ſondern auch den boshaften Prieſtern, 
und übergibt fih fogar in ihre Hände, daß fie nach ihrem 
Gefallen mit ihm umgehen mögen. Ya, was noch ſtaunens⸗ 
werther if, er erniedrigt ſich fo fehr, daß er ſich auch nicht 
weigert von ihnen gefegnet zu werben; da doch der beil, 
Paulus (Hebr. 7) fagt: „ohne Widerſpruch wir der Ger 
tingere von dem Beſſern gefeguet." Wie mag nun Ehrikus, 
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welcher bei weitem vornehmer iR, als der Prieſter, von 
diefem unendlich Geringen den Segen annehmen? “Der 
Prieſter fegnet nicht allein die heil. Hoftie vor der Wand- 
fung, fondern auch nad) der Wandlung, wenn fie in den Leib 
und das Blut Ehrifti verwandelt if, und zwar nicht nur 
einmal fondern fünfzehnmal. O wohl eine unergründliche, o 
wohl eine unbegreiflide Erniedrigung! Als Chriſtus zum 
heil. Johannes kam, um getauft zu werden, hielt ihn der heil. 
Johannes ab und ſprach: „ich follte von dir getauft werden, 
und du fommft zu mir! (Matth. 3.) Ingleichen ſollte au 
ein jeder Priefter erfpreden und fagen: „Chriſtus Jeſus, 
ich follte billig von dir gefegnet werden; und du, o höchfter 
Gott, willſt von mir armfeligen Sünder den Segen em- 
pfangen!“ O wohl ein großed Wunder! Warum demüthigt 
ſich Chriſtus fo ſehr? Warum entäußert er fih fo fehr? 
Willſt du die Urfache wiſſen, fo höre und flaune. 

| 23. Eine der vorzuͤglichſten Urſachen ift dieſe: um durch 
feine äußerſte Erniedrigung den erzärmten Gott wieder zu 
verföhnen, und defien gerechte Strafe von den Sündern ab- 
zuwenden. Denn es gibt ja fein befferes Mittel, feinen Feind 
zu verföhnen, ald fi vor demfelben zu demüthigen und ihn 
um Berzeibung zu bitten. Bon dem gottlofen Könige Achab 
erzählt und die heilige Schrift (3. Könige 21.): daß, als ihm 
der Prophet Elias auf Gottes. Befehl verfündigt. hatte, es 
wolle der Herr ihn, fein Weib und feine Kinder fo ſchwer 
firafen, daß feines von ihnen begraben, ſondern ihre Leich- 
name den Hunden zum Fraße vorgeworfen werden follten; 
ee fein Tömigliches Kleid zerrifien, fich mit einem Bußkleide 
umgethan, in einem groben Sade gefchlafen habe, und mit ger 
beugtem Haupte einhergegangen fei. Da ſprach Gott zu Elias: 
„haſt du nicht gefehen, wie Achab ſich vor mir demüthigt? 
deßhalb will-i ihm bei feinen Lebzeiten Fein Leid zufügen; 
aber nach feinem Tode will ich mich an feinem Haufe rächen.” 
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24. Hat nun der fo gottlofe König Achab, von wel- 
dem die Schrift fagt, daß feines gleichen Feiner geweſen fet, 
durch feine Demuth und Erniedrigung den allmächtigen Bott 
babin gebracht, daß er fein Wort widerrufen und die ange« 
drohte Strafe von Ihm abgewendet hat; was wird dann 
nicht Die äußerſte Demuth Chrifti auf dem Altare bei Gott 
auswirken, welcher fich wegen der Sünder, die den gerechten 
Gott durch ihren Hochmuth und ihre Bosheit zur Rache ent⸗ 
flammen, bei weitem mehr demüthigt, als Achab getban hat? 
Denn er legt ja das Kleid der Herrliäfeit ab, verbirgt ſich 
unter der Geftalt der heiligen Hoftie, geht nicht allein mit 
gebeugtem Hanpt einher, jondern liegt auf dem Altare wie 
ein Würmchen, und ruft aus feinem Innerſten zu Gott dem 
Vater um Berzeibung der Sünden und Abwendung ber 
Strafen von den armen Shndern. Sol denn Gott nid 
zu feinen Engeln fagen, was er zu feinem Propheten gejagt 
hat: „habt ihe nicht gefehen, mie fih mein Sohn vor mir 
gedemüthigt hat?’ „Ja“, fprechen die Engel, „wir ſehen 
das, und flaunen über die unendliche Erniedrigung nuferd 
Heren und Gottes.” Da wird Gott fprehen: „weil fi 
miein göttliher Sohn um der Sünder willen fo fehr ent- 
äußert, und vor mir gebemütbigt hat, jo will ich den Suͤn⸗ 
bern fein Leid zufügen, noch fie wegen ihrer ſchweren Lafer 
gebührender Weite ſtrafen.“ 

25. Höre, o Sünder, was Gott ſpricht, und erfenne, 
woher es komme, daß der gerechte Gott dein Leben fe 
lange verlängert,- und Dich nit Längft ſchon nah dem 
Maaße deiner Miffethaten geftraft hat. Ich glaube, eſß 
fomme vorzüglich daher, weil du oft der hi. Meſſe beige 
wohnt haft, und der Abbitte Chriſti theilhaftig geworden 
biR. Diefer hat fih auf dem Altare deiner angenommen, 
fh an deiner Statt vor Gott gebemütbigt, und bie ver» 
biente Strafe von dir abgewendet. Deßwegen fei beinem 
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trenen Fürfprecher dankbar, und fprih zu ihm von gan- 
zem Herzen: 

Lob und Ehre fei dir, o füßefter Jeſus! wegen deiner 
unendlichen Liebe, durch welche du dich wärbigft, in allen 
beil. Mefien vom Himmel berab zu fommen, Brod und. 
Wein in deinen Leib und dein Blut zu verwandeln, dich unter 
diefen geringen Geftalten zu verbergen, und durch folde 
nnergründliche Demuth den Zorn deines gerechten Baterd 
zu verfühnen, und die verſchuldeten Strafen von und abzu- 
wenden. Wegen diefer unfhägbaren Wohlthat danken wir 
dir von ganzem Herzen. Wir loben, preifen, beneveien un 
verherrlihen dich aus allen unfern Kräften, und bitten day 
ganze himmlische Heer, daß es zugleich mit uns dich preifen 
und was und au der Dankbarkeit mangelt, erfegen wolle. 
Wir bitten auch demüthig, du wolleft die Augen unſers Geiſtes 
öffnen, damit wir die gnadenreichen Geheimniſſe, welche du täg- | 
lich in allen bi. Meflen erneuerft, deutlich erkennen, würdig 
verebren, und zur Vermehrung unferes Heild verwenden | 
mögen. Amen. 







Sechstes Kapitel. 
In der heil. Meſſe erneuert Chriſtus fein Seben. 


1. Unter allen Dingen, welche Augen und Ohren zu er- 
götzen pflegen, find wohl die Schaufpiele, welche uns eine leb- 
bafte Vorſtellung von vergangenen Ereignifien gewähren, 
nicht die unbedeutendſten; denn durch fie werden eitle und vor: 
wigige Leute von folder Begierde darnach entflammt, daß 
fie Fein Geld fcheuen, denfelben Tag und Nacht beizuwohnen. 
Wenn wir nun die hohen Geheimniffe der hi. Meffe recht 
betrachten und uns lebhaft vorftellen würden, wie ver Priefter 
darin mit Freudenfleidern angethan, alle Geheimniſſe des wun⸗ 
dervollen Lebens Jeſu Ehrifti darflellt, und gleichfam erneuert 
fo würden wir ficherlich gleih beim erſten Glockenzeichen zur 
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heil. Meſſe eilen, und mit der größtmöglickften Andacht dien 
ſem wunderbaren bimmlifhen Schanfpiele beimohnen, und 
jwar wie Sanchez (Thes. Missae o. 11.) fpricht, vorzäglich 
deßwegen: „weil die Verdienſte unfered Erföfers in dieſem 
göttliden Schanfpiele und umfonft zugeeignet und gefchenft 
werden.” Run aber if es ein fehr tranriged Zeichen, daß, 
obgleich wir die weltliden Schaufpiele noch bezahlen müſſen, 
wir dennoch den weltliden Schaufpielen lieber beimohnen, 
mit ſolchen Rarrenpoflen die Foftbare Zeit vergeubden ; 
egen nur fehr wenig Zeit auf die Anhörung einer heil. 
e verwenden, durch welche und ſchon wegen des an- 
igen Zuſchauens reicher Lohn zu Theil wird. 

2. Du mödteft aber entgegnen: Es ift fein Wunder, 
a8 die vorwitzigen Leute lieber in die Schaufpiele, ald in 
ie beit. Meſſe eilen, weil in jenen viele ergögliche Dinge 
argeftellt werden, in der heil. Meſſe aber Nichts zu fehen 
ft, wa die Ohren und Augen erfreuen könnte. O große 
Blindheit der eitlen Menfchen, welche keine andern Augen 
ald die des Leibes haben, in ihrem Geifte aber ganz er- 
blindet find! Denn wenn fie die Augen des Glaubens hätten, 
fo würden fie verſchiedene Herzensfeeuden unter dieſem hei⸗ 
ligen Schaufpiele empfinden. Denn bie heilige Meſſe ift 
ein kurzer Inbegriff des ganzen Lebens Chrifti, und eine 
Erneuerung aller begangenen Geheimniſſe. Nicht allein eine 
erdichtete Borkelung der gefhehenen Dinge nah Art der 
Schauſpiele; fondern eine wirflide und -wahrbafte Wieder- 
holung alles deſſen, was Chriſtus auf Erden gethan und 
gelitten bat. 

3. Denn in der peil Meile haben wir jenes Chriſt⸗ 
findlein, welches die Hirten in Windeln gewidelt gefunden 
haben, mit fchlechtern Windeln, nämlich mit ven Geſtalten 
ver heit Hoſtie bedeckt. Den drei Königen ward dad Kind⸗ 
lein zur Aubetung vorgeftellt, und dem Simeon zum Empfange 
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auf feine Arme gelegt; wir haben dasfelbe auf dem Altare 
Hegenb, andädtig anzubeten, und mit den Armen ber Liebe 
zärtlich zu empfangen. Unter der heil. Mefle hören wir ihn 
das heil. Enangelium predigen; wiewohl ed durch den Mund 
des Priefterd gefchieht, fo nügt ed und doc eben fo viel, 
wenn wir ed annehmen, ald wenn wir ed aus dem Munde 
Chriſti gehört hätten. Wir ſehen ihn auch bier ein größres 
Wunder wirken, ald er zu Sana in Galiläa gewirkt bat: 
denn ex bat dort Wafler in Wein, hier aber Wein in fein 
heilige8 Blut verwandelt. Inter der heil. Meffe erneuert 
er auch fein legted Abendmahl, und confecrirt eben ſowohl 
das Brod und den Wein, wie er ehemals getban hat. Unter 
der heil. Meſſe wird er nicht durch die Hände der gottlofen 
Schergen, fondern durch die Hände der geweihten Priefter 
gefchlachtet, und dem allmächtigen Bott aufgeopfert. Hierüber 
ſpricht P. Sanchez (Thes. Miss. e. 2.) folgende merkwuͤrdige 
Worte: „mer nun hieraus einen Nutzen ſchoͤpfen will, diefer 
kann eben fomwohl bei der heil. Meſſe Berzeibung feiner 
Sünden und Erwerbung der himmliſchen Gaben empfangen, 
ald wenn er bei allen diefen Geheimniſſen perfönlich geweſen 
wäre.” Daraus geht hervor, wie beilfam die heil. Meſſe 
fei, und wie viel ein jeder Menſch dabei verdienen könne. 

. 4. Run wollen wir ſehen, auf welche Welle der felige 
Dionyſius Chartaſ. die Ernenerung der Geheimnifie des 
Lebens Chriſti bei der heil. Meſſe auslege, da er (de vita 
Curat, art. 16) alfo ſpricht: „das ganze Leben Ehrifti, das er 
auf diefer Welt zugebracht hat, ik nur eine einzige heil. Meſſe 
gewefen, im welder er felbft der Altar, der Tempel, der 
Briefter und das Opfer war.“ 

5. Mit den priefterlihen Kleidern hat er ſich ange 
Heidet in der beiligften Sacriſtei des mätterlihen Leibes, in⸗ 
dem er unfer Fleifh angenommen, und fih mit dem Kleide 
unfsrer Sterblichkeit angethan hat. Aus diefer Sacriſtei iſt 
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er in der heil. Chriſtnacht herausgegangen, und hat ven In« 
troitus angefangen, als er in die Welt eingetxeten if. 
Dad Kyrie eleifon bater geiungen, als er in ber Krippe 
liegend gefchrieen und geweint bat. Das Gloria in Er- 
celſis haben die Engel gefungen, als fie den Hirten er⸗ 
fhienen und mit ihnen in den Stall gegangen find. Die 
Eollecte bat Ehriftus gebetet, als er im Gebete Abernachtet, 
und die göttliche Barmherzigkeit für und angerufen hat. Die 
Epiftel hat er gelefen, als er dem Fürften Abgar eine 
Epiftel gefihrieben, und feinen Brief beantwortet hat. Das 
Evangelium hat er gefungen, ald er im jübifchen Lande 
herum gegangen und fein heil. Evangelium gepredigt hat. 
Das Dffertorium bat er gelefen, als er fih täglich 
Gott dem Vater zur Exrlöfung der Menſchen aufgeopfert und 
fh, alle® zu leiden, auerboten bat. Die Präfation hat er 
gelungen, als er für und die Gottheit unaufbörlich gelobt, 
und für Die erzeigten Wohlthaten Dank gefagt hat. Das 
Sanctus hat das hebräifhe Boll am PBalmfonntage ger 
fungen, als fie gefprochen: „gebenebeit fei der da fommt im 
Namen des Herrn: Hofanna in der Höhe!" Die Gonfe 
ration hat er beim leuten Abendmahle verrichtet, als er 
Brod und Wein in feinen Leib und fein Blut verwandelt 
dat. Die Aufhebung if gefcheben, als er an das Kreuz 
genagelt, in die Höhe erhoben und aller Welt bingeftellt 
worden. Das Bater nofter hat er gebetet, ald er die 
fieben Worte am Kreuze gefprochen Hat. Die Zerbrehung 
der Hoftie iſt geſchehen, als feine allerheiligfte Seele von 
feinem gebenedeiten Leibe abgefchieven if. Das Agnud 
Dei hat der Hauptmann mit feiner Rotte gefungen, als fie 
an ihre Bruft fchlagend, ſprachen: „fürwahr diefer war der 
Sohn Gottes.“ Die heil Communion iſt geſchehen, al® 
der todte Leichnam gefalbt und in das Grab gelegt worden 
Den Segen am Ende der heil. Mefie bat er gegeben, als 


er gen Himmel fahrend feine Zänge mit erhobenen Hän- 
den gefeguet bat. 

6. Siehe, das iR das hohe Amt und die lange Mefie, 
welche Ehrifins auf Erden celebrirt oder gehaften, und dann 
angeordnet hat, daß feine Apoftel und ‘Priefter viel Eürzer, 
nämlich in einem fort und ohne audzufepen, diefelbe feiern 
follten. Davon fpricht Fornerus (in Miserere conc.80) alfo: 
„bie heit. Meffe ift ein kurzer Inbegriff des Le— 
bens Ehrifti, in welder und in einer balben 
Stunde vorgefiellt wird, was Ehriftuß in drei- 
unddreißig Jahren auf Erden verrichtet hat.” 
Denn gleihwie ein Rentmeifter in feinem Rechenbuche aus- 
führlich befchreibt, wie viel er ausgegeben und eingenommen 
babe, und am Ende dieſes Buches alle biefe Summen zu- 
fammenziebt, und die Rechnung abſchließt; ebenfo werben 
alle Geheimniſſe des Lebens und Leidens Chriſti in einer 
heil. Mefie zufammengezogen, und uns in kurzer Ueberſicht 
vor Augen geftellt. Auf diefe Weife find wir denn eben fo 
glädfelig, wo nicht glädfeliger, als Diejenigen waren, welche 
mit Chriſtus auf Erden herum gewandelt find; denn fie 
haben nur eine einzige und zwar fehr lange Mefie gehört 
oder geſehen; wir aber fönnen täglich viele heil. Meſſen 
hören, und mit geringer Mühe die Früchte ded ganzen Lebens 
Chriſti erwerben. Damit wir aber noch Harer erkennen, daß 
Chriſtus alle Gcheimnifte feined Lebens unter der heil. Mefie 
erneuere, fo will ih hievon ein denkwürdiges Beifpiel erzählen. 

.. 7. Thomad von. Rantiprat, weiland Weihbiſchof zu 
Cambrai, fchreibt, daß im Jahre 1267 zu Donai in den 
Niederlanden, ald einftend ein Briefter zur oͤſterlichen Zeit 
in der St. Amatus-Kirhe unter der heil. Meſſe die beit. 
Eommunion audtheilte, derſelbe gefehen babe, daß die hoch⸗ 
wärbdige Hoftie in dem Staube der Erde gelegen fei. Hier- 
über fei er von Herzen erfhroden, nicht wiſſend, wie dieſes 
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Herabfallen geſchehen, fei anf feine Knie nievergefallen, und 
habe die hochwuͤrdige Hoftie mit Ehrerbietung aufheben wollen. 
Da ſah er aber mit großer Berwunderung, wie diefelbe ſich 
ſelbſt von der Erde erhob, und in der Luft herum fchwebte. 
Er hatte nur ein einziges Corporale bei der Hand, woranf 
dad Ciborium fand, deßwegen nahm er das Burificatorium, 
womit man den Kelch trodnet, in die Häude, fchob es unter 
die heilige Hoftie und nahm diefelbe darin auf. Alsdann 
trug er fie mit Freuden auf den Altar, knieete demüthig 
davor nieder, und bat Ehriftus um Berzeibung wegen der 
Unehre, die ihm widerfahren wäre. Da geſchah «8 nun, 
daß, ald er dad hochwürdige Sarrament ſtarr anfchaute, er 
mit größter Berwunderung ſah, wie die Geftalt der heil. 
Hoſtie verfhwand, und fih in die Geftalt eines bolpfeligen 
Kindfeind verwandelte. Dadurch tief gerührt, fing er an zu 
weinen und ſchluchzte fo laut, daß alle Chorherrn aus dem 
Chore herbeieilten und dem Priefter zu-Hilfe fommen wol. 
tn. Da faben auch dieſe die Geftalt eines fehr fchönen 
Kindleins, und wurden dadurch mit hoher Freunde und Be⸗ 
wunderung erfüllt. Das fämmtliche Volf, das in der Kirche 
war, eilte ebenfalls hinzu, um dad große Wunder zu ſchauen 
und von der Gegenwart Ehrifti verfichert zu werden. Siebe 
aber ein nened Wunder! Obwohl die Ehorberren ein liebes 
Chriſtkindlein fahen, dennoch fonnten die Weltlichen dasſelbe 
niht fehen, fondern fahen ftatt deſſen, Ehriftus in feiner 
männlihen Geſtalt und in feiner göttlihen Majeflät. Bei 
diefem Anblick überfiel fie ein großer Schreden, den fie nie 
mald vergaßen, und aus Ehrerbietung fihlugen fie Tange 
Ihre Augen zu Boden. Bald aber erhoben fie diefelben wie 
der zu Chriſtus und ließen nicht nah ihn anzufdhauen, ſo 
lang als ſich Chriſtus fehen ließ; welches zum befieren Be⸗ 
weiſe dieſer herrlichen Erſcheinung eine ganze Stunde währte. 
Gewiß war ihre Andacht groß und die Wonne ihres Her- 
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zens unausſprechlich, und Ich bedauere nur, Daß auch wir 
nicht die Gnade gehabt, folches zu fehen! Nachdem nun der 


gulauf fo groß geworben, und Chriſtus feine leibliche Ge⸗ 
ftalt nach einer Stunde Ihren Augen entzogen hatte, da ver 


ſchloß der Priefter die hochwürdige Hoftie in ven Tabernakel 


und das Volk erzählte das Wunder aller Orten. Als ver 
Erzähler diefer Gefchichte das große Wunder vernommen, 
zeiste er von Bambrai zur Stadt Donai, fam zu dem De- 


chant ded Stiftes St. Amatus und fragte ihn: ob das Ge⸗ 


rächt, das er von der Erſcheinung Ehrifti gehört, wahr fei. 
Der Dechant antwortete: „es iſt nicht allein wahr, 


daß Chriſtus in der heil. Hoflie von Bielen ge 
feben worden äft, ſondern daß er noch wirflid 
von®Bielen in feiner menſchlichen Geſtalt geſehen 


werde.“ Da entftand in mir, ſchreibt der Weihbifchof, eine 
große Begierde, Chriſtus auch zu fehen, und ih bat ben 
Dechant, daß er mir auch die hochwürdige Hoftie zeigen 
möchte. Er ging mit mir zur Kirche, und zugleich mit und 
ging eine große Menge Volkes in der Hoffnung, Chriſtus 
noch einmal zu fehen. Der Dechant eröffnete den Enbernatel 
nicht ohne Echreden, nahm das hochwürbige Sarrament mit 
großer Ehrerbietung heraus und gab dem Volke den Segen 
mit demfelben. O Wunder! Das Volk erhob feine Stimme 
und ſchrie unter Thränen: O Jeſus! O Jeſus! Ih fragte, 
was das Schreien und Weinen bedeute? und fie fagten: 
wir fehen unfern lieben Heiland mit leiblichen Augen. Ich 
aber konnte nicht Anderes fehen, ald nur die Geftalt ver 
heil. Hoftie; deßwegen warb ich fehr betrübt und glaubte, 
daß ich wegen meiner Sünden nicht würdig erachtet wurde, 
meinen Erlöfer anzuſchauen. Ich erforſchte genau mein Ges 
wifen, und als ich nichts Merkliches fand, bat ich Chriftus 
mit weinenden Angen, daß er mich auch würdig maden 
wolle, fein liebes Angeſicht mit leiblichen Augen anzufchanen. 


111 


Auf mein inftändige® Gebet wurbe meine Begierde gefällt, 
und ich fah mit meinen unwürdigen Augen nicht die Geſtalt 
eined Kindleins, wie viele von dem Volke ſahen, ſondern 
ih fah die -Teibliche Geſtalt eined vollfommenen, fhönen und 
woblgebilveten Mannes. So ſah ich meinen Heiland Jeſus 
Ehriftus eine gute Weile an, und warb von dieſem freund- 
lichen Anſchauen fo bewegt, daß mein Herz von Liebe und 
Wonne ganz weich wurde. Nachdem ich eine Zeit lang vie 
Freude dieſes Wunders genofien hatte, veränderte fi das 
lieblihe, ſchoͤne Angeficht Ehrifti und wurde beträbt, und 
ich fah ihn in der Geftalt, wie er in feinem bittern Leiden 
gewefen war: nämlich mit einer Dornenfrone und ganz mit 
Blut befprigt, welches aus feiner Stirne über die Naſe und 
Wangen berabfloß. Dur diefen erbärmlichen Anbli ward 
ih jo von Mitleiden bewegt, daß ich heiße, bittere Zähren 
weinte, und das fihmerzliche Leiden Chriftt in meinem In⸗ 
nern bedauerte. Ja ich vermeinte, daß die ſpitzigen Dörner 
der Krone Ehrifti in meinem Haupte ftedten, weil ich wie 
Ihmerzlichen Stiche derfelben in meiner Stirne und meinem 
Hanpte empfand. Das zahlreich anweſende Boll war fehr 
verwiret und voll Leidweſen, ein jeder auf befonvere Weife, 
weil ein jeder etwas Befonderes ſah und ſchaute. Denn 
einige fahen ihn in demfelben Angenblide in der Geftalt eines 
lieben Kindleins, andere in der Geftalt eines fchönen Knäb- 
leins, andere in der Geftalt eines erwachſenen Yünglings, 
andere in der Geſtalt eines wohlgebilbeten Mannes, und 
einige in der ©eftalt, wie ex bei feinem Leiden war. Welche 
Regungen ſie aber in ihrem Herzen empfunden, was für 
Anmuthungen fie erweckt, und wie viele füße und bittere 
Zähren fle geweint haben, mag ein jeder feldft abnehmen, 
weil es mir unmöglich ift, dieß zu befchreiben. (Camtip. lib. 
Apum. cap. 40. parte 2.) 

8. Gewiß ein ſchoͤnes, gewiß ein anmuthiges und tröſt⸗ 
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liches Beifpiel! o wäre ich damals auch zu Donai gewefen! 
D hätte ih auch die Gnade dieſes frommen Volkes gehabt, 
meinen Gott und Heiland mit eigenen Augen: in fo vielerlei 
Geftalten zu ſehen! O welde Freude wärbe id) gehabt, o 
welchen Troſt würde ich empfangen, o welche Wonne würde 
ih empfunden haben! Obwohl ih dich, o Jeſu, in der heil. 
Hoftie niemald geſehen habe, dennoch glaube ih ganz feft, 
daß du wahrhaftig darin gegenwärtig feieft, und deinem 
bimmlifchen Bater alle Geftalten, die du auf Erden gehabt, 
lebhaft vor Augen ſtellſt. Daß dir das zu than leicht fei, 
erkenne ich aud dieſem Beifpiele. in welchem ich vernommen, 
daß in einem einzigen Augenblide einige dich als Kindlein, 
andere ald ein Knäblein, andere ald einen Iüngling, und 
andere ald einen Mann geſehen haben. Einige fahen dich 
glorwürdig, andere leivend, und wieder andere fterbend, und 
zwar in einem einzigen Augenblid. Gleihwie nun Chriſtus 
dieſes damals auf wunderbare und unbegreiflide Weiſe ge- 
tban hat, alfo thut er es in allen heiligen Mefien, in wel- 
den er fein ganzes Leben und Leiden erneuert, und alle und 
jede Geheimniffe dem himmliſchen Bater, dem heil. Geifte, 
feiner lieben Mutter, allen Chören der Engel, und allen 
Schaaren der Heiligen fo deutlich vorftellt, ald wenn alles 
umd jedes wirklich wieder gefchähe. 

9. Er zeigt ihnen die Geſtalt, in welcher er im Mutter- 
leibe und in der Krippe gelegen; wie er befchnitten und im 
Tempel geopfert worden; wie er nad Egypten geflohen, und 
fieben Jahre in der Berbannung gelebt hat; wie er gefaftet, 
gepredigt, und berumgereift ift; wie er verfolgt, verkauft, ver- 
rathen, verklagt, gegeißelt, gefrönt, gefreuzigt, getöbtet und 
begraben worden: wie er auferflanden, gen Himmel ge- 
fahren, und fein Leben und Leiden geendigt bat. Mit biefer 
lebhaften Borftelung und wahren Erneuerung feines beilig- 
ſten Lebens und Leidens (welche gewiß mehr Freude gewährt, 
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als alle andern Schanfpiele) madt er Bott dem Bater und 
dem heil. Geifte, wie au dem ganzen himmlifhen Heere 
feine geringere Freude, ald er ihnen durch dieſe Geheim⸗ 
niſſe bei ſeinen Lebzeiten gemacht hat. Deßhalb empfindet 
ver Himmel durch eine jede heil. Meſſe unvergleichlich größere 
Freuden und Wonnen, als über alle andern Dinge oder 
guten Werke Diefer ganzen Welt. 

10. Diefe Freude entfteht nicht allein aus der lebhaften 
Borftellung "von dem erneuerten Leben und Leiden Chriſti, 
jondern auch von den Affeeten und Anmuthungen, weldhe die 
Menſchheit Chrifti unter der heil. Meſſe gegen vie Gottheit 
erweist. Denn unter allen heil. Meſſen ehrt, lobt, liebt, dankt, 
dient und verherrlicht Chriftus die allerheiligfte “Dreifaltigkeit 
mit der ganzen Kraft: feiner Gottheit, mit der ganzen Macht 
feiner Menſchheit, und vom Grunde feined Herzend auf ſolche 
hohe und unbegreifliche Weife, daß dieſe Wirfungen feines Lobes 
und feiner Liebe ıc., alles Lob und alle Liebe der Engel, und 
alle Ehre und Dienfte der Heiligen, welche fie ihm auf Erben 
geleitet haben, unendlich übertreffen. Hieraus fann man deut⸗ 
ih abnehmen, was für ein hoher Gottesdienſt Die heil. Meffe 
fl; wie Biel man fowohl mit dem Meffelefen, als mit dem 
Nefiebören bei Gott auswirken könne. Die übrigen Dienfte, 
welche Chriſtus in der heil. Mefie feinem Bater leiftet, 

werben weiter unten ausführlich erklärt werden. 
i 11. Am Ende viefed Kapitels erwäge, wie Biel und 
die heil. Meſſe nüge, und was für große Verdienſte wir da⸗ 
durch erwerben können. Chriftus unfer Vater hat dreiund- 
dreißig Jahre auf Erden gearbeitet, und einen überaus reichen 
Schatz von Verdienſten gefammelt, nicht für fi, ſondern für 
uns, feine armen Kinder. Er läßt aber noch nit nad zu 
arbeiten, fondern fährt immerdar fort, wie er felbft bezeugt 
(oh. 5.): „mein Vater arbeitet bis bieher, und ich arbeite 
au." Nicht daß er Mehr verdiene, fondern daß er und 
Das hl. Mefopfer. 8 | 
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fähig made, feine Verbienfte zu empfangen. Wegen deſſen 
erneuert er in allen heil. Meflen fein heiliges Leben, und 
verrichtet in einer jeden beil. Mefie, was er in dreiund- 
dreißig Jahren vollbracht hat. Das ftellt er feinem Vater 
vor Augen, damit er ihn mit und verfühne. Mit diefem 
erfreut er feinen Bater, damit er ihm den Unwillen, den er 
über unfere Sünden gefaßt bat, nehme. Das Alles opfert 
er feinem Vater, damit er unfre Schulden bezahle, und wenn 
wir der heil. Mefie beimohnen, fo ſchenkt er uns dieſes nad 
unferer Fähigkeit, damit wir dadurch unfere Strafen abbüßen. 

12. Wohlan, fo danke denn deinem treuberzigen Greunde 
welcher jo Biel für dich gearbeitet, und Dir einen ‚reichen 
Schatz gefammelt hat. So erkenne denn feine treuberzige 
Gefinnung, weil er die diefen theueren Schag täglich gleich⸗ 
fam umfonft anbietet, ja fogar fchenfen will. So fäume 
denn nicht, täglich in die heil. Meſſe zu gehen, und durch 


eine fo geringe Mühe einen großen Theil dieſes Schaged 


zu holen und dir zuzueignen. Wenn du in zeitlichen Dingen 


fo leicht könntet rei werden, als an deiner Seele, du 
wäürbeft gewiß feine Mühe fparen, noch Zeit verfäumen. 


Wie magft du nun um die ewigen Reichthümer zu erwer⸗ 
ben, fo faumfelig feyn, und dieſen unenvlihen Schap fo 
leichtfinnig verfcherzen? Gott wolle deine Blinpheit erleuch⸗ 


ten, deine Zrägheit ermuntern, und dir neuen Eifer zum 


nuͤtzlichen Mefjehören eingießen! Amen. 


Siebentes Kapitel. 
In der heil. Meſſe erneuert Chriftus fein Gebet. 
1. Der liebreihe Jünger Ehrifti, der heil. Sohannes, 


ſpricht in feiner I. Epiftel, Kap. 2. dieſe Worte: „wir haben 


einen Sürfprecher bei dem Vater, Jeſus Chriſtus den Ge⸗ 
rechten, und dieſer ift die Verſöhnung für unfre Sünden.“ 


| 


| 
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Iſt das nicht eime treue Berficherung unferes Heiles? Weil 
bie heil. Schrift ausdrücklich ſagt, daß der Sohn Gottes 
felbft der Beiftger des göttlichen Berichtes, der wahre Richter 
ber Lebendigen und Todten, unfer Färfprecher und Bürbitter fei. 

2. Hier ift aber die Trage: wann und wo Chriſtus 
dies fein Amt verrichtet Die Fatholifhe Kirche glanbt und 
lehrt, daß Ehriftus nit allein im Himmel, ſondern auf 
auf Erden in der heil. Meile für und. bitte und und ber 
Gottheit andefeble. Das bezengt der gelehrte Suarez (Tom. 
3. disp. 79 sect. 2.), ſprechend: „fo oft das Meß-Opfer auf 
geopfert wird, fo oft hittet Chriſtus für denjenigen, welcher 
die Meſſe opfert, und für diejenigen, für welde fie geopfert 
wird.” Nämlich Chriſtus bittet für den Priefter, welcher bie 
heil. Meffe liest, und für die Leute, welche die heil. Meſſe 
mitihm aufopfern; wie auch für Alle, für welche der Prieſter 
und die Leute die heil. Mefle namentlih aufopfern. 

3. Auf welche Weife Ehriftus für dieſe bitte, befchreibt 
der heil. Laurentius Juftinian (Serm. de Corp. Christ.) alſo: 
„wenn Chriſtus auf dem Altare gefhlachtet wird, ruft er 
zu feinem Water, und zeigt ihm feine leiblichen Wunden, 
auf daß ex die Menſchen durch fein eifriges Bitten vor ber 
ewigen Strafe bewahre.” Das find fürwahr ſchoͤne Worte, 
welche und anzeigen, wie treulich Jefus für und bitte, und 
wie eifrig er fih unfer annehme. Auf Erden bat er fi 
unferd Helles fo eifrig angenommen, daß er mande lange 
Nächte ohne Schlaf, in beftändigem Beten und Wachen zu⸗ 
gebradpt bat. Dieß bezeugt der heil. Lucad mit ausdrück⸗ 
lichen Worten (Kap. 6): „er ging hinaus auf einen Berg, 
und verbarrte die ganze Nacht im Gebete zu Gott;“ und 
daß das nicht nur einmal, fondern öfters geſchehen fei, ift 
ebenfalls bei Lucas zu leſen (Kay. 21.): „am Tage lehrte 
er das Volk im Tempel, Nachts aber ging er hinaus und 
verbarete auf dem Delberge.” Und am 22. Kap. fept er 

ge 
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binzu: „er ging gegen Abend nad feiner Gewohnheit an 
den Delberg.” Aus diefen Worten it abzunehmen, daß 
Jeſus gewöhnlid Rachts an den Delberg ging, und unter 
freiem Himmel im Gebet verharrte. Was meinft du, daß 
er, oder für wen er gebetet babe? Der heil. Ambrofiud 
(Lib. 3 in Luc.) fagt: „der Herr bittet wicht, daß er für 
fi bitte, fondern daß er für mid etwas erhalte.” Nicht 
für fih, fondern far mih und für dich und für alle Men 
ſchen hat der treue Heiland ganze Nächte im Gebete zuge- 
bracht, auf daß er und vor dem ewigen Verderben möchte 
bewahren, wie der heil. Laurentius Juftinianus fagt. Weil 
Chriſtus vorher ſah, wie viele Millionen Menfchen, für 
welche er den bittern Tod leiden wollte, würden verdammt 
werben, fo trieb ihm biefer Untergang der Seelen viele tau- 
fend Zähren aus feinen milden Augen, und viele tanfend 
Seufzer aus feinem mitleivigen Herzen. 

4. Alle diefe eifrigen Gebete, welche unfer treuer Hei- 
fand auf Erden geſprochen hat, erneuert und wiederholt er 
in einer jeden heil Mefie, gleichwie in einer kurzen Lieber 
ficht, und ftellt diefelben Gott dem Vater vor Augen, fo deut 
lich, ald wenn er fie allefammt noch einmal fpräde. Ebenfo | 
zeigt er ibm auch die heißen Zähren, die er für das Heil 
der Sünder geweint hat; er zählt ihm auf. die herzlichen 
Seufzer, die er wegen der Sünder aus feinem Munde ger 
flogen bat, und rechnet ihm vor bie vielen Nächte, die er 
im Wachen und im Beten wegen der Erhaltung der Sünder 
zugebracht hat. Died Alles opfert er zwar für das Heil 
der ganzen. Welt, vorzäglid aber für das Heil eines jeden 
Menſchen, welcher bei der heil. Meffe gegenwärtig if. Nun 
bedenke, wie heilig, wie andächtig und wie Fräftig dasjenige 
Gebet ſeyn müfle, welches der Heilige aller Heiligen, Jeſus 
Chriſtus der Sohn Gottes, in eigner Berfon mit der ganzen 
Kraft ſeiner vergöttlichten Menſchheit fpriht! O Gott, wie 
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feäftig muß died Gebet ſeyn! O Gott! wie heilig muß 
dies Gebet fen! O Gott, wie heilfam muß dies Gebet 
denjenigen Leuten ſeyn, für welche ed geiprochen wird! O 
Gott, wie angenehm muß vied Gebet dem himmliſchen Pater 
fen, zu welchem es gefprochen wird! O Gott, wie wohls 
gefällig muß dies Gebet der heil. Dreifaltigkeit .feyn, ver 
es geopfert wird! 

5. Wetter wife, dag Ehriftus auf dem Altare nicht 
allein für alle Gegenmwärtigen bittet, ſondern fih auch (das 
mit feine Bitte defto Fräftiger fei) für deren Heil der Gott 
heit aufopfere. Wie hoch, wie mächtig, ‚wie Fräftig" dieſe 
Aufopferung fei, mer will es exrbennen?? wer will es erw 
gränden? wer will e8 erflären? Höre, welches Wunder 
hierüber in den Offenbarungen der heil. Gertrud (Lib. & 
c. 62) gefchrieben fleht: „bei der Aufhebung ber heil. Hoftie 
fah die heil. Gertrud, wie Chriſtus fein allerfüßeftes Herz 
in der Geftalt eined goldenen Kelches, mit feinen eigenen 
Händen aufhebend, feinem Bater vorſtellte, und fich ſelbſt 
anf folge unansſprechliche und unfhägbare Weife für feine 
Kiche anfopferte, daß Feine Ereatur nach Würdigkeit dies 
zu begreifen fähig. iſt.“ 

6. Merke um Gottes willen, was für ein hohes Ge⸗ 
heimniß die heil. Meſſe ſei; merke und beherzige, was für 
ein hochwichtiges goöttliches Opfer fie ſei! Merke und erſtaune, 
auf welch eine unergründliche Weite unſer ſüßeſter Heiland 
ſich ſelbſt in einer jeden heil. Meſſe feinem Vater für das 
Ha feiner Rechtglaͤnbigen aufopfert, ja auch geiſtiger Weiſe 
ſchlachtet, weil dieſes hohe Aufopfern fein Menſch, kein Heiliger, 
fein Engel, ja auch die allerſeligſte Mutter Gottes ſelbſt nicht 
völlig ergränden fann. Um dieſes fein Wort noch mehr zu 
erfiären und zu befräftigen, hat Ehriftus dasfelbe der heil. 
Mechtildis, der heil. Gertrud Schweſter, mit folgenven Worten 
offenbasen wollen (Lib. 2. c. 31.): „ich allein weiß und er⸗ 
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kenne vollflommen, wie ich mich täglich auf dem Altare Gott 
dem Vater anfopfere für dad Heil der Gläubigen, weldes 
weber Eherubim, noch Seraphim, noch alle himmliſchen Kräfte 
vößlg ergründen können.” Aus diefen fehr denkwürdigen 
Worten nimm ab, wie eifrig und fräftig Jeſus auf dem Altare 
für feine lieben Gläubigen, vorzäglich aber für die Gegen⸗ 
waͤrtigen, nicht allein bitte, ſondern auch ſich ſelbſt auf eine 
ſolche unbegreifliche und hohe Weife aufopfere, daß die aller- 
böchften himmliſchen Beifter dies nicht völlig verftehen können.” 
D was iſt dies für eine Gnade! O was iſt dieſes für 
ein großes Heil! 

7. Neben dieſem allem iſt wohl zu merken, daß Chriſtus 
unter der heil. Meſſe ſich nicht aufopfere in der Majeftät, 
in welcher er im Himmel ift, fondern in folder Demuth und 
Erniedrigung, wie feine zu finden if. Denn auf dem Altare 
iſt er nicht allein unter den Geftalten der großen Hoflie, 
fondern au .in dem allerfleinften Stüdlein, welches von der 
beit. Hoftie abfällt, und wenn ed auch nur fo groß ift wie 
eine Nadelſpitze. In dieſen Heinen Theilchen jcheint er fo 
Hein und verächtlih zu ſeyn, wie ein kleines verächtliches 
Würmen, alfo daß er mit Wahrheit von fih fagen kann, 
was David von ihn gefprocden bat (Pſalm 21.): „ich bin 
ein Wurm. und fein Menſch, ein Spott der Leute und: eine 
Beratung ded Volkes.“ Weil nämlich faft Niemand einem 
folgen Heinen conſecrirten Theilchen Ehre. erzeigt, noch es 
für den wahren Gott erkennt und anbetet. 

8. In diefer feiner Heinen Geftalt, in viefer- feiner 
äußerſten Etniedrigung ruft er vom Altare -zu der Gottheit in 
den hoben Himmel hinauf mit fol allmächtiger Stimme, 
daß fie die Wolken zertheilt, vie Himmel zerbricht, und daß 
Eingeweide der göttlicden Barmherzigkeit durchdringt. Bon 
dem Könige von Rinive lefen wir bei dem Propheten Jonas 
Kay. 3.: „daß, ald er vernommen, daß die Stadt nad vier- 


119 


zig Tagen untergeben folle, er-von feinem Thron aufgeflanden 
fei, feinen Eöniglihen Talar weggeworfen, einen härenen 
Sad angelegt, und allem Volke befohlen habe, daß fie mit 
ganzer Kraft zu Gott rufen follten.“ Durch diefe feine 
Demuth und Bußßertigkeit bat ex fo viel ausgewirkt, daß 
Gott fein Urtheil widerrufen, und die boshafte Stadt ver- 
dont bat. Wenn nun diefer heidniſche König duch feine 
Erniedrigung für feine Stadt Gmade erworben hat; was wird 
dann Jeſus, welcher bei der heil. Meſſe viel Mehr thut, 
bei tem gütigen Gott nicht erhalten? Denn ex ſteht auf 
von feinem göttlichen Throne, wirft feine Majeftät gleichſam 
hinweg, verbirgt fi gleichfalls in einen bärenen Sad unter 
die Geftalt der heil. Hoftie, und ruft mit voller Kraft zu 
dem allmädtigen Gott um Barmherzigkeit für fein Wolf, 
gleichſam ſprechend: 

9. O lieber himmliſcher Vater! ſiehe an dieſe meine 
äußerſte Demuth und tiefſte Erniedrigung, weil ich mich vor 
dir ſehr demüthige, daß ich mehr einem Wurme als einem 
Menſchen gleich zu ſeyn ſcheine. Dies thue ich wegen der 
armen Sünder und Sünderinnen, damit du ihnen verzeihen 
und fie verfchenen wolle. Sie haben ſich wider dich er» 
hoben; ich aber vemüthige mich vor dir. Sie haben did) mit. 
ihren Sünden erzürnt; ih aber will dich mit meiner Demuth 
verföhnen. - Sie haben die gerechte Rache verfchuldet; id 
aber will diefelbe durch mein eifriged Bitten von ihnen ab⸗ 
wenden. Darum verfchone fie. um meinetwillen, o liebiter 
Vater ! und ftrafe fie nicht nah ihrem Verfgulden. Uebergib 
fie doch nicht dem leivigen Satan, und laffe fie nicht ewig 
verloren geben! Ich laſſe fie durchaus nicht verloren geben, - 
denn fie find mein, und find durch mein rofenfarbenes Blut 
gar thener erkauft worden. Beſonders aber bitte ih, o 
liebftier Vater! für die gegenwärtigen Sünder und Sünder- 
innen, für welche ich jetzt noch einmal mein Leben hingebe 
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fie durch die Kraft meined heiligen Blutes und bitten 


Todes vor dem ewigen Tode bewahreſt. 


10. O Jeſus Chriſtus! wohin zieht dich die Liebe zu 


deinen Gläubigen, daß du did ihrer fo treulih annimmſt, 


fo Biel auf dem Altare für fie thuſt, und fo eifrig für fie 


bittet? Diefe deine große Liebe und Treue können wir nimmer 
hoch genug ſchätzen, viel weniger auf andere Weife als allein 
durch fleißiges Meſſehören vergelten. Wer wollte aber auf 
nicht. gern der beil. Mefie beiwohnen, wenn er weiß, Daß 
Jeſus Ehriftus ſelbſt für fein Heil bitte, ja nicht allein bitte, 
fondern au, damit feine Bitte deſto Fräftiger fei, fein Leiden 
ernenere, und ſich felbft auf eine unandfprechliche Weiſe 


opfere ? Wer follte nicht auf eine ſolche Bürbitte vertrauen? 


Wer follte nicht folhen Bürbitter zu haben verlangen? O 
wie leicht Fannft du ihn haben! Ja du Haft ihn wirklich, 
wenn du der heil. Meſſe andädtig beiwohnſt. Es befteht 
fein Zweifel darüber, daß Ehriftus, am Kreuze bängend, 
die unter dem Kreuze ſtehenden Gläubigen feinem Vater 
ganz befonders anbefohlen und ihnen die Früchte feines Lei⸗ 
dens vorzugsweife zugeelgnet babe. Deßhalb Tann auch 
fein Zweifel feyn, daß Chriſtus eben dasfelbe bei der heil. 
Mefie den Anweſenden thue, vorzüglich wenn fle feine Fuͤr⸗ 
bitte anrufen, und bitten. daß er fich ſelbſt für fie aufopfern 
wolle. Denn aldvann bittet er eben fo Fräftig für fle, als 
er am Kreuze für feine Feinde gebeten hatte. Was wird 
Died Gebet nicht auswirken? Was für ein großes Heil 
wird es und erwerben? Omas für eine fefte Hoffnung auf 
die ewige Seligkeit foll uns dies bringen, indem wir ver- 
nehmen, daß der Eingeborne Sohn Gottes ſich wärbigt, für 
und täglich zu bitten und die gefährliche Sache unfers Heiled 
auf fih zu nehmen. 

411. Wenn die allerfeligfie Jungfrau Maria vom Him- 


121 


mel berabfleigend bir erfehiene, und. zu bir troͤſtend fpräde: 
„mein liches Kind, fürchte dich wichtz denn ich verſpreche Dir, 
daß ih das gefährliche Gefchäft deines Heiled auf mid 
nehmen, meinen Sohn infländig für dich bitten, und nicht. 
eher zu bitten nachlafien werde, als bis er mir verfpricht, 
daß er dich ſelig machen wolle“: würbeft du dich nicht von 
Herzen frenen? Würdeſt bu nicht vor Freuden fpringen und 
vom Grund deiner Seele rufen: nun bin ich von Herzen ge= 
tröftet; nun habe ih gar keinen Zweifel mehr an meiner 
Seligfeit; denn die Mutter Gottes ift mir erfchienen und 
bat mir ermfllich verſprochen, daß fie nicht nachlafien wolle 
zu bitten, bis fie mir das ewige Heil erworben? Billige Ur⸗ 
fache, dich zu erfreuen, würdeſt du haben, wenu bir dieſe 
Gnade widerfahren follte; und ich wollte mich eben fo fehr 
erfreuen, wenn bie liebe Mutter Gottes mir eine ſolche Wohl⸗ 
that erzeigen und mir ihre gütige Färbitte verfprechen würde. 

12. Wenn wir nun billigerweife fo großes Bertrauen 
auf die Fräftige Bürbitte der glorwürbigften Mutter Gottes 
feben, warum feßen wir denn nicht dasfelbe, ja ein viel 
größeres Vertrauen auf die mächtige Fürbitte des glormün 
digften Sohnes Gottes, weldher uns nicht allein veripricht, 
daß er ſich unſtes Heiles annehmen und für uns feinen 
Vater um Erlangung der Seligfeit bitten wolle, ſondern in 
allen heiligen Meſſen, bei welchen wir perfönlich gegemmärtig 
find, wirkiih für une bittet, und der göttlichen firengen Ge⸗ 
rechtigkeit gleichſam Gewalt anlegt, daß fie uns nicht nad 
unferent Verſchulden ftrafen, fondern aus Gnade felig machen 
wolle? Denn ex bittet nicht allein, ſondern zugleich mit ihm 
bitten, ja fehreien feine Zähren mit fo vielen Anmuthungen, 
als er Thränen vergoſſen bat. Mit ihm rufen auch feine 
beit. Wunden mit fo vielen Stimmen, ald Wunden in 
feinem heiligften Leibe gewefen find. Mir ihm fchreit au 
fein Blut mit ſo vielen Worten, als Tropfen aus feinen 
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fhmerzlihen Wunden geflofien find. Mit ihm ruft and fein 
göttliche Herz mit fo. vielen Schlägen, al6 Seufjer aus dem- 
felben gefommen find. Diefe Stimme des heiligen Blutes 
und dieſes Geſchrei der Wunden, der Zähren und der Seufzer 
iſt allmächtig, es überfleigt die Wolfen, zertheilt Die Himmel, 
und durchdringt das väterliche Herz des himmliſchen Vaters. 
Mas wird denn diefes Gefchrei nicht erhalten? Was für 
Gnaden wird ed nun und nicht erbitten? Was für Uebel 
wird ed nicht von und abwenden? 

13. Weil du nun wohl weißt, daß Ehriftus in der heil. 
Meſſe für alle Gegenwärtigen beſonders bittet, warum gebft 
du denn nicht in die heil. Mefie, damit du au feines Ge- 
betes theilhaftig werdet? Du Hagft und feufzeft ja fo oft, | 
daß du nicht andädhtig beten könneſt? Warum gehft du denn 
nicht in bie heil. Mefie, damit Chriſtus darin für dich ober 
an deiner Statt bete, und deinen Mangel erfege? Er Lädt 
dich ja freundlich ein (Matth. am 11.) fpredend: „kommt 
zu mir alle, die ihr mit Mühe und Arbeit beladen fein, und 
ih will euch erquiden.“ Alfo rief er, da er noch auf Erde 
wandelte. Bom Altare herab aber fcheint er zu rufen: 

„tommt zu mir alle, die ihr nit andächtig beten-fönnt, und 
i6 will für euch beten.” Warum erfällft du nicht vie Be- 
gierde Chrifti, armfeliger Menſch! und warum eilt du nicht 
zu ihm in die beit. Meſſe? Du pflegt ja in den Nöthen 
zu den Leuten zu laufen, ihnen dein Elend zu Flagen, und 
fie um ihr Gebet für dich anzuſprechen. Wenn du auf das 
Gebet der Menſchen vertrauft, warum vertrauft du nicht 
vielmehr auf das Fräftigfte Gebet Chriſti? Du biſt ja in fo 
nnausfprechli großer Noth, und deine größte Roth ift Die 
augenfcheintiche Gefahr der Berdammniß. Bon diefer ſprachen 
die Jünger zu Chriſtus (Matth. 10.): „Herr. wer fann 
denn felig werden?" Ex antwortete: „bei ven Menfchen if 
es unmöglich, aber nicht bei Gott." Weil du nun aus dem 
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Munde Chriſti hoͤrſt, daß es dir nicht möglich fei, durch Deine 
Kräfte felig zu werden, fo nimm- im dieſer größten Gefahr 
täglich deine Zuflucht zur heil. Mefle, damit Chriſtus für 
dich beie und dir die Seligfeit bei der Gottheit‘ erbitte. 

14. Du mödteft aber fagen: A, ich armfeliger Menſch 
verdiene nicht und bin auch nicht würdig, daß Chriſtus für 
mich bitte. Hege doch keinen folden Gedanken; fondern ſei 
verfichert, daß, wenn du bei der heil. Mefle Chriſtus nur 
mit Einem Seufzer anfprihft, er gewiß für dich bitte, ja 
gleihfam bitten muͤſſe. Denn alfo ſpricht der heil. Baulus 
(Hebr. 5): „ein jeder Bifchof wird für die Menfchen ver- 
ordnet in ſolchen Dingen, die Gott betreffen, auf daß er 
Opfer und Gaben für die Sünden des Volkes aufopfere.“ 
Weil nun Ehriftus von Gott dem Bater zu unferm böchften 
Briefter verordnet worden iſt, und weil er in der heil. Meſſe 
fein priefterlihe® Amt verwaltet, deßwegen muß er Amts⸗ 
halber für fein Volk bitten, nad das heil. Meßopfer für fie 
aufopfern. Das thut er nicht allein für alle indgemein, fon- 
dern für einen jeden insbeſondere, gleichwie er für alle ind⸗ 
gemein und für einen jeden insbefondere gelitten bat, wie ex 
auch jeßt für alle Menfchen indgemein und für einen jeden 
insbefondere forgt. Darum haft da gar nit an dem Gebete 
Chriſti für dich zu zweifeln, fondern bift defien, wenn bu 
der heil. Meſſe beiwohnſt, ganz verfidert und gewiß. 

15. Aus Allem, was oben gejagt worden ift, haft du 
nun zur Genüge vernommen, wie kräftig und eifrig Jeſus 
anf dem Altare für uns bitte, und wie heilfam und Armen 
dieß fein heil. Gebet fei. Das allein iſt noch übrig, daß du 
dein Gebet mit dem Gebete Ehrifti vereinigſt, oder ihn bitteft, 
daß er es mit feinem Gebete vereinigen wolle. Durch diefe 
Bereinigung wird ed fo Fräftig, daß es viele andere Gebete 
weit übertrifft. Das beweift Fornerus, Biſchof zu Hebron, 
(Miser. conc. 83. num. 10.) indem ee fpricht: „bie Gebete, 
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welche von demjenigen, ber die heil. Mefie andächtig hört 
und Gott für ſich aufopfert, mit dem Meßopfer vereinigt 
werben, geben allen andern, viele Stunden währenden, ganz 
eifrigen Gebeten und bimmlifchen Beſchauungen weit vor, 
wegen ver Kraft der Verdienſte des Leidens Ehrifti, welche 
ihre Macht in der heil. Meffe durch einen wunderbaren 
Ueberfluß der Gnaden und himmliſchen Güter zeigt.” Dieſe 
feine Meinung bekräftigte Fornerus durch folgenden Beweis: 
„denn gleichwie das Haupt der edelſte Theil des Leibes ift, 
und alle Glieder an Würde übertrifft; alfo übertrifft auch 
das Gebet Ehrifti, welcher unfer Haupt tft, und in der heil. 
Meſſe für und betet, das vereinigte Gebet aller Ehriften, 
welche die Glieder Chriſti find.“ | 
16. Wenn nun ein Menfh fein armfeliges Gebet, das 
er unter der heil. Meſſe fpricht, mit dem ebelften Gebete 
Ehrifti vereinigt, fo wird es wie ein Fupferner Pfenning 
in geſchmolzenes Gold geworfen, verbefiert und verebelt, wie 
auch zugleich mit dem göttlichen Gebete Chriſti in den Him- 
mel getragen und der Gottheit als eine edle Gabe ange- 
boten. Daraus folgt, daß ein fchlechtes Gebet, bei der beit. 
Meſſe geſprochen, viel befier fei, ald ein eifriges Gebet zu 
Haufe gefprodhen. Deßwegen thun die Geiſtlichen, welche 
ihre DOfficien, und die Weltlihen, welche ihre gewöhnlichen 
Gebete gu Haufe beten, wenn fie unterbeß die heil. Meſſe 
hören Tönnten, ſehr unweislich und ſchaden fich vielan ihrem 
Verdienſte. Denn wenn fie diefelben unter der heil. Meſſe 
fprächen, mit der Meinung, zugleich die heil. Meſſe zu hören, 
und nur allein bei der Bandlung von ihrem Gebete ab⸗ 
Iafiend, den heil. Leib und das heil. Blut Chriſti anbeteten 
und aufopferten, fo verdienten fie viel mehr, ald wenn fie 
zu Haufe oder anf dem Felde beteten. Denn fie wärben 
‚aller Gnaden, die in dieſem Buche beichrieben find, theilbaftig 
and fi einen großen Schag der Berbienfte im Himmel fammeln. 
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Achtes Kapitel. 
In der heil. Meſſe ernenert Chriſtus fein Keiden. 


1. Unter allen Gebheimniffen des Lebens Chriſti ift 
keines nüglicher zu erwägen und würbiger zu verehren, als 
eben das bittere Leiden und Sterben, wodurch wir erlöst 
worden find. Hievon reden die heiligen Väter fehr rühm- 
fih, und verfprehen demjenigen, welcher das Leiden Chrifti 
fleißig verehrt, reichlihe Vergeltung von Gott. Wiewohl 
ed nun viele nützliche Weifen gibt, das bittere Leiden an» 
büchtig zu verehren, fo glaube ih doch, daß man es nidt 
beffer noch würbiger verehren fönne, al8 eben durch dad an- 
bächtige Meflehören; denn auf dem Altare wird es. von 
nenem geübt und wiederholt, deßwegen kann man es dafelbft 
am beften betrachten. 

2. Daß aber das Leiden Ghrifti in der heil. Mefie 
erneuert werde, Davon können wir und augenfcheinlich über 
zeugen; denn was wir ba fehen, find beinahe lauter Kreuze, 
Grucifire und Kreuzzeihen. In den Altarftein find fünf 
Kreuze gehauen, welche wohl mit mehr ald hundert Kreuz⸗ 
zeichen von dem Bifchof conferrirt worden find. Auf vem 
Altare ſteht ein Crucifix, auf der Hoftie ſteht ein Crucifix, 
und im heil. Meßbuche fteht vor dem Canon ein Grucifir. 
Auf dem Humerale fteht ein Kreuz, auf dem Manipel ftebt 
ein Kreuz, auf der Stole, auf der Caſula und auf der Patene 
feht ein Kreuz. Der Prieſter bezeichnet ſich felbft mit dem 
Kreuzzeichen fechszehnmal, das Opfer aber bezeichnet ex neun⸗ 
undzwanzigmal. Was bedeuten nun dieſe vielfachen Kreuze, 
Kreuzzeihen und Erucifize anders, als daß eben das blutige 
Krenz- Opfer Ehrifti, nämlich fein bittered Leinen und Sterben 
dargeftellt, wienerholt und erneuert werde ? 


3. Wiewehl Ehrifius beim Abendmahle geſprochen hat: 


126 
„Dies thut zu meinem Andenken,” fo gefchleht doch das | 
Mep-Opfer nicht allein zur Erinnerung, fondern aud zur 
Erneuexung ded Leidens Chriſti. Tenn alfo fpricht die fa- 
tholifche Kirche (Trid. sess. 22. can. 3.): „wer da fagen 
wird, daß das Mep-Opfer nur ein bloßes Gedächtniß des 
Earrificium® fei, dad am Kreuze verrichtet worden ift, der 
fei verflucht.* Und daſelbſt (Kap. 2) fpricht fie: „in dem 
göttlichen Saerificium, welches in der heil. Meffe verrichtet 
wird, ift eben derfelbe Chriſtus enthalten und wird unblu- 
tiger Weife gefchlachtet, welcher fich felbft einmal am Alta 
des Kreuzes blutiger Weiſe aufgeopfert hat.“ Wenn wi 
fein andres Zeugniß, ald nur diefes einzige hätten, fo follte 
ed und Doch genug feyn, und und allen Zweifel nehmen. 
Denn was die Fatholifche Kirche lehrt, und und zu glauben 
vorhäft, dad müfjen wir unfehlbar glauben, und dürfen im 
geringften nicht widerfprecdhen. Run aber fagt die Kirche, 
daß derjenige Chriſtus, welcher ih vor Zeiten am Kreuze ! 
blutiger und fchmerzlicher Weife aufgeopfert hat, in der heil. | 
Mefie wahrhaftig gegenwärtig fei, und wieder: unbintiger 
Weife oder ohne Schmerzen gefählachtet werde. 

4. Um dieſes zu beweifen, fügt die Kirche folgende | 
Worte bei: „denn ed ift eben dasſelbe Schladht-Opfer, und | 








es ift ein und derfelbe Opfernde durch den Dienft ver 
Prieſter, welcher fich felbft vor Zeiten am Altare des Kren⸗ 
zes geopfert hat; die Weife zu opfern allein ift verſchieden.“ 
Als wollte die Kirche fagen: in den beiden Opfern, näm- 
lich im Kreuz⸗Opfer ift eben dasſelbe Schlacht-Opfer, welches 
geopfert und geſchlachtet wird, und es ift eben Derfelbe, 
welcher beide Opfer verrichtet: nämlich Ehriftus. Die Weile 
Aber, mit welcher er ſich an beiden Orten opfert, iſt ver 

fchieden; denn am Kreuze bat er fich felbft geopfert, wie⸗ 
wohl er durch Die Hände der gottloſen Schergen gefchlachtet 
worden iſt; am Altare aber opfert er ſich durch die Hände 
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und den Dienft der Priefter, und wird von ihnen geiftiger 
Weiſe gefchlachtet. 

5. Das Wort fhlachten, auf Lateiniſch immolare, braucht 
bie Kirche gar oft im Meßbuche, und der heilige Auguſtinus 
braucht eben vasfelbe (Epist. 32 ad Bonif.), indem er fpridt : 
„Chriſtus iſt zwar nur einmal in fich ſelbſt gefchlachtet wor⸗ 
ben; dennoch wird er im Sacramente, oder in der beit. 
Mefie alle Tage für dad Volk gefchlachtet.” Bas Wort, 

e ich, iſt ſehr merkwürdig, und wird in ber heil. Schrift 

der Schlaßtung und Aufopferung des Vieh⸗Opfers über 

ertmal gebraucht. Daß aber die Kirche dasſelbe Wort 

der bi. Meffe braucht, dadurch will fle anzeigen, daß 
driftus in der heil. Meſſe nicht allein durch die bloßen 
rte der Priefter, auch nicht allein duch Aufhebung des 
hofpwürbigen Sacraments geopfert werde, fonbern daß er 
inſder heil. Meſſe ald ein Schladt-Lamm geiftiger Weife 
gemartert, getödtet und gefhlachtet werde, wie wir noch 
er beweifen wollen. 

6. Denn alfo ſpricht der heil. Cypriauus: (Epist. 63 
ad Caecil.): „das Leiden Ehrifti if. dasjenige Sa- 
ifieium da8 wir aufopfern.” Als wollte er fagen: 
enn wir Mefie lefen, fo erneuern wir dasjenige, was in. 
em Leiden Chrifti gefheben if. Noch klarer fagt es ber 
heil. Gregorius (Homil. 137.): „wiewohl Ehriftus nun nicht 
mehr ſtirbt, fo leidet ex doch durch das heilige Meß⸗Opfer 
in feinem Geheimniß, nämlich geiftiger Weife wieder für 
und.” Eben fo klar ſpricht au der felige Theodoretnd (ia 
Hebr. cap. 8.): „wir opfern fein anderes Sacrificium, ala 
das am Kreuze yeopfert worden ifl.“ 

7. Sole Zeugnifle Fönnte ich gar viele beibringen; 
ih laffe aber diefelben der Kürze halber aus und führe das 
unfehlbare Zeugniß der heil. Kirche an, welche am neunten 
Sonntage in der Serreta alfo betet: „verleihe und, o Herr, 
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daß wir dieſe Geheimniſſe oft würdig begeben; denn wie 
oft dad Gedaͤchtniß dieſes Schlant- Opfers begangen wird, 
fo oft wird dad Werk unfrer Erlöfung geäbt.” Hier it nun 
die Frage, was da dad Werk unfrer Erlöfung feit Das 
wiffen die Kinder zu beantworten. Denn wenn du fragt: 
„wodurch find wir erlöst worden?" fo antworten fie: „durch 
das Leiden Chriſti.“ Weil die Kirche fagt, daß das Werk 
in allen heil. Meſſen geübt werde, fo folgt daraus, daß Das 
Leiden Eprifti in allen heil. Meſſen wieder erneuert werbe. 
Eben das fpriht auch Die Kirche in der Secreta einiger Mar- 
tyrer: „bein überflüfliger Segen wolle doch herabfteigen, 
welcher unfre Gaben dir angenehm und und ein Sarrament 
der Erlöfung daraus made.” Diefe Worte find nicht zu 
verſtehen, ald ob wir durch die heil. Mefie von neuem 
erlöst würden, ſondern daß die Kraft unfrer Erlöfung durch 
die beil. Meile .und zugeeignet werde. Wie die Kirche 
(Dom. 3. Hud) ſpricht: „durch dieſe Sacramente möge 
uns die Wirkung unſrer Erlöſung zu Theil werden.“ 

8. Hierüber ſpricht Manſi (verbo Missa. Disc. 5, 1.): 
„was ift die heil. Meffe anders, als eine Erneur 
rung unfrer Erlöfung? Molina (Tract. 4. de Missa.) 
c. 9.) ſpricht gar ſchön: „bie beil. Meffe übertrifft Die 
amberen Opfer weit, weil fie nicht bloß eine Vorſtellung, 
fonvdern dasfelbe Werk unfrer Erlöfung if, mit Geheimniffen 
erfüllt und wirklih gehbt.” Diefe Zengniffe können einem 
jeden zur Genüge beweifen, daß die heil. Meſſe eine Er, 
nenerung oder Fortſetzung des Leidend Chriſti fei, und daß 
das fanftmüthige Lamm Gotted wieder in allen heiligen 
Meſſen geiftiger Weiſe gefihlachtet werde. Dieſes will ich 
durch ein paar Beifpiele befräftigen. | 

9. Der Saracenen-Fürft Amerumnes fandte einft feinen 
Neffen in die Stadt Amplona in Syrien, wo eine fihöne 
Kirche zu Ehren des heil. Georgius erbant war. Als ber 
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Saracene nun in die Nähe derſelben Fam, ‚befahl er feinen 
Dienern, die Kameele in die Kirche zu führen und das Fut⸗ 
ter auf-den Altar zu legen. Die Knechte weigerten fich deſſen, 
und die Prieſter warnten ihn vor einem ſolchen Frevel. Er 
aber achtete auf die Warnungen nicht; und fieß die Kameele 
in die Kirche führen, die aber, fogleich tobt zu Boden flürz« 
ten; biefelben wurden nun wieder. binausgefhafft. Die 
Chriſten feierten eben ein großes Weit, und waren deßhalb 
fehr zahlreich verfammelt . Der Briefter begann vie beit. 
Meſſe nur mit großer Angſt, da er befürchtete, der Sara- 
cene möchte das heil. Sacrament verunehren; dieſer verhielt 
fih aber ganz ruhig, und betrachtete aufmerkſam die Cere⸗ 
monien, welche vorkamen. Als nun der Vrieſter nad grie 
chiſchem Brauche das conferrirte Brod mit einem Meffer in 
vier Theile zerfchnitt, fah der Saracene, daß der Prieſter 
ein ſchönes Kindlein töbtete, das Blut aber in den heil. Kelch 
goß. Ebenfo bemerkte er bei der heil. Kommunion, daß ber 
Driefter eirien Theil vom Kindlein aß, und deſſen Blut aus 
dem Kelche trank, ſowie auch. Alle, die zum Tiſche bed Herrn 
gingen, mit bem blutenden Fleiſche des Kinvleins fpeifte. 
Darüber wurde er fo erzärnt, daß, als der Prieſter nach der 
beit. Mefle das gefegnete Brod unter das Volk austheilte und 
auch ihm einen Theil gab, er den Priefter ganz wäthend anfuhr 
und zu ihm fagte, was das ſei? Der Rriefler erwiederte: 
„geweihtes Brod.” Da ſchrie der Heide in wilden Zorne 
entbrannt: „haft du das Brod nicht geopfert? Ich habe mit 
eigenen Augen gejehen, wie du das .fchöne Kindlein ge 
ſchlachtet, ſein Blut in den Kelch gegoflen, ed in vier Theile. 
zerlegt, und auf den Teller gelegt haſt.“ Ich habe ferner 
auch gefehen, wie du dieſes Kindlein gegeften, fein Blut 
getrunfen, und auch Andern davon mitgetheilt haſt.“ Dar- 
über erſtaunte der Priefter und ſprach: Her, ich bin ein 
Sündee umd nicht würbig, ſolche Geheininiffe zu hauen. 
Das hi, Meßopfer. 9 
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Da du aber ſolches geſehen haft, fo glaube ich, daß du groß 
biR vor dem Herrn. Als ihm der Priefter nun das große 
Geheimniß erklärte, da wurde der heidniſche Samtene fo 
gerührt, Daß er verlangte getauft zu werden. Der Prieſter 


aber weigerte ih, ihn in die chriſtliche Gemeinſchaft aufzu⸗ 


nehmen, und jandte ihn zum Biſchofe auf: dem Berge Sinai. 


Der Saracenen-Fürft verließ nun die Seinigen heimlich zur 
Nachtszeit und fleh, mit einem rauben Cilicium beffeivet, 
zum Bifchofe auf dem Berge Sinat,. welchem er die Urfache 


- feiner Belehrung erzählte. Er erhielt in der heil. Taufe den 
BRamen Bahomind, und trat in den Ordenbſtand “Drei 
Sabre lang führte er ein fehr ftrenged und bußfertiged Leben 
und ging dann zu feinem Bater, um ihm das Licht des 
Glaubens zu bringen, aber er ward gefeinigt, und erlangte 
fo die Marterpalme. ‘(Bolland. ad vit. 9. Georg. Martyr. 

19. Aus dieſem Wunder erdennen wir, daß der wahre 
Leib und dad: wahre Blut Ehrifti nicht. allein im hochwür⸗ 
Higften Sakramente gegenwärtig fei, ſondern auch, daß Je⸗ 
fus in der heil. Meſſe wahrhaftig geſchlachtet werde, nicht 
zwar leiblicher, ſondern geiſtiger Weiſe. Daß aber dieſer 
Saracene geſehen bat, als ob der Prieſter das liebe Kind⸗ 


lein in Stücke zexſchnitten hätte, das iſt deßwegen geſchehen, 
damit dieſer Heide, welcher noch Feine Erkenntniß des Glau⸗ 


bens hatte, erſt zur Verwunderung, dann zür Erforfchung 
und drittens zum Unterrichte im chriſtlichen Glauben ge- 
bracht werden follte. Gott hat auch gewollt, daß die Be- 
gebenheit aufgezeichnet. werben follte, ‚damit ‘wir in Diefem 
hohen Geheimniß beffer unterrichtet, und in unferm wahren 
Blauben mehr befräftigt werden folten.: Denn obgleich 


Chriſtus unter der heil. Meſſe nicht Teiblicher mach fchmerz 
licher Weiſe gefihlachtet wird, fo zeigt ex Doch dem bimm- 
liſchen Heere die erbarmendwerthen Geſtalten, die er in 
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feiner Geißlung, Aubuung und Kreuzigung gebabt hat, fo 
lebhaft, als ob er dies Alles. noch einmal wirllich und in 
der That für die Welt litte. 

11. Daher ſagt B. Lancicius (de- Missa num. 223): 
„vie heil. Meffe ift eine Vorftellung des Leinens 
und. Sterbens Chriſti, wiht nur mit Worten, wie 
in ven Schaufpielen zu gefhehen pflegt, fondern 
in der That und Wefenheit, deßwegen nennen 
die heil. Bäter die heil. Meffe: daS wiederholte 
Leiden Chriſti und fagen: daß Chriſtus in der 
heil. Meffe wieder leide, und geifliger Weife ge 
tödtet werde.“ Died find die eigentlichen Worte dieſes 
geiftreichen Lehrers, welcher von dem heiligften Geheimniffe 
der heil. Meſſe gar viel gefhrieben bat. Run will ich 
noch ein andered, dem, vorigen nicht unäbnliches Beifpiel 
anführen, damit wir defto mehr in dieſem hoben Geheim- 
nifie- geftärft werben. - 

12. In dem eben der Altvater (Lib. de Provid.) lieot 
man von einem alten ungelehrten Einſiedler, welcher ſich 


nicht vorſtellen konnte, daß Chriſtus im heiligſten Sacrq⸗ 


mente gegenwärtig ſeyn ſollte, und immer fagte: im heil. 
Altarfacramente fei nicht der Leib, fondern nur das Bild 
Chriſti. Das Gerücht hievon kam auch zwei alten Einſied⸗ 
lern zu Ohren, die ſich dann anf den Weg zu ibm begaben. 
Sie fuchten ihm feinen Irrtbum zu benehmen, und erklärten 
ihm deßhalb die Lehre der Fatholifchen Kirche, und bewiefen 
fie ihm mit vielen Stellen aus der Heiligen Schrift. Er 
aber ließ ſich von ihnen nicht belehren; ich glaube es nicht, 
jagte .er, anßer ed wird mir buch ein Wunder geoffenbart. 
Da beteten fin Die ganze Woche hindurch zu Gott, . und 
famen am Sonntage in die Kirche, - Dort bemerften fie alle 
drei bei der Wandlung: naflatt der Hoftie ein ſchönes Kind- 
lein auf dem Altare, und empfanden darüber die größte 
9 * 
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Greube Als der Priefter die Hoflie zerbtechen wollte, ſahen 


I— ſie, wie ein Engel das Kindlein mit einem Meſſer zerſchnitt, 


und das Blut in den Kelch goß; was ihnen großen Schrecken 
vernrfachte. Als der unglänbige Einfenler bei der Com⸗ 
munion, wo der Priefter ihm das. hochwürdigſte Sacrament 
reichen wollte, fah, daß derſelbe das blutige Bleifh von dem 
Kindlein in Händen hatte, da befiel ihn ein großer Schreden, 
und er erkannte feinen Irrthum, und geftand, daß in der 
yeiligen Hoſtie wirfli der Leib Chriſti enthalten fei: Da- 
ranf empfing er die heil. Kommunion mit der größten Au⸗ 
dacht, und dankte Gott und den beiden Vätern, daß fie ihn 
von feinem Irrthume abgebracht hatten, und erzaͤhlte Allen, 
was er in der heil. Meſſe geſehen hatte. 

+43. Das iſt wieder ein klarer Beweis, daß Chriſtus in 
. der heil. Hoftie nicht allein perfönlich gegenwärtig fei, ſon⸗ 
dern auch ſein Leiden wahrhaftig in det heil. Meſſe erneuere. 
Der Zweifel, in welchen er dieſen frommen Einfiedler hat 
füllen Taffen, nägt und nicht wenig, fondern beftätft und im 
wahren Glauben, indem wir vernehmen; wie wunderbar er 
durch die Anſchauung des Lieben Chriſtkindleins und durch 
die geiſtige Zerſchneidung und Schlachtung vesſelben von 
ſeinem Zweifel befreit worden ſei. Dieſen Zweifel benimmt 
und auch Marchantius (Horto Past. Candel. Myst.), welcher 
-alfo fpricht: „die heil: Meffe ift nicht alleim eine 
Vorſtellung, fondern-aud eine geiſtige und un- 
blutige Erneuerung des Leidens Chriſti. Denn 
gleihmwie erſeinmal leidend die Sünden der gan- 
zen Welt auf fi genommen bat, um fie mit fei- 
nem Blute auszulöſchen; alfo legen: wir unfre 
Sünden auf ibn, als dasfelbe Lamm, welches anf 
dem Altare geſchlachtet werden foll, bamit. er 
diefe unfre Miffethatenabbüße“ In diefen Wor- 
ten fehen wir die Urfache, ‘warum Chriſtus fein Leiden in 














— 
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allen beit. Meſſen exnenern wolle; wovon toir in. folgendem 
Abfag: mehr vernehmen werben. . 


Warum: Chriſtus in der Heiligen Meile fein Reiben 
erneuern wolle. I 

Er Im vorhergehenden Theile dieſes Kapitels in zur 
Genäge bewieſen worden, daß Chriſtus in der heil. Meſſe 
ſein Leiden wahrhaftig erneuere. Die Urſache hievon aber iſt 
vielleicht Virlen unbekannt; daher wollen wir dieſelbe in 
dieſen Abſatze erflären. “Der geiſtreiche Pater Segneri (Hom. 
rist. disc. 12) gibt. mir hieruber einen fchönen Stoff au 
Hand, indem er folgendermaßen ſpricht: „als Chriſius 
f. Erden lebte, und durch feine göttliche Weiſheit vorher 
ſah, daß ungeachtet feines bitten Leidens viele Millionen 
Menfhen verdammt, und feines Leidend nicht. theilhaftig 
werben würden, er aber als unfer wahrer Bruder das Heil 
ver Menſchen liebte, und mit deren ewigem Berluft Mit 
leiden trug; da erbot. er ſich vor feinem Bater, daß er nit 
allein ‚brei Stunden lang, fondern bis .an ‚den. Jängften Tag 
am Krenze lebendig. hängen’ bleiben‘ wolle, um durch viele 


‚ feine immer fließenden Thränen, durch fein ſtetes Blutver⸗ 


gießen, und durch fein inbränftiges. Bitten und Seufjen bie 
ſtrenge göttliche Gerechtigkeit zu: befänftigen, ‚und die milde, 
guadenreiche Barmiherzigfelt zu bewegen, daß fie ein Mittel 
verordnen möchte, wodurch diefem "gewaltigen Berinfte 10 
vieler Millionen Seelen geftenert. werden möchte.“ . :. . 

Das Chriſtus dis zum Ende der Welt am: Krenge 
hängen. wollte, bezeugt auch der heil. Bonaventura :in ſei⸗ 
nen Betrachtungen. Mit ihm ſtimmt überein ver geiftreiche 
gottſelige Magiſter Avila in feinen Predigten; wie auf 
Pater Gautier und Andties .bei Befchreibung ves immer 
waährenden Leidens Ehriſti. Ja Chriftus: hat oft geoffenbart, 
daß er bereit ſei, ‚für eimen jeden ‚Sünder alles au leiden, 
was er: für: die ganze Welt gelitten habe. 
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Da nun Jeſus fih erbot, bis an den jüngfien Tag 
am Kreuze zu hängen, fihlug ihm fein Vater dieſe wichtige 
Bitte ab, indem er .fagte, es fei überfläffig genug, daß er 
drei Stunden am Kreuze lebendig hängen bleiben follte; 
wer fih dann diefer feiner Marter nicht theilbaftig machen 
wolle, diefer könne nicht ihm, ſondern ſich felbß bie Schuld 
feiner Verdammniß beimeſſen. P 
113. Durch dieſe abſchlaͤgige Antwort war: der fenrige 
Brand .ver Liebe Chriſti zu uns Menſchen nicht gelöfiht, 
fonvdern nur noch mehr entflanimt,; und armen Suͤndern zu 
Hilfe zu kommen. Deßwegen erfand er durch -feine unendliche 
göttliche Weidheit ein anderes Mittel, durch welches er auch 
wich feinem Tode auf der Welt bleiben, fein gnadenreiches 
Leinen :fortfegen, und. gleichſam leiblicher Weife am Kreuze 
büngend, nnaufhörlich ver Gott um uufer Heil. bitten, könnte. 
Das wunderbare Mittel war fein anderes, als daß heiligfie, 
hochwuͤrdigſte und götslichfte Dieß-Opfer, in welchem er täglich, 
ja. unaufhörlich geiftiger Weife am Kreuze hängend für uns 
leidet, und mit allmächtiger Stimme zu Gott. um Barm⸗ 
bergigteh fl 

16.. Daräber ſchreibt P. Bollandus im geben. der. hei⸗ 
figen- Sungfeau Coleta am fechöten Tage des Monats März, 
daß dieſe große. Dienerin. Gottes eine befondbere Liebe zur 
beil. Meſſe getragen, un diefelbe täglich mit. größter Audacht 
zu hören gepflegt habe. Als fie einst die heil. Meſſe hörte, 
welde ihr Beichtvater las, und diefer zur: Wandlung ge= 
fommen war, da fig fie unverfebens an laut. aufgufehreieu 
und zii fagen: O mein. Bott! O Yefus! O Zeus) D ie 
Engel ‚und: Heiligen! D ihr Menfhen und Süͤnder! Seht 
und hört Wunder!“ Auf ſolche Weile ſchrie ſie eine Zeit 
lang fort, und brachte alle Gegenwaͤrtigen zur Verwunder⸗ 
ung und zum Mitleiden. Nach der heil. Meſſe ſragte ihr 
Beichvater, warum ſie fo geſchrien und. geweiat habe, Sie 
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aber ſprach: ich habe fo wunderbare Dinge geſehen und ges 
hört, daß wenn Euer Ehrwürven folche. geſehen und gehört 
haben würden, Ihr vieleicht mehr gefchrieen haben würdet, 
als ih. Was haft du denn geſehen? fragte. er. Sie ant« 
wortete: wiewohl folde Dinge. jo hoch und göttli find, 
daß es feinem Menſchen geziemt, fie auszufprechen, fo will 
ih doch etwas davon mittbeilen. Als euer Ehrwürben das 
hochwürdigſte Sakrament erhoben, da ſah ih Chrifius am 
Kreuze hängend mit blutfließenden Wunden und rührenden 
Geberden mit. diefen Worten zu Gott rufen: „fleh, mein 
Vater, die Geſtalt, die ih am Kreuze gehabt, und in der 
ih für die Welt gelitten habe! Sieh meine Wunden, fieh 
mein vergofiened Blut! Beberzige mein Leiden, beberzige 
meinen Ton! Das Alles habe ich deßwegen gelitten, damit 
bie armen Sünder gerettet würden, und nicht verloren gingen. 
Run aber will du. fie. wegen ihrer Sünden verbammen, 
und der Gewalt des Teufels übergeben. Wer vergilt mir dann 
mein Leiden? Wer verglit mix dunn meinen bittern Tod? Ich 
werde von den verdammien Sündern wicht allein feinen Dank 
zu erwarten heben, fondern fie werben mich und mein Leiden 
ewig verfluchen. Wenn ſte aber felig würden, jo würden fie 
mih ewig verberrlichen, und mir für mein bittered Leiden 
Dank fagen, Darum bitte ich. dich, o liebfter Bater! verſchone 
doch Die armen Sünder um meinetwillen, und wegen meines 
bittern Leidens, bewahre ſie vor der, ewigen Verdammniß.“ 
17. Aus dieſen; Worten kannſt du erkennen, wie treu 
Jeſus in der heiligen Meſſe für uns bittet, und zu feinem 
bimmlifchen Vater um Barmherzigkeit flebt. Denn- weil vie 
heil. Meſſe eine Erneuerung des Leidend Chriſti if, jo muß 
auch in derfelben ‚vorgeben, was am heil. Kreuze geſchehen 
in. Damals rief Cheifius mit lauter Stimme und weinen» 
ben Magen: . „Bater verzeih ihnen; denn fie miflen nicht 
was fe thun.“ Ebenſo zuft er auch in der heil. Meſſe am 
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beil. Altare, zwar für alle Sünder der Welt, aber doch be- 
ſonders für diejenigen, welde der heil. Meſſe beimohnen. 
Diefe feine Stimme ift nicht matt und ſchwach, fondern 
mädtig und von unendliher Kraft. Denn ſie zertbeilt Die 
Wolfen, durchbricht die Himmel und. dringt in das väter- 
liche Herz. Hier erfüllt Ehriftus das Amt eines Fürfprechers, 
wie der heilige Johannes (1. Brief Kap. 2) ſpricht: „wir 
baben einen Bürfprecher bei dem Vater, Jeſus Ehriftus den 
Gerechten, welcher it die Berföhnung für unfre Sünden.” 
- Und ver heil. Paulus fagt von ihm (Röm. 8.): „Jeſus 
Ehriftus, der geftorben ift, welcher auch auferflanden ift, Der 
auch zur Rechten Gottes ift, dieſer bitter eiftig für uns.” 
Er bittet zwar im Himmel für und; befonder6 aber bittet 
er am Altare jür und, weil er vafelbft fein prieſterliches 
Amt verwaltet, und: es den Prieftern vermöge des göttlichen 
Wortes (Hebr. 5.7 zufteht für Die Sünden des Volkes zu bitten. 
Dieſes bezeugt auch der heil. Laurentins Juſtinianus, 
welcher (Serm. de Corp. Christi) alſo fpridt: „während 
Ehriftus auf dem Altare geopfert wird, ruft. er zu feinem 
Bater, und zeigt. ihm die Wundmale, welche er. an feinem Leibe 
bat, um durch. feine Fürbitte die Wenfchen vor den ewigen 
Beinen zu bewahren.” O wie viel: Gutes wirkt Chriſtus 
durch fein Gebet am Altare aus! O wie oft wären Land 
und Lente fhon zu Grunde gegangen, hätte Ehriſtus fie 
nicht durch fein Gebet. erhalten! O wie viel taufend Sefige 
wären jest in der Hölle, hätte Chriſtus durch feine allmächtige 
Furbitte fie nicht davor bewahrt! O Sünder! o Sumderin! 
fo gebe gerne und oft in bie beit. Meffe, damit du der Für- 
bitte Chriſti theilhaftig und vor vielem Uebel bewahrt werbeft, 
damit Du, was du durch dich nicht erhalten kannſt, durch 
diefen deinen mächtigen Fürbitter bei Gott erhält. - - 
. 48. Aus dem, was ſoeben .gefagt worden iR, gebt die 
orte Urſtiche hervor, warum Chriſtus fein Leiden in der beit. 
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Meffe ernenere; nämtich, um ſo Fräflig, ald er am. Kreuze 
gethan, für uns zu bitten,: und durch Aufweifung feine® 
Leidens feinen -Bater zur Barmberzigeit zu bewegen. Run 
wollen: wir noch eine Urſache anführen, welche für und auch 
ſehr nüplich und. tröſtlich iſt, nämlich: damit und durch das 
heil. Meß; Opfer: die Verdienſte feines ſchmerzlichen Krenz« 
Opfers zugerignet ‘werben: möchten. Um dies befier zu ver 
flehen, ſollſt du wiſſen, daß Ghriftus in feinem ganzen Le⸗ 
ben, beſonders aber am Krenze einen unendlihen Schatz vor 
Verdienſten erworben habe, welche ex damals den wenigen 
Frommen, welche ſich dieſes Schatzes wuürdig machten, mit⸗ 
heilte. Dieſen ſeinen Schatz theilt er noch täglich bei vielen 
Gelegenheiten aus, vorzuͤglich aber in der heil. Meſſe. Hie⸗ 
von fpricht::Paedag. Christ, park.:2. 0.8. $. 2. alfo: „was 
am. Kreuze ein Sacriſicium oder Opfet der Erlöfung ger 
weien iſt, das tft in der heil, Meffe ein Sacrificium oder 
Opfer der Zuneigung, wodurch der Werth :und:die Kraft 
des Kreeuz⸗Opfers einem jeden Menfchen beionderd zuge. 
eignet’ wird.’ Diefe. Worte lauten ſehr fhön und tröftlichy, 
worüber. ih ein jeder Sünder herzlich freuen fol. Wir 
armen Sünber ‚haben die Gnade nicht gehabt, dem ‚Kreuz: 
Opfer Chriſti auf dem Ealvarienberge beizumohnen, und uns 
des Früchte deſſelben theilhaftig zu machen; wenn wir aber 
in die heil. Meſſe geben, und derſelben mit Andacht bei⸗ 
wohnen, fo wird. uns der Werth und die Kraft ded Kreuz⸗ 
Opfers oder des Leidens Ehriſti zugeeignet, jedoch nicht allen 
auf gleiche Weiſe, ſondern einem hen beſonders nad 
feiner Anbadı.. - . 

19. Nun: ich, weh. großer Nuhen das für. une sei, 
daß Jeſud in dev heil. Merle Hein Beben Tür: und erneuert, 
und uns daoſelbe fchenkt und zueignet:. Warum glanbfl. mu 
wohl, thut er-diedT. Borzäglid: veßwegen; Damit wir dieſes 
ald unfer' eigen brauchen, und zu⸗ unferm ‚größten: Nuhen 
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Gott aufopfern follen. Was das: Opfern eintrnge kannſt du 
von der. heiligen Mechtildis lernen, zu welcher Chriſtus 
(Lib. 1. c, 14.) fprad: „fiche ich ſchenke: bir alle Biuerkeit 
meined Leidens zu eigen, damit du biefelbe ald Dein eigen 
mir wieder gift und.opferfl.” Damit wio aber wiflen follten, 
daß diefe Schenkung und auch beſonders in der. heil. Meſſe 
geſchehe, fo ſprach Chriſtus weiter:. „wer nun das -thut, 
nämlich, wer mir mein Leiden, dad ich ihm gefchenkt 
babe, aufopfert, diefem gebe. ich es doppelt wieder. Und wie 
- ft er es mir wieder opfett, fo oft gebe ich es ihm ver- 
doppelt ‚wieder. Und das iſt dasjenige, was ich gefagt 
babe (Matth. 19.):. „er wird ed bunbertfältig wieder be⸗ 
kommen, und das ewige Leben beſtues.“ 

20. O mein Gott, ſind das nicht trofrice Worte 
O mein Bott, find wir in der Heil. Mefle:nicht überaus 
glädfelig, in welder Chriſtus und einen ſo reichen Schat 
ſchenkt, und wir ihn fo. leicht: vermehren und vergrößern 
können? Wenn du nur ſprichſt: „o Jeſus, ich opfere Dir 
bein bitteres Leiden!” ſo fpricht err „mein Kind, ich gebe 
ed dir zweifach wieder.“ Sprichſt du abermals: „mein Je⸗ 
ſus, ich opfere die dein rofenfarbenes Blut!” fo ſpricht er: 
„mein Kind, ich gebe es ‚die doppelt. wieder.“ Kunz, fo oft 
de ihm etwas von feinem, Leiden opferſt, ſo oft befommft 
du ed vermehrt wieber. Das ift ja ein ger Gewinn! Das 

if ja ein leichtes Mittel, reich zu werden. 

- 21: Ich finde. noch eine andere Urſache, warum Chriftus 
in der beil. Mefie fein Leiden erneuszu wolle; nämli, damit 
feine Gläubigen, welche feinem Krenz-Opfer nicht. bewohnen 
Eonnten, der heil. Meſſe beiwohnen ‚mögen, und dabei eben 
fo viel: auswirken können,“ als wenn fie bei feinem Kreuze 
geſtanden waären, inſoferne fie. beine mit: gleicher Andacht 
vertisbien würden. Das will Belek (Can. Lect. 85. lit: K.) 
fangen, da er ſpricht: „fehe! wie groß .umfer Gacrifieium fei, 
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welches nicht alfein ein Gedenk⸗ Zeichen des eingigen Kreuze 
Opfers iſt, ſondern eben dasſelbe iſt, und allezeit dasſelbe 
bleiben wird. Denn es bringt eben dieſelben Wirkungen hervor, 
welche das Kreuz⸗Opfer hervorgebracht hat.“ Sind das nicht 
hohe and beinahe unglaubliche Worte? Soll denn. die: heil; 
Meſſe eben vasfelbe Opfer feyn, als dad Kreuz⸗Opfer ge⸗ 
weien it? Soll ed denn ſolche Wirkungen hervorbringen, 
als das Leiden Chrifti hervorgebracht hat? So muß es ja 
ein ſehr hohes und jeht kraͤftiges Opfer ſeyn. Pater Molina 
(de Missa tr. 4. c. 5.) ſtimmt dieſem bei, da er ſpricht: 

22. „Chriſtus bat: verorbnet, daß feine Kirche ſtets das⸗ 
jenige - Sacriſteium anfopfern follte, weides er am Kreuze 
enfgeopfert hat; nicht zwar blutiger, fondern unblutiger Weite 
aber doch fo, daß es eben dasſelbe fein follte der. Weſenheit 
na, and. in: Allem, mas der Weſenheit nachfolgt. Wenn 
ich ſage, daofelbe Sacriſicium, fo fage ich, Daß die. heil. Meſſe 
unendih viel Gnaden und. Vortrefflichkeiten habe; denn 
weil Die heil. Meſſe chen dasſelbe Opfer ift, weiches das 
Kreuz Opfer geweſen, fo muß ſie ja dieſelbe Kraft und dieſelben 


Verdienſte haben, und Bott dem Bäter fo augenehm fen, wie 


bad Kreuz Opfer. Das vie heilige. Meſſe aber dadſeibe wird 
liche und weſentliche Opfer: fet, folgt daraus, ‚weil: fie.eben 
dasfelde Schlacht⸗Opfer iſt, eben denſelben vorzüglichſten 


WVrieſter hat, eben demſelben Gott geopfert wird, und aus 


derſelben Urfache geopfert wird: Den Iheterjpied befteht blos 
daxin, daß, bie heil. Meſſe auf. eine andere ABeife geopfert 
wird, ald das Kreuz-Opfer. Denn damald ward Ehriftus 


völler Blut und Schmergen geopfert; jet: wird er: unbfutig 
mod ohne Schmerzen geopfert. . .. 

23. Behetzige doch dieſe hohen naq oralichen Works, 
lieber Lefer, aud betrachte bei die, welch unſchaͤtzbures Opfer 
die be. Mefferſei, welch hohen Werth und wolth mächtige. Konft 
fe habe. Demr nicht. allein Biefergercißen Behter, fonbeng 
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anch die latholiſche Kirche ſagt, daß das. Kreuz Opfer und.das 
heil. Meßopfer Ein Opfer ſei. Trid. Seſſ. 22.) 

24. Daraus erhellt nun ganz Near, dag man Chriſtus 
einen eben fo großen @efallen erweifen, und ſich eben fo große 
Verdienſte erwerben fünne, wenn man bie heilige Meſſe an- 
dächtig hört, ald wenn ‚man auf dem Galvarienberge inter 
dem Kreuze geftanpen wäre! . Wenn nur in ber heil, Meſſe 
immer die Andacht vorhanden wäre, welche man unter dem 
Kreuze empfunden hätte! Wie glücklich find wir zu fchägen, 
daß uns täglich die Gelegenheit dargeboten ift, dem. heil- 
Mep-Opfer beisumohnen, und der Früuͤchte desfelben theil- 
baftig. werden zu können! Wie glücklich find wir zu ſchätzen, 
daß ed und vergönnt iſt, im Weifte unter vem Krenge unferes 
gekreuzigten Heilandes Reben, ihm unfre Noth klagen, unfre 
Anliegen vortragen, und Troſt und Hilfe van feinem ſtets 
menſchenfreundlichen Herzen erlangen zu koͤnnen, wie jene 
welche wirklich unter feinem. Krenge gefbanden find.; O Ehriften, 
ſchaͤtzet dieſe Gnade, die eu Chriſtus täglich erweist, fehr 
hoch! Berfäumet ja nicht, dieſe Gnade, melde cu täglich 
angeboten wird, zu erwerben! Bernacläfiiget dieſen Schatz 
nicht, den Ihr fo leicht euch zu eigen machen koͤnnet; denn ed 
Könnte ‚vielleicht einmal. die Zeit kommen, wo ed zu ſpaͤt 
wäre, biete bimmiiigen Saite au erioerben. Zu 


geuntes Kapitel. Eu . 
In der heil. Meſſe erneuert Chriſtus feinen Cor. 


..Bei dem heil. Johannes (15. Rap.) ſweach Ehriſtus: 
„Niemand hat eine größere Liebe. ald der, welcher feine 
Seele für Seinen Freund gibt.” . Denn da Niemand etwas 
Koftlichered och Angenehmered hat, als feine. Seele oner 
fein. Leben, jo Sann er Einem nichts. Köftlicgeres, als eben 
hadfelbe geben. Die Liebe Chriſti gegen: una: Menſchen if 
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unvergleichtich größer gewefen, da er feine Seele nicht für 
feine Freunde, fondern au für feine ärgſten Feinde bingt- 
geben hat; und. zwar nicht eine gemeine Seele, ſondern feine 
heiligſte, edelſte Seele. Bei dem heil. Johannes: (1A. Kap.) 
Ipricht er: „ich gebe mein Leben fär. meine Schafe.“ Diefe 
Worte fcheinen eine ſonderbare Bedeutung zu haben; deun 
er Spricht nice: „ich will mein Leben für meine. Schafe ge- 
benz” noch auch: „ich habe es gegeben,“ fondernz.. „ish gebe 
mein Leben für meine Schafe.” Als wollte er jagen: Ich 
fahre immerdar fort, mein Leben für meine Gläubigen hin⸗ 
zugeben. Das thut er täglich in Der: heil Meſſe, in welcher 
er jeinen Tod erneuert. Auf welche Weiſe dieſes vorgeht, 
will ich erklaͤten 
2. An manchen Orten iR ed der Brauch. in der Faſten 
dad ganze Leiden Chriſti in einem. Imatrerfpiele darzuſtellen, 
and unter andern. einen. jungen Mann an. ein Kreuz zu 
beften, welcher nach. langem Hängen embli zu flerben be⸗ 
ginnt, und ſichſo ohnmärhtig zeigt, als ob er vor. lauter 
Todesſchmerzen bereits feinen Geift .aufgäbe, To. daß die Um⸗ 
ſtehenden zum Weinen gerährt werden. Richt fo gefchieht 
ed in der heil. Meffe, in welcder niemand Anderer die Per 
fon des: ſterbenden Chriſtus ‚vertritt, als er ſelbſt. Er wollte 
das weder einem Engel. noch einem ‚Heiligen anvertrauen, 
weil fie feine Perfon doch nicht auf die Art hätten vertreten 
innen, als er felbft. Damit nun Gott und der ganze Him⸗ 
mel täglich vor Augen.;habe, wie. aumfelig und hilflos er 
am Kreuze geftorben ſei, fo ſtellt er fetbft ihnen in allen 
heiligen Meflen feinen Tod vor, wie er denfelben am Kreuze 
gelitten bat. Died will ich vorerſt Durch ein ‚merkmärbiged 
Beiſpiel, dann aber durch die theologiſche Lehre beweifen. 
3. Vater Cäſarius aus dem Kloſter Heiſterbach erzählt 
und Folgendes (Lib. 2,0 12.)2 Einer' unſrer Geiſtlichen, 
Namens Gottſchalk, aus dem Schloſſe Wolmerſtein ſah etnſt 
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in der heit: Meſſe nah der Wandlung anftatt der heil. 


Hoftle ein: fhöned Kindlein in feinen Händen. Er empfand 
die größte Frende über dieſe Erſcheinung, die er. aber Nie⸗ 
manden mittheilte,. ſondern erſt vor feinem bald darauf er- 
folgten Tode feinem Brälaten offenbarte. Diefer erzählte 


diefes einem benachbarten Pfarrer, Adolph von. Delfern, 
welcher eben den Pflichten ſeines priefterlichen Standes niht 


gar ſonderlich nachlebte, fondern ein ziemlich leichtfertigee 


Leben führte Als er die Erzählung des Brälaten vernahm, 


ſeufzte er tief auf und ſprach: „warum doch offenbart Gott 
ſolche Dinge: blos Heillgen und. im Glauben vollkommenen 


Männern? Vielmehr follte er mich Armen und meines 
Gleichen, die wir oft an der Wahrheit des heil. Sacra— 
mentes zweifeln, ſolche echabene Dinge durch Erſcheinungen 


ſchauen laſſen!“ VBald darauf hatte er in der heil. Meffe 
die nämliche Erſcheinung, wie der fromme Priefier: Gott⸗ 
ſchalkt. Darüber erſchrack er heftig, erholte ſich aber bald 
wieder von feinem Schrecken, und ſah das Kindlein, dad 
ihn hold anlächelte, mit ſonderbarer Freude am Gr wer- 


dete hierauf die heil. Hoſtie um, da er auch die andere Seite 
fehen wolte. Da ſah er Chriſtus am Kreuze, wie er feinen 


Geiſt aufgab. ' Darüber: erfchrad er ſo ſehr, daß er Tange 





zweifelte, ob er in der heil. Meſſe - fortfahren follte, over 
nicht. Das verfammelte Bolt ftaunte über feinen Pfarrer, 


da Ar fe unſchluͤſſig daſtand und ihm immerwährend Thrä—⸗ 


nen über die Wangen herabrollten. Da verſchwand die Er- 
fcheinung, und er vollendete die heil. Meſſe. Weit das Bolt 


wiſſen wollte; was im begegnet wäre, fo beflieg ex. bie 


Kanzel und erzählte ihm vie Erſcheinung, die er. gehabt hatte, 
mit Thraͤnen in don’ Augen. Der Eindrud, welchen dieſe 


Erſcheinung auf. fein Herz gemacht hatte, war. fo ſtark, daß 
er von han an ein ganz bußftrtiges Lehen: führte, und ſeiner 
Gemeinde Dach. fein Beiſpiel vorleuchtete. 
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4. Aus dieſer Erſcheinung Idnnen wir einigermaßen 
abnehmen, auf welche: Weile. unfer treuer Erlöfer feinen 
bittern Ton Gott dem Bater und dem .beil. Geiſte, wie au 
dem ganzen bimmlifchen Heere ‚unter der heil. Mefje vor 
Augen Felle und in: ihre heil. Herzen eindrücke, nicht um 
fie zu betrüben, ſondern um ihnen bie große Liebe, mit wel- . 
her er einen fo. biltern Teb für die Erlöfung der Welt ‚ger 


litten hat, zu erlbennen zu geben. O wenn wir auch bie 
Gnade hätten, welche der. Briefter Adolſ von Delfern gehabt 


bat, nämlich untern. fterbenden. Jefus in der heil. Hoftte 
anzufthauen, wie gern würben wir in bie heil. Meſſe gebe, 
wie andaͤchtig würden wär bie heil. Meſſe hören, und wel- 
ches herzliche Mitleiven würben wir. mit unferm Erlöfer 


: haben! Das fehen wir zwar nicht mit den. Augen unſeves 


Leibe, wir jehen es jedoch mit den Augen unſeres Ber- 
fandes,. und glauben..es feſt durch den’ Glauben unferes 
Herzens. So oft wir diefen Glauben erwecken, eben fo oft 
thun wir Chriſto einen: großen Dienft und verdienen jedes⸗ 
mal fehr großen Lohn. Damit wir aber diefed deſto lieber 
und. fefter ‚glauben, fo gibt uns Chriflus unter der heil. 
Mefie mehrere deutliche Anzeichen feines Todes, welche von 
den Gottes⸗Gelehrten folgendermaßen erflärt werben. - - . 

5. Als EHrifins beim legten Abendmahle feinen heil. 
Leib und fein heilige Blut confecrirte, da weilte er dies 
nicht auf einmal, noch unter Biner Geftalt thum, fondern er 
wollte zweimal und in zweierlei Geftalten confecriren, um und . 
feinen Tod recht lebhäft vor Augen ‚zu ftellen. Er hätte 
wohl über das Brod fo: ſprechen können: „das ift mein Leib 
nnd mein Blut;“ ſo wäre es fa wahrhaftig fein lebendiger 
Leib und fein leberibiges Blut geworden, Hätte ev.aber dad 
gethan, fo märe diefe Geſtalt bei Brodes feine klare Vor⸗ 
ſtellung feines bittern Todes geiwefen. Darum wollte er zu- 
erſt das Brad allein, vermöge ber Wandlungs⸗Worte in 
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feinen heil. Leib verwandeln und ſeinen Juͤngern zu eſſen 


geben. Darnach wollte er. au den Wein ebenſo allein in 


fein heiliges Blut verwandeln und feinen Sängern zu trinken 


geben. Er hat auch:puch feinen heil. Geiſt feiner Kirche 
eingegeben, daß die Briefter zuerft Die: heil. Hoſtie im feinen 


Leib confecriren und emporbeben, und: auf folge Weije dem 


Bolfe feinen Tod vor Augen fellen. follten. 


6. Darüber fpriht ih P. Lancicius (Tom. 2, de Missa 
c. 5.) alfo aus: „weil der natärligde Tod aus. ber gänzlichen 


Abtonderung des Blutes vom Leibe entſteht, und Chriſtus 
auf folde Weiſe am Kreuze ſterben und fein: bintiges Sa⸗ 


crificium vollbringen wollte; deßwegen wird aud im heil. 


Meß⸗Opfer diefer fein Tod Durch Die Abſonderung des Blutes 





von feinem: Leibe vorgeſtellt. Denn dur die Kraft der 


Wandlungs⸗Worte wird dad Brod allein in ven Leib und 


der Wein allein in dad, Blut verwandelt. Und das. ifl. eine 


wahre nnd wirflige Opferung Chriſti, in welcher auch die 
Subftangen des Brodes und Weines zerſtoͤrt und: verwan⸗ 
delt werden.“ | 





: 9. Das: erklärt auch ſehr ſchön unſer P. Gervafius 
(Tom. V. dist. 2.) mit den Worten: „was in. der heiligen 


Meſſe geopfert wird, iſt CEhriſtus; nicht in der Geſtalt in 
welcher er im Himmel iſt, ſondern wie er unter den Geſtalten 
des Brodes und Weines iſt, unter welchen er. gleichſam ale 


wodt gezeigt wird; denn er iſt dafelbſt in einem ſolchen Zu⸗ 
ſtande, daß er feinen Leib nicht. beivegen, noch auch ein Werk 
‚verrichten faun, welches durch die Organe bed Körpers ver- 
richtet wird. Gleichwohl kann er die. Werke der Seele, näm- 


lich des Verſtandes und Willens ıc., üben.“ Auf diefe Weile 


legen alle Lehrer das geoße Geheimniß aus, deren Worte 


anzuführen ich nicht für nöthig erachte; vorzüglich deßwegen, 
weil die Ungelehrten das. babe Geheimniß nicht begreifen 
können. Dewen. zu Liebe will: ich noch eine andere Ausle- 
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gung beifügen und den Tod Chriſti alfo erklären. Wenn 
ber Briefter in ver heil. Meſſe confecrirt, fo wird Chriſtus 
immer‘ auf eine neue Weife wieder geboren; bean vor ber 
Wandlung war er nah feiner Menfchheit nicht auf jenem 
Altarez nad der Wandlung aber ift er wahrhaftig lebendig 
gegenwärtig. Das neue Leben und dieſe perfönliche Gegen- . 
wart Chrifti nützt uns fehr viel, weil Chriſtus auf dem 
Altare eiftig für und bittet und feinen erzärnten Vater ver- 
ſöhnt. Dad neue "chen (um auf natürlihe Weife davon 
m reden) wollte . aerıe behalten, um dem Himmel deſto 
größere Freude, Welt deſto größeres Heil, “und dem 
Tegfeuer deſto gro. Troſt bringen zu fönnen. Gleich⸗ 
wohl will er, um ſer unendliche Liebe zu beweifen, anf 
dem Altare nicht allein fein Leben, fondern auch feine Top 
erneuern und fowohl ber Welt, als dem Himmel vor Bingen 
Rellen; deßwegen bat er befoblen, daß die. Priefter nicht 
allein conſecriren, fondern auch communiciren und das hoch⸗ 
würdige Sacrament genießen follten. Wenn nun der Priefter 
dieſes thut, und die heil. Hoftie verzehrt, fo verliert Ehriftus 
jenes Weſen und Leben, das er Durch die Wandlung em- 
pfangen bat, auf einmal wieder, und wird im Leibe des 
Priefterd begraben. Auf ſolche Weife erneuert er feinen 
heiligen Tod, und zeigt Gott dem Vater, auf welche ſchmerz⸗ 
liche Weife er fein edles Leben für die Welt bingegeben habe. 

8. Wie diefe Vorftelung und Erneuerung des bittern 
Todes Ehrifti dem allmächtigen Gotte gefalle, dad vermag 
feine menfchliche Zunge zu erklären, noch auszulegen; etwas 
weniges aber fünnen wir davon reden und verftehen. Denn 
dadurch, daß Epriftus in der heil. Meſſe Gott dem Bater 
feinen Tod vor Augen ftellt, erzeigt er ihm au und opfert 
ihm angleich den fihweren Gehorfam, welchen er ihm bereit« 
willig geleiſtet hat. Ex war ihm zwar in Allem vollkommen 
gehorfam; jedoch war fein Gehorfam feiner Ratur fo zuwider 
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als dieſer, daß er ſich dem Befehle ſeines Vaters fügen 


mußte,“ fein edles Leben, welches er fo ſehr liebte, zu laſſen, 
and den bitierften Tod zu leiden. Diefen harten Gehorfam 


befchreibt der heil. Paulus (Philipp. am 2.) mit folgenden 


Worten: „er bat fi felbft gevemäthigt, und ift gehorfam 
geworben bis zum Tode, ja bis zum Tode des Krenzed.“ 
Damit wir au wiflen follten, wie angenehm diefer harte 
Gehorfam Gott dem Bater geweien fei. und ırie reichlich 
er denjelben belohnt habe, fo fügt er ri: .:«Bwegen bat 
ihn Bott auch erhöht, und ihm ei.  Yamen gegeben, 
welcher üßer alle Namen erhaben ift :- Diefen vortreff- 
lichen Gehorfam. opfert Ehriftus fe.  "”suter in der heil. 
Meſſe, und zugleich mit diefem osf: . : ihm auch die hero- 
ifhen Tugenden, mit weldhen ev geſtorben iſt, und welde 
er bei feinem Tode geübt hat, nämlich, feine hohe Unſchuld, 
feine titfe Demuth, feine unüberwinbliche Geduld und feine 


beftige Liebe, welche er nicht allein zu feinem Vater, fondern 


auch zu feinen Beinigern, zu feinen Feinden, und zu ben 
undanfbaren Sündern getragen bat. 

9. Er zeigt und erzählt ihm auch die bitterfien Schmer- 
zen, bie er bei feinem Tode gelitten hat; die harten Stöße, 
die fein Herz empfangen; die Schreden des Todes, die er 
eingenommen; die Ausreißung aller Gedärme, die er aud- 
geftanden; den graufamen Schrei, den er gethan, und end- 
ih den grimmigften Stoß, ver ihm fein heil. Herz zer- 
brochen hat. Das Alles ftellt er ihm fo Tebhaft vor, als ob 
ed jetzt wieder geſchähe, und von neuem wiederholt würde, 
und erneuert ihm den unendlichen Gefallen, welchen Gott 
der Bater damald am Tode feines liebften Sohnes hatte, 
als ex mit Augen fab, wie bereitwillig diefer, ihm zu Liebe 
und zu feiner größern Verherrlichung, den bitterften Tod 
litt. Wie nun Ehriftus Damals den Zorn feined Vaters be 
fänftigt, den Sündern Barmherzigkeit erworben und Die 
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Welt mit Gott verföhnt hat; alfo thut er das wieder in 
allen heil. Meffen, und erwirbt uns fo großes Heil, daß 
wir es ihm nie genug vergelten fönnen. 

10. Laßt und nun die Zeugniffe der Kirchenlehrer et» 
was genauer erforfchen, welch großen Rugen und biefer 
erneuerte Ton Ehrifti bringe. Als erſten Zeugen führe ich 
ben heil. Papſt Gregorius den Großen an, welcher (Homil. 
37. in Evang.) alfo ſpricht: „das Schlacht⸗Opfer "bewahrt 
die Seelen vor dem ewigen Untergange, da es in dem heil- 
famen Geheimniffe den Tod des Eingebornen Sohnes Gottes 
vorſtellt.“ Wie teöftlich lautet dieſer Spruch für alle jene, 
weiche ihrer Sünben wegen vor der ewigen Verdammung 
ſich fürchten! Der heil. Gregorius, welcher alle feine Schrif- 
ten durch Eingebung des heil. Geiftes gefchrieben hat, fagt 
ausbrädlich, daß der bittere Tod Jeſu Chriſti eben deßwegen, 
weil in der beil. Meſſe geiftiger Weife vorgeftelt und er⸗ 
neuert wird, eine foldhe Kraft befigt, daß er die armen Seelen 
vor dem ewigen Tode bewahrt. WIN du nun vor dems 
jelben bewahrt werben, fo höre fleißig die hl. Meffe, ver- 
ehre den bitteren Tod Ehrifti, und opfere ihn Gott dem 
Bater auf, damit du vor dem ewigen Tode bewahrt werdeſt. 

11. Sehr merkwürdig ift au, was ver gelehrte Manft 
(in vero Eeclico. lib. 1. c. 6.) ſchreibt: „weil der Einge- 
borne Sohn des Allerhöchften, welcher ſich auf dem Altare 
des Kreuzes zum bintigen Schlacht-Opfer aufgeopfert hat, 
in der heil. Meſſe wieder aufgeopfert wird; fo wird hieraus 
der unfehlbare Schluß gemacht, daß die Feier einer heil. 
Meſſe eben. fo großen Werth habe, als der Tod unfres Er- 
löͤſers.“ Daß dies wahr fei und wie biefer Spruch zu ver⸗ 
ftehen fei, wirft du aud Folgendem abnehmen: 

12. Ueberaus teöftlich ſpricht auch der Cardinal Hoſtus 
(de Euchar. c. 41.) : „wiewohl wir Chriftns. in der heil. 
| Meffe nicht wieber tödten, fo eignen wir und doch feinen 
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Tod auf keine andere Weife zu, als dadurch, daß er. bereits 
geftorben ift. Im undlutigen Meß⸗Opfer ift er unblutig und 
geiftig. Aber doch bringt er die Wirkungen des blutigen To⸗ 
des nicht anderd hervor, ald dadurch, daß fein Tod wirklich 
vor fih gebt." Sind das nicht wunderbare nnd überaus 
merkfwärbige Worte, daß nämlich der erneuerte oder geiftige 
Tod Ehrifti eben fo viel wirke, und und eben fo viel nüge, 
als der leibliche und ſchmerzliche Tod? Das behauptet Diefer 
Cardinal mit Beifügung folgender Worte: „denn eben fo 
wird und der Tod Ehrifti und deſſen Früͤchte in der beil. 
Mefie zugeeignet, ald ob Chriſtus wirklich ftärbe.” If nun 
diefem alfo, welch große Kraft muß dann die heil. Meſſe 
haben, und wie viel Gutes muß fie demjenigen, welcher fie 
andächtig hört, auswirken! Wenn du auf dem Ealvarienberge 
bei deinem fterbenden Chriſtus geweſen wäre, welches Heil, 
welche Gnaden und welche geiftige Güter würbeft du dar⸗ 
aus erhalten haben? Eben fo viele und eben fo große Gü- 
ter kannſt du in einer jeden heil. Mefle erwerben, wenn 
du Dich nur eben alfo verhalten würbeft, wie du dich bei 
deinem fterbenden Ghriftus verhalten haben wuͤrdeſt. 

13. Run merke, was der Abt Rupertus (in Joan. cap. 6.) 
hierüber jagt: „fo wahr Ehriftus, am Kreuze hängend Allen, 
welche auf ihn gewartet haben, Berzeihbung der Sünden 
ausgewirtt hat, eben fo wahr wirft er unter den Geftalten 
des Brodes und Weines allen Gläubigen viefelbe Verzeih⸗ 
ung der Sünden aus.” Auf welche Weife die heil. Meffe 
die Berzeibung der Sünden ausmwirfe, wird im 15. Kapitel 
erklärt werden. Aus diefen Worten des Abtes Rupertus 
aber haben wir diefen Troft zu fchöpfen, daß wir durch Das 
andächtige Meſſehören einen guten Theil von den Strafen 
unfrer Sünden abbüßen und austilgen können. 

14. Hievon fagt au gar fon P. Segneri (in Homine 
christ. dis. 12. c. 9.): „das Kreuzopfer war eine all- 
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gemeinelirfahederSündentilgung; das heil. Me 


Opfer aber ift eine befondere Urſache, welde die 
Kraft des vergoffenen Blutes Ehrifti dieſem und 
jenem zueignet. Der Tod und die Marter Ehrifti 
baben ven Schatz gefammelt; das Meßopfer aber 


theilt denſelben aus. Der Tod Chriſti ift eine ge 


meinfame Shapfammer; die heilige Meffe abet 
ift der Schläffel, welcher diefelbe öffnet.” Das 


find ja gar tröftliche Worte, welche allen denen, die an Ver⸗ 


dienften arm find, Muth machen follen, fleißig in die heilige 
Meſſe zu gehen und durch diefelbe ihre Armuth zu bereichern. 


Denn wenn du in die heil. Meſſe kömmſt, fo übergibt dir 


Ehriftus den Schlüffel zu feiner überreichen Schatzkammer, 
und erlaubt dir hineinzugehen umd, fo viel du tragen kannſt, 


das ift, nach der Größe deiner Andacht, herauszunehmen 


und dir anzueignen. 

15. Bater Segneri fährt weiter fort und fagt: „merkt 
deßwegen, was das Mefielefen und was das Meſſehoͤren fet. 
Es ift eben fo viel al& bewirken, daß der Gott, welder für 
alle Menfchen inſgemein geſtorben if, für mi und für pie, 
und für einen jeden, welcher der heiligen Meſſe beiwohnt, 
wieder ftirbt. Eben fo, ald wenn er wegen eines jeden ven 
Tod erlitte.” Nimm doch diefe Worte zu Heugen, lieber 
Lefer, und bedenke, welche Liebe dir Gott erweife, wenn du 
ihm zu Liebe in die heil. Meſſe gehſt. Er vergilt dir dieſen 
Dienft fo reichlih, daß er noch einmal fein Leben für bi 
bingeben und bir die Verdienſte feines Todes fihenten will. 


Er flirbt für dich geifliger Weife, und iſt auch bereit, für did 


no einmal Teiblicher Weife zu ſterben, wenn es nötbig wäre. 

16. Denn fo ſprach die Mutter Gottes. zu einem großen 
Diener Gottes: „mein Sohn liebt die Meffehörenden fo 
fehr, daß er für einen jenen, wenn es nöthig wäre, fo vielmal 


Rechen wollte, als er anbächtige heil. Meffen fein ganzes 
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Leben hindurch gebört hat; feine unendlichen Verdienſte 
aber geftatten dies.“ (P. Alan redivi par. 2. c. 7. n. 26.) 
: Das find fo wunderbare Worte, daß man fie faum glauben 
kann; gleichwohl find fie der unendlichen Liebe Ehrifti gemäß 
weiche ihn antreibt, täglich nicht nur einmal, fondern viel 
taufendmal geiftiger Weife für die armen Sünder zu fterben. 
Lerne hieraus, daß du täglich mit Andacht in die heil. Meſſe 
gebft und bei dir denkſt, ald ob du mit Chriſtus auf dem 
Calvarienberg gingft, und ihm in feinem Leiden und Sterben 
beiftehben wollteft. Das lehrt dich der gottfelige Thomas von 
Kempen, welcher (de imit. Chr. lib. 4. c. 2.) alfo ſpricht; „es 
folle dir fo groß und neu feyn, wenn bu die beil. Meſſe 
Hiefeft oder böreft, ald ob Chriſtus an jenem Tage erft am 
Kreuze hängend für das Heil der Welt litte und flürbe.” 
Sa, er leidet und ſtirbt wahrhaftig geiftiger Weife für einen 
jeden, welcher der heil. Mefie beimohnt, und zwar mit folder 
Liebe, mit welcher er für alle Sünder indgemein leiblicher 
Weiſe geſtorben iſt. 

17. O Gott, was iſt das für eine Liebe! O Gott, was 
iſt das für eine Gnade, daß Jeſus Chriſtus, der Sohn Gottes, 
fuͤr alle Meſſehörenden eben ſowohl geiſtiger Weiſe ſtirbt, wie 
er vor Zeiten für alle Welt leiblicher Weiſe geſtorben iſt! 
Welch großer Nugen entfpringt uns hieraus! Welch großes 
Heil koͤnnen mir dadurch erlangen! Welch reiche Verdienſte 
koͤnnen wir hiedurch erwerben! Wenn du auf dem Galvarien- 
berge gewefen wäreft und Gott dem Bater die granfamen Todes⸗ 
fihmerzen feines fterbenden Sohnes aufgeopfert bätteft, meinft 
- bu nicht, daß er dir alle heine Sänden verziehen haben würbe ? 
Ohne alle Zweifel hätte der mildreiche Bater dir reuigen 
Sünder vollkommenen Ablaß aller deiner Schulden und Strafen 
wegen des bitterften Todes feines liebften Sohnes von Herzen 
ertheilt. So thue nun: dad: au in der heil Meſſe, weil 
bein liebſter Zefus daſelbſt leiblichen Weile gegenwärtig ifl, 


> 








nn 48 
md bie traurige Gehalt annimmt, welche er bei feinem 
Hinfcheiden aus dieſer Welt an fi gehabt hat. 


Behntes Kapitel. 
In der heil. Meſſe erneuert: Ehriflus das 
Slutvergießen. 


1. Der heil. Paulus (Hebr. 9) fchreibt, welcher Brauch 
im alten Teftamente herrſchte, mit dem Blute des geopferten 
Viehes dad Volk zu befprengen, und durch ſolche Beſpren⸗ 
gung Alles zu reinigen und zu heiligen. Seine Worte 
lauten alſo: „nachdem Moſes das ganze Geſetz dem Volke 
vorgeleſen hatte, nahm er das Blut der Kälber und Böcke 
mit Waſſer, Dfop und Scharlachwolle, und befprengte damit 
dad Buch und das Volk, indem er dabei ſprach: das iſt 
dad Blut des Teftamentes, welches Gott euch anbefohlen hat. 
Ebenſo befprengte er auch den Tabernafel und alle Gefäße; 
denn nach dem Gefege wird bald Alles im Blute gereinigt, 
und ohne Blutvergießen erfolgt Feine Verzeihung“ Die: 
ſes Diutvergießen und dieſe Befprengung war ein Vorbild 
des Blutvergießend und der Befprengung mit dem göttlichen 
Blute Ehrifti, wodurch wir viel beffer von unfern Sünden 
‚gereinigt werden, als die Suben von den ihrigen. Dennalfe 
Ipriht der beil. Paulus an eben derfelben Stelle: „wenn 
denn das angefprengte Blut der Böde und Ochfen die Be⸗ 
mafelten heiligt nad der Reinigung des Fleiſches, um wie 
viel mehr wird dann das Blut Chriſti unfer Gewiffen von . 
ven toͤdtlichen Werfen reinigen, und und Gnade ertheilen, 
dem lebendigen Bott zu dienen.“ 

2. Hier möchte aber einer fagen: Chriſtus bat fein peil. 
Blut in ſeinem Leiden vergoſſen und die damals lebenden 
Glaͤnbigen damit befprengt; wir. waren aber damals noch⸗ 
nicht geboren, deßwegen find wir dieſer großen Gnade beraubt 
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worden. Betrübe dich daräber nicht, mein lieber Chriſt; denn 
das heilige Blut Chriſti ift damals eben fowohl fuͤr uns vergoflen 
worden, ald für die damaligen Gläubigen. Chriſtus hat 
überdieß noch ein anderes Mittel gefunden, kraft deffen er 
noch täglich fein heil. Blut vergießt und unfee Seelen da- 
mit befprengt und reinigt. Willſt du wiflen, wann und 
wo das geſchehe, fo fage ih dir, daß ed in allen heil. 
Mefien geichehe, was ic "dir. ausführlich beweifen will. 

3. AS erften Zeugen führe ich den heil. Auguftinus 
an, welcher (Serm. 11. de SS.) alfo fpriht: „in der Heil. 
Meſſe wird dad Blut Chriſti für die Sünder vergoffen.” 
Diefe Worte find fo Ear, daß fie Feiner Auslegung be- 
dürfen, und diefer Zeuge ift fo reblih, daß Ihm Riemand 
wiverfpricht. Als andern Zeugen führe ih an den heil. 
Ehryfoftomus, welcher (de Euchar.) alfo fpriht: „das Lamm 
Gottes wird für Dich geſchlachtet, das geiflige Blut fließt 
vom Altare; das Blut, welches im Kelche ift, wird zu deiner 
Reinigung aus der unbefledten Seite gefchöpft.” Gs fcheint, 
als wollte P. Kiffeli dieſen Spruch des heiligen Chryſoſto⸗ 
mus erklären, da er (Alveo 1. con. 35.) alſo fpridt: Chri⸗ 
ſtus hat fein Blut einmal fihtbar und ſchmerzlich vergoffen, 
bei welchem Schanfpiele wir nicht fenn konnten. In der heil. 
Mefle aber wird dieſes Blutvergießen täglich: unſtchtbarer 
Weile wieverholt. Denn es werden unſichtbarer Weiſe feine 
Hände verwundet, feine Füße ducchbohrt, feine Seite eröffnet 
und fein Blut fließt. Seine unendlichen Verdienſte fünnen 
wir uns durch heftige Begierven, durch Neue und Leid, durch 
Die heil. Communion, vorzägli ‘aber und aufs: Fräftigfte 
durch das Meffehören zueigen.” Merke diefe Worte, denn 
fie find ſehr wichtig, da diefer gelehrte Pater ſagt, daß wir 
duch das Meffehören aufs Eräftigfte und die Verdienſte Chriſti 
zueigen Pönnen. Endlich ſetzt er noch dieſe fehr merkwuͤrdi⸗ 
gen Worte hinzu: „in der heil. Meffe ſchöpft der Prieſter 
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durch die Worte der Wandlung das göttliche Btut gleichſam 
aus der Seite Eprifti, damit e8 fließe zu deiner Reinigung, 
zu deiner Heiligung umd zur Berzeihung deiner Sünden.* 

4. Diefe Worte find: ſehr denfmärbig, weil biefer bes 
rähmte Prediger fagt, daß der Briefter, wenn er die Worte 
ver Wandlung ‚äber. ven Kelch ausipricht, gleihfam das rofen- 
farbene Blut aus der Seite Chriſti fauge, welches aus dieſer 
heil. Seite in den Kelch fließt und aus dem Kelch geifliger 
Weife auf die Seelen der Gegenwärtigen gefprengt wird. 
Wunderbar tft ed auch, was diefer Pater weiter fagt: „daß 
die Hände, Füße und Seiten Chriſti in der heil. Meffe gei⸗ 
figer Weife verwundet werben und Blut aus ihnen fließe. 
Ich könnte noch viele Zeugen zum Beweife: meines Satzes 


beibringen, begriäge mich aber mit dem berühmten Botted- 


Gelehrten P. Ratali, welcher (Tom. 1. lib. 2 c. a. 1) alfo 
ſpricht: „dasſelbe Blut, welches aus der Seite Ehrifti ger 
floffen, ift im Kelche und wird getftiger Weife für und ver- 
gofien zur Verzeihung der Sünden, wie aus den Worten 
ver Wandlung erhellt.” 

5. Die Worte ver Wandlung lauten alfo: „das iſt der 
Kelch meines Blutes ıc., welches für euch und für Diele 
wird vergoffen werben zur Vergebung der Sünden.’ Diefe 
Worte hat Ehriftus gefprochen, und damit den Wein in fein 
heil. Bit verwandelt. Diefe Worte ſprechen auch alle Prie- 
fer auf das Geheiß Chriſti; fie ſprechen aber dieſelben nicht 
allein erzäblungsweife, als wollten fie am Altare nur ex 
zählen, ‚mad Ehriftud Aber den Kelch geſprochen habe (denn 
wenn ein Prieſter das thäte, würde er wicht <onfecriten), 
fondern die Prieſter ſprechen dieſe Worte auch beftätigungs- 
weiſe; nämlich: das fei die Wahrheit. Wie es denn au 
wahrhaftig währ ift, da nämlich der Wein. in das wahr⸗ 
haftige Btut Chrifti verwandelt wird. 

6. Run aber: ſpricht der Prieſter nicht allein: „das PN 
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der Kelch meines Blutes,” fondern er fpricht auch: „welches 
für euch und für Viele wird vergoffen werben zur Vergeb⸗ 
ung der Sünden.” Gleichwie nun die erſten Worte unfehl⸗ 
bar erfüllt werden, alfo müffen auch die folgenden Worte 
erfüllt werden. So folgt denn, daß das hochwürdigſte Blut 
Chriſti in der heil. Mefie wahrhaftig vergoflen werde: „für 
euch und für Viele,” fpricht der Prieſter; das ift: für eu 
Gegenwäaͤrtige und für viele Abwefende, welche die beil. 
Meſſe beftellt haben; und für diejenigen, welche gern die 
heil, Mefte hörten, wenn fie nur fünnten; und die, weil 
fie wegen Krankheit, Gefangenſchaft, wichtiger Gefchäfte, 
oder weil Feine heil. Mefie gelefen wird, nicht dazu kommen 
fönnen, bie heil. Mefle zu Haufe Gott aufopfern, oder zum 
wenigſten fih in dieſelbe befehlen. „Fuür diefe Viele wird 
auch dad Blut Ehrifli in der heil. Meſſe vergoffen, zur 
Berzeibung ihrer Sünden.” 

7. Diefer Beweis übertrifft alle andern; denn er be 
ſteht in der gründlichen Wahrheit, welche aus dem Munde 
Gottes felbft geflofien if. O ift das nicht ein hohes Ge⸗ 
beimniß? O ift das nit eine unendliche Liebe Chriſti gegen 
uns arme Sünder? Soll ed deun zu glauben fein, daß der 
“füße Iefus, welcher fein theures Blut bis auf ven lepten 
Tropfen für uns vergoften bat, dasfelbe immer von neuem 
alle Tage und alle Stunden vergießen folle, und zwar zur 

Verzeihung unfrer Sünden und zu unfrem ewigen Heile? 
O eine große Gnade! D ein großes Heil widerfährt denen, 
welche ver heil. Mefle beimohnen! Denn das Blut Chriſti 
wird nicht. allein für fie vergoffen, fondern wird auch zur 
Berzeihung ihrer Sünden vergoffen. „Denn fo oft das Blut 
Chriſti vergoſſen wird,. wird es zur Verzeihung der Sünden 
vergoflen,” Spricht der heil. Ambrofius. Mer wollte nun 
nicht gerne zur heil Meſſe gehen, da er verſichert if, daß 
er da Verzeibung für feine Sünden erlangt? Auf welde 
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Weiſe aber dies geſchehe, wird im 14. Rap. erflärt werben. 
Daß aber das wahre Blut Chriſti in dem heil. Kelche fei, 
bat Gott durch viele Wunder gezeigt, von denen ih nur 
eined bier anführen will: 

8. Der andachtige B. Läfarind erzaͤhlt (Lib. 9. c. 92, ), 
daß um das Jahr 1220 in dem Erzbisthume Eöln eine 
Klausnerin gelebt, welche fih von der Welt . abgefondert 
hatte, und ein Häuschen, das fie an eine Kiche anbauen 
ließ, bewohnt habe. In jenen Zeiten nämlih gab es Viele, 
welche auf dieſe Weile ein heiliges Leben führten. Diefe 
Klausnerin verrichtete zwar viele Bußwerke, und hatte auch 
eine ganz beſondere Berehrung für die heil. Mefle, welche 
fe durch ein Kleines Fenſter ihres Hänscens fehen und hören 


lonnte; allein der leidige Satan, welcher fie durch feine an- 


vere Anfechtung beunrubigen konnte, gab ihr in den Sinn, 
daß in dem confecrirten Kelche das wahre Blut Ehrifti nicht 
fi. Diefe Eingebung war fo flark, daß die ſchwache Jung- 
fran derfelben nicht widerſtehen konnte, und den Perfonen, 
mit denen fie verkehrte, ihren Zweifel mittheilte. Der liebe 
Gott aber, welcher mit feiner trenen Dienerin Mitleiven hatte, 
wollte fie durch ein augenſcheinliches Wunder aus den Hän- 
den des Satans befreien, und dies geſchah auf folgende Weife: 
ein Pfarrer, der in der Nähe wohnte, [ad eines Tags die 
beit, Meffe, und ſtieß aus Unachtſamkeit, durch bejondere 
Zulaffung Gotted, den conſecrirten Kelch um. Hierüber er- 
[rad er ſehr, noch mehr aber, ald er fah, daß die verfchät- 
teten Geſtalten des Weines in rofenfarbenes Blut verändert 
wurden, und es läßt fich leicht denfen, mit welcher Angft 
er die Abrige heil. Meſſe fortgeleſen habe. Nach der heil. 
Mefie nahm er warmen Wein und wuſch das biutige Cor⸗ 
yorale heimlich. in der Sacriſtei über dem Kelche fleißig aus. 
Das that: er zwar oft und mit weinenden Augen; gleich⸗ 
wohl founte er vie biutfarbenen Tropfen in dem Corporale 
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nicht auswaftgen. ME er Das an demſelben Tage mit friſchem 
Weine oͤfters vergebens gethan, da erſchrack er ſehr, und 
färchtete: nicht nur in eine ſchwere Kirchenſtrafe zu fallen, 
fondern auch von Gott geftraft zu werben. Jene ganze 
Woche hindurch brauchte er alle erdenklichen Mittel, beweinte 
fhmerzlih feinen begangenen Fehler, und. rief Gott von 
Herzen an, daß er doch die blutigen Tropfen von Dem Eor- 
porale binweguehmen möchte; dennoch wurde feine Bitt 
nicht gewährt. Am folgenden Sonntage nahm er das Cor 
porale mit fih auf die Kanzel, erzählte den Leuten, was fih 
damit zugetragen batte, und zeigte ihnen endlich das blutige 
Corporale mit weinenden Augen. Jedermann erfchrad von 
Herzen, bei Anfhauung des wahren Blutes Ehrifti, und 
wurde von Reue über feine Sünden bewegt. Der. Pfarrer 
bat Alle, daß fie zugleich mit ihm beiten, und den lieben 
Gott herzlich anrufen wollten, damit er bie Blutstropfen 
aus dem Eorporale hinwegnehmen möchte. Sie beteten lange 
und febr eifrig, und der Pfarrer wuſch auch dad Corporale 
vor ihren Augen einigemale über dem Kelch aus, jedoch ver- 
gebend: Da erfannte er, daß etwas Goͤttliches im dieſer 
Sache verborgen fei, und daß Gott nicht wolle, daß bad 
Wunder verborgen bleiben jolle. Deßwegen ging er mit 
diefem heil. Eorporale nach Böln zu dem Domſcholaſtikns 
‚ Rubolph, einem Manne von bevähmtem Namen, erzählte, 

wie er den conferrirten Kelch verfchättet Hätte; und zeigte 
ibm das heilige bintfarbene Corporale, wobei er zugleich fagte, 
wie oft er dasſelbe vergebens audgewafchen habe. Diefer 
ward bei Anfhanung des heil, Blutes von einem heiligen 
Schrecken befallen, fiel demäthig auf feine Kniee, kuͤßte dad 
rofenfarbene Blut mehrmals mit befonderer Andacht, und 
bedachte ſich lang, was er Darüber fagen follte. Endlich ſprach 
er; Niemand kann läugnen, daß dieſes Wunder zu unferm 
Helle gefihehen, und zur Staͤrkung ber Schwachen im Glau⸗ 
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ben an dieſes hochwürdige Sakrament von Gott gewirkt 
worden ſei. Ich aber frage: iſt vielleicht Jemand in euerer 
Pfarrei, welder an. diefem heiligen Saframente zweifelt ? 
Der Pfarrer antwortete: es ift eine Klausnerin in meiner 
Pfarrei, welche an der Gegenwart. des Blutes Ehrifti fehr 
mweifelt, und von diefem Zweifel mit Andern vielmald redet. 
Da fprach der Scholaftilus: fo hat ohne Zweifel der all- 
ächtige Gott die Zeichen feines heiligen Blutes in biefem: 

tporale deßwegen ſehen laffen wollen, damit dieſe Klau 
erin bei Anfchauung desfelben ihren Zweifel fallen laſſe, 
und im Glauben an dieſes heilige Sacrament geftärft werde. 
Gehe alfo hin, und zeige ihr das heilige Corporale, und 
tede ihre ernftlih zu, daß fie von ihrem Zweifel abſtehe. 
Mit diefer Antwort wohl zufrieden, fchieb der Pfarrer von 
bannen, kam zu der erwähnten Klausdnerin, und erforfchte 
von ihr, was fie von der Gegenwart Ehrifti im heil. Kelche 
halte. Sie befannte ihm die grändliche Wahrheit und fagte: 
„ich glaube zwar, daß in der heil. Hoftie der wahre Leib und 
das Blut Chrifti wahrhaftig gegenwärtig ſei; ih kann 
aber nicht begreifen, daß eben daſſelbe Blut auch im Kelche 
ſeyn folle; denn Ehriftus hat kein Blut außer feinem Leibe.” 
Der Pfarrer erklärte ihre, wie im Kelche dar die Kraft 
der Wandlungs-Worte das heil. Blut ſei; weil aber das 
lebendige Blut außer dem Leibe nicht fein koͤnne, ſo Tomme 
der Leib Ehrifti auch dazu. Der Pfarrer modte ihr aber 
lagen, was er wollte, fo fonnte ex ‚dennoch das verblenvete 
Herz nicht erleuchten, noch von feinem Irrthume abbringen. 
Da zog er endlich das biutfarbene Eorporale hervor, hielt 
ihr ſolches vor Die Augen, und erzählte ihr die ganze Ger 
Ihihte Davon. Wie aber: die Klausnerin das heil. Blut 
anfhante, erfchrad fie fo heftig, daß fie zu Boden fiel, ihren 
Kerthum mit heißen Zähren beweinte, und alle gegenwär- - 
tigen Leute um Verzeihung bat: Darnach ſprach fie mit 
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heller Stimme: „ic glaube feft, daß in dem eonfecrirten 
Kelche dad wahrbafte natürliche Bint Ehrifti, welches für une 
am Kreuze vergofien worben, gegenwärtig fel, und in dieſem 
Glauben begehre ich zu leben und zu flerben.” Nach dieſem 
wuſch der Priefter das ehrwürdige Corporale wieder über 
dem Kelche aus, und fah mit Berwunderung, wie die rofen- 
farbigen Bintstropfen auf einmal verfäwanden. Hievurch 
war die Klausnerin noch mehr im wahren Glauben geftärkt, 
weil fie hieraus erfannte, daß der liebe Gott das große 
Wunder zu ihrem Heile gewirkt hatte. 

9. Aehnliches widerfuhr dem heil. Petrus von Cavagne⸗ 
a6, aus des heil. Hieronymud Orden (Lic. 2. chron. S. 
Hier.), welder auch lang ‚und flarf geplagt worden war mit 
dem Zweifel, ob auch das heil. Blut Ehrifti in ver beil. 
-Hoftie fei. Als er nun einmal Meſſe lad, und an die 
Worte nach der Wandlung: Supplices te rogamus eic., ge 
fommen war, welde auf deutfch alfo lanten: „Wir bitten 
dich demüthig, a allmädhtiger Gott! befehle doch, das viele 
Gaben durch die Hände deines heil. Engels getragen werden 
-anf deinen hoben Altar, vor das Angeſicht deiner göttlichen 
Majeftät 2.” und ſich bei diefen Worten nad der Borfchrift 
des Mepbuches tief beugte, ſiehe da fiel eine fo vide Wolfe 
anf ven Altar, daß er weber den Kelch, noch die heil. Hoftie 
feben konnte. Hierüber erfihrad er fehr, da er nicht wußte, 
was biefe vide Wolke bedente, und wohin diefe Sache aud- 
Schlagen wolle. Ueber eine Heine Weile ſah er, daß bie 
heil. Hoftie ſammt dem Kelche von einer unfihtbaren Hand 
binweg genommen und fortgetragen wurde. Dadurch ward 
fein Schredden und fein Weinen noch vermehrt, indem er glaubte, 
daß Gott ihn. für unwürdig erachte, Meſſe zu lefen, darum 
erwedte er herzliche Neue über feine Sünden, und bat Gott 
inbruͤnſtig um Errettung ans diefer Angfl. Nach langem 
Bitten und Weinen ward er endlich erhört und ſah, wie der 
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heil. Kelch wieder gebracht warb, und daß die heil. Hefte 
über der Oeffnung des Kelches ſchwebte. Da fing er vor 
Freuden zu. weinen an, und dankte Gott für das Wieder⸗˖ 
bringen ver heil. Saframente. Während ex nun die ſchwebende 
heil. Hoftie mit andächtigen Augen anſchaute, nahm er wahr, 
wie aus derfelben tropfenweife fo viel Blut flog, als er 
Tropfen Wein zuvor in den Kelch gegoflen hatte. Darüber 
verwunderte er ch nicht allein, fondern war auch herzlich er- 
freut, verlor feinen Zweifel ganz, nnd glaubte hinfür feft, daß 
auch in der heil. Hoftie dad wahre Blut Ehrifti gegenwärtig fei. 

10. Diefe beiden Gefchichten zeigen uns, daß der Leib 
und das Blut EHrifti unter beiden Geftalten zugleich gegen⸗ 
wärtig. feien, obwohl durch die Kraft der Wandlungs⸗Worte 
der Leib Chriſti vorzüglich in der heil. Hoftie, und fein Blut 


vorzüglich in dem heil. Kelche find. Hier magft du aber etwas 


tiefer nachdenken, welche große Gnade uns widerfahre, weil 
wie das allerhochwürdigſte Blut Ehrifti wahrhaftig in ber 
heil. Meſſe dei und haben. Es gibt kein größeres noch koſt⸗ 
barered Heiligtum in der ganzen Fatholifgen Kirche, weil 
ein einziges Blutströpflein von Chriſtus, welches mit der 
Gottheit perfönlich vereinigt if, mehr wägt und mehr werth 
it, als alle Schäge der ganzen Welt, ja des ganzen Himmels. 
Das allertheuerfte Blut haben wir in der heiligen Meſſe 
nicht allein gegenwärtig, fonbern baben ed auch zu eigen, 
und es gehört uns eben fo wohl zu, als einem fein ge⸗ 


ſchenktes Gut zugehört. Denn weil Chriſtus in der heil. 


Mefle und eigen iſt, wie im fünften Kapitel gejagt worden 
it, fo ift auch fein heil. Blut uns eigen, und wir können 
ed als unfer Eigentbam Gott aufopfern. 


Wie das Heil. Blut Eprifti in der heil. Meſſe ausgeſprengt wird. 


11. Im. erften Theile dieſes Kapitels haben wir vers 
nommen, wie das heil. Blut Ehrifti in allen heil. Meſſen 
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vergoſſen werde; die Beiprengung mit bemfelben aber, woran 
auch fehr viel gelegen, ift bis hieher verfchoben worden. 
Wiſlfe alfo, daß gleichwie das gebeneveite Blut in der heil. 
Mefie wahrhaftig vergoflen wird,. eben fo Dasfelbe auch über 
alte Gegenwärtigen geiſtiger Weife gefprengt und über ihre 
arme Seele audgegoflen werde. Hievon haben wir ein 
dentlihed Vorbild im alten Teftamente, welches ver heil. 
Baulus (Hebr. 9.) anzieht und erklärt, nämlich, daß Mofes 
das vergofiene Blut der Kälber uud Böcke über alles Bolt 
ausgegoſſen und gefprochen habe: „das ift das Blut des 
Teſtamentes, welches Bott. euch anbefohlen bat,” Faſt dies 
felben. Worte hat Ehriftus beim lebten Abendmahle Aber den 
Kelch geiprochen, als ex fagte: „das ift der Kelch meines 
Diutes, des neuen und ewigen Teftamentes ꝛc.;“ der beil. 
Paulus ſetzt noch hinzu: „ed war nothwendig, daß bie Bor- 
bilder der bimmlifchen Dinge mit dem Blute von Thieren 
gereinigt wurden; die bimmlifchen Dinge ſelbſt aber werben 
mit beſſern Schlachtopfern gereiniget.” Als wollte er fagen: 
die jünifche Synagoge, welde ein Vorbild der Fatholifchen 
Kirche war, wurde durch die Beiprengung mit dem Blute 
von Böden und Kälbern gereinigt; die Tatholifche Kirche 
aber wird mit dem Blute des geichlachteten Gottes-Lammes 
gereinigt. Nun aber Tann Nichts mit Blut oder Wafler 
gereinigt werden, wenn es nicht mit Blut oder Waller bes 
fprengt oder benegt wird. Weil nun unfere Seelen in ber 
heil. Mefie durch das Blut Chrifti gereiniget werben, fo 
möffen fie auch damit befprengt werben, welches ich folgen 
dermaflen beweife. 

12. Der heil. Chryſoſtomus «Lib. 3. de Sacerd. c. 4.) 
fpriht: „wenn du unter der heil. Meſſe ſiehſt, daß Chriftus 
gefchlachtet wird; wenn du fiehft, daB das gegenwärtige 
Bolf mit dem rofenfarbenen Blute befptemgt und roth gefärbt 
wird: meinft du wohl, daß du aldbann ‚unter ven Menſchen 
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anf Erden ſteheſt?“ Gier fagt nun ber vortrefflihe Kirchen: 
fehrer, daß dad Volk unter der heiligen Meſſe mit dem 
Blute befprengt und gefärbt werde; daraus folgt, daß das 
heil. Blut nicht allein in der heil. Mefie für und vergoflen, 
fondern au über und ausgegofien werde. Mit ihm ſtimmt 
auch ein Marchantius (Candel. myst. tr. ad lect. 19.), wo 
er fagt: „das Foftbare Blut wird in der heil. Meſſe gleich 
ald ein heil. Opfer vergofien, und die anwefenden Gläubi« 
gen werden mit demfelben Blute geiftiger Weife befprengt.‘ 
Deutlicher kann es nicht gefagt werden; gleichwie auch der 
heil. Johannes dasfelbe mit eben jo Flaren Worten anzeigt 
(Offend. 8. 1.): „Chriſtus hat uus geliebt, und und von 
unfern Sünden in feinem Blute gewafchen.” Siehe, hier 
fagt der beil. Johannes, dag Chriſtus und nicht allein mit 
feinem beit. Blute befprenge, fondern gar darin waſche. | 
13. Ih will aber noch ein Zengniß des heil. Paulus 
anführen, welder Hebr. am 12. Kap. alfo ſpricht: „ihr 
feid hinzugetreten zu Jeſu dem Mittler des neuen Tefta- 
mented und zu der Befprengung des Blutes, welches befier 
redet, als das des Abel.’ Hier frage ich: wann treten wir 
zu Jeſu, unferm Mittler? Antwort: in der. heiligen Com⸗ 
munion treten wir ganz nabe zu ihm, und empfangen ihn 
in unfere Herzen. Wir treten aber alsdann nicht zu ihm, 
als zu unferm Mittler, fondern genießen ihn ald die Speife 
unferer Seele; in der beil. Mefle aber treten wir zu ihm 
als unserm wahren Mittler und Fuͤrſprecher; denn in der 
heil. Meſſe vertritt er da Amt und die Berfon eined Pries 
Herd, ja des allerhöchften Priefters, welchem von Amtswegen 
zufteht, für das Volk zu bitten. Wenn wir nun in der beil. 
Meſſe zu ihm ald zu unferm Mittler treten, fo treten wir 
zugleich zu ber Beiprengung mit dem Blute, wie der heil. 
Paulus fagt; was in allen heiligen Meſſen gefchieht, nicht 
leiblider, fondern geiftiger Weife. Das ift: Unfere Leiber 
Das YL Meßopfer. 11 
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werben nicht mit dem Blute Ehrifli befprengt, ſondern um 
fere Seelen. In feinem Leiden vergoß Chriſtus fein heil. 
Blut; das floß aber auf die Hände und Kleider der Scher- 
gen, ja fogar auf Steine und auf die Erde. In der heil, 
Meſſe vergießt. ex eben daſſelbe Blut; das fließt aber weder 
anf die Erde, noch auf die Leiber, fondern auf Die Seelen 
der Gegenwärtigen. Ja gleichwie Moſes das jüdische Volk 
mit Bodöblut und der Priefter das chriſtliche Volk mit 
Weihwaſſer befprengt, ebenfo beſprengt Chriftus die Seelen 
mit feinem heil. Blute, welches für fie in der heil. Mefle 
vergofſen wird. 

14. Tiefe geiftige Befprengung nügt und viel mehr, 
als die Teibliche, welches aus: Folgendem ‚hervorgeht: weil 
die Schergen fammt den herumftehenden Juden mit biefem 
göttlichen Blute an ihren Händen und Gefichtern befprengt, 
und dennoch dadurch nicht gereinigt, noch bekehrt, ſondern 
vielmehr verftodter und erbitterter wurden. Wenn: aber der 
leidende Jeſus damit ihre Seelen befprengt hätte, fo würben 
fie ohne Zweifel dadurch erweicht, befehrt und gereinigt 
worden fein. Alfo würde ed und auch wenig nüden, wenn 
unter der heil. Meffe unfere Leiber mit dem heil, Blute 
Chriſti befprengt würden; fehr viel aber nügt 88 und, wenn 
unfere Seelen mit dem rofenfarbenen Blute befprengt werben, 
weil dieſelben dadurch ‚gereinigt und geheiligt und über die 
Maſſen geziert werben. 

15. Höre, was die heil. Magdalena von Pazzi hier⸗ 
über fagt (in Monitis vitae suae annexis cap. 14. n. 4): 
„wenn die Seele dad Blut empfängt, fo erwirbt fie eben 
folde Würde, ald wenn fie mit einem koſtbaren Gewande 
angefleivet würde; ja fie glänzt und leuchtet fo ſchön, daß, 
wenn du den Glanz deiner Seele, die mit diefem Blute 
befprengt ift, anfchauen Fönnteft, du fie wie eine Oöttin an 
beten wärbefl.” O denkwürdige Worte! O glüdfelig die 
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Seele, die mit folder Schönhett geziert iſt! O glückſeliges 
Ange, das diefe wunderbare Schönheit anzuſchanen würdig 
iſt! Ach, Tieber Lefer! gebe doch oft in die heil. Mefie, da⸗ 
mit du in derfelben mit dem Blute Chriſti befprengt und 
mit foftbaren Kleidern angekleidet werbeft, in welchen du 
ewig vor allen Engeln und Heiligen glorwüͤrdig erſcheinſt. 
Damit du aber noch feſter glaubeft, daß das heil. Blut 
Chriſti unter der heil. Meſſe über und audgegoffen werde, 
fo will ich bievon ein denkwürdiges Beiſpiel erzählen. 

16. Platina, welder dad Leben der römifchen Paͤpſte 
befchrieben, fchreibt im Leben des Papſtes Urban IV., daß 
um das Jahr 1263 zu Bulfino, einer Stadt nicht gar weit 
von Rom gelegen, ein Priefter gewefen, welcher, ald er in 
der heil. Mefle die Worte der Wandlung über die Beil. 
Hoftie ausgeſprochen hatte, durch Eingebung des Satans 
zu . zweifeln angefangen, ob denn auch diefe Hoſtie der 
wahre Ehriftus fei? Er dachte, und fprach bei ſich: ich fehe 
ja nichts daran, ich fühle nichts daran, ich rieche nichts 

; daran, und ich merfe nichts daran. So iſt ed einmal nicht 
wahr, daß ed Chriftus fei, fondern es ift nur eine bloße 
Hoftie. Auf ſolche Weife zweifelte er nicht allein, fondern 
längnete fogar die Gegenwart Ehrifti und fiel in eine ver- 
dammte Keberei. Gleichwohl fuhr er in der heil. Mefie fort, 
und hob die confecrirte Hoftie in die Höhe. Aber, o Wun⸗ 
der! was geſchah da: die erhobene heil. Hoftie fing an von 
Blut zu fließen, gleihwie ein zarter Regen von den Wolfen 
berab tröpfelt, und der Briefter ward in Anſchauung defien 
jo erſchreckt, daß er nicht wußte, mad er thun oder laſſen 
follte, fondern eine Weile mit erhobener Hoftie gleichwie 
verrückt fteben blieb, und mit Staunen fah, wie das rofen- 
farbene Blut fo mild and der Hoftie flo. Das gegenwär- 
tige Bolt, welches dieſes Wunder fab, war fo bewegt, daß 
| es anfing laut aufzufchreien: o heiliged Blut! was bedemtet 
11* 
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das? O göttlihed Blut! wer if Urſache an deiner Ber- 
gießung? Andere fchrieen: o rofemfarbened Blut! fließe auf 
unfere Seelen, und reinige unfere Mafeln. O koſtbares 
Blut! verzeihe und unfere Sünden und rufe zu Gott um 
Barmherzigkeit. Kurz, einer ſchrie dad, der andere jened; 
einer fchlug auf feine Bruſt, ein anderer meinte beiße 
Zähren. Dur das verwirrte Gefchrei des Volkes kam ber 
Priefter von feiner Erftarrung zu fi, fenfte die heil. Hoftie 
herab, nnd wollte fie auf dad Corporale nieverlegen. Er 
ſah aber, wie daſſelbe mit dem heil. Biute fo fehr befeuchtet 
war, daß er kaum ein trockenes Pläplein finden fonnte, um 
feinen Gott daranf nieverzulegen. Alddann gingen ihm feine 
inneren Augen auf, er erkannte feinen Bebler und bereute 
feinen Unglauben von ganzem Herzen. Er lad zwar die heil. 
Meile fort, aber mit fo viel Zähren, daß er vielmals vor 
Weinen fill halten mußte. Nach der heil. Kommunion faltete 
er das blutige Gorporale klein zufummen, verbedte es, fo 
“gut er fonnte, und wollte das große Wunderzeichen verheim- 
Tihen: Das Volk aber Fam nach der heil. Meſſe zu ihm, 
fragte ihn, was unter derfelben gejchehen, und wollte wiffen, 
ob ed wahr fei, was fie gefeben hatten. Da warb der 
Priefter genöthigt, das heil. Corporale hervor zu ziehen und 
zu zeigen; und als das andächtige Volf daſſelbe voller Blut 
fah, da ward es innerlid fo bewegt, daß es auf feine 
Kniee fiel, auf feine Bruft klopfte, bitterlich weinte, und 
die göttliche Barmherzigkeit von Herzen anrief. Das Gerücht 
dievon kam weit und breit herum, alle Leute Tiefen aus 
Andacht nach Bulfino and. wollten das große Wunder fehen. 
Als Papſt Urbanus IV. diefes erfahren, ließ er diefem Brie- 
fter befehlen, daß er zu ihm kommen, und dad Corporale 
mit fi bringen ſollte. Der Priefter fam mit großer Angft 
fiel vor dem Papſte und allen verfammelten Cardinälen und 
Geiſtlichen nieder, und bat mit weinenden Augen ' wegen 
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feiner begangenen Sünde um Barmhberzigfeit. Der Papſt 
fragte, was er denn Böfed begangen hätte? Da erzählte er 
ihm feinen gebabten Zweifel, wie auch vie Bergießung des 
heil. Bluted, und zeigte ihm das ‚blutige Corporale. Der 
Papſt fammt allen Cardinälen und Geiflichen fielen auf . 
ihre Kniee, beteten das heilige Blut an, Füßten dad ehr, 
wärbige Gorporale und empfanden bei der Anſchauung des⸗ 
ſelben eine fonderbare innerlihe Bewegung. Der Papft ließ 
dem heil. Blut zu Ehren eine herrliche Kirche zu Bulfino 
erbauen und befahl, daß dasſelbe heil. Corporale allda mit 
' Ehren aufbehalten, und fährlid an dem Tage, wo das 
Wunder geſchehen, in einer berrligen Prozeſſion follte 
berumgetragen werden. Diefes Wunder war eine. von ven 
Haupturfachen,, wegen welder dad hohe Feſt des beit. 
Fronleichnams eingefeht wurde. 

17. Was zu Bulfino vor einigen bundert Jahren 
augenfaͤllig geſchehen, geſchieht noch täglich in allen heil. 
Kirchen, bei allen heil. Meſſen. Wenn die Prieſter Gottes 
unter dem höchſten Dienſte Gottes die hochwürdigſte Hoſtie 
und den hochwürdigſten Kelch aufheben, ſo fließt das roſen⸗ 
farbene göttliche Blut aus beiden, gleichwie ein milder Re⸗ 
gen aus den Wolken herab; nicht auf die Erde, auch nicht 
auf die Häupter der Menſchen, ſondern auf die Herzen, 
auf die Seelen und auf die Gemüther der gegenwärtigen 
Menſchen; nicht allein auf die Frommen, fondern auch auf 
die Nichtfrommen. Die Frommen reinigt, fäubert und ziert 
es. Es macht fie fruchtbar zu. guten Werfen; ed labt fie in 
ihren Schwachheiten, es Fühlt fie in ihren bigigen Anfecht- 
ungen, und wirft nad) eines jeden Kähigfeit viel. Gutes bei 
ihnen aus. Die nichtfrommen Seelen aber fuht es fromm 
zu maden: bie. verfiodten Herzen ſucht es zu erweichen; 
die fündigen Gemüther ſucht es zu befehren, und -allen Fein⸗ 
den Gottes bietet ed Die Gnade und Freundſchaft Gottes an. 
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Wenn aber der Sünder fo verflodt if, daß er die Gnade 
Gottes nicht annehmen: will, fo ruft das heil. Blut dennoch 
für ihn zu Gott, und wendet die gerechte Rache Gottes ab. 
18. Siehe, wie vie! Gutes das gnadenreiche Blut ſo⸗ 
wohl bei den Nichtfrommen, als bei den Frommen auswirfe. 
Merke, wie nüblich ed fowohl den Nichtfrommen, als den 
Frommen fei, daß fie fleißig zur beil. Mefle gehen. Dean 
diefe reinigt fie von ihren Süuben, wie der heil. Johannes 
Epiſt. 1. Kap. 1.) fagt: „Das Blut feines Sohnes Jeſus 
Chriſtus reinigt uns von unfern Sünden.” Die Nichtfrommen 
möchte es auch gerne reinigen; weil fie aber nicht gereinigt 
feyn wollen, fo bereitet e8 biefelben nad und nad zu einer 
folder Reinigung vor. So beherzige deun, o Gottliebende 
Seele, was dir für eine große Gnade widerfahre, indem du 
in einer jeden heil. Mefle wahrhaft mit dem rofenfarbeuen 
Blut Ehrifti befprengt, gereinigt umb geziert wirft. O fünn- 
teft du dich felbft im folcher Zierde und Schönheit anſchauen, 
wie herzlich wärdeft bu Dich erfreuen, wie innig würbeh du 
Gott danken, und wie. eifrig würbeft du im Meflehören werben! 
19%. Wenn du auf dem alvarienberg unter dem beil. 
Kreuze geflanden, und mit dem herabfließenden Blute Chriſti 
wäreft befprengt worden, follteft du das nicht für die größte 
Gnade von Gott fhägen? Ohne Zweifel würde du das 
thun, und hätte genug Urfade dazu. Nun aber ift e6 
ganz gewiß, daß, wenn du bei einer heil. Meſſe bit, fo 
ſtehſt du geiftiger. Weife wahrhaftig unter oder bei dem 
heil. Kreuze, und wirft eben fowohl mit dem beil. Blute 
Ehrifti an deiner Seele befprengt, ald du unter dem heil. 
Rrenze mit denselben Blute an: deinem Leibe wäreft be 
fprengt worden. Wenn du nun unter der heil. Meſſe eben 
fo große Andacht hätteſt, als du: unter dem beil. Krenze 
- mürbeft gehabt haben, ſo wurde dir die Befprengung mit 
dem heil. Blute unter der heil. Meſſe eben fo viel nuͤtzen, 





167 


ald dir, Die Beiprengung mit demfelben auf dem Calvarien 
berge genutzt hätte. 


Mie das heilige Blut für uns ruft. 


20. Unter andern Gnaden und Wohlthaten, welde die 
Meſſehörenden empfangen, ift eine der erſten, daß das göit⸗ 
liche Blut Ehrifti, wenn ed auf dem Altare vergoflen wird, 
für fie zu Gott ruft und ihnen Barmherzigkeit erbittet. O 
wie näglich nnd heilſam iſt dieß Rufen den Sündern! und. 
o wie mächtig hält es die ſchwere Rache Gotted von ihnen 
ab! Alle ſchweren Sünden, die wir begehen, fchreien zu Gott 
um Rache, und erregen feinen Zorn wider und, wie wir 
aus der heiligen Schrift deutlich erfennen. Denn Genefi$ 
(am-18. Kapitel) ſprach Gott: „das Gefchrei Ber Sodomiten 
iſt vermehrt worben und ihre Sünde ift gar ſchwer geworben ; 
darum will ich binabfteigen und fehen, ob fie dad Geſchrei 
vollbracht haben.” Diefe Worte verftehen wir ao, daß 
die ſchweren Sünden zu Gott ſchreien und wider die Sünder 
Rache rufen. Eben fo fügt: au der heil. Jakob Kap. 5: 
„ver Lohn der Taglöhner, um den ihr fie betrogen habt, 
(breit, und ihr Gefchrei ift in den Ohren Gotted Sabaoths 
eingegangen.’ Bei dem Propheten Iſaias Kap. 5. nenut 
Gott alle Sünden ein Geſchrei: „ich habe mein Volk als 
einen. Weinberg gepflanzt und habe vermeint, fie mürben 
‚ bie Gerechtigkeit uͤben; fiehe aber, ich höre nichts mehr als 
Geihrei over Sünden.” Hieraus erfehen wir, daß dad un- 
gehenre Geſchrei aller Sünden unaufhörlich zu Gott fteigt, 
feine görtlihen Ohren anfüllt, und feinen gerechten Zorn 
wider die Welt herausfordert. 

21. Wer iſt es nun, ‚der dieſen unendlichen Zorn be- 
ſaͤnftigt? Wer iſt es, der die ſchreckliche Rache abwendet? 
Niemand. ift im Himmel noch auf Erden hiezu tanglider, 
als die Stimme des rofenfarbenen göttlichen Blutes Jeſu Chriſti. 
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Denn obwohl das Geſchrei der- vielen Sünden fo ungebener 
if, daß es bis in den höchſten Himmel erfhallt; dennoch 
ift die Stimme des vergofienen Blutes viel mächtiger, weil 
fie allmächtig und unendlich ift und nicht allein die Luft, 
fondern auch den ganzen weiten und breiten Himmel anfüllt 
und das göttliche väterliche Herz durchdringt. Obwohl das 
ungeheure und abfcheuliche Geſchrei von fo vielen graufamen 
Laftern und Ungerechtigkeiten das göttliche Herz gewaltig 
erbittert und erzürnt: dennoch ift die Rieblichkeit der Stimme 
des vergofienen Blutes Chriſti fo unendlich füß und an- 
mutbig, daß ed allen Verdruß und Widerwillen and dem 
göttlichen Herzen vertreibt, und es mehr bejänftigt, als es 
von dem Gefhrei der Sünden ergrimmt worden. 

22. Du möchtet aber fragen: wie fann das beit. Blut 
zum Himmel jchreien, da man doch gar nichts hört, no 
merkt? Ich frage hingegen: wie fonnte das vergoflene Blut 
Abels zum Himmel freien, da doch Abel. tobt war, und 
fein Blut aus den Wunden fanft heraus floß? Und doch 
fagte Gott der Bater zu Kain: „Siehe, dad Blut deined 
Bruders fchreit von der Erde zu mir in den Himmel um 
Race. So war diefe Stimme nicht leiblich, ſondern geiftig, 
Aber doch fo mächtig, daß fie von der Erde. bis zum Himmel 
empordrang, dad Herz Gottes des Vaters durchdrang, und 
ihn zur Rache gegen diefen Bruder- Mörder aufforderte. 
Ebenſo ift auch die Stimme des vergoffenen Blutes Chriſti 
tn der heil. Meffe geiftig, aber doch fo mächtig, daß fle ven 
erzürnten Gott zur Barmherzigkeit zwingt. Daß nun das 
hochwürdige Blut Chrifti in der heil. Meffe zu Bott ſchreie, 
will der heil. Paulus fagen, da ex (Röm. am 12: Kap.) ſpricht: 
„ihr feid getreten zu-Chriftus dem Mittler und zur Befpren- 
gung mit dem Blute, welches befier ſchreit, ald das Blut 
Abels.“ Daß wir in der heil. Mefle zu Jefus, unſerm Mittler, 
und zur BDefprengung mit feinem Blute tretem, iſt im vor- 


— — — — — —— — —— — — — — 


169 


bergebenden Abfape zur Genüge bewiefen worden. Daran 
folgt num, daß, wenn wir zur Beiprengung mit dieſem Blute 
treten, ‘daffelbe zu Gott ſchreie. Der Heil. Paulus fagt nicht, 


daß das Blut fchreie, fondern, daß. die Befprengung oder 


Bergiegung des Blutes Cheifti fehreie; was aus dem latei- 
niſchen Texte klar hervorgeht... Das faun man au daher 
deutlich erkennen, daß das heil. Blut Chriſti, als es noch 
in ſeinem heiligen Leibe war, nicht ſchrie, ſondern ſchwieg. 
Da es aber in ſeinem bittern Leiden ſchmerzlich und un⸗ 
ſchuldig vergoſſen ward, ſchrie es mit mädtiger Stimme, 
um Barmherzigkeit für bie Sünder zu erlangen. 

23. Wenn das foftbare Blut in den heiligen Mefien 


verguffen wird, fo ſchreit es mitgewaltiger, durchdringender 


Stimme zum allmächtigen Gott auf folgende Weiſe: „ſiehe 
und eriwäge, o gerechter Bott! wie ich, das foftbarfte Blut 
deines Eingebornen Sohnes, fo fhmählih, fo ſchmerzlich, 
fo reichlich und fo liebreich vergofien worden bin!: Se 
und beherzige, wie fpöttifch und graufam ich verunehrt, ver⸗ 
fpieen, verhöhnt und mit Füßen getreten worden bin! Das 
Alled habe ich mit größter Geduld deßwegen gelitten, damit 
die Sünder durch mich) gereinigt. und. felig gemacht werden 
jollen. Du aber, o ftreuger Gott! willſt ſte wegen ihrer 
Sänden verdammen und in den Abgrund der Hölle flürzen. 
Ver vergilt mir denn die übertragene Schmah? Wer be 
zahlt mir denn meine. erlittenen Verhöhnungen? Die vers 
dammten Sünder werden ed. gewiß nicht thun, fondern 
werden mich vielmehr mit treuflifchem Haſſe verfluchen und 
vermaledeien. Wenn fie aber durd mich felig werben wür⸗ 
den, jo würden fie mi ewig preifen und mir allen mög» 
lihen Dank erweifen. Höre deßwegen, o barmberziger 
Bott! mein: gerechte Geſchrei, und verleihe meinetwe- 
gen den Sündern die Gnade der Belehrung und Veflerung 
ihres Lebens. - Den. Gerechten aber perleihe meinetwegen 
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Bermehrung der Graben und Standhaftigkeit in allem 
Guten.“ | 

24. Wenn nun bad geil ‚Blut Chriſti auf dieſe Weiſe 
zu Gott ſchreit, wie kann es wohl moͤglich ſein, daß Gott 
ein ſolches Geſchrei wicht erhören ſollte? Denn wenn das 
unſchuldig vergoſſene Blut des frommen Abel ſo mächtig 
bis zum Himmel geſchrieen hat, daß es Gott zur Rache 
wider den ruchloſen Bruder⸗Mörder erttflammte, wie er felbft 
befennt (Ben. 4.): ‚Hehe, dad Blut deined Bruberd Abel 
fhreit. zu mir von der Erde um Rabe; du ſollſt verflucht 
fein auf der Erde, welche das Blut. deined Bruders ge 
trunken hat;“ was wird nicht das ſo unſchuldig vergoſſene 
Blut Chriſti vermögen, wenn es taͤglich in ver heil. Meſſe 
neuerdings vergoſſen und Gott aufgeopfert wird? Der heil. 
Paulus ſpricht: „ihr ſeid hinzugetreten zur Blutvergießung, 
welche beſſer und kräftiger ſchreit, als das Blut Abels.“ 
Mun dieſes ſchrie um Rache; das Blut Ehriſti aber ſchreit 
um Barmherzigkeit. Nun aber iſt Gott mehr geueigt zur 
Barmherzigkeit, als zur Rabe, wie die Kirche in einer 
Collekte ſpricht. „DO Gott! welchem es eigen iſt zu erbarmen 
und zu verfhonen.” Und der beil. Petrus (2. Epifl. Kap. 3.): 
„Bott will nit, daß einige werforen geben, fondern daß 
Alle zur Buße ehren follen.” So wird das vergofiene 
Blut Ehrifti viel leichter Barmherzigkeit erhalten, als das 
Blut Abeld die Rache erzwungen hat. 

25. Das göttlihe Blut bat bei ver Veſchneidung, 
Blutſchwitzung, Geißlung, Krönung und Krenzigung Chriſti 
zu Gott um Berföhnung der Welt mit Gott geſchrieen und 
bat fie bewirkt, ‚wie der heil. Paulus fagt (2. Cor. 5.): 
„Chriſtus hat die Welt mit Gott verfühnt.“ Eben dasfelbe 
göttliche Blut fehreit ‘auch in der heil Meſſe nit nur mit 
Einer Stimme, fondern mit fo vielen Stimmen, als. Bluts⸗ 
ttopfen vergoffen worden find. Es ſchreit mit durchdringen⸗ 
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der mächtiger Stimme; esd ſchreit and aller feiner göttlichen 
und menfchligen Kraft; es fchreit nicht allein in Einer, 
fondern in vielen taufend täglichen heil. Mefien. Es fchreit 


nicht alkein,. ſondern mit ihm fchreien auch die Wunden 


Chriſti mit fo vielen Worten, ald Wunden. im Leibe Chriſti 
gewefen find. Es fihreit auch mit ihm das Herz Ehrifti mit 
fo vielen Bitten, ald Bewegungen in demfelben Herzen ge⸗ 
wefen find. Und endlich ſchreit au der Mund Ebrifti fo 
anhaltend, als Seufzer aus demfelben göttlihen Munde ge- 
fommen find. Wie fol ed nun möglid fein, daß diefe fünf 


mächtigen Rufe des Blutes Chriſti, des Herzens Ehrifti, 
der Wunden Chrifti und der Seite Eheifti das Herz Gottes 
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des Vaters nicht durchdringen ſollten! Wenn er auch ſchon 
beſchloſſen haͤtte, den Sundern keine Barmherzigkeit zu ex» 
weiſen, ſondern ſie nach ſeiner Gerechtigkeit zu ſtrafen; ſo 
iſt doch das goͤttliche Blut Chriſti von ſolcher Kraft und 
Vortrefflichkeit, daß ihm Alles, was im Himmel und auf 
Erde iſt, weichen muß und ihm die göttliche Gereqtigleit 
keine billige Bitte verſagen kann. 

26, Zu dieſem Behufe will ich bier eine ſehr merkwürdige 
Begebenheit erzählen. Im Sabre 1330 hatte ein PBfarzer, 
Namens Otto zu Waldthüren, einem Städten im Oben- 
walde, im Erzbisthume Mainz, während der heil. Mefle 
aus Unachtſamkeit ven conſecrirten Kelch umgefloßen un» 
das heil. Blut anf das Corporale ausgegoffen, wo alsbald 
ibm Chriſtus am: Kreuze bäugend, auf beiden Seiten mit 
eilf gefrönten blutigen Häuptern umgeben, erfchien. Darüber 
wurde der Pfarrer mit großem Schreden erfüllt, fo daß er, 
aus Furcht vor geiftliher und weltlicder Strafe, als nad 
Vollendung der heil. Meſſe alles Volk fi entfernt hatte, 
einen Stein aus dem, Altare herausbrach, das blutige Cor⸗ 


porale hineinlegte ‚und die Deffuung fo gut als möglich ver- 


made; Aber fein Gewiſſen beunruhigte ihn Tag und Naht, 
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fo daß er: endlich in eine tödtliche Krankheit verfiel. In 
feiner Todesangft ließ er einen benachbarten Pfarrer rufen, 
welchem er das ihm zugeftoßene Ereigniß beichtete und ihm 
‚entdeckte, wo er dad Corporate hinverftedt hatte. -Rach vefien 
Tod fuchte der erwähnte Pfarrer an der ihm bezeichneten 
Stelle nad, fand das Eorporale, zeigte e3 dem Volke und 
erzählte zugleich das Wunder, welches fi damit ereignet 
hatte. Er berichtete auch daffelde nah Rom an Bapft Urban V. 
welcher Allen, welche dieſes Blut zur Verehrung beſuchen 
twärden, Ablaß verlieh. 

27. Hier entfteht nun die Frage, warum Gott gewollt 
babe, daß das verfchüttete heil. Blut in Geflalt eines Eruci- 
fixes und eilf gefrönter Häupter Ehrifi erfcheinen follte? Unter 
andern Urfachen glaube ich, ſei eine auch diefe, daß das 
wergofiene Blut Ehrifti um Barmherzigkeit zu Gott fchreie, 
Nach menſchlicher Weife meinen wir, daß in dem Menſchen 
Nichts mehr fchreie ald der Mund. Darum wollte Gott 
haben, daß eilf Häupter auf diefem Corporale erfcheinen 
folten, weil vielleiht aus dem umgeftoßenen Kelche eilf 
Tropien des confeerirten Weined beraudgefallen waren. Da 
fhrieen diefe zu Gott nicht um Rache und Strafe, fondern 
. am Gnade und Barmherzigkeit, fowohl für den Pfarrer 
Dtto, als für das Volk, welches das heil. Blut: befuchen 
und verebren würde. Dem Briefter zwar. erbat es bie 
Gnade, feine Sünde vor feinem legten Ende zu bereuen und 
zu beichten, und den Volfe erbat es eben diefelbe Gnade; wie 
wir noch bis jetzt erfahren, daß die größten Sünder, welche 
ihre Sünden viele Jahre lang verfhwiegen, biefelben da vor 
dem heil. Blute bereuen und aufrichtig beichten. Damit wir 
armfelige Menfchen gleihfam mit Augen fehen möchten, daß 
das vergoffene Blut Chriſti unter der heil Meſſe zu Gott 
ſchreie, darum wollte Chrifius,- daß fein verfchüttetes- ober 
vergoflened Blut auf dem Waldthürener Eorporale in Ge 
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Ralt eined Erucifires und neben dieſem eilf Häupter er⸗ 
fheinen, und nod) bis zu jegiger Zeit bleiben follten. Man 
fann zwar jest die heil. Häupter nicht eben deutlich mehr. 
fehben; aber doch fieht man, wenn man bei dem noch ganz 
unverwefenen heil. &orporale ftehbt, noch merkliche Flecken 
an jenen Orten, wo die heil. Häupter gewefen find. 

28. Neben dem allmäcdhtigen Gefchrei des göttlichen 
Blutes Chriſti ift auch zu merken, daß dasfelbe Blut noch 
eine andere Eigenfchaft habe, weldhe den erzürnten Gott zur 
Verföhnung bringen kann, nämlih: der allerliebliäfte und 
jüßefte Geruch, welcher aus dem auf dem Altar vergofienen 
Blute weht. Bon dem jünifhen Brand-Opfer ſprach Gott 
(Num. 28. Kap.): „das frühe Brand⸗Opfer follt ihr allegeit 
opfern dem Herrn zum lieblidften Geruche, welder aus dem 
Brand-Opfer und defien Blute berauffleigen wird.“ Denn 


der Geruch, weicher von dem verbrannten Bleifche und ver 
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goſſenen Blute des Viehes herruͤhrte, warb dem allmächtigen 
Gott zum Geruche der Lieblichkeit und zur Verſöhnung feines 
Zorns. O mein Gott! was wird dann nicht der füßefte und 
fräftigfte Geruch des rofenfarbenen Blutes Chrifti wirken, 
welches dem glorwärbigen Gott als ein würdiges Brand⸗ 
Opfer auf dem Altare vergoffen und aufgeopfert wird! 
29. Wenn der Priefter den Kelch opfert, fo fpricht er: 
„wir opfern dir, 0 Herr! den Kelch des Heild, deine Milde 
anflehend, daß er zu dem Angefichte deiner göttliden Majeftät 
u unferm Heile mit dem Geruch der Lieblichkeit auffleige.“ 
Mit diefen Worten opfert er den Kelch deßwegen, weil der 
Wein, der in demfelben ift, in das füßefte und lieblichſte 
Blut Chriſti verwandelt wird. Der heil. Paulus (Epheſ. 5.) 
ſpricht: „Ehriftus hat uns geliebt, und hat fi felbft bin- 
gegeben zum Schladt-Opfer, dem Herrn zum Geruche der 
Viebfichfeit.” Als das koſtbare Schlacht⸗Opfer am Kreuze 
geopfert und deſſen Blut fehmerzlich vergoffen ward, da ftieg 
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ein fo Tieblicher Geruch zum Himmel empor, daß er den 
üblen Geruch, welcher von den ſchändlichen Götzen⸗Opfern, 
wie auch von fo vielen abfcheulichen Sünden der Menfchen 
in die Höhe hinanfgeftiegen war, ganz vertrieb. Denn die 
Gottheit hatte einen größern Gefallen am bittern Tode und 
vergoffenen Blute Ehrifti, als fie an allen Sänden der Welt 
Mipfallen gehabt hatte. Wenn nan das koſtbare Schlacht. 
Opfer auf dem Altare geopfert und das füßefte Blut gei- 
iger Weife vergoffen wird, fo fleigt täglih ein. frifcher 
Geruch der Lieblichkeit zu dem Herrn empor, welcher zwar 
nicht den abſcheulichen Geruch aller Sünden der Welt, fon- 
dern vorzüglih den peftartigen Geruch, welder von den 
Sünden der Leute, die der heil. Meſſe beimohnen, zu Gott 
binanffteigt, durch feine LXieblichfeit vermindert und vertreibt. 
Wenn du dann dies bei der beil. Meile bereueft und das 
füßefte Blut Jeſu Gott aufopferft, fo vertreibft du nicht 
allein den Geruch deiner Sünden buch den anmuthigen Ge 
euch diefes heil. Blutes, fondern du verurfachft deinem Gott 
viel größere Lieblichkeit, ald du ihm durch den Geruch deiner 
Sünden Verdruß gemacht haft. 

30. Als der alte erblindete Patriarch Ifaak feinen Sohn 
Jakob, welcher mit den Kleidern Eſaus angefleivet war, 
füffen wollte, da fagt die heit. Schrift (Gen. 27.): fobald 
‚er den ftarfen füßen Geruch der Kleider roch, da gab er 
ibm den verlangten väterlichen Segen, und wünſchte ihm 
ale Wohlfahrt an allen zeitlichen Gütern. Eben fo wirkt 
der füßefte Geruch des göttlichen vergofienen Blutes Chriſti 
fo viel, daß der liebe Gott einem frommen Menfchen, der 
ihm daſſelbe bei der heil. Mefle aufopfert, ganz gewogen 
wird, und ihm feinen göttlihen Segen fammt befonbderer 
Vermehrung feiner Gnaden und der himmliſchen Güter mil- 
theilt. Aue Heiligen werden auch durch eine foldye heilige 
Meſſe befonvers erfrent, weil der liebliche Geruch des heil. 
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Blutes Chriſti fo fhß und wohlriehend vom Altare binatıf 
fteigt, daß er den ganzen Himmel durchweht und alle Ein- 
wohner desſelben berzlih erquidt und erfreut. So trachte 


denn, daß du in allen heil. Mefien. dad hochwürdige Blut 
andächtig anbeteft, herzlich anrufft und auf's Beſte aufopferft. 


Eilftes Kapitel. 
Die heil. Meſſe if das vornehmfle Brand-Opfer. - 


' 1. Im alten Geſetze gab es vorzüglich viererlei Opfer, 
| nämlih dad Brand-Opfer zum. Zeichen der Unterwerfung 
unter die göttliche Majeftät. Zweitens: das Lob⸗ und Danke 

Opfer, für die von Gott empfangenen Wohlthaten. Drittens: 
iedens⸗ und Bitt-Opfer, um Erlangung der göttlicden 
Diertend: dad Sühn- und Buß-Opfer zur 
ipung? er Sünden und Bezahlung der Strafen. Jedes 
dieſen wurde anf eine befondere Weiſe nad) dem Ge- 
Gottes dargebracht, und man fonnte nicht zweierlei 


auf eineggei Weife verrichten.. 
2. Bom Fe der Welt bid auf Chriftus wurden 
deml allmaͤchtigel Bott unzählbare Brand-Opfer dargebracht, 

welhe ihm nach dem Zengniffe der heil. Schrift lieb und 
angenehm. waren. Im Gefege Moſis mußten die Yuden 
täglich ‘zwei einjährige Lämmer, dad eine Morgend, das 
ander® Abends ald Brand-Opfer darbringen, an den Sab- 
bathen aber mußten fie Morgens zwei. und Abends zwei 
Lämmer aufopfern. An allen Reumonden mußten fie fieben 
Lämmer, zwei Kälber und einen. Widder als Brand-Opfer 
darbringen, und eben fo viele mußten fie au an Oftern, 
Pfingften und Tabernakelfeier fleben Tage nah einander 
anfopfern. Am-Lauberhüttenfefte aber mußten fie fteben Tage 
nah einander täglich vierzehn Lämmer, dreizehn Kälber, 
mei Widder und einen Bock aufopfern. Neben dieſen theus 
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ven gebotenen Opfern brachte jeder nach feiner Andacht 
Ochſen, Kälber, Schale, Lämmer, Widder, Tauben, Bein, 
Brod, Weihrauch, Salz, Fladen und Delfuchen, was Allee 
auf oben erwäbnte vierfache Weiſe geopfert warb. 

. 3 Das befihreibe ich deßwegen, damit du wifleft, was 
für theure, mühjelige und unfaubere Opfer die alten Pa- 
triarchen und jürifheu Priefter vor Zeiten hatten. Gleich— 
wohl erwiefen fie mit dieſen ihren theuren, maͤhſeligen 
Opfern dem Allmächtigen Gott geringe Ehre, und verbien- 


ten geringen Lohn, wie der heil. Baulus zu den Hebräern 


an mehreren Orten fpridt. Daß aber die Schrift Spricht: 


„fe feien Gott zum lieblichſten Geruche- geweſen,“ bedeutet, | 


daß fie Vorbilder des biutigen Opfers Ehrifti waren. Hier- 


ans nimm ab, wie unglüdjelig die damaligen Juben waren, 


und wie glüdfelig wir lieben Ehriften find; denn der gü- 
tigfte Sefus bat und ein ſolches Brand-Opfer gegeben, wel- 
ches, obgleich es nichts koſtet und ganz leicht zu opfern iſt, 


doch der göttlichen Majeftät am angenehmften, dem Himmel 


am erfreulichften, der Welt am nüglichflen und dem Fegfeuer 
am tröftlichften ift. 

4. Wenn Einer alle Sälaht-Opfer, welde von An- 
fang der Welt bis auf Ehriftus geopfert worden find, mit 
eigener Hand und höchſter Andacht geichlachtet, verbrannt 


und Bott dargebracht hätte, ohne Zweifel hätte ein folder 
dem hochſten Gott durch fo viele taufend Opfer einen gro: | 


Ben Dienſt erwiefen und einen befonderen Gefallen verur- 
ſacht. Diefer Dienft und Gefallen aber wäre keineswegs 





mit demjenigen zu vergleichen, welcher ber göttlichen Ma- 


jeftät aus einer einzigen: heil. Mefie, die ein armer Prieſter 
lieft und ein einfältiger Laie aufopfert, entfpringt. Mein 
Gott, wer fann das glauben! Mein Gott, wie kann dad 
möglih feyn! Damit du es aber glaubft und erfenufl, 
daß es möglich fei, fo will ich dir erklären, weldes 
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Brand-Opfer die katholifce Kirche habe, und was das 
eigentlich ſei. 

5. „Das chriſtliche Brandopfer iſt ein Sacrificium oder 
äußeres Opfer, für Gott allein beſtimmt, in welchem ein 
ſichtbares Ding von einem rechtmäßigen Diener, zum Be⸗ 
fenntnifle der böchften Herrſchaft, welche Gott über ‘alle 
Creaturen bat, conferrirt und geopfert wird.” Der beil. 
Thomas fagt (2. 2. p. 85 a. 1.): „Durch diefes Brand 
Opfer bezeugen wir, daß Gott der erfte Anfang aller Er⸗ 
ſchaffung, das letzte Ende aller Seligkeit und der höchſte 


Herrſcher aller Dinge if, weldgem wir zur Bezeugung uns 
ſerer ſchuldigen Unterthänigfeit ein fichtbared Opfer, das 


feiner höchſten Majeftät angemefien if, verehren und dar⸗ 
bringen.” Diefe Worte erflären ganz kurz, was dad Brand- 
Opfer eigentlich frei. Obgleich fie aber den gemeinen Leuten 


. etwas ſchwer und dunkel vorfommen, und ich mich bei deren 
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Erklärung nicht gerne lang verhalte, fo werden doch die 
Ungelehrten ſolche aus dem Folgenden befier erfennen. 

6. Das hohe Brand-Opfer bat Gott fih allein vor- 
behalten, wie er bei Iſaias (Kap. 42.) ſpricht: „ih bin 
der Herr und das ift mein Name; meine Ehre will ich 
feinem andern laffen.” Hieraus erkennt man die hohe Bor» 
trefflichkeit des Brand-Opfers, weil man es Feiner Creatur, 
noch auch der Mutter Gottes, no allen Heiligen zugleich 
ohne gioße Ahgötterei aufopfern Tann, fondern es muß dem 
hoͤchſten Gott allein verehrt und aufgeopfert werden. Er 
bat un® erlaubt, daß ‚wir feine Heiligen auf mancherlei 
Weile verebren können; er bat und aber niemals erlaubt, 
daß wir ihnen eine heil. Meſſe aufopfern follen. Daher 
ſpricht das Concilium zu Trient (Seff. 22. Kap. 3.): „wie 
wohl die Kirche zur Ehre und zum Gedächtniſſe der Hei- 
ligen die heiligen Meflen zu lefen pflegt, fo lehrt fie doch 
mat, dag man ihnen: ein Sacrificium aufopfern fol, fon- 

Das bl. Meßopfer. 12 
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dern man fol ſolches Gott aufepfern, welcher die Heiligen 
gekrönt bat.” Deßwegen fpricht der Priefter nicht: „„o bei- 
liger Petrus, oder Paulus, ich opfere dir Diefe heil. Meſſe 
auf; fondern ſpricht: „o Bott! ich opfere. Dir dieſe heil. 
Meffe zur Dankſagung und zur größeren Ehre und Freude 
deiner Heiligen auf, uud ich rufe ihre Fürbitte an, damit 
fie für, und im Himmel bitten wollen, deren Gedächtniß 
wir auf Erden begeben.” Aus diefer Lehre der Kirche 
erkennſt du, daß man feinem Heiligen die heil. Mefie opfern 
foll, fondern man foll dieſelbe Gott: opfern zur größeren 
Ehre der Heiligen. 


7. Run wollen wir die Natur und bie Weife der Brand- | 


Opfer erklären, damit wir die. Vortrefflichkeit derfelben 


befier begreifen  Tönnen. Bei den jüdifhen Brand-Opfern 


ward alles Fleiſch durch das Feuer verbrannt; welches bei 
den andern Opfern nicht geſchah, in welchem nur ein Theil 


verbrannt, und das übrige non den “Prieftern und den Opfern- | 


den gegefien wurde. . Beim Brandopfer ward darum Alles 
verbrannt, um zu bezeugen, daß Alles Gott. zuftehe, und zu 
feinem Dienft und zu feiner Ehre geopfert werden folle. 
Wenn er dad nad) der firengen Gerechtigkeit fordern wollte, 
fo fönnte er mit gutem Recht begehren, man follte ihre das 
Leben einiger Menfchen aufopfern, gleichwie. er dem Abraham 
befohlen hat, ihm. feinen Sohn zu ſchlachten und aufzuopfern. 
Er war aber zufrieden, als er den bereitwilligen Gehorſam 
Abrahams ſah. Im Geſetze hatte er auch befohlen, man follte 
ihm die erfigebornen Rinder aufopfern, indem er fagte: „benn 
fie find allein mein." Er begnügte fih aber damit, daß bie 
Mütter ihm die Kinder in den Tempel brachten und he mit 
Geld auslöften. 

8 Endlich mußte'ihm auch der erfigeborne Sopn Mariad 
aufgeopfert werben, und wiewohl ihn feine Mutter mit fünf 
Sedeln auslöfte, war er Doch mit biefen nicht zufrieden, ſondern 
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feine Mutter müßte ihn inddigehend® hergeben, daß er ger 
peinigt, geſchlachtet und getodtet würde, um durch dieſen toft- 
baren Tod alle Menſchen von der Pflicht, ihr Leber zum 
Brand-Opfer Gott aufzuopfern, zu'befreien. Davon fagt der 
heilige Paulus (2. Cor: 5): „weil Chriſtus für Alle geftorben 
iſt, fo-find Alle geſtorben;“ weil nämlich fein Leben: viel 
edler war, als aller Menfchen Leben zufammen, und weil fein 
Tod Gott dem Bater angenehmer war, als es ihm ber Th 
aller Menfchen fein Fann: Weil nun Chriſtus in allen hei⸗ 
ligen Meffen auf folde Weife Bott geopfert wird, fo erhält 
Bott der Bater mehr Ehre und Dienft aus Einer heil. Meſſe, 
ald wenn ihm zu Ehren alle Menſchen gefchlachtet würden. 

9. Deßwegen fpricht P. Gervaſius (Tom. V. Tract. 3. disp. 
2.p. 1.): „das Meß⸗Opfer iſt unter allen Werfen der Andacht 
und Gottſeligkeit das vortrefflichſte Werk,” weil wir darin 
nicht fo fehr durch Worte, als durch das Werk des Opfers 
bezeugen, daß Bott wärbig fel, daß wir zu feiner Ehre'unfer 


: Leben hingeben follten. Gerade fo, ald wenn vor Zeiten ein 


jüdiſcher Priefter unter Dem Opfer gefprochen hätte: „gleichwie 
ih bier dad Kalb Gott zu Ehren fehlachte, alfo könnte auch 
Gott, al8 der höchfte Herr, wenn er wollte, und insgefammt 
vernichten; denn er ift am würbigften, daß unfer Xeben ihm 
zu Ehren gegeben werben follte, was ich durch Schlachtung 
dieſes Opfers bezeuge, und ihm das Leben dieſes Viehes 
anftatt unfres Lebens gleihfam als Tribut aufopfere.” 
10. Ebenſo Fpriht auch P. Sande; (in Thes. Missae 
c.12.): „in der heil. Meffe leitten wir Gott folden Dienft und 
Ehre, daß ihin kein größerer auf der Welt geleiftet werben kann. 
Denn wir bezeugen, feine Majeftät fei fo mächtig, daß fle . 


wuürdig ſei, mit ſolchem Opfer geehrt zu werben, in welchem 


ihm nit das Leben der Kälber, noch das Blut der Börke, 

fondern das Foftbarfte Leben und das thenerfte Blut feines 

würbigften Sohnes aufgeopfert wird.” Merke doch um Gottes 
12* 
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willen, wad dieſe beiden Lehrer von der Koſtbarkeit der heil. 
Meſſe fagen, und was für ‚eine unendliche Ehre: wir dadurch 
dem allmächtigen Gott erweiſen Eönnen? Wollte du denn 
sicht gerne in die heil, Mefie geben, damit du ‚zugleich mit 
dem, Briefter dieſe hohe Ehre deinem wahren Gott und 
rechtmäßigen Herren erweifen kannſt. Wenn du.nber die 
heil. Meſſe leihtfianig und gleihgiltig verſäumſt, fo ſtiehlſt 
du gleihfam.deinem Gott diefe Ehre, die du ihm durch die 
heil. Meſſe hätteſt erweiſen können. 

11. Jetzt höre auch, was Marchautins (in Candel. myst. 
tr. A.: lect. 19.) jagt: „was ift die heil. Meſſe anders, | 
als eine tägliche Geſandtſchaft zur beil. Dreifaltigkeit, mit 
einem unfhägbaren Gefchenfe, welches wir zur Erfenntnif | 
der höchſten Herrſchaft über alle Ergaturen. und zum Zeugnifle 
unfrer Unterthänigfeit aufopfern. Ihm, als dem Urheber 
des Lebens und Todes, wird das Leben und der Tod Zefu 
Chriſti, als ein täglicher Tribut von der ftreitenden Kirche 
duch Mitwirkung und. in Gegenwart der triumphirenden 
Kirche aufgeopfert, damit ihm, als dem Einigen und dreifal- 
tigen Gott, die höchfte Ehre von allen feinen Creaturen geleiftet 
werde, und damit auch feine höchfte Macht, Weisheit, Güte 
und unendliche Vollkommenheit, die in diefem Geheimniſſe 
bervorleuchten, wärbig geehrt werden. Was kann dem höch⸗ 
ſten Bott angenehmer feyn, als daB Himmel und Erbe zufammen 
feine mächtige Gottheit mit der höchſten Ehre verehren 2“ 

12. Diefe Erklärung ded wahren Brand⸗Opfers ifl 

‚fehr deutlich, und. wohl werth, daß fie dem Volke einges 
prägt werde: wie nämlich in der heil. Meſſe Himmel und 
Erde. zuſammenwirken, den höchſten Gott zu. ehren. Die 
Beiligen Engel tragen die Wohlgerüche. diefed Brand- Opfers. 
. zum Dimmel empor vor ven Thron des Allerhöchſten. Die⸗ 
fe8 mag folgende Begebenheit beweifen pee Fremp. V. 
Angeli, exempl. 10)3 2: on 


— 
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Im Klofter Savlen ſah einft ein Prieſter, welcher Meſſe 

lad, daß nah der Wanblung viele heilige Engel, mit glän⸗ 
senden Kleidern Angeiban, voll ver hörhften Wonne den Altar 
umfehwebten und Bott mit ‚ber größten Ehrerbietung ver⸗ 
ehrten. Als der Prieſter bei den Werten: „wir bitten did 
vemithig, allmäͤchtiger Gott! befiehl, daß biefe Gaben durch 
die Hände deines heil. Engels zu deinem Throne emporge- 


tragen werden,“ fich tief beugte, da ſah er, wie einer von 


ven Engeln, welcher durch Würde und: Schönheit vor den 
übrigen fich auszeichnete, die hochwürdige Hoftie vom-Altare 
hinwegnahm, und fie zum Hintmel emportrug vor den Thron 
Gottes, welchem ex fie mit der größten Ehrfurcht darbot: . 
Die Engel jauchzten vor Freude, und halfen ihm die heilige 
Hoſtie wieder auf den Altar niederlegen. Der Prieſter ſtand 
ganz entzuckt über dieſe Erſchektnung da, und betrachtete mit 
Frende und Staunen den Engel, welcher die heil. Hoſtie 
zum Himmel getrageii hatte. Als er ſich nach einiger Zeit 
umfab, wo die heil. Hoftie hiigefommen wäre, fand er die- 
felbe wieder auf dem Altare liegend, und wunderte fich ſehr, 
anf welche Weite viele wieder vom Himmeb herabgefommen 
fei. Mit der größten Andacht und mit Inniger Freude 
vollendete er ſodann vas heit. Meßopfer, und theilte ſodanü 
mehreren Perfonen die ihm gewordene Erſcheinung mit, unb 
ermahnte fie zugleich, mit ihm Gott zu loben und zu ver⸗ 
herrlichen. Daraus nun können wir abnehmen, daß im der 
heiligen Meſſe die Engel und Heifigen uns dieſelbe Gott auf⸗ 
opfern und deffen Majeſtäͤt nach Möglichkeit verehren helfen. 

13. Die höchſte Ehre, welche der Gottheit durch das 
Brand⸗Opfer zu Theil wird, wird ihr nicht von den Menſchen, 
noch von den Engeln, ſondern von Chriſtus ſelbſt gegeben 


und erwieſen. Denn dieſer allein weiß und erkennt die unend⸗ | 


liche Größe und Herrlichkeit: der hoͤchſten göttlichen Majeſtät, 
und dieſer allein- weiß und erkennt, was für eine unendliche 
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Ehre unh Ehrfurcht ihr gebhhrt. Deßwegen faun..er: allein, 
und außer ihm niemand Anderer, derſelben die..gebübrenve 
Ehre erweifen, und erweiſt ihr auch in allen heil. Meſſen 
eine ſolche unermeßliche Ehre und Ehrfurcht, als ihr gebührt, 
Obglei ‚die Engel und Menſchen zur Ehre Gottes viel 
beitzagen -fönuen; ſo ift doch das Alles gegen bie: Ehre, 
welde. Chriſtus ihr erwies, beinahe für nichts zu achten. 
14. Wenn ber Türke, wovor und Gott behüte, Das 
Land erobern und und. ernfllich drohen würde, daß, -wioferne 
wir nicht Chriſtus verläugsen und fein ſchändliches Geſetz 
annehmen würden, er und insgeſammt, mit vielen Peinen 
martern und endlich lebendig verbrennen. laſſen wollte, und 
wir. ihm. dann einhellig antworteten,. daß wir tauſendmal 
lieber das Alles teiden, als ‚von Chriſtus abweichen, wollten, 
und uns dann ale peinigen ‚and lebendig verhrennen ließen; 
ſollte dieſe heroiſche Chat dem allmächtigen Gott nicht: auf's 
Beſte gefallen und ‚au großer Ehre gereichen? Ohne Zweifel 
und unfehlbar! Gleichwohl würde dieſe große, Ehre, gegen 
die unendliche Ehre, die der höchſten ‚göttlichen Majeſtät ge: 
hührt, gleichſam für nicht zu ſchätzen ſeyn. Da fi. aber 
der. glorwärbige Sohn Gottes, ein Herr von  unenblicher 
Majeftät, auf dem Altare vor der beiligften Dreifaltigkeit 
anfıs Tiefſte erniedrigt, ſich gleichſam zu einem veräctlichen 
Wurme besabwärhigt, und ihr in biefer änßerften Demuth 
die. moͤglichſte Ehrfurcht, erweiſt, ift das eine ſolche. Ehre, 
das ihr keine groͤßere erwieſen werden kanng. | 

415. Da fih nun au der Sohn Gottes in aufee Ge⸗ 
wall übergibt, daß wir ihr als ein unſchuldiges Lamm gei- 
fliger Weiſe Schlachten, und der heiligſten Dreifalsigfeit ald 
ein. wahres: Brand-Opfer- aufopfern follen.,. da verleiht er 
uns Gewalt, daß. wir: ihr - fo ‚große Ehre und fa. großen 
Dienſt erweifen: koͤnnen, als ihugeziemt und. gehuͤhrt. Hieraus 
folgt,. daß mir durch das goͤttliche Brand-Opfer, allein und 
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fon durch nicht Anderes, dem allmädtigen. Gott ſolche 
Ehre erweifen, foldyen Dienft erzeigen und ſolches Wohlge⸗ 
fallen verurſachen fünuen, ald feiner göttliden Würde ger 
bührt und geziemt. Wenn Chriſtus und das würdigſte 
Brand-Dpfer nicht gegeben noch eingefegt hätte, fo hätten 
wir allezeit die geößten Schuldner Gottes bleiben und als 
ſolche ſchwer beladene Schuldner ſterben müſſen. Hat und 
denn Jeſus nicht die allergrößte Wohlthat erwiefen, indem 
er und das vortrefflichfte Brand.Opfer ans lauter Gnaden 
eingefegt hat? Sind wir denn nicht fchuldig ihm yon Her- 
zen Dafür zu danfen, und dasfelde zur Abtragung unfrer 
größten Schuld zu gebrauhen? Du haft zu Anfang vieles 
Kapitels vernommen, wie manches theure Brand-Opfer bie 
armen Juden dem allmächtigen Bott. geopfert, und fi aui’s 
änßerfte beflifien. haben, ihm ſeine gebührende Ehre und Dienft 
zu leiften. Du aber haft ein unvergleichlich Eoftbares Brands 
Opfer, welches dich gar nichts Eoftet, fondern dir von Chriſtus 
freiwillig gefhenkt wird, und zwar zu dieſem Zwecke, daß 
du es der heil. Dreifaltigkeit aufopfern und ihre ihre gebüh- 
ende Ehre. leiften ſollſt. Du aber begehrft diefe theure go 
ſchenkte Gabe nicht anzunehmen, noch fie deinem Gott und 
Herrn aufzuopfern! Weil nun das ſchwerlich zu verant⸗ 
worten ift, jo ſollſt du immer ‚von deinen. Gefchäften fo viel 
abbrechen, daß du eine heil. Mefle hören und deinem Gott 
das angenehme Brand-Opfer darbringen kannſt. 


Zwölftes Kapitel. 

Bie heil. Meſſe if das höchſte Sob-Opfer. 

1: Was für ein.gewaltiger Here der allmädtige Gott. 
ſei, kann kein Menſch begreifen und kein Engel ausſprechen. 
Seine Weisheit iſt unendlich, feine Heiltgfeit ift unergründ- 
li, feine Gloxie iſt unfchägbar und feine Reiyihümer find 
anvergleichlich. Er if. die ſtrengſte Gerechtigkeit, ex ift bie 
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mildefte Barmherzigkeit, die lieblichſte Frenndlichkeit, und er 
iR die anmuthigſte Schönheit. Wiewohl alle Engel um 
Heiligen Ihn von ganzem: Herzen lieben, fo erzittern fie doc 
vor feiner ſchrecklichen Majekät, und beten diefelbe auf ihrem 
Antlitze liegend mit tieffter Eprerbietung an. Aus allen 
ihren Kräften loben, preifen und erheben fie feine unendliche 
Bolllommenheit, und können fich niemals genug in dem Lobe 
Gottes erfättigen. Das Lob will Gott von ihnen haben, 
weil es ihm, als dem höchſten Heren gebührt und wegen 
feiner unendlichen Heiligkeit eigentlich zufteht. 

Bon Ewigkeit ber, ehe noch etwas erfchaffen war, lobte 
her allmächtige Bott ſich ſelbſt, und die drei göttlichen SBer- 
fonen erfrenten fih in ihrer Majeſtät und Herrlichkeit. Gott 
der Vater lobte die unergrimbliche Weisheit feines Sohnes: 
Gott der Sohn lobte die mildefte Güte des heil. Geiftes, 
und diefer pried die unendliche Allmacht Gottes des Vaters. 
Das können wir abnehmen aus den Offenbarungen der bei» 
ligen Mechtildis (1. Buch 33. Kap.), wo Ehriſtus zu ihr 
fprit: „wenn du mich loben willſt, fo ehre und verherrliche 
mid in Bereinigung der ehrwärbigen Glorie, mit welcher 
Gott der Bater in feiner Allmacht und der heil: Geift in 
feiner Güte mid von Ewigkeit geehrt haben, und in Ber- 
einigung der höchſten Blorie, mit welcher ich durch meine 
unerforſchliche Weisheit den Vater und den heil. Geit ver 
berrlicht habe von Ewigfeit, und mit welcher der heil» Geift 
durch feine unwandelbare Güte den Vater und mid von 
. Ewigkeit erhöht hat.” 

2. Durch feine unendliche Güte angetrieben, erſchuf Gott 
Himmel und Erde, Engel und Menſchen, lebendige und leb⸗ 
loſe Weſen, auf daß er von denfelben auch nad) feier Wärde, 
wie. e8 ihnen möglich wäre, ‚gelobt und geehrt werden möchte. 
Dos dieß feine vorzäglichfle Meinung war, bezeugt die heil. 
Schrift (Proverb: 16. e.). wit den Worten: „Gott hat Allee 
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ſeinetwegen gewirkt und erſchaffen, nämlich, um von feinen 
Creaturen erkannt, gelobt und geehrt zu werden. Das haben 
die Engel gleich nach ihrer Erſchaffung gethan und thun ed 
noch jeßt, ja werden ed thun in alle Ewigkeit. Das haben 
auch Sonne und Mond fammt allen Sternen getban, wie 
Gott ſelbſt bezeugt (Job 38. Kap.): „wo warft du damals, 
als ich Die Fundamente det Erde legte, und als mich zugleich 
(obten Die Morgenflerne, und als Kinder Gottes froylodten?“ 
Diefe Kinder Gottes waren die Engel, welche erfchaffen waren, 
ehe die Fundamente der Erde gelegt wurden. - Alle unver⸗ 
nänftigen: und leblofen Creaturen, nämlich alles zahme und 
wilde Vieh, alle Bäume und Gewächſe, alles Elfen und alle: 
Steine Toben auch Gott, jedes nach feiner Art und Mög. 
lichkeit, und gereichen ihrem Erſchaffer zu’ feinem Lobe und 
zu feiner Ehre, weil er ihnen ihr Weſen gegeben bat. Dies 
beweife ich mit: der heil. Mechtildis, zu welcher Chriftus 
ſprach (Lib. Revel. cap. 28.): „wenn der PBriefter :in Der 
heil. Meſſe ſpricht: durch weichen die Engel beine Majeftät 
loben, fo lobe mid in Vereinigung deo himmliſchen Lobes, 
mit welchem die ‚heil. Dreifaltigkeit ſich ſelbſt lobt und von 
ihr gelobt wid, und welches ausfließt in die feligfte Inugfrau 
Maria und in alle Engel und Heiligen; dann ſprich ein 
Baier unfer, und opfere ed mir in Bereinigung des Lobes, wit 
welchem mich loben Himmel und Erde und alle Ereatuten.* 
3. Weil nun alle Breaturen nad vem Zeugniffe Chriſti 
Gott loben, um wie viel mehr find dann die Menſchen 
ſchuldig, Gott zu loben und zu ypreifen, weil fie vorzuͤglich 
deßwegen von Gott erfchaffen, und mit Bernunft begabt - 
worden find. Das bat von Allen Bätern des’ alten Teſta⸗ 
menteö der heil. David gar wohl beherzigt, und aus. Bes 
gierde, den hoͤchſten Sort nach. all feiner Moͤglichkeit zu lo⸗ 
ben, feinen Pfalter gefchrieben und ſelbſt gebetet; in welchem 
ja beinahe lauter Lob Gottes euthalten!iſt, und er Tich ſelbſt 
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auf vexſchiedene Weile, den lohwuͤrdigſten Gett zu loben, 


exmuntert. Er ruft auch Himmel, und Erde an, und ladet 
alle lebenden und Icblofen. Weſen ein, Daß fie ihm beifen 
follen, feinen gud ihren Bott aus allen Kräften zu loben, 





Damit anch feine Rahfömmlinge im Lobe Gottes. fortfahren 
ſollen, deßwegen bat er jeinen gefchriebenen Pfakier von 
hundertundfünfzig Palmen den Brieftern uud Lepiten ein⸗ 

gehändigt, und ihnen: befohlen, den Gott Iſraels täglich 


während des Gottesdienſtes⸗auf ſolche Weiſe zu loben und 


zu ehren, Dem Beiſpiele des Königs David ſind die drei 


Knaben im babyloniſchen Ofen fleißig nachgefolgt, welche 
mitten im Feuer mit allen Kräften dad Lob Gottes ge⸗ 


fungen, und ale Geſchöpfe Gottes zu demſelben gebeten und | 


eingeladen haben: .„preifet den Herrn alle Werke des Herrn. 
Zobt und erhöht ihn in ale Emigfeit. Ihe Engel des Hexen, 
preiſet den Benz. ihr Himmel des Herrn, peeiſet den 
Harn xc. 

4.Wenn nun. die jüdiſchen Väter den, bößßen Goit 
fo eifrig gelaht.baben, um wie viel mehr find dann wir 
Chriften daſſelbe zu than ſchuldig, weil wir au biefem Ende 
zu Kindern Gottes:angenommen, worden find; wie wer heil. 


Paulus (Gpheſ. 1. Kap.) ſprichtz „er bat uns vorherbe⸗ 
ſtimmt zur Kindſchaft, zum Preiſe der Herrlichkeit ſeiner 


Gnaden.“. Daß iſt Gott hat und Chriſten zu. ſeinen Kindern 
augenömmen,. auf daß ‚wir feine Herrlichleit und Gnade 
loben und preifen ſollen. Das iſt unſre ‚große Schuldigkeit; 
vieſe geht alle Menſchen an, ſo zwar, Daß wer dieſelbe zu 
vollbringen unterlaͤßt, ſich miver Gott verfündigt, Das 
haben viele fromme Könige, Kaiſer und Bürften fo tief be⸗ 
herzigt, voß, ſie viele prächtige Kirchen „gebaut und viele 
Chor·Herren hineingeſetzt haben, damit Diefe Tag ;und Nacht 
bie ‚göttlichen Taggeiten fingen,, und ven höchſten Hexın des 
Himmels gleichfam: unaufhoͤrlich Inben. und preiſen ‚follen. 
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Debwegen hat; auch die latholiſche Kieche veroednet, daß ein 
jeder Geiſtlicher, wenn er das Subdiaconat ‚oder die erſte 
höbere- Weihe: empfängt, von jenem: Sage an. bis in deine 
Iepte Krankheit unter einer Todſunde täglich die Hoben“ täg⸗ 
lichen Tagzeiten zu ſprechen und Watt: zu loben verbunden 


- fein folle. . Eben dieſe Schuldigkeit haben beinahe alle zum: 
Chore ‚-beftimmien, Kloſterfrauen, wie: au alle Ordens⸗ 


Geißlichen, wie man mit Freuden hören kann, daß. alle 
Klofter- Leute Tag und. Reqi ihren Bott und. Schöpfer. ie 
fleißig nud andächtig loben. 

5. Zum eifrigen Lobe Gottes. emabıt Sirach alle 
Menſchen mit. narhprädligen ‚Worten. (am 43.  Kapı)z 
„verherriicht den ‚Herrn, ſo viel ihr immer könnt, ‚fo wieh 


er doch euer Lob übertreffen; denn feine Allmächt iſt wun⸗ 
derbar. Preiſet, den Heren und exhoͤht ihn, ſo viel ihr Eönnt ; 





doch iſt er⸗groͤßer, als alles Lob.“ Den heil. David ſpricht 
in ſeinen letzten Biahm: „lobt den Herrn in ſeinen Kräften, 
loht ihn nach der Menge feiner: Allmacht.! Wer kann aber 
das thun, weil, feine Allmacht unendlich und unbegreiflich iſt/ 
und das Lob aller Menſchen und Engel übertrifft. Was iſt da 
rein Ruth? Wie können wir unfse Schuldigkeit erfüllen? 

- 6918: Chriſtus ſah, daß die menſchliche Schwachhent 


nicht mehr. im Stande wäre, den großen Bott wuͤrdig genug 


in leben, fo ſetzie er heim legten Abendmahle die heil. Meſſe 
ein, welche ‚billiger Maſſen ein Lab-Opfer genannt, und non 


der Kirche täglich und ſtündlich Tag und, Nacht dem höchſten 


Bott: ib. ein wahres Loh-Opfer dargebracht wird. Die 
Vrieſter müffen- am. heil. Aktare oft ſprechen: „wir opfern 
dir, o Herz, "sin Sacriſicium des Lobeh;“ under :. „wir. bringen 
bir ein Loh ⸗Opfer dar.“ Während: der heil, Meſſe ſingt Der 
Chor. und pie Prieſter fpesshen.. dem hoͤchſten Matt: ein vor 
treffliches Loh in desa Gloria Excelſis, indem fie Sprechen: 
„Ehre ſei Gozt Annder Höhe; wir leben dichz wir. benedejen 
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Beh; wir beten dich an; wir verherrilhen dich sc“ In der 


Bräfation ſprechen die Priefter: „Heilig, beilig, heilig If 
der Herr, Gott Sabaoth. Bol find Simmel und Erde von 
dee Majekät Deiner Herrlichkeit. Oſanna in der Höhe. Ge 
beuedeit fei, der da fümmt im Namen: des Getrn, Oſanna 
im der Höhe." Iſt das nicht ein hohes Lob Gottes? Haben 
nicht die himmliſchen Seraphim das dreifache. Sanctus ge- 
fangen ? Haben nit die unmündigen Kinder durch Eingebung 
des heil. Geiſtes das Ofanna in Exceiſts gefungen? So ifl 
nun died ein fo hohes Lob, welches theils im Himmel, heile 
auf Erde zu Gottes Ehren gefungen worden if. Deßwegen 
wiederholt es die Kirche alle Tage -viel-taufendmal, und 


preiſt den großen Gott - in allen heit, retten: dar den 


Muw der Prieſter. .. 

7. Gewiß ift es, daß wir e Denfäen deßwetzen eeſchaffen 
ſind, damit wir Gott loben und preiſen ſollen, jedoch nicht 
auf gemeine, ſondern auf die vortrefflichſte, ja auf unend⸗ 
liche Weiſe. Denn weit Bott unendlich vortrefflich iſt, fo ge⸗ 
bährt ihm auch unendliches Lob. Wer will aber einen ſol⸗ 
chen Lobgeſang erfinden, der alle Vortrefflichkeiten Gottes 
begreift und ihn nach feiner Wuͤrdigkeit weit? Weil: das 
Niemand zu thun im Stände iſt, fo find wir Chriſtus un- 
endligen Dank ſchuldig, welcher uns durch die heil. Meile 
einen ſolchen Lobgefang vorgeftelt' hat, wodurch wir all 
unſern Mangel: erflatten und. inunferim mädjtigen Bott ein 
würdiges Lob-Opfer darbringen können. 

8. Hieruͤber fagt der heil. Laurentius gufitnianus 
(serm: de corp. Ehrist.): „gewiß iſt es, daß Gott: buch 
nichts Anderes beffer gelobt werden könne, als eben duch 
das malelloſe Opfer des Altars, das Chriſtus vorzugöweiſe 
aus der. Weſache eingefept has, damit ſeine Kirche das Lob 


Gottes vollbringen könne.” Daraus folgt nur; daß, wenn 


wir unfern Gott anf wurdige Weife loben: wollen, wir die⸗ 
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feö auf. -Zeinatandere Weiſe beſſer thun Knnen, als durch 
Anhörang und Anfopferung der heil. Meſſe. Auf welche 
Weiſe dieſes geſchehen könne, beſchreibt der ſchon öfter -er- . 
wähnte Moliya (iract. 3. 0.9.) in folgenden Worten: „in der 
heil. Meſſe wird Bott dem Vuter jein Eingeborner Sohn 
mit allem Lob und aller Ehre, die er ihm auf Erden em 
wieſen hat, aufgeopfert.“ Dapur wird dem göttlichen Ba- 
ter unendliches Rob, nämlich das Lob feine® göttlichen Sohnes 
zu Theil. Ja Chriſtus yreift. die Gottheit feined ewigen 
Bater6 auf dem. Altare mit ſolch hohem Lobe, als Gott 
deſſen wärbig iſt. Diefed vermögen aber weder die Engel. 
noch die Heiligen noch viel weniger aber die Menſchen. Deß⸗ 
halb mird Gott durch eine. heil. Maſſe größeres Lob zu 
Theil, als ihm durch alle Heiligen und. Engel im Simmel 
zukommen kann . 

9. Zu dieſem erzählt uns der beit. Irenäus (eital. a | 
P, Segseri in Hom. Christ, disc. 12.) ven einer Jungfrau, 
welche Die: größte. Begierde hatte, Gott nad aller Moͤglich⸗ 
feit: zu lohen und, zu verberrlihen, und oft zum Himmel 
gefeufzt Habe: „hätte Ach Doch faufenb Zungen, um: damit 
meinen Gott loben ..zu fönnen!. könnte ich doch alle Menſchen 
u demem Lobe, 9- mein. Gott, begeiftern! könnte ih neme: 
Himmel erſchaffen und Seraphim hineinfegen! hätteich doch 
jo viel Kräfte, daß ich Dich mehr verberrlichen Fönnte, als 
alle Chöre der himmliſchen Geiſter! wie glüchlich wäre ich 
dann!“ Als ſiennun-eines Tages wieder ähnliche Wunſche 
m Gott aus ihrem Herzen empor ſandte, und Yon dem 
Fener diefer himmliſchen Wegierven ganz entflammt war, 
da ſprach plötzlich eine himmlische. Stimme‘. zu ihr: „liebe 
Tochter, wiſſe, daß ein einziges Me-Opfer mir mehr und. 
unvergleichlich groͤßeres Lob zu bereiten vermag, ald: du durch 
deine Begierden mir zu: bereiten verlangſt. Höre deßwegen 
Meißig die heilige. Meffe, und opfere mir das Rob, weiher. 


1 


tb. vadurch erwerbe; 'auf dieſe Weifi kanuſte du nit nad 
deinem heißeſten Verlungen loben und deine. berläie Be⸗ 
gierde volllommen erfällen.“ 

10. In tieſer Erwägung veſſen, daß mon durch eine 
heil. Meſſe der allerheiligſten Dreifaltigkeit ein viel größeres 
und hoͤheres Lob bereiten. Tann, als wenn man mit allen 
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Heiligen und Engeln. den Herrn des Himmels und wer 


Erde aus allen Kräften preiſen und verhertlichen würde, 
haben wir- billige Urſache, Ehriftus zu Toben und zu Heben, 


weit er durch Einfegung des heiligſten Meß⸗Opfers und 


ein fo leichtes Mittel, Gott wärdig zu verebren and nah 
der: Größe feiner Macht zu Toben, in bie. Hand. gegeben 


bat. Diefe Betrachtung follte aud eine. eifpige Begierde in 


uns exweden, die beit. Meſſe fehr eifrig zuhören, damit 
wir unfre Pflicht und Schuldigfeit, die götthiche Majeſtät 


zu loben, erfüllen mögen. Daß. wir ſchuldig ſeien, Gott zu 
loben, geht darans herbor, weil und Gott‘ erfchaffen bat, 
daß wir ihn Toben ſollen. Denn alfo ſpricht der heil. Pau⸗ 
lus (Epheſ. 1): „wie find. Durch das Loos berufen, Damit 


wir feine Herrlichkeit loben.“ Als wollte er ſagen: Gott 


\ 





bat uns nicht allein zu feinem Lobe erfchaffen, fondern er 


hat und: audy: zu feinem Glauben berufen, damit wir ihn 
wegen 'bieferigtoßen und anverbienten Gnade herzlich loben, 
und fein Lob und feine Ehre ausbreiten follen. Dies ge- 


fallt feiner Mojeftät und gereicht ihr zu befonderen. Ehren, 
wie ee (Pſalm 49.) bezeugt: „das Sacrificium des Lobes 


wird mich bach ehren.” ·“· 

41. Dieſe unfre Säulbigfeit zu erfäten, hat Chriſtus 
und. die befbe: Gelegenheit durch die heil. Meſſe gegeben; 
weit wir ihn Dadurch mehr und beffer loben koͤnnen, als alle 


Engel und Heiligen, was :ich dir ganz klar beiweifen will. 


Wenn du Einen loben will, fo mußt du ja wilfen, was 
an Ihm: lobenswuͤrdig fei. Wenn du nichtsGutes von ihm 
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weißt, jo lmuſt du auch nichts Gutes wor Ihm fagen. 
Weißt du aber viel Gutes von Ihm, fo Tannft du auch viel 
Gutes von ihm fügen. Ebenſo iſt es⸗auch ‚mit Gott.‘ Die 
Engel und Hefligen wiffen fehr viel Gutes von Gott; denn 
fie ſchauen ihn von Angeſtcht zu Angefiht, und fehen fo 
viel Gutes an ihm, daß fie dasſelbe nicht genug loben nnd 
ausſprechen können. Darum foben fie die höchſte göttliche 
Mojeftät nach ihrer Moͤglichkeit, und heben ihre unergränd« 
lichen Vollklommenheiten auf die befte Weife hervor. Denis 
noch ift ihr Rob wicht mehr als ein englifches und erſchaffenes 
Lob und ift niemals fo hoch, als die unendliche goͤttliche 
Majeſtät gelobt zu wetden würdig iſt. 

12. Die Menfgheit Chriſti allein, wegen der perſoͤn⸗ 
lichen Vereinigung mit der Gottheit, erkennt vollkommen, 
wie unendlich groß die Gottheit, und wie viel ſie gelobt zu 
werden würdig ſei. Deßwegen lobt ſte an allen Orten, wo 
die Menſchheit Chrifi iſt, die hochwürdige Gottheit nach 
ihrer höchſten Würde, und preifet fe To viel, als fie geprie⸗ 
fen zu werden würdig if. Das thut Ehriftus befonderd auf 
dem Altare in der heil. Meffe, - weiß diefe ein Lob» Opfer 
it und zum hoͤchſten Lobe Gotted dargebradht wird. Nun 
merfe, was folgt: das Lob, welches Chriſtus auf dem -Altare 
ver Gotiheit darbietet, opfert er vorzüglich Im Namen derer, 
welche der heil. Meffe beimohnen, und erftattet dadurch, was 
diefe im Lobe Gottes verfäumt haben. Ja er ſchenkt ihnen 
baffelbe göttliche Lob, damit fie es der Gottheit als ihr: 
eigenes aufopfern, und. dadurch ihre Schulvigfeit bezahlen 
ſollen. Wenn nun ein Menfh das thut, und in feinem: 
Herzen fpriht: „mein Bott! ich opfre dir das Lob, welches 
dein Sohn dir auf diefem Altare darbringt ꝛc.,“ fo- opfert 
ee dem allmächtigen Gott eln höheres Lob, als ihm -alle 
Engel und Heiligen gegeben- haben und geben - fünnen: 
denn diefe opfern ihm nur ein engliſches und erſchaffenes 


1 


Lob; der Menſch aber opfert ibm Bein menfehhiches, fondern 
ein göttlige8 und unendliches Lob. . 

: 43. Damit du aber nicht glaubit, ald ob ich das aus 
mir redete, fo will id dir einige. Zeugnifle der geiftreichen 
Lehrer, (welche du ſicher glauben faunft) anführen. Pater 
Johannes de Angelis, ein hocherleuchteter Geiſtlicher, ſchreibt 
ſ(ract. 2.,c. 13.) von der heiligen Meſſe alſo: „wenn id 
die höcften Geheimniſſe der heil. Meſſe betrachte, fo ſcheint 
mir, das. Lob und die Verherrlihung, welche Gott dem Va⸗ 
ter ig der heil. Mefie durch die Aufopferung feines Sohnes 


— —“ 


"zu Theil wird, fo vortrefflich und erhaben zu ſeyn, daß das 


Lob, welches ihm die himmliſchen Geiſter darbringen, im 
Vergleiche zu dieſem, ihm Seine Wonne verurſacht; denn 


— 


obgleich, die Werke der Geſchoͤpfe edel und vortrefflich find, 
fo tragen fie doch nichts bei zu den Werfen des Schöpferd. 


Obgleih die Engel und Heiligen Gott dad höchſte Lob . 


fingen, fo iſt es doch für: nichts zu Achäpen im Vergleiche 


mit dem Lobe, welches der beiligfien Dreifaltigkeit in ver | 


heil. Mefie gefpendet wird. Weil nun ver Prieſter, fo wie 

auch die Meffehörenden dem ewigen Vater feinen Menſch⸗ 

gewordenen. Sohn und das Lob, welches Ihm geſprochen 

wird, aufopfern, jo: opfern fie ihm einen Gott, und. folglich 

auch unenblihe Ehre, Lob und Dan.” (Molina traot. 3. 
0.9.9.2) 

44, Die Worte dieſetß geiſtreichen Mannes ſind ſehr 
merkwürdig und zeigen uns klar an, daß der allmächtige 
Gott größeres Lob von. der. Menfäheit Ehrifti, als von 
allen Ereaturen in der heil. Meffe erhalte, daß aud bie 
Himmel in der heil. Meffe Gott loben, finden wir ig der 
Legende. der. .feligen Jungfrau Ofanne (apud Hensch. die 
18. Juni) in welcher geſchrieben fleht, daß, als mer Satan 
einmal in einem befefienen Weibe beſchworen und befragt 
ward, was für eine Gewalt Die-Prieter hätten, ex geſpro⸗ 


| 
| 
| 
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hen habe: roß, ja groß iſt dad Auſehen oder die Gewalt 
eined Priefterö; denn wenn er auf dem Altare confecrict, 
jo eröffnen fi die Himmel, und der ganze himmliſche Hofe 
ſtaat fteigt herab.” Die Wahrheit dieſes Spruches leſen 
wir ausbrädlid in deu wahren und von der Kirche gutge- 
beißenen Offenbarungen der heil. Brigitta (Lib. 8. c. 56.): 
„als ein Priefter Meſſe las und bis zur Wandlung gekom⸗ 
men war, da vernahm ich, fpricht die heil. Brigitta, vom 
Himmel eine entzückende Mufik, und die Engel famen ber- 
bei und bezeugten dem Priefter ihre Ehrfurdt. Als Die 
Wandlungsdworte ausgeſprochen waren, da ward das Brod 
in ein lebendiged Lamm verwandelt, da® aber ein menſch⸗ 
lied Antlig hatte. Die Engel und Heiligen beteten «8 _ 
an und bewiefen ihm die größte Ehre.‘ 

15. Aus dieſer merfwärdigen Erſcheinung vernimmft 
du, welch große Menge von Engeln und Heiligen bei ber 
heil. Meſſe gegenwärtig feien, und welch herrlichen Zobge- 
fang diefe alle dem allmächtigen Gott fingen. In Mitte 
diefee Engel und Heiligen ſtehſt du, o andächtige Seele! 
wenn du bei der heil. Meſſe bit, und hilfſt ihnen deinen 
Gott loben und preifen. So erwäge nun bei dir, welch 
großes und erhabened Lob dem mächtigen Gott durch das 
hochwürdige Meß⸗Opfer dargebracht werde. Wiewohl nun 
dies unſchätzbar groß iſt, ſo iſt doch jenes Lob, das dem 
hoͤchſten Gott durch die heil. Meſſe zukömmt, unendlich 
größer. Von dieſem Lobe ſpricht Paedagogus Christ, part. 
2. c. sect. 3. alſo: „das Opfer und, Eacrifictum iſt fo 
majeſtaͤtiſch und Gott ſo angenehm, daß alle Tugenden und 
guten Werke, wie auch alles Lob, alle Ehre und alle Dienſte, 
welche von Engeln und Menſchen geübt und erwieſen wer- 
den, mit ihm nicht verglichen werden koͤnnen. Denn weil 
Chriſtus ſelbſt das Schlacht-Opfer, und der Priefter if, wer 
will es läugnen, daß das Lob und die Ehre, Die Gott da⸗ 
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durch empfängt, wegen der unendlichen Vortrefflichkeit ver 
Perſon, die opfert und geopfert wird, auch unendlicher Weile 
das Lob und die Ehre aller Ereaturen nicht übertreffe?“ 
P. Malobitzki (in Regali Sacerdotio part. 3. cap. 2.) fpridt: 
„ſo oft das göttliche Meß-Opfer erneuert wird, fo oft wer 
den die Wellen der heiligen Liebe in dem Meere der Gott- 
beit entzündet, und gehen vom Sohne auf den Vater und 
vom Bater auf den Sohn über.” 


— — 


16. Hieraus geht nun hervor, welche unendliche Liebe, 
Lob und Ehre die heiligſte Dreifaltigkeit bei und durch eine 


jede heilige Meſſe empfange, und wie ihr das Lob, das wir - 


ihr darzubringen unterlaffen, fo reichlich erflattet werbe. Ja 
alle Schmachen und Läfterungen, welche täglich wider Gott 
ausgefloßen werben, werden durch bie heil. Mefie wieder 
gut gemacht. Wäre das vicht der Fall, fo ſtünde die Welt 
unmöglich mehr, in welcher und von welcher der allmächtige 


—— 


Gott täglich fo grauſam und fo viel tauſendmal geläſtert 


wird. Wie fehr ihm diefe Läfterungen mißfallen, bezeugt 
ee und bei dem Propheten Iſaias (Kap. 52.): „was will 
ih nun länger bier, weil mein Name fletd den ganzen Tag 
geläftert wird?” Als wollte er fagen: was will ich Tänger 
in der Welt bleiben, in weicher ich unaufhörlich gefchmäht, 
geläftert und verflucht werde? Ich will deßwegen von der 
Melt hinweggehen, und fie der Gewalt des Satans über- 
laſſen. Ja vielmehr will ich fie zerflören, und ihre Gottes. 
Läfterer in die Hölle hinab ftürzen. Gewiß hätte Gott ge- 
gründete Urfache, dieß auszuführen, weil es gewiß ift, daß 
eine einzige Todfünde oder Gottesläfterung binreiche, die 


ganze Welt zu vertilgen. Warum thut denn ber gereihte 





Gott das nicht? Was halt ihn davon ab? Ich glaube, 
dag das hochwurdige Meß-Opfer vor allen andern Dingen 


am meiften das Webel verhindere. Denn obgleich die gött- 
liche Majeftät von ben Gottlofen unaufhoͤrlich geläftert wich, 


195 


fo wird doch eben dieſe göttliche Majeſtät von den Prieftern 
unaufhörli dur die Aufopferung non fo vielen taufend 
täglichen heiligen Meffen gepriefen, und von Chriſtus ſelbſt 
nah ihrer Würde, gebeneveit. Das Lob Chriſti und der 
Priefter übertrifft weit alle Läfterungen des Boßhaften, und 
trägt der Gottheit die Schmach ab, welche ihr von dem 
Sottedläfterern zugefügt werben. 

Haben wir denn nicht Urfache genug, ja find wir nit 
ſchuldig, Ehriftus von Herzen zu danfen, daß er und aus 
lauter Gnaden die heil. Meſſe eingefegt Hat, durch welche 
die gottlofe Welt erhalten wird, durch welche die Gottes 
läfterer von dem Sturze in den Abgrund bewahrt werden, 
duch welde unfre Berfäumniffe in dem Lobe Gottes er- 
fattet werden, und durch welche der unendliche Bott aufs 
Würbigfte gelobt, gepriefen und geehrt wird ? 

So fei denn dir, o gütigfter Jeſul ewiges Lob und un⸗ 
endlicher Dank gefagt von mir und allen katholiſchen Chriften, 
ja von allen Bewohnern der ganzen Erde, wegen der un⸗ 
ſchätzbaren Wohlthat, die du und durch die Einfegung des 
heil. Meßopfers erwiefen haft. und noch täglich, ja ſtuͤndlich 
erweiſeſt. Wie Eönnen wir viefelbe beſſer vergelten, als 
duch die fleißige und andächtige Anhörung dieſes hochwür⸗ 
digen Meß-Opferd und durch Aufopferung des Lobes und 
Danfes, die du deiner Gottheit darin erweiſeſt? Wollte 
Bott, daß ih alle Menſchen zum fleißigen Mefiehören ans 
treiben und ihnen den Geift der Andacht eingießen könnte! 
Was ih nicht kann duch mid, Das erftatte durch dich, und 
gieße in mein und aller Gläubigen Herz den Geift ver An- 
dacht, damit wir immermehr in der Begierde, die heil. Meffe 
zu hören, zunehmen, und täglich Diefelbe eifrig aufopfern. 
Amen. 


13* 
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Dreisehntes Kapitel. 
Die heil. Meſſe if das beſte Bank-Opfer. 


Die Wohfthaten, die wir von der freigebigen Hand 
Gottes umfonft empfangen haben und noch täglich empfangen, 


And fo groß und vielfältig, daß wir diefelben nicht zählen, ' 
viel weniger vergelten fönnen; denn Gott hat und erfchaffen, 


! 


ex hat und unfre fünf Sinne gegeben, er hat und geſunde 


Glieder des Leibes gefchenkt, er hat und eine Seele nad 
feinem Ebenbilde erſchaffen, und diefe hat der heil. Geift 
mit dem Taufe Wafler gereinigt, mit vielen Tugenden geziert, 
und zu feiner Braut auserwählt. Er bat und einen Schup- 
Engel zu unferm Dienfte verordnet, er ernährt und als feine 
Kinder, er verzeiht und durch die Beicht unfre Sünden, er 
fpeift und mit feinem heiligften Fleiſche und Blute, er er- 
trägt mit Geduld die Schmachen, die wir ihm zufügen, er 
wartet die Zeit unfrer Belehrung ab, er gibt und gute Ein- 
fprehungen, er fömmt und zuvor mit feinen Gnaden, er 
unterrichtet und durch die heiligen Predigten, er bewahrt 
und vor vielem Uebel, er hört unfer demüthiges Gebet, 
er tröftet und in unfern Trübfalen, er ſtärkt und in unfern 
Anfechtungen, ex behütet und vor offener Schande, er nimmt 
unfre guten Werfe in Gnaden auf und eriveifet uns un— 
zaͤhlbare Wohlthaten. 

2. Dieſe und dergleichen große Wohlthaten hat der 
gütige Gott uns erwieſen; gleichwohl ließ er es bei dieſer 
ſeiner Freigebigkeit noch nicht bewenden, ſondern gleich als 


— — — — — — — 





ob alle dieſe viel zu gering wären, hat er uns noch dieſe 
Gnade hinzugefügt, daß er uns zu Kindern annehmen wollte. 


Dieſe unfchägbare Wohlthat hebt der heilige Johannes (1. Epiſt. 
Kap. 3.) mit folgenden Worten hervor: „ſeht, welche Liebe 
der Vater und erwiefen hat, daß wir Kinder Gotted genannt 
werben und au find.” Der heilige Paulus (Röm. 8.) ſetzt 
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hinzu: „weil wir denn Kinder Gottes find, fo find wir auch 
Erben Gottes.” Iſt das nicht eine überand.große Wohlthat, 
daß der mächtige Herr und arme Bettler zu ſeinen Kindern 
md zu feinen techtmäßigen Erben angenommen hat? . . 

Zu allen diefen Wohlthaten hat er noch eine überaus 
große hinzugefügt, nämlich: da wir wegen unfrer Sünden in 
die Gewalt des. Satans gefallen waren, hat er und durch 
feinen eigenen Sohn aus deſſen Banden erlöft. Diefe große 
Wohlthat wollte Chriſtus und tief in das Herz: einbrüden, 
va er (Joh. 3.) ſprach: „alfo bat Gott die Welt geliebt, 
daß er feinen Eingebornen Sohn hingab,“ nicht allein, daß 
er unfre Ratur annehmen, fondern auch den bitterſten Tod 
für und leiden follte. Dabei ift auch zu merfen, daß ver 
liebe Gott dieſe unenvlihe Wohlthat und’ nicht als feinen 
Freunden, fondern ats feinen Feinden erwiefen hat; was 
ver heil. Paulus gar wohl beherzigt und und zu erwägen 
vorhält, indem er ſpricht (Möm. 5.): „Gott. HAR feine Liebe 
an und erwiefen, weil, ald wir noch Sünder waren, EChriftus 
für uns geftorben if." Diefe Liebe Gottes ift fo groß, daß 
wir fie niemals vergelten Tönnen. 

4. Wenn: diefer almädtige Herr dir feine andere Gnade 
erwiefen hätte, ald daß er. dich auch nur ein einzigesmal 
mit einem freundlichen Anblick angeſchaut hätte, . gewiß 
koͤnnteſt du ihm für ſolche Wohlthat niemals würdig danken, 
noch viel weniger dieſelbe wuͤrdig vergelten, weil er, ein 
Here von fo unendlicher Majeſtät, ſich gewärbigt hätte, dich, 
einen ganz armfeligen Erdenwurm, freundlich anzufhanen. 
Wie willſt du ihm denn vergelten können, daß er, um dich 
zu feiner leiblichen Anſchauung zu bringen,: ein fo armfeliges 
Leben geführt, und einen fo bittern Tod gelitten hat? 

5. Oſarius (Tom. IV. conc. de Missa). fpriht: „wenn 
du von Einem viel Guted empfarigen haſt, jo biſt du ſchul⸗ 
dig, 68 ihn ‚auf: jede Weiſe zu vergelten zu ſuchen, ‚damit 
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du nicht gegen deinen Wohltbäter undankbar zu ſeyn ſcheinſt.“ 
Weil du nun von deinem. Gott umäblbare Wohltbaten 
empfangen baft, fo bift du ja ſchuldig, es ihm wieder auf 
würdige Weiſe zu vergelten. Darum fprich oft mit dem 
heil. David (Pſalm 50.): „was will ih dem Herch ver 
gelten für Alles, was er mir gegeben hat?” Sprid oft 
mit dem Propheten Michäus (Kap. 6.):. „was will ich dem 
Herrn würdig opfern?” Sprich oft mit dem jungen Tobind 
(Rap. 12.): „was für einen Lohn wollen wir ihm geben? 
Oder was fann da würdig feyn für feine erwiefenen Wohl. 
thaten? Wir find durch ihn mit allen Gütern erfüllt wor- 
den, wie wollen wir ihm denn diefe würdig vergelten ?* 
Was diefe heiligen Männer gefprochen und gethan haben, 
bift auch du ſchuldig zu ſprechen und zu thun. Du bifl 
hoch verpflichtet, deinem Gott für die erwähnten großen 
Wohlthaten dankbar zu feyn, wofern du nicht in das große 
Lafter der Moankbarkeit fallen, und dich nicht wider Deinen 
Bott hoch verfündigen willſt. 

— 6. Was willſt du nun thun? O du armfeliger Menſch! 
Wie wiillſt du deine große Schuldigkeit bezahlen? Höre, 
was für einen Rath der heil. David dir gibt (Palm 49.): 


„ſchlachte deinem: Gott ein Lob-Opfer,. und bezahle dem | 


Allerhöchften dein Gelübde.“ Das höchſte Lob-Opfer, welcheb 


du deinem Gotte fchlachten Fannft, ift das heilige Mehr 


Dpfer, wie im vorigen Kapitel erklärt: wurde. Deßwegen 


faunft on nach dem Rathe des heil. David Deinem größten 


Wohlthäter feinen befiern Dank erweifen, ale daß du fleißig 


die heil. Meſſe börft, und deinem Gott zur Vergeltung 
feiner Wohlthaten aufopferft. Denn alſo fpricht der .beil, 
Irenäus ((Lib. 4. contra :Haer. c. 22.):: „das goͤttliche 
Saerificium iſt deßwegen eingelegt worden, damit wir 
unferm Gott nicht undankbar feyn follen.” Als wallte er 
fagen: wenn wir das heil. Meß⸗Opfer nicht hätten, fo 
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hätten wir auf der Welt Nichts, wodurch wir unferm Gott 
bie ertheilten Wohlthaten nach Gebühr vergelten koͤnnten. 
Run aber bat unfer Heiland deßwegen. die beil. Meſſe ein⸗ 
gelebt, damit wir einAfräftiges Dank-Opfer zur Vergeltung 
göttlicher Wohlthaten hätten. 

7. Daß nun die heil. Meſſe ein wahres Dank— Opfer 
jei, und zur Danffagung für die empfangenen Wohlthaten 
aufgeopfert merbe, ift aus den eigentlichen Worten ded Meß⸗ 
buches abzunehmen. So merfe doch, welch herzliche Dank⸗ 
ſagung der Prieſter beim Gloria in excelſis Gott ſpricht: 
„wir loben dich; wir benedeien dich; wir verherrilchen dich; 
wir fagen die Danf wegen deiner großen Herrlichkeit; bu 
Herr und Gott, du bimmlifcher König, du mächtiger Gott 
Bater ıc.* Bei der Rräfation ermahnt der Priefter dad Volf 
zur Dankfagung mit den, Worten: „laßt und Danf jagen 
dem Herrn unferm Gott; denn wahrhaftig ift es billig umd 
geredyt, wärbig und heilſam, daß wir dir allzeit und an 
allen Orten Danf fagen, o beiliger Herr! o allmächtiger 
Bater! o ewiger Gott! durch Ehriftus unfern Herin ı.” In 
diefer Bräfation ift ein. jo hohes Lob Gottes enthalten, daß 
die Kirche dem allmächtigen Gott faum ein höheres fingt. 

8. Wenn der Priefter zur Wandlung fömmt, fe ſpricht 
er folgende Worte: „er nahm dad Brod in feine heiligen - 
und ehrwürdigen Hände, und mit gen Himmel zu dir Gott - 
keinem allmächtigen Bater erhobenen Augen fagt ex bir. 
Dank“ Welch liebliche Erhebung der Augen meines ge- 
lebten Jeſus! Welch kräftige Dankfagung, die alle englifchen 
Dankfagungen übertrifft, und alle menſchlichen Dankſag⸗ 
ungen erſetzt! Denn weil wir unferm Gott nicht genügend: 
danken fönnen, darum hat Chriſtus damals unfern Mangel 
erſezt. Was er am fetten Abenpmahle gethan hat, das 
thut er noch alle Tage auf allen heiligen Altäxen, wo er . 
line ‚milden, Augen zu. feinem Water erhebend, ihm für alle 


ans erwiefenen Wohlthaten berzliden Dank fagt. Weil 
nun diefe Dankfagung von einer göttlichen Perfon gefihieht, 
fo kann fie nur unendlich fein; weil fie unendlih ift, ſo 
kann Gott Feine größere verlangen; Mwil Gott Feine größere 
verlangen kann, fo muß fie ihm am beften gefallen. 

9. Wenn du nun der heil. Meffe: betwohnft, fo ver- 
einige dein Herz und deinen Willen mit dem Herzen und 
Willen Ehrifti, und danke deinem Bott aus allen deinen Kräf- 
ten. Damit aber deine Danffagung defto fräftiger fei, fo 
opfere Gott dem Vater jene Danffagung, welche ihm fein 
Sohn unter den Geflalten des Brodes und Weines leiftet, 
und ihm anftatt deiner für alle die erwiefenen Wohlthaten 
überflüſſigen Dank erweiſt. 

10. Daraus folgt, daß, wenn du gleich vom Erwachen 
deines Verſtandes an bis auf dieſe Stunde, auf deinen 
Knieen liegend, deinem Gott für die empfangenen Gnaden 
and Wohlthaten gedankt hätteſt, du doch mit allen dieſen 
herzlichen Dankſagungen nicht ſo viel bewirkt haben wuͤrdeſt, 
als wenn du eine einzige heil. Meſſe andäaͤchtig gehoͤrt, 
und deinem Gott ſchon auf erwähnte Weiſe Dank geſagt 
hätteft. Wenn du um deine Dankbarkeit zu vermehren, alle 
andädhtigen Perfonen gebeten hätteſt, daß fie zugleich mit 
Dir deinem Gott für die erimiefenen Wohlthaten danken 
wollten, und wenn dieſe insgefammt mit dir dein ganzes 
Leben hindurch deinem Gott allen möglichften Dank geleiſtet 
hätten, fo hätten dennoch diefe alle mit einander deinem 
Gott nicht fo viel Danf geleiftet, als ex auf die erwähnte 
Weiſe aus einer heil. Meffe empfängt. Ja wenn du and 
das ‚ganze himmlifche Heer angerufen, und fie zugleich mit 
dir und allen frommen Leuten unaufhörlich mit englifcher 
Andacht Gott gepriefen und gedankt hätten, fo würden fie Ihm 
dennoch ‚nicht fo große Dankbarkeit erwiefen haben, ale ihm 
von. feinem Sohne in riner einzigen Heil. Mefle erwiefen wir. 
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11. Ohne Zweifel wunderſt du dich ‚hierüber, und ver- 
langft Die Urſache hievon zu wiſſen; dieſe aber will ich bir 
mit wenigen Worten’ erflären. Die Weltweifen fagen in 
einem Sprihworte: „dad Endliche hat mit dem Unendlichen 
gar Feine Gleichfoͤrmigkeit, fondern das Unendliche übertrifft 
das Endliche auf unendliche Weiſe.“ Nun wiſſe, daß bie 
Danktjagungen aller bimmilifhen und irdiſchen Greaturen 
endlich feien, eine endliche Kraft umd einen unendlichen 
Werth haben. Die Dankſagungen des Sohnes Gottes aber 
welche er in der heil. Meſſe feinem Bater leiftet und opfert, 
find unendlih, und haben eine unendliche Kraft und einen 
unendlichen Werth; deßwegen gefallen fie au @ott dem Bater 
unendlich mehr, als alle Danffagungen des Himmeld und 
der Erde. Diefe unendlide Danfjagung leiſtet Chriſtus auf 
dem Altare feinem Vater für dich, insbeſondere, wenn du 
der heil. Meſſe beiwohnft und fchenft fie dir al& dein eigen; 
und diefe fannft du der Gottheit ald beine eigene Dankſag⸗ 
ung erweifen und aufopfan. Wenn du num dad thuft, fo 
erweifeft du deinem Gotte Feine endliche, noch menschliche, 
fondern eine unendliche und göttlihe Dankfagung. 

42. O Gott! wern wir recht erfennen Fönnten, weld 
großen Schatz wir in der heil. Meffe haben, wie glüdfelig 
würden wir feyn! Wie felig würden wir und fhägen! Wie 
eifeig würden wir die heil. Meſſe hören! Ih muß bier mit 
dem heiligen Baulus (1. Kor. 1.) ausrufen, und allen Men⸗ 
(hen zurufen: „ich fage meinem Gott allezeit für euch Dank 
wegen der Gnade Gottes, weiche euch gegeben. worden if 
in Chriſtus Jeſus, weil ihr in Allem veih worden fein in 
ihm, fo daß euch nichts mangelt in der Gnade!“ Fürwahr, 
duch 'die heil. Meſſe find wir reich geworben In Chriſtus, 
jo vaß ums nichts mangelt in der Gnade; fondem daß wie 
alle Gnaden im Lieberfluffe ſchöpfen mögen aus dem Opfer 
der heil. Meffe, in welcher größere Schäge der bimmiifcden 


Reichtpämer verborgen liegen, ald Die ganze Welt fallen 
fann. Diefed kannſt du aus diefem einzigen Punkte er- 
kennen. Alle Dankfagung, die du durd dein Gebet und 
deine guten Werke deinem Gott leiften fanuft, find in Er- 
wägung feiner unendlichen Majeflät und deiner hoͤchſten 
Schuldigkeit nicht höher zu fchägen, ald wenn du Binem 
zehntauſend Pfund Goldes ſchuldig wäreft, und ihm nicht 
mehr als zehn Heller zur Bezahlung brächteſt. Wenn du 


‘aber nur Eine heil, Mefle hörſt, und Das göttliche Lob, ' 
das der Sohn Gottes dem Vater durch ven heil. Geiſt 
fpricht, der heiligften Dreifaltigkeit aufopferft, fo. lobit du 
deinen Gott mehr .und fagft ihm arößern. Dank, als ibm 
alle Bewohner des Himmeld und der Erde fagen. und leiften 


fönnen; denn diefe, wie gefagt worden, .leiften nur einen 
englifhen und menſchlichen Dank, du aber leiſteſt einen 
göttlichen und. unfhägbaren Danf. „Fürwahr, durch die 
beit. Meſſe ſind wir in Allem reich geworden in Chriſtus 
Jeſus, fo daß uns nichts mangelt: in der Gnade.“ 

13. In der heil. Meſſe haben wir das höchfte Brand- 
Opfer, das böchfte Lob-Opfer, das höchſte Dank⸗Opfer, das 
höchſte Biti-Opfer, das, höchſte Verſöhn⸗Opfer, das höchfte 
Genugthuungs⸗Opfer und das hoͤchſte Opfer des Heiles der 
ganzen Chriftenheit. Die heil. Meffe ift auch der befte Nutzen 
der Blänbigen, Die hergkichfte Freude der Andaͤchtigen, die heil 
famfte Buße der Süuder, der fräftigfte Troſt der Sterben- 
den und die größte Erlöfung der Abgeftorbenen. Das und 
noch viel Mehr haben wir in der heil. Meſſe, und zu allen 
Dielen Meinungen kann man eine jede heil. Mefle anwenden 
(applitiren), oder mit einer jeden heil. Mefle Tann man alle 
dieſe Früchte erwirfen. So kann. ih ja mit Wahrheit fagen, 


daß wir durch die: heil. Mefle in Allem reich geworben find | 


in Chriſtus Jeſus, fo doß uns gie mangelt in ber 
Gnade. | 


— — — 


— —  -- 


— — ——— 
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"44. Hier muß. ih zum Beſchluſſe beifügen, was P: 
Segneri (in Homit Christ, dise.:12,) ſpricht: „bedenke hei 
bir, o frommer Eprift, wieviel wir, unferm Hellande wegen 
Einfegung der Heiligen Mefie ſchuldig find. Ohne diefe , 
würden wir benöthigt feyn,; unferm Gott für-die ertheilten 
Wohlthaten undankbar zu fen. Das war aber eine aufßer- 
ordentlich große Liebe zu. uns, daß er und nicht allein un- 
zählbare Wohlthaten erwielen, fondern auch zugleich Das beſte 
Mittel an die Hand gegeben bar, ſolch große Wohlthaten 
gleihmäßig wieder zu vergelten, O möchten wir dieſe unfre 
Gluͤckſeligkeit doch hoch genug fhägen und uns biefelbe zu 
Nutzen machen! Wenn wir der heil. Mefle beimohnen, ſo 
iſt Chriſtus, welcher für und gefchlachtet und Gott dem 
Bater anfgeopfert wird, unfer eigen; iſt ex unfer, fo find 
auch feine unendlichen Berbienfte. unfer; alfo Tönnen wir 
diefelben oſter Gott dem: Vater aufopfern, und die ſchwere 
Laſt, die ums fo ſchwer drückt, dadurch erleichtern.“ _ 

15. Diefe fhönen Worte des geiftreichen Paters follen 
wir wohl bevenfen und und zu Nutzen machen; bemn fie 
zeigen klar an, welch große Wohlthat Chriſtus uns erwiefen 
bat, daß er und die heilige Meſſe nicht allein eingeſetzt, 
jondern auch zu einem Fräftigen Dank⸗Opfer gemacht hat, 
daß wir dadurch alle von Bott empfangenen Wohlthaten 
uberflüſſig vergelten koͤnnen. 

So ſei dir nun, o Chriſtus Jefns! von mir und allen 
Creaturen unendliches Lob. und heuzlicher Dank geſagt, weil 
du ums Die. heilige Meſſe aus Inuter Liche -eingefegt, und 
dadurch unzählbare Gnaden und Wohlthaten erwieſen haſt. 
Zu würdiger Vergeltung opfere ich dir, und durch dich ber 
allerheiligſten Droifaltigkeit alles Lob und allen Dauk, welche 
dit in allen heil. Meſſen erwieſen worden find. und bis ans 
Ende der Welt. werden erwieſen werden. Ich bitte auch 
alle Choͤre der Cugel und alle Schaaren der Heiligen, daß 


— 
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fie zugleich wit und dir Dank fagen und: diqh lohen, preiſen 
und verherrlichen wollen in alle Ewigkeit. Amen. 
Vierzehntes Kapitel. 
Die heil. Meſſe if das kräftigſte Bitt-Opfer. 

4. Im Geſetze Moſis hatte Gott den Juden nicht allein 
Brand-Opfer, zum Zeichen ber Unterwerfung unter die goͤtt⸗ 
liche Macht, fondern auch Friedens⸗Opfer, zur Erlangung 
zeitlicher Güter und Abwendung ſchaͤdlicher Uebel verorbnet. 


Diefe Friedens⸗ oder Bitt-Opfer fanden bei den Inden in 


hohem Werthe, und fie erwarben durch Diefelben viele Güter 
und wendeten viele Uebel ab. Im 1. Bud) der Könige Kay. 7 
lefen wir: als die Philiſter die Kinder Jsraels überfallen 
wollten, da ſchrieen fie zum: heiligen Samuel, daß er Gott 
für fie bitten wolle. Diefer opferte für fie ein ſaͤugendes 
Lamm und rief Gott um Hilfe an. Da ließ Gott einen 
Schrecken Über die Philifter fommen, fo daß fle von ben 
Söraeliten in die Flucht gefhlagen wurden. Wir leſen auch 
von dem heiligen David (2. Buch’ der Könige Kap. 24.), 


— — — 


daß, als Gott das Volk mit der Peſt ſchlug, er ein Friedens- 


Opfer darbrachte, das die Peſt vom Volke abwendete. Der | 


gleichen Geſchichtchen findet man viele in der heil. Schrift. 


2. Hat nun Gott den hartnäckigen und verſtockten Ju⸗ | 


den ein fo Fräftiges Bitt-Opfer gegeben, wie vielmehr wird 


er dann feinen Chriften ein Fräftiges Bitt-Opfer verorpnet 


haben, wodurch fie verſchiedene leibliche und geiftliche Guͤtert 
von Gott erbitten, und alle ſchaͤdlichen Uebel von fich ab- 
wenden könnten. Wenn ein Lamm, ats Friedens⸗Opfer ge- 
ſchlachtet und aufgeopfert, ven Opfernden fo viele Gnaden 
von Gott erworben hat, welde Kraft wird. dann das un 
fhuldige Lamm Gottes haben, wenn ed für und auf. dem 
Altare gefchlachter, und von uns mit dem ganzen Schatze 
feiner -Verdienfte Gott dem Vater aufgespfert wird? - - 
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3. Tie Kirche if bei weitem glädfeliger, ald die Sy⸗ 
nagoge: denn diefe Fonnte ein Schlacht⸗Opfer nit zu ver- 
fhiedenen Zweden, fondern nur zu Einem Zwede auf 
opfern. Ihr Brand»Opfer diente allein nur zum Zeichen ber 
Unterwerfung unter die höchfte Hexrſchaft Gottes; ihre Sühn- 
Opfer allein nur zur Berzeihung ihrer Sünden, und ibr 
Bitt-Opfer allein nur, um von Bott etwas zu erbitten, ver- 
ordnet. Weil aud ein jebed auf befondere Weife dargebracht 
wurde, fo konnte es nicht auf zweierlei Weife, noch auf 
zweierlei Meinungen dargebracht werden. Die heil. Kirche 
aber, wiewohl fie nur ein einzige® Opfer hat, kann dennoch 
dasfelbe zu verfhiedenen Meinungen aufopfern und durch 
ein einziges Opfer mehr auswirken, als die Juden mit allen 
ihren Brand-, Sühn- und Bitt-Opfern audgewirkt haben. 

4. Daß man die heit. Meſſe zu verſchiedenen Meinun- 
gen aufopfern könne, lehrt uns die Kirche mit den Worten 
(Trid. Sess. 22. can. 3.): „wer da fagen wird, daß das 
heil. Meß - Opfer nur fei ein Lob- und Danfopfer, ober 
bloßes Gedaͤchtniß des Krenz.Opfers, oder daß es nit für 
die Lebenden und Berftorbenen, noch für die Sänden, noch 
für die Strafen, noch für die Genugthuungen, noch für 
andere Nothwendigkeiten geopfert werben Tönne der fei ver⸗ 
nt.” Diefe Worte find’ein Glaubensartikel, welchem Nie- 
mand widerfprechen darf, und welchem Alle bei Verluft ihrer 
Seligfeit beiftimmen müffen. So ift ed denn gewiß, daß eine 
einzige heil. Meſſe zu vielen Zweden gelefen, und durch eine 
einzige Heil. Meffe viele Dinge von Gott erbeten und erhalten 
werden können. Nämlich ih Tann eine heil. Mefie lefen, 
“ sver hören, oder lefen laffen zur größeren Ehre Gottes, zur 
großen Freude der Mutter Gottes, zur größern Ehre der 
Engel und Heiligen, zu meinem Heile und zu meiner Wohl- 
fahrt, zur Erlangung oder Bewahrung meiner Gefundheit, 
zur Bewahrung. vor Unglüd, zur Berzeihung meiner Sün- 
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den, zur Beſſerung meines Lebens, und zur Erlangung eines 
feligen Endes. Das Alles Tann ich für meine Freunde und 
alle Gtäubigen bitten, und ich kann auch eben die heil. Mefle 
zur Erlöfung aller armen Seelen. hören und fefen laffen. 
Fa je mehr Meinungen du machſt, deſto mehr gewinuft br, 
wie zu Ende dieſes Buches erklärt werden wird. 

.5. Wie fräftig nun das Bitt⸗Opfer fei, lehren und bie 
Gottesgelehrten, unter. welchen Einer alfo fpricht (Marchant, 
candelab. mystico. tr. 4. lect. 15. prop. 3.): „dad Sacri⸗ 
ficium bat eine unendliche Kraft zu erbitten wegen. deö un 
endlichen Werthes des Opfers, und wegen ber unendlichen 
Würde des fo vornehmen Opferers, fo daß Teine Gnade 
noch Babe fo groß ift, daß fie nicht durch Opferung dieſes 
Sacrificiums erbeten werben Fönne, Die Zahl der Berfonen 
fann auch nicht zu groß feyn, daß das Sacrificium ihnen 
nicht Altes erhalten Fönne, wenn fie es für ſich opfern, ober 
von Andern opfern laſſen.“ Die Urſache hievon ift dieſe: 
„weil Chriſtus, der erſte Opferer,: Gott unendlich angenehm 
ift, weil anch feine Verdienſte, die Gott dem Vater geopfert 
werben, unenblih find; und weil fein Leiden, fein Blut 
und feine Wunden unendlich, Viel: gelten.” 

6. Diefe klaren Worte zeigen und an, woher die große 
Kraft der heil. Meſſe Fomme; nämlich aus der hohen Würbe 
der Perſon Chriſti, welcher als der höchſte Briefter das Sa- 
crificium in eigener Perſon anfgeopfert hat, und weil feine 
Berbienfte, fein Leiden und Sterben, die von Ihm aufgeopfert 
werben, von unendlihen Wertbe find. Weil nun Chriſtus 
feinem Bater. Mehr anfopfert, als er von ihm begehrt, wie 
ann ihm dann der Bater feine Bitte. abſchlagen? Mit 
dieſem ſtimmt auch ein der heilige Laurentius Juſtinianus, 
welder (Serm. de Corp. Christi) ſehr ſchn fprisht: . 

. 7 Te „Kein Opfer iſt größer, eines nüßlicher und feines 
den Augen. ver göttlichen Mojefiät angenehmer, ale das 
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Opfer der heil. Mefie, in welcher unferd Mittlerö empfangene 
Wunden, zugefügte Schmaden, erlittene Beißlung dem Bater 
aufgeopfert werden. Ihm wird auch aufgeopfert die anges 
nommene Menfchheit feines Sohnes, damit er exfenne, wen 
er geboren und in die Welt gefandt habe, damit durch deſſen 
Hürbitte den Sündern Berzeihung, den Gefallenen Hilfe und 
den Gerechten das Leben gegeben werde.” Wenn nun der 
Briefter und das Volk, das die heit. Meſſe hört, dem himm⸗ 
lichen Bater das Leiden, dad Sterben, die Wunden und 
die Verdienſte Ehrifti vor Augen ſtellen und aufopfern, fo 
werden ja dieſe vortrefflichen Gaben und Schenfungen gar 
teiht ein billiges Verlangen auswirken. 

8. Im alten Gefepe (Deut. 16.) befahl Gott den Rich⸗ 
ten, daß fie Feine Geſchenke annehmen follen, indem er 
ſprach: „ou ſollſt nicht anfeben die Berfon, noch annehmen 
die Gaben; denn bie Gaben verblenden die Augen der 
Weiſen, und verfehren die Worte der Gerechten.“ Billiger 
weife bat. Gott die Annahme der Gaben verboten, weil «8 
kanm möglich if, daß reihe Verehrung nicht die Billigkeit 
ber Urtheile verkehren follen. Denn ed ift kein fo rauhes 
noch fo hartes Herz, welches nicht durch Baben erweicht und 
dem Geber günftig und. geneigt werde. Es tft auch feine 
Wage fo richtig, welche ſich nicht auf jene Seite, wo das 
Gold liegt, hinneigt. Wer. will nun glauben, daß und Gott 
wicht geneigt werde, wenn wir ihm in der heil. Mefle einen 
jo theueren Schatz verehren ? Gewiß hat Gott fein eifernes 
no fteinernes, fondern ein zartes und milde Herz, Wie 
jol e8 denn möglich feyn können, daß bie eble, verehrte 
Babe, nämlich fein theuerſter Sohn, nit das ſtrenge ge- 
ſprochene Urtheil merklich Undern folle? Wiewohl die heil. 
Särift fagt: „daß die Gaben vie Augen der Weiſen ver- 
blenden;“ fo darf ich doch nicht fagen, daß folde Gaben 
die Augen des weifeflen Gottes verblenden; aber doch fage 
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ich, daß Gott wegen Berehrung oder Aufopferung einer 
beil. Mefle anfange, anders zu richten und das gefällte Ur⸗ 
tbeil zu verändern. Deßwegen find wir verſichert, daß bie 
göttliche Gerechtigkeit hierin auch etwas zu thun babe, weil 
fie, wenn fie von unfern Händen eine fo foftbare Gabe 
empfängt, zugleich mit der göttlichen Barmherzigkeit uufer 
Begehren gutheißen und erhören muß. 

9. Kifjeli fagt (Alveo 2. conc. 36): „in der heil. 
Mefie bitten wir um die göttlichen Wohlthaten nicht allein 
unter dem Ramen der Barmherzigkeit, fondern opfern auf 
jenen Preis, welchen Chriſtus in feinem Leiden verdiemt hat, 
und auf folhe Weite kaufen wir gleihfam bie verlangte 
Gnade von Gott mit einem theueren Wertbe." Bedenke bei 


dir, weld koſtbare Gaben wir in der heil. Meſſe opfern, 


und wie theuer wir die verlangten Wohlthaten von Gott 
erfaufen. Wir opfern ihn die edle Menfchheit Chriſti, welche 
zur größern Ehre Gottes gegeißelt, gekrönt und gefreuzigt 
worden if. Wir opfern ibm jene Menfchheit, die mit ver 
Gottheit perfönlich vereinigt, und Durch foldhe Vereinigung 
aufs Hönfte geadelt worden iſt. Wir opfern au die Wun⸗ 
den, die Thränen und. das thenere Blut, das dieſe edle 
Menſchheit vergofien und gelitten hat. 

10. Will, man die Sache ganz ſtrenge nehmen, fo muß 
man befennen, daß wir durch Aufopferung der heil. Meffe 
Mehr geben, ald wir durch unfee Gebet begehren. Darum 
IH gar fein Grund vorhanden, warum oder auf welde 
Weiſe unfre billige Bitte von Gott abgeſchlagen werben 
fönne. Denn Alles, was wir begehren, ift nichts Anderes, 
ald etwas Erfchaffened oder Irdiſches: was wir aber opfern, 
das find Tauter göttliche und unſchätzbare Dinge. Sol nun 
der freigebige Gott, welcher. auch für einen Trunk Falten 
Waſſers reichliche Vergeltung ausgeſprochen hat, und feine 


Belohnung gewähren, da wir ihm einen Kelch voll warmen 
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göttlichen Blutes, welches in ver heit. Merle von neuem 
vergoffen wird, andächtig aufopfern? Ja um fo mehr, weil 
dad göttliche Blut in der heiligen Mefle für uns um Gnade 
ſchreit und die göttliche Barmherzigkeit für und anruft, 

11. Chriftus bat beim fetten Abendmahle gefprochen: 
„wahrlich, wahrlich, fage ich euch, wenn ihr den Bater um 
etwas bitten werbet in meinem Namen, fo wird er ed euch 
geben.’ Wann können wir aber den Bater,im Namen des 
Sohnes befier bitten, als in ber heil. Mefie, in welcher 
wir ihn in eigener Berfon dem Bater vor Augen ftellen, 
und ihn zugleich mit allen Gebeten, die er. auf Erde ge⸗ 
ſprochen bat, dem Vater aufopfern? Der heilige Bonaven⸗ 
tura (Tom. IV. in Expos. Missae.) fagt: „wenn ein Herzog 
gefangen wird, fo wird er nicht eher entlaſſen, als bis er 
fih mit einer großen Summe Geldes loskauft; alfo ſollen 
wir auch Chriftus, welchen wir in der heil. Meſſe gefangen 
haben, nicht eher lodgeben, als bis er.und unfre Suͤnden 
verzgeiht "und den Himmel verfpridt. Deßwegen bebt ver 
Priefter Chriſtus am Altare in die Höhe und fehreit gleich- 
fam zu allem Volle: Seht, derjenige, welchen die Welt 
nicht laſſen kann, ift unfer Gefangener; fo wollen wir ihn 
niht eher loslaffen, bis wir erhalten, was wir begehren.“ 
Das ift gewiß ein guter Rath, deſſen fich ein jeder bedienen 
und mit dem alten Jakob (Gen. 32.) ſprechen fann: „ich 
will dich nicht entlaffen, als bis du mic ſegneſt.“ Wie 
Biel nun das Vertrauen anf die heil. Meſſe auswirke und 
wie Viel man durch diefelbe erbitten könne, das wollen 
wir durch einige Beiſpiele näher beleuchten. 

12. In den Jahrbüchern der Kapuziner wird von einem 
frommen Weibe aus der Stadt Spello erzählt, daß fie einen 
böfen Mann gehabt habe, weicher fie wie ein Tyrann behan- 
delte umd ihr jede möglihe Schmach und Unbild zufügte. 


So lebte fie mehrere Jahre hindurch, und zerbih, priic bei⸗ 
| Das Bl. Mehopfer. 
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unbe in Verzweiflung. Dafamen, —.e3 war im Jahre 1582 
— zwei Rapaziner, Bruder Lactautius und. Bruder Franz von 
Nurſta zu ihr, um ſie um Almofen anzuflehen. Sie ge 
währte ihnen ihr Bitte und Hagte ihnen ihr Leib. Die Brüder 
ſuchten fie aufs Beſte zu tröflen, and gaben ihr den -wohl- 
meinenden Rath, täglich die heilige Meſſe zu höven und darin 
Bott ihr großes Elend aufzuopfern; fie würde dann gewiß 
Linderung ihrer Leiden erfahren. Das Weib verfprach, dieſem 
Rathe fleißig nachzukommen, da aber ihr Mann gegen fie 
fo unbarmberzig war, daß er ihr niemals erlaubte, an Werl: 
tagen die heil. Meffe zu hören, fo war das arme Weib ſehr 
betrübt, daß fie dem Rathe der Brüder nicht nachkommen 
fonnte: Da fügte e8 aber Gott, daß ver Mann. eine weite 
Reife unternahm, und fie deßhalb fleißig die heil. Meſſe be 
ſuchen Fonnte. Sie trug daſelbſt Gott ihre Heizensange 
legenheit vor, und empfahl fih und ihren Mann in die Hand | 
Gottes, und bat vorzüglih darum, daß Gott Dad Herz bed | 
verbiendeten Mannes von feinem Irrthume abwenden möge. 
Diefer fam aber eher von feiner Reife zurüd, ald das Weib | 
geglaubt hatte, und als er vernahm, daß fein. Eheweib in 
der Meſſe war, da wurde er ganz wüthenn vor Zorn und | 
verwäünfchte ‚fie in die Hölle; bei ihrer Nachhauſekunft aber 
empfing er fie auf gar unfreundliche und grobe Weife, ja 
er war fo wüthend, daß er fie erwürgen wollte. Sie wußte 
ſich nicht anders zu helfen, ald daß fie zu ihrem. Bott :feufte 
und Chriſtus durch die Kraft des heil. Meß: Opfers bejchwor, 
ex möchte ihr Fein Leid wiverfahren laffen. Und ſiehe! plöglid 
erftarrte die Hand des boshaften Mannes, der fie nun für 
eine Zauberin hielt, und fih aus allen Kräften anftrengte, 
fle»zu erwäürgen. Allein feine Hände wurden noch ſtarrer; 
da erft exkannte ex die Rache Gottes, Die ihn ereilt hatte; 
er bereute ‚feine ſchwere Sünde, und verfprach feinem Weide 
völlige Beſſerung feines gottlofen Lebens. Aber exft nachdem 
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er ihr dieſes mit vollem Ernſte verſprochen hatte, rief fie. 
Gotted Barmherzigfeit an, daß er ihren Maun von dem lichel 
befreien möchte, und ihre Bitte wurde auch erhört. Diefe 
firenge Züchtigung bat dieſem böfen Manne fo viel genükt, 
daß er fein boshaftes Leben befferte,. fein Eheweib beſſer 
hielt, und mit derfelben die heilige Meſſe befuchte. 

13. Siehe! wie viel das andächtige Meſſehören dem 
Manne ſowohl ald dem Weibe genügt hatz denn dieſes warb 
buch die Kraft derfelden vor der Verzweiflung bewahrt, aus 
der Gefahr, erwäürgt zu werben, erettet und von der Tyraunei 
ihred grimmigen Mannes befreit. Diefer aber warb. durch 
die Kraft der heil. Mefie aus feiner Bosheit gezogen, zu 
einem befiern Leben befehrt, und von dem Schlunde der 
Hölle erreitet. Das arme Weib hatte ohne Zweifel in ihrer 
ſchweren, Noth zu. Gott um Hilfe gerufen; war aber nicht 
erhört noch befreit worden. Als fie aber in die heil, Meſſe 
gegangen war, und ihre harte Verfolgung Gott geflagt hatte, 
da ward fie nicht allein darin von Gott getröftet, ſondern 
ganz und gar Davon befreit; denn es iſt wahr, was: der geifl« 
reihe Molina (tract. 3. c. 10: 8. 1.) fhreibt: „Durd die ſo an⸗ 
genehme umd reiche Aufopferung der heil. Meffei:fann jeder 
Menſch Alles was er zu feinem. Heile begehrt, von Gott; 
von der Mutter Gottes und von den Heiligen -erlangenz 
denn er fann durch michts Anderes erwerben, was ihm nad. 
Aufopferung des Heil. Meß-Opferd verfagt wird.” Das iſt 
das Wort, welches in diefem Kapitel zue Genuͤge bewiefen 
worden ift; denn bei der heil. Mefie betet der Menſch nicht 
allein, fondern der Prieſter, die Engel und EChriftus’ felbft 
beten mit ihm für ihn. Der Menſch betet audy nicht allein; 
fondern verehrt auch Gott eine ſolche Gabe, welche eben fo 
viel werth if, wie Bott feld. Wenn ibm nun bei folder 
guten Gelegenheit feine Bitte verſagt wird, wann und wo 
wird fie ibm dann bewilligt werden: Darum bleibt es 

14* 
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wahr, daß der Menich durch nichts Anderes erwerben fönne, 
was ihm nad Hufopferung des Meß⸗Opfers verfagt wir. 

14 Hier möhteft du fragen: weil die heilige Mefte 
ein fo theures Opfer ift, woher fommt ed denn, Daß Gott 
diejenigen, welche ihm badfelbe aufopfern, nicht allezeit er- 
bört? Diefe Frage beantwortet P. Gobat Alphab. de Sac. 
aud. num. 74) alfo: „nicht alle erlangen, was fie begehrten, 


befonderd deßwegen; denn wiewohl wir durch das Meß⸗ 
Opfer viel leichter, ald durch alle anderen Gebete Gott er- 


— — — maus 


bitten können, fo hängt doch die Wirkung des Meß-Opfers 


an einigen Bedingungen, welche bei Wenigen gefunden 
werden.“ Viel klarer zeigt das an der Cardinal Bona (de 
Missa c. 1. 8. 9.) indem er ſagt: „das rührt aus der 
Ratur ded Erlangend, weldhe im Gebenven die Freiheit er- 


fordert, fo daß er nad feinem Gefallen geben over ab- . 


Schlagen kann. Beim Bitten geben wir zivar eine Urſache 


an, wodurd wir Gott zu rähren glauben; aber doch wird 
er dadurch nicht gezwungen, und zu willfahren. Gleichwohl 
ift es gewiß, daß die heilige Meſſe ihrer Wirkung nicht be» 
saubt werde.” Denn obgleich wir eben das, was wir be- 
gehren, nicht erhalten, fo erwerben wir doch unfehlbar et- 
was Anderes, was und dienliher if. Wenn wir es ſchon 
nicht alsbald erhalten, fo wird es und doch zu gelegener 
Zeit, weldhe von Gott beftimmt iſt, zu Theil. Einige Gna⸗ 
den find auch fo wichtig, daß fle durch eine‘ oder zwei heil. 
Mefien nicht erlangt werben, fondern mehrere und andäd- 
tigere heilige Meflen dazu erforderlich find. | 

...:15. Das kanuſt du aud der Antwort Ehrifti abnehmen, 
melde er der heiligen Gertrudis gegeben bat (Lib. 3. Revel. 
c. 33.); denn da fle einmal zu Chriſtus fprah: „woher 
fommt es doch, daß mein Gebet fo oft nichts auswirkt?“ 
da fagte er: „wenn ich, Der ic) die unerforſchliche Weisheit 
bin, bisweilen dein. Gebet nicht nach deinem Wunſche er⸗ 


— ⸗ — — 
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höre, fo verordne ich allezeit ohne Zweifel näglichere Dinge 
bafür, weil du, durch menſchliche Schwachheit verhindert, 
bie beftern Dinge nicht unterfheiden Fannft.” Als wollte 
er fagen: weil du nicht weißt, was dir oder einem Andern 
nüplicher fei, bewegen gewähre ich dir nicht immer, mas 
du verlangft, fondern nur das, wovon ich durch meine gött« 
lihe Weisheit. erfenne, daß es dir oder denen, für welche 
du bittet, nuͤtzlicher ſei. Ein andered Mal ftellte fie an 
Ehriftuß die Frage: „was nüht ed doch meinen Freunden, 
daß ich fo oft für fie bete, und doch Feine Früchte meines 
Gebetes ſehe?“ Da gab er ihr zur. Antwort: „wundere 
dih darüber nicht, daß du Feine wirklichen Früͤchte deines 
Gebetes ftehft; ich theile fie nur nach dem Ermeffen meiner 
göttlihen Weisheit ‚zu befierem Gebeiben ans. Jedoch fage 
ih dir: je öfter für Einen gebet wird, deſto feliger ift er; 
beun ein trened Gebet wird nie fruchtloß fein, obgleich die 
Weiſe, wie fih die Frucht deffelben zeigt, den Menfchen 
verborgen iſt.“ (Lib. 3. Revel. cap. 30: 8.15) . .. 
16. Mit diefer "Antwort kann fh ein jeder begnügen 
und tröften, weil Chriſtus und verficyert, daß ein andächtiges 
Gebet nie ohne Frucht und Belohnung bleibt. Wenn nun 
kin Gebet fruchtlos bleibt; wie Chriſtus jagt, wie viel 
weniger wird dann eine gelefene oder gehörte heil. Meffe 
ohne Frucht ‚bleiben, weil die heil. Mefie das befte Gebet in 
der Welt if, wie du unten ausführlich hören wirft! Merke 
aber wohl, daß Chriſtus geſprotchen hat: „ein treues Gebet 
wird nie fruchtlos bleiben.” Das treue. Gebet befteht-vorzäge- 
lich darin, dag man mit Vertrauen und ganzem Eifer fpricht; 
wer aber ohne Bertrauen betet, wirb wenig oder nichts er⸗ 
langen, wie man ans folgendem :Beifpiele erfennen fann. 
17. Im Leben des heil. Abtes Severinus erzählt Surius 
(2. Ian.) folgendes Ereigniße Einf -fiel in der Nähe des 
Schloſſes Corull eine. ungeheure Menge Heuſchrecken nieber, 
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welche alle Bäume und Früchte: verheerten. In dieſer Be 
drängniß wendete fih das. Volt an den heiligen Abt und 
Bat. ihn, durch feine Furbitte bei Gott dieſes Uebel von 
ihnen abzuwenden. Der mitleidsvolle Abt rief alles Volk 
in die Kiche, ermahnte es durch eine ernſte Predigt zur 
Buße und zum Gebete, und fprah am Schluffe der Pre 
digt: „weil ich Fein beffered Gebet kenne, als das heilige 
Mep-Opfer, fo will ich dasfelbe zur Abwendung dieſes 
ſchrecklichen Uebels Gott dem Herrn darbringen; ermahne 
euch aber, zugleih mit mir während besfelben, Gott um 
Abwendung diefer Plage mit feftem Vertrauen anzuflehen.” 
Das bevrängte Bolf war über die Worte des heil. Mannes 
fehr erfreut; nur ein einziger ſprach: „was. hilft es eud, 
den. ganzen Tag im Gebete. zuzubringen und die heilige 
- Mefie Gott dem Allmächtigen aufzuopfern? Die Heufchreden 
werden dadurch Doch nicht vertrieben!" Er ging darauf nad 
Haufe, die Andern aber blieben in der Kicche, hörten bie | 
heil. Meſſe mit Andacht, und riefen’ Gott um Abwendung 
dieſes Uebels an. Als fie. ihre Andacht vollendet Hatten, | | 
begaben fie fih auf ihre Fluren, und fiehe, ihr Gebet hatte | 
fo. viel ansgewirkt, daß die Heufchreden insgefammt fich er- 
hoben. und davon flogen, worüber fie die größte Brenbe | 
empfanden und Gott dankten. Der Heingläubige Mann 
trante feinen Augen kaum, ald er dieſes Wunder ſah. Da—⸗ 
mit aber die Sünde feined- Mißtrauens auf eine außeror- 
dentliche Weife beftraft wuͤrde, fo kehrte der ſchon weit ent- | 
fernte Henfchredenfhwarm wieder um, ließ ſich anf dem 
Felde diefes Mannes’ nieder und verzgehrte alle darauf be 
findlichen Früchte: Sein Flehen war jept vergebens; die. 
Heuſchrecken zogen nicht eher ab, als bis ſie alle Fruͤchte 
des ganzen Ackers verheert hatten. | 
. 2 8: Aus dieſer Erzählung kann man die Kraft bed 
Mefiehörend und die Strafe, des Berächters.:desfelben beut- 
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lich erkennen. Wir ſollen aber nicht dieſem kleingläubigen 
Manne, ſondern dem andbächtigen Volke folgen, und großes 
Bertrauen in die Kraft ber heil. Meffe fegen. Höre, wie 
und der heil. Paulus fo treu ermahnt (Hebr. am 12, Kap.) 
mit den Worten: „fo laßt und: denn mit Vertrauen: zu dem 
Gnadenthrone treten, damit wir Barmherzigkeit erwerben 
und zu gelegener Zeit Hilfe finden.” Wo ift aber_der 
Gnadenthron, zu welchem uns der heil. Baulus ladet? Es 
ift nicht Der Himmel, denn wir können nicht binauffleigen. 
Es ift auch nicht der Gnadenthron, welcher auf der Arche 
bes Bundes ſtand; denn dieſer war nur ein Vorbild unſres 
Gnadenthrones, ſondern es iſt der heil. Altar, auf welchem 
das Lamm Gottes geſchlachtet wird, und ſein Leben für 
uns dargibt, damit es uns Gnade und Barmherzigkeit er⸗ 
bitte. Zu dieſem Gnadenthrone ſollen wir täglich treten 
und daſelbſt in unſern Nöthen Hilfe ſuchen. Wir ſollen 
aber mit Andacht, mit Eprerbietung und mit Vertrauen bin- 
zutreten; denn er.ift der Thronver Gnaden, nicht der Rache; 
et ift der Thron der Barmherzigkeit, nicht der Gerechtigkeit; 
er iR ver. Thron, wo wir Hilfe, nicht Berftoßung finden ; 
haft du Dann bei der heil Meffe. eiwas zu begehren, ſo 
ſprich mit ganzem Ernſte: 

Sieh, o Vater der Barmherzigkeit! bei dieſem heil, 
Meß⸗Opfer teete ich mit Vertrauen zu deinem Gnadenthroue, 
damit ich für meine Sünden Barmherzigkeit finde, und Hilfe 
in meiner Armfeligfeit erwerbe. Ich. ſetze mein. hoöͤchſtes Ber- 
Raum .in das Opfer der heil. Meſſe, und. hoffe feft, durch 
die Aufopferung berfelben Alles von dir zu erhalten; denn 
die Würde: des: vornehmiften Opferers-äft unendlich: die Gabe, 
welche dir geopfert wird, hat einen unendlichen Werth, und 
die Kraft ver: heil. Meſſe iſt auch unendlich? dieſe dreifachen 
Upendlicfeiten thun dir. meinem Bott Gewalt an und: zwin⸗ 
gen dich gleichſam, Die: verknngte. Wohlthat (wenn fie nicht 
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deiner Ehre und meinem Hetle zuwiderläuft) mie zu er 
weifen. Deßwegen bitte ich mit größtem Bertrauen, durch 
das unendliche Wohlgefallen, dad du an dem heil Meb- 
Opfer haft, du wolleft mir zu deiner größeren Ehre vie be- 
gehrte Gnade ertheilen, und mein Vertrauen zu der gna- 
denreichen heiligen Mefle vermehren. Amen. 


Fünfzehntes Kapitel. 
Die heil. Meſſe if das mächtigſte Verſöhnungs-Opfer. 


1. Daß die blöde menſchliche Natur, welche fo oft in 
Sünden fällt, eines Verföhnungs⸗Opfers bevürftig fei, Das 
gibt und die. Bernunft ein, und die erfien Väter haben ſolches 
vor dem Geſetze Moſts erfaunt. Denn von dem frommen 
Job lefen wir, daß er alle acht Tage feine zehn Kinder zu 
ſich berufen, fie gebeiligt und ein Brand⸗Opfer für fle dar⸗ 
gebracht habe. Denn er fprad hei ſich: „meine Söhne möch⸗ 


ten vieleicht durch ihr. tägliches Trinken gefündigt, und Gott 


in ihren Herzen geläftert haben.“ Daraus gebt. hervor, daß 
bie alten Patriarchen auf Eingebung ber Vernunft dem all- 
mädtigen Gott Verſöhnungs⸗Opfer dargebradt und ihn um 
Berzeihbung gebeten baben. Im Geſetze Moſts bat Gott 
felbft ein Verſöhnungs⸗Opfer eingefegt (Lev. 5.) mit den 
Worten: „wenn eine Seele gefündigt bat, fo foll fie ein 
Zamm oder eine Ziege opfern, und der Prieſter ſoll für fie 
und ihre Sünden beten. Wer aber kein Vieh opfern fan, 
der foll zwei Täublein opfern, eined. zum Brand, das am 
dere zum: Sähn-Opfer, und der Priefter fol. für ihn und 
feine Sänven beten, fo werben fie ihm verziehen werben.” 
: 2. Wenn nun das alte Geſetz, dad nur ein Schatten 
des neuen Geſetzes war, zum. größten Trofte und Heile ber 
Zuden ein Berfühnungs- Opfer: hatte, :fo::hat..e6 ſich ja ge- 


ziemt, daß "and die Kirche ober das chriſtliche Volk ein 
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Berſoͤhnungs⸗Opfer haben follte, und zwar ein um fo vor. 
trefflicheres, ald die Chriſten befier find, denn die Juden, 
Das biutige Krenz-Opfer:war hiezu nicht genug, weil es 
nur einmal gefgehen und wit wiederholt: werden Tann; 
bewegen warb ein anderes. Berföhnunge-Opfer erforbert, 
weiches für unfre täglichen Säuden täglich dargebracht würde, 
Davon fpricht die katholiſche Kirche alſo (Trid. Sess. 22. 
c. 1.) „wiewohl Chriſtus fi einmal am Altare des Kreuzes 
aufopfern wärde, um die ewige Erlöfung. audzumwirfen, aber 
fein Prieftertbum duch. den Tod nicht ansgelöfcht werden 
folte, fo bat er am legten Abendmahle feinen Leib und 
fein Blut unter den Geftalten des Brodes und Weines 
aufgeopfert, und feinen Apofteln und ihren Rachfolgern im 
Prieſterthume zu opfern befohlen.“ 

3. So lauten die Worte der heil. katholiſchen Kirche, 
wodurch fie und erklärt, daß Chriſtus am letzten Abendmahle 
wahrhaftig die heil. Meſſe eingefept und feinen Jüngern 
und Prieſtern Meſſe zu lefen befohlen habe. Die Urſache 
bievon aber fegt die Kirche hinzu, indem fie ſpricht: „um 
feiner Kirche ein ſichtbares Sarrificium ober. gottgebührendes 
Opfer zu binterlaffen, wodurch ſein blutiges Kreuz. Opfer 
vorgeftellt, und die Kraft dieſes beilfamen Opfer uns zu⸗ 
geeignet würde, zur Verzeihung der Sünden, die wir tägr 
lih begeben.” Diefe Worte find ein Blaubens-Axtifel, 
welhem Niemand widerſprechen kann noch darf; und: biefe 
Worte zeigen und. klar an, daß die heil. Meſſe ein Ver⸗ 
ſoͤhnungs⸗Opfer ſei, weil fie von Chriſtus zu dieſem Ende 
eingeſetzt worden iſt, damit ſeine Kirche ein Sacrificium 
babe zur Verzeihung "ver täglichen Sünden.⸗O welch ein 
heilſames Berföhnungs-Opfer! O wie glüdfelig ift die katho⸗ 
liche Kirche, welche ein fo Fräftiged Berföhnungs- Opfer hat! 

4. Daß nun bie heil. Mefte ein wahres. Berföhnungs- 
Opfer. fei und zur Verzeihnng der Sünden, des Belle ge 
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(efen und geopfert werde, zeigt. der Priefler deutlich am, da 

er zu Anfang der heil. Meſſe tiefgebeugt das Confite ot 

oder die affgemeine Beichte lant betet, und beeimal an feine 

Bruft ſchlägt; nachdem der Diener im Namen aller Gegen: 

wöärtigen das auch gethan hät,: fo fpricht der Prieſter über 

das Volk: „ed erbarme ſich euer der allmäctige Bott, wel: 

her end enre Säuden verzeiben, und euch zum ewigen 

Reben einführen wolle. Amen.” Dann bezeichnet. er fih 

mit dem beiligen Kreuze und fpricht: „die Nachlaſſung, Lod- 

ſprechung und Berzeihung unfrer Sünden verfeihe uns be 

allmächtige und barmberzige Bott. Amen: Bald darauf 

ruft er laut die Barmherzigkeit Gottes zur Verzeihung der 

Sünden an, indem er das Kyrie eleifon fpridt: Herr, er⸗ 

barme dich unfer. Herr, erbarme. dich unſer. O He 

erbarme.bich unſer. Ehriftus, erbarme dig unjer. Chriſtus, 

erbarme dich unfer. O Ehriflus, erbarme vi unfer. Herr, 

erbarme Dich unfer. Herr, erbarme dich unfer. O Her, er 

barme dich unfer. Iſt das nicht ein demüthiges und an 
dachtiges Gebet, welches in den Himmel ruft, den Ohren 
Bottes zukommt, ja das göttliche Herz durchdringt? 

-- 5 Der Briefter ſpricht audy viele Collesten, Secreten 

und Schlußgebete, iu welchen er gar oft um Verzeihung | 
ver Sünden bittet. Endlich fpricht er auch dreimal mit Lauter 

Stimme das Agnus Dei: „o du Lamm. Gottes, das bu 

hinnimmſt die Sünden der Welt, erbarme dich unfer.” Dad 
Alles iſt ja ein Flared Zeichen, daß die heil: Mefie ein Verſoͤh⸗ 
nungs⸗Opfer fei und um Verzeihung der Sünden gelefen werte. 

6: Hievon ſchreibt Mardhamtind Cin Eundel. myst. fr. 

4. lect. 15. prop. A.): „Gloichwie der leidende Ehriſtus vie 

Sünden der ganzen Welt auf ſich genommen bat, um fe 

mis feinem Blute abzubſißen, ebenfo ‚legen wir auch auf 

ihn, al6 ein. Sihladt-Opfer, das auf dem Altare geſchlach⸗ 

tet werben ſoll, umwfere Sänben, damit es fle:dafelbft ab- 
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büßen wolle.“ Um dies anzuzeigen, beugt ſich der Prieſter 
zu Aufang der heil. Meſſe bei den Stufen des Altares ſehe 
tief, und ſtelit ſich im Geiſte der Demuth dem ewigen Vater 
vor, gleichſam mit den Sünden des ganzen Volkes beladen, 
um die väterliche. Barmherzigkeit zu bewegen... Auf folge 
Weile ſtellt er Chriſtus am Oelberge vor, welcher wege 
ber ſchweren Laft der Sünden der Welt, die ihm auferlegt 
worden ift, auf feinem Angeſichte lag, Blut ſchwitzte und 
feinen Bater von Herzen anrief. Alfo bittet der Prieſter in 
der PBerfon Chriſti für feine und aller Gegenwärtigen Säus 
den, für welche der Werth, der einmal zu unferer Erlöfung 
aufgeopfert worden ift, wieder erneuert und aufgeopfert 
wird, damit .er zur Abbäßung Träftig dienen Tolle. 

7. Diele Worte lauten gar ſchön und tröfllih, und 
aus ihnen kann jeder arme Sünder großen Troſt und einen 
befondern Eifer zum Meſſehören fchöpfen; denn er vernimmt 
daraus, daß Ehriftus. feine begangenen Sünden auf ſich 
nehme, und fie durch fein Blut abbüße; wie auch an des 
Sünderd Statt feinen Bater bitte und den reichen Werth 
der menfhlihen Erlsfung für Ihn. aufopfere, damit er für 
den Sünder Verzeihung erlange. Run wollen wir aud ver 
nehmen, was die heil. Bäter von dieſem Berföhnungs-Opfer 
fügen, and wie fie e6 erklären. 

8. Der heilige Apoftel Jacobus fpricht in: ſeiner heil. 
Meſſe alſo: „wir opfern dir, o Herr, das unblutige Sa- 
crificium fuͤr unſere Sünden und für ded Volkes Unwiſſen⸗ 
heiten.“ Hier wiſſe, daß wir Menſchen viele Sunden be⸗ 
geben, die wir nicht erkennen, noch beichten, gleichwohl fün- 
digen und darüber Rechenihaft geben mäflen.. Daß aber 
die unbewußten Miffethaten Sünden feien, lemen wir. aus 
dem heil. David, welcher um Verzeihung derſelben - bittet 
Pier 24.): „vet Sünden meiner Jugend und meiner 
Unwifienheit fei wid! eingenenki“ Und wieder. (Pſalm 18): 


„wer erkennt die Sünde? Bon meinen heimlichen: reinige 
mich, und wegen ber fremden Sünden fihone deines Knechtes.“ 
Damit wir nun wegen dieſer verborgenen Sunden in .un- 
feem Tode nicht zu kurz fommen, fo ift es ſehr gut, daß 
wir fleißig bie heilige Mefie hören, von welcher der heilige 
Jakobus, erfter Bischof zu Jeruſalem, bezeugt, daß fie für 
die Unwiſſenheit des Volkes aufgeopfert werbe. 
9. Daſſelbe ſchreibt auch Marchantius (Candel. mystico 
tr. 4. lect. 13. prop. 4): „das Sacrificium der heil Meſſe, 
das Gott aufgeopfert wird, dient auch für die Todſünden, 


befonderd für die unbewußten Sünden und für jene Sänben, | 





derer wir und nach fleißiger Erforfchung nicht erinnern fönnen. 


Die heil. Meſſe löſcht die Sünden nicht. aus, fondern erwirbt und 
Reue, beſonders über die bemußten, indgemein über die unbe 
wußten und vergeſſenenSuͤnden.“ Der heil. Gregorius fchreibt 
(Moralia): „die Gerechten fürchten fich nicht wegen ihrer be 
wußten Sünden, weil fie diefelben gebeichtet und abgebüßt 
haben. Sie fürchten ſich aber fehr wegen ihrer unbewußten 
Sünden.” Bon diefen .fpricht der heil. Paulus (1. Cor. 
4.): „id bin mie zwar nicht bewußt, aber. doch bin ich nicht 


gerechtfertigt: denn der mich. richtet, iſt der Herr,“ welder 


ſchärfere Augen bat, als ich. Weil denn wir armfelige Menfchen 


im Gerichte wegen unfrer unbewußien Sünden große Angft | 


und Gefahr:.ausftchen müſſen, fo ift e8 fehr nützlich, daß 
wir alle heil. Mefien zur Nachlaſſung unfrer Unwifienheiten 
dem gerechten Gott. aufoyfern. Das will auch der Priefter 
andeuten, da ex (Dom. V. post Epipb. in Secreta) fpridt: 
„wir opfern dir, o Herr, ein Schlacht⸗Opfer ver Verföhnrung, 
damit du und von unferen Sünden erbarntend losſprecheſt.““ 
Denn weil wir viele Sünden nicht erfennen, fo koͤnnen wir 
fie dem Priefter nicht beichten, fondern beichten fie Gott 
‚ mb .opfern ihm die heil. Mefie ats Verſoͤhnungs«Opfer, 
hittend,. er möge uns von denſelben loßfprechen. 
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10. Um wieber auf das Berfühnungs- Opfer zu kommen, 
fo ſchreibt auch hievon der heil. Papſt Alerander (1. Epift: 
Kay. 4): „duch Aufopferung dieſes Sacrificiums wird der 
Herr verföhnt, und verzeiht auch ungehenere Sünden.” 
Merke, voie leicht du dur die Aufopferung der heil. Meſſe 
Verzeihung deiner Sünden erlangen können, welche du außer 
ver heil. Meſſe nicht fo leicht erlangen könnteſt. Der heil. 
Papft und Märtyrer Julius fchreibt auch (Epist. ad Episc. 
Aegypti): „ale Lafter und Sünden werden durch die Auf: 
opferung diefes Sacrificiums ausgeloͤſcht.“ O ift das nicht 
ein tröftlicher Spruch für alle Sünder, indem fie hören, daß 
alle Sünden, Feine ausgenommen, durch Aufopferung ver 
heil. Meſſe ausgelöfcht werden fönnen! Der heilige Athanaftus 
ſpricht auch (Orat. pro defunct,): „die Aufopferung des un- 
bintigen Schladht-Opfers iſt die Verſöhnung unferer Lafter.* 
Ich müßte einen Bogen vol fchreiben, wenn ich alle Mei⸗ 
nungen der heil. Bäter anführen wollte; deßwegen will ich 
zu diefem angeregten nur noch binzufegen, was Die heil. 
Kirche (Trid. Sess. 22, c. 2.) ſpricht: „die heil, Verſammlung 
lehrt, daß das Saerificium wahrhaftig ein Verſoöhnungs⸗Opfer 
ei, und daß hiedurch, wenn wir reuig binzutreten, der Herr 
buch Anfopferung deſſelben verfähnt wird, die Gnade und 
die Gabe der Buße verleibt, und auch ungebeuere Sünden 
and Laſter verzeiht.“ O wie trößlich und angenehm find 
diefe Worte! O welches Heil und welche Gnade entfpringt 
und aus dieſem edlen Opfer! O welch großes Lob und wel 
großen Dank ſind wir Chriſtus ſchuldig, weil er uns ein fo 
kraͤftiges Opfer gegeben bat, den Zorn Gottes zu verfühnen! 

11. Du möchteft aber fagen: was bedürfen: wir dieſes 
Verſoͤhnungs⸗Opfer, weil wir ohne vasfelbe durch die wahre 
Reue den Zorn Gottes verfühnen können; ich antworte: 
das iſt wahr, Daß wir durch die wahre Reue Gottes. Zorn 
verföhnen -Fönnen; ich möchte aber gern wiflen, woher ein 
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boshafter Sünder folde Reue befommen Föune? Aus fih 

ſelbſt iſt es nicht möglich, eben fo wenig ald ein Todier ſich 

felbft auferweden fannz denn wenn ein Sünder aus. fih ſelbſt 
eine wahre Reue erweden fönnte, jo würden wenige ver 
dammt werben, weil ein jeder an feinem legten Ende Reue 
und Leid erweden und in der Gnade Gottes fterben würde. 
Dur Anhörung einer eifrigen Predigt oder Lefung heil. 
Bücher Tann wohl geihehen, daß einer eine wahre Reue 
exwede, aber doc) nicht ohne beſondere Gnade Gottes. Dick 
Gnade ift der .erzärnte, Gott nicht ſchuldig zu geben, um 
wird fie auch nicht leicht geben, außer er wird dazu be 
ſonders bewegt. Nichts aber ift im Himmel noch auf Erben, 
was. ihn mebr bewegen könne, al& das Opfer der beil. 
Mefie. Hievon ſpricht P. Gobat (in Alphab. Sacri aud. n. 528.) 
alfo: „die heil. Meſſe iſt für die Hörenden ein ſolches Ver⸗ 
föhnungs-Opfer, daß Gott ihnen bie Gnade verleiht, woburd . 
fie das verrichten können, was ihnen nothwendig -ift, um 
die Verzeihung ihrer Todſuͤnden zu erlangen.” Nämlich, | 







Bpit gibt. ihnen die Gnade, ihre Sünden zu erkennen, zu 
bereuen und zu beichten. 

12. Wie leicht man durch Die Opferung ber beit. Mefie 
Berzeibung erlangen fünne, das nimm, aus dem ab, was 
Chriſtus hierüber zur heil Gerteupis gefagt bat (Lib. 4. 
€.15.), als in der Charwoche die Antiphon gefungen ward: 
„er it geopfert worben, weil er felbft gewollt hat;“ da fprah 
Chriſtus zur. heil. Gertrudis: „wenn bu glaubſt, daß id 
am Kreuze Gott dem Vater geopfert worden. bin, weil ich 
gewollt habe,. ihm auf ſolche Weife geopfert zu werben, To 
glaube ich. auch ungezweifelt, daß ich. noch täglich verlange, 
mit ſolcher Liebe für einen jeden Sünder Gott dem Vater 
anfgeopfert gu werben, mit welcher ich mich am Krenze für 
das Heil der Welt aufgeopfert habe. Deßwegen kann ein 
jeder, mik was fuͤr einer ſchweren Shuvenlaft er auch ber 
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haftet iſt, die Verzeihnng ter Sünden. hoffen, wenn ex 
meinem Bater mein anſchuldiges Leiden und meinem Ton 
aufopfert, und glaubt, daß er. dadurch Die heilſame druqht 
der Nachlafſung erlangen könne.“ 
13. Fürwahr ein füßed: und teöftliches Wort, welches 
von dem gottlichen Worte geſprochen worden iſt. Iſtes 
denn glaublich, daß die Liebe Chriſti ſo heftig ſei, daß er 
ch täglich mit folcher Liebe mit welcher er ſich am Kreuze 
r Das. Heil. der Welt geopfert hat, ven einem jeden Sünder 
ott dem Vater geopfert zu werben verlaugt? So muß 
rt ja wahrhaftig mit einer großen Liebe verlangen, täglich 
in der bei: Meile von einem jeden. Menſchen aufgespfert 
zu werden. Sao erfülle nun diefe heftige Begierde Chriſti, 
9 armfeliger Sünder! und opfere täglich nit. nur einmal, 
fondern öfter Gott dem Vater dad unſchuldige Leiven und 
ben bittere Ton feines lieden Sohnes, und vertraue auf 
das Verſprechen Ehrifti,. daß du Die heilfame Frucht der 
Nachlafſung erlängen werdeſt. Diefe Aufopferung kann 

nicht allein in, fonderh auch außer der heil, Mefie, nicht 
allein mit dem Munde, fondern. auch mit Dem. Gemüthe 
geſchehen; Denn in den oben erwähnten Warten Chriſti ge⸗ 
ſchieht keine Meldung von der beit. Ref, noch von der 
mänblichen :Aufopferang,. 

414. Wenn. nun, diefe bloße geifige Uunfopferung. fo 
wichtig und. Fräftig iſt, o wie widtig, o wie ‚kräftig wirb 
dann die wirkliche oder leibhafte Aufopferung: fepn, welche 
in der. heil. Mefie gefhiehtt. Denn in der heil. Meſſe opferk 
du Chriſtus wicht mit Worten. oder geiftiger Weife, fondern 
du opferft ihn durch Die Hände des Prieſters wirklich und 
leiblicher Weiſe; denn. du opferſt daffehbe, was ‚der Vriefter 
opfert; er aber opferi wahrhaftig ven wahren Leib und das 

' wahre: Bit: Ehriſti, nicht allein in feinem Baum, ſondern 
sach. im Namen aller Gegenwaͤrtigen, ja. aller: Gläubigen; 
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denn bald nach der Wandlung ſpricht er: „nun, o Herr, 
wir deine Diener und dein heiliges Volk opfern deiner vor⸗ 
trefflichen Majeſtät ein reines Schlacht ⸗ Opfer ıc.” Bon dieſer 
Aufopferung findeſt du mehr im 25. Kapitel. 

18. Um nun wieder auf unfer Verſoͤhnungs⸗Opfer zu 
fommen, muß ich auch hinzuſetzen, was Chriſtus zur heiligen 


Mechtildis gefprochen hat (Lib. 3. Revel. 0.18): „ich fomme | 


mit folder Sanftmuth zur heil. Meſſe, daß kein fo ſchwerer 
Sünder dabei gegenwärtig ift, welchen ich nicht gebulbig 
ertväge, und wenn er es nur begehrt, ihm nicht alle feine 
Sünden mit Freuden verzeibe.* Diefe wunderbaren Worte 
zeigen und an, welch mächtiged Verföhnungs-Dpfer die heil. 
Mefie fei, weil fie auch Chriſtus ſelbſt fogar. verfähnt, daß, 
wenn auch fein Feind in bie heilige Mefle kömmt, er ihn 


nicht allein nicht hinansftößt, noch mit unfreunvlicen Augen 


anfchant, fondern ihm gleichſam mit ausgefpannten Armen ent- 
gegenlaͤuft, ihn als feinen lieben Freund zu empfangen bereit 
it, und wenn er nur einen einzigen Seufzer Aber feine Suͤnden 
sernimmt, fo will er ihm alsbald mit Freuden verzeihen. 


— 2: 


16. Hievon fünnen wir ein fchönes Beiſpiel im Leben 
der Altväter lefen (Lib.-5. in fine), wo von bem heil. Paulus, 


dem Einfältigen, gefchrieben fteht, daß er .von Gott die Gnade 
empfangen babe, das Innerfte der Herzen zu erkennen; wenn 


deßwegen die Einſtedler am Sonntage zur Kirche Tamen, | 


ftellte ex ſich vor die Kirchthure, und fanb er einen mit 
Sünden behaftet, fo offenbarte ex ihm insgeheim feine Suͤnde, 
amd ermahnte ihn zur: Befierung. Als er einft vor der 
Kirche ftand, fah er einen‘ Mann mit fhwarzem Angeſichte 
und dunkelm Leibe. daher fommen, zu deſſen beiden Seiten 
die Teufel gingen, welche Ihn mit Stetten. gebunden hielten, 
und bald anf diefe, bald auf jene Seite zogen. “Defien 
Schutz⸗ Engel aber kam von ferne nat und ging. ganz trau 


zig daher. Der fromme Baulns fing an bitterlich gu weinen, 








225 


mit einer Fauſt auf feine Bruft zu fchlagen und den ver- 
bammlichen Stand diefed armen Sünderd zu beflagen, Die 
Einfiedler baten ihn, daß er in die Kirche zur heil. Meſſe. 
gehen follte; er aber blieb unter der Thäre fiten und that ' 
nichts ald weinen und Flagen. Als nach der heil. Meffe 
bie Geiftlihen hinausgingen, gab er Acht auf diefen Sünder 
und fab, daß er mit klarem Ungefichte daher kam, und fein 
Engel mit großen Freuden neben ihm ging, die Teufel aber 
von ferne nachkamen. Da fprang der heil. Paulus vor 
Freuden auf und rief: „o unausſprechliche göttlihe Güte ! 
O unergrändliche göttlihe Barmherzigkeit!" Alsdann flieg 
er auf eine Stiege und ſprach: „kommt, ihr Brüder, und 
feht die Wunder Gottes; hört und vernehmt, was fich zu- 
getragen hat. Diefen Mann habe ich ganz ſchwarz und mit 
vielen Teufeln umringt zur Kirche gehen fehen; da er aber 
herausfamı, 'war er ganz ſchön, und fein Engel ging neben 
ibm.” Alsdann ſprach er zu dem Manne: gib Gott die 
Ehre und fage und deinen Stand. Diefer fprach vor Allen: 
„ih bin ein großer Sünder und habe lange Zeit in Unzucht 
gelebt; da ich aber in der Epiftel die Worte des Propheten 
Iſaias lefen hörte: „wafcht euch, werbet rein und nehmt Die 
böfen Gedanken von meinen Augen hinweg. Wenn eure 
Sünden ſchwarz find wie Kohle, fo werben fie weiß werben 
wie Schnee;“ fo feufzte ich darüber und ſprach zu Gott: o 
Gott, der du in die Welt gefommen bift, die Sünder felig 
zu machen, erfülle dieſes dein Verſprechen an mir armen 
Sünder. In ſolchen Gedanfen fuhr ih fort durch die ganze 
heilige Meſſe und ſprach: Herr, ich verſpreche dir, daß ich 
ſolches Uebel nicht mehr begehen wolle. O Herr! nimm 
mih armen Sünder auf in dieſer Stunde; und mit die— 
em Verfprechen bin ich zu der Kirche herausgegangen.” 
Alsdann riefen Alle mit lauter Stimme: o wie mädtig . 
find deine Werfe, o Herr! der du die großen Sünder durch 
Das HL. Meßopfer. 15 


j 
« 
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die Kraft der beil. Meſſe zu dir bekehrſt und zu Gnaden 
aufnimmft. ' 

17. Hier werde ih auch genöthigt mit diefem frommen 
Einfienler audzurufen und zu ſprechen: o hochwuͤrdiges Meß⸗ 
Dpfer, wie groß ift deine Kraft und wie mädhtig ift beine 
Wirkung in Befehrung der Sünder! O wie viele verftodte 
Sünder find: durch dich befehrt und vor dem ewigen Ververben 
bewahrt worden! Sind wir denn nicht unferm füßeften Hei- 
ande hoch verpflichtet, weil er uns ein fo beilfames und 
koſtbares Verſöhnungs⸗Opfer verordnet hat, durch welches 
wir den erzürnten Gott leicht verföhnen, und unfre ſchweren 
Schulden ohne Mühe und Unkoften bezahlen können? Wie 


— — 


unglücklich waren gegen uns zu rechnen die alten Juden, 
welche fo theure Sühn⸗Opfer hatten, und für geringe Sün- 
den. ein Schaf oder eine Ziege, die Armen zwei Tauben, 
die Reihen einen Ochfen oder eine Kuh opfern mußten, 
und doc mit fo theuren Opfern nicht eine einzige Sünde 


auslöfhen fonnten! Wie der heil. Paulus (Hebr. 10.) be- 
zeugt, indem er fpricht: „es ift unmöglich, daß die Sünden 
duch dad Blut der Böde und Ochſen hinweggenommen 


werden." Wenn wir für eine jede Sünde ein Schaf oder eine 





Ziege opfern müßten, wo wollten wir genug Schafe umd | 
Ziegen befommen ? Wo wollten wir zur Erfaufung derfelben | 
genug Geld befommen? Gewiß würden wir unfre Sünven 


ungebüßt laffen, und ohne Zweifel mit denfelben in die Hölle 


geftürzt werden: denn weil wir jet, da wir ein fo Fräftiged 
Opfer haben, durch welches wir ohne Unfoften unfre Sün- 


den abbüßen Fönnen, dasfelbe fo leichtfinnig verfäumen und 
fo nachläfſig hören; was würden wir denn gethan haben, 
wenn wir. vor Chriſti Geburt‘ gelebt hätten? Bedenke, 
o armer Sünder! wie übel du dir thuft, daß du fo manche 
heil. Meſſe verfäumft, und die Abbüßung deiner Sünden 


in jene Welt verſchiebſt; befiere dieſen Fehler durch neuen | 
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Eifer, und opfere deinem Gott for oft ein Verfühnunge- 

Opfer. 

Auf: welde Weife bie heilige Meſe Verzeihung der Sünden 
auswirkt, und Me veritodten Sünder bekehrt. 

18. Daß das Opfer ber heil. Mefie Kraft habe, Gott 
u verföhnen, bezeugt der heil. Thomas von Aquin (part. 
3. p. 49. art. 4.) mit den: Worten: ‚die eigentliche Wirk: 
ung des Mes-Opferd if diefe, daß Gott dadurch verföhnt 
wird.” Zum Beweiſe dafür fährt er folgendes Gleichniß 
an: „gleichwie ein Menſch die zugefügte Schmach einem 
nahläßt wegen einer hohen Gabe, die ihm werehrt wird, 
oder wegen eined angenehmen Dienftedö, der ihm erwieſen 
worden iſt; ebenfo wird auch der erzürnte Gott wieder 
verföhnt wegen ded angenehmen Dienfled, den du ihm 
buch das Meffehören erweiſeſt, und wegen der vortreffli- 
ben Gabe, die du ihm durch Aufopferung des Leibes und 
Blutes Jeſu Chriſti verehrſt.“ Das ift Die Lehre des eng- 
lifhen Doctor, der alle Lehrer heiftimmen, und die auch 
aus der heil. Schrift bewieſen wird. 

19. Als der Patriarch Jakob feinen Bruder Efau fehr 
erzürnt hatte; weil er ihm den väterlidhen Segen und die 
Erftgeburt ‚genommen hatte, und ſehr befürchtete, der erzärnte 
Efan würde fih an ihm rächen, da ſprach er bei ſich (Gen. 
27): „ich will ihn durch Gaben verfühnen, vielleicht möchte 
er verföhnt werben.” Er ſchickte ihm viele Kameele, Kühe, 
Ochſen, Efel, Schafe, Ziegen und Böde, und verföhnte da- 
durch feinen erzürnten Bruder. Wenn du nun bei der beit. 
Meffe dem erzuͤrnten himmlifhen Bater die Tugenden und 
Verdienſte, das Leiden und Sterben, die Wunden und 
Schmerzen feines Sohnes aufopferft, fo wirft du ihn viel 
eher verföhnen, ald Jakob den Efau verföhnt bat, weil dieſe 
erwähnten Gaben von unendlihem Werthe find, und Gott 
dem Bater über. alle Daffen gefallen. Deine begangenen 

15* 
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Sünden fchreien zwar um Rache, daB in ver heiligen Meſſe 
vergoffene Blut Chriſti aber ſchreit um Barmherzigkeit; weil 
nun dieſes Rufen allmächtig ift, fo dringt e8 weiter durch, | 
als das Gefchrei deiner Sünden. Daher fpricht auch Albertus | 
Magnus (de Euchar. dist.2. tr.2. c. 1.): „allen Zorn und 
Unwillen Gottes loͤſchen wir durch dieſe Eoftbare Gabe aus.“ : 

20. Daß die Kraft der heil. Meſſe die reuigen Sün- | 
der mit Gott verföhnt, daran zweifelt Riemand. Hier iſt 
aber die Frage, ob fie auch die reulofen Sünder verföhnt; : 
nämlih: wenn Einer im Stande der Ungnade, oder in 
einer Tobfünde eine heil. Mefie hört, oder für ſich lefen | 
läßt? oder wenn du für Einen, der in Einer Topdfünde if, 
die heil. Meſſe börft, ob diefer durch die Kraft der heil. | 
Meſſe zum Stande der Gnade gelangt oder mit Gott ver | 
föhnt werde? Auf diefe Frage antworte ih mit Nein; 
denn fein Sünder fann aus der Ungnade zu der Gnade 
Gottes fommen, als allein durch die wahre Neue. Wenn 
nun ein Sünder ohne Reue Mefie hört, oder für fich eine 
heil. Mefle lefen läßt, fo verföhnt fie ihn nicht mit Gott, 
fondern läßt ihn im Stande der Ungnade. 

21. Hier möchteſt du wieder fragen: was nützt ihm 
denn folche gehörte oder gelefene Meſſe? Antwort: fie nüpt 
ihm fehr viel, ſowohl an zeitlichen, als geiftlihen Dingen. 
An zeitlihen Dingen nüst fie ibm, weil Gott ihn vor 
einem andern Unglüde bewahrt, oder ihm ein oder das 
andere Heil oder Glück befcheert. Die Urſache bievon iſt 
die, weil nach unfrer Fatholifchen: Lehre Gott wegen feiner 
nnendlichen Güte nicht das geringfte Gute unbelohnt läßt; 
wie vielmehr wird er dann eine aufgeopferte heil. Meſſe, 
welche ihm über. alle Maffen gefällt, reichlich belohnen! Eine 
jede gehörte heil. Meſſe verbient zwar einen ewigen Lohn; 
weil aber ein folder Sünder der ewigen Belohnung nidt 
fähig ift, fo wird fie ihm von Gott ans Ianter Gäte 
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zeitlicher Weile belohnt, nämlich durch Befcheerung eines 
Glückes, oder durch Bewahrung vor Unglüd. Auf foldde Weite 
nügt ihm eine jede heil. Meſſe viel an zeitlichen Dingen. 

22. Aber an geiftlihen Dingen nüst. fie ihm viel 
mehr. Denn nach ber Lehre der Theologen und Gotted« 
Gelehrten verihafft die heilige Mefle unmittelbar die gött« 
lihe Gnade, durch deren Kraft der Sünder zur Erkenntniß 
und Berabfcheuung feiner Todfünden gelangt. Dann ver« 
ſchafft fie ihm aud die göttliche Hilfe, durch welche der Menſch 
zur Reue bewegt, und von feiner Sünde befreit wird. Eta 
Rhodus disput. 1. de Missa, p. 3. lect. 1.) Diefe Hilfe Gottes, 
die durch die gehörten oder gelefenen heil. Meſſen verdient 
wird, wirkt unendlich viel, oder wirkt nicht fo viel bei einem 
wie bei dem andern: denn wenn der Sünder, welcher die 
heil. Meſſe Hört, oder für welchen die heil. Meſſe gelefen 
wird, nicht fo ganz verftodt, fondern einigermaßen zur Reue 
geneigt ift, fo wird ihm durch Die Kraft der heil. Mefie 
eine neue Hilfe verliehen, Reue und Leid zu erweden. Wenn 
aber der Sünder Willens ift, in der Sünde zu verharren 
und fortzufahren, fo bietet ihm zwar Gott. wegen bes ge- 
hörten heil. Meffe feine Hilfe an (welche ex ibm außer der 
heil. Mefie nicht angeboten hätte); ber Sünder aber will 
diefe Hilfe nicht, annehmen, fondern verftößt und verwirft fie, 

23. Wiewohl nun der Sünder die angebotene Hilfe 
and Gnade Gottes nit annimmt, fondern von fih flößt, 
10 folgt daraus doch nicht, daß die heil. Meſſe fein Ber- 
öhnungs-Opfer fei, fondern fie ift einmal, und bleibt alle- 
mal ein VBerföhnungs- Opfer, und muß von Allen für ein 
jolhes gehalten werben. Denn alfo ſpricht die Kirche (Trid. 
Sess. 22. Can. 3.): „wer jagen würde, daß das. heil. Mef- 
Opfer kein Berföhnungs-Opfer fei, der ſei verflucht.“ Sie 
wird aber deßwegen ein Berföhnungd-Opfer genannt, fagen 
die Theologen, weil fie aus den Verdienſten Ehrifti dem 
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Sunder Hilfe leiſtet, ſeine Sünden zu erkennen und zu be 
reuen. Dieſe Hilfe iſt unfehlbar und kommt auch denjenigen 
zu, welche die heil. Meffe hören: Wiewohl das nicht im der 
heil. Schrift fteht, fo kann man es doch erkennen aus ber 
Lehre und der Meinung der Kirche; denn wenn das nidt 
geſchähe, fo hätte die heil. Meſſe feine größere Kraft, die 
Erlöfung Chriſti uns zuzueignen, als ein anderes gutes 
Merk, welches von einem frommen Menſchen für einen Sän- 
der aufgeopfert wird. (Ita P. Gervas. Tomo V., de Euch. 
dist. 2. num. 70.) Denn gleichwie man auf ein Gefchwür 
ein Zugpflafter legt, damit der Eiter heraudgezogen und dad 
Geſchwür geheilt werbez alſo legt Ehriftus in der heil. Meſſe 
dem verftodten Sünder ein geiftiges Zugpflafter anf fein 
hartes Herz, damit dadurch das tödtlidhe Geſchwür geöffnet 
und der giftige Eiter herausgezogen werde. Das Heifpflafter 
bat er am heil. Kreuze gemacht, indem ex feine Wunden, 
feine Thränen, feine Schweißtropfen, fein vergoffenes Bint 
und feine erlittenen Schmerzen ald die. fräftigften Salben 
Hleichfam auf eine Leinwand geftrichen, und ein Eräftiges 
Bilafter zur Heilung der töbtlihen Schulven gemacht hat. 

24. Es ift aber nicht nöthig, daß die Wirkung des heil. 
Meß⸗Opfers gleich erſcheine, oder daß fi der Sünder gleih 
befehre, fondern daß das zu gehoͤriger Zeit geſchehe; denn 
wir wiffen ja, daß, obgleih Chriſtus am Kreuze für bie 
Sünder mit weinenden Augen gebetet und fein bittered 
Leiden und Sterben für fie aufgeopfert bat, doch von ſo 
vielen Taufenden gar wenige befehrt worden find, welde 
renmüthig auf ihre Bruft geſchlagen und im wahren Glau- 
ben gefprechen haben: „wahrhaftig, diefer war Gottes Sohn.” 
Die andern find in Ihrer Bosheit verſtockt geblieben, und 
haben die angebotene Hilfe nad Gnade Gotted ausgeſchla⸗ 
gen. Am heil. Pfingſteage aber, als ihre harten. Herzen 
durch die Predigt des heil; Petrus erweicht, und die Gnade 





231. 
Gottes anzunehmen fähig gemacht worden find, da brachte 
erſt Dad Gebet uud dad heil. Kreuz- Opfer Chriſti feine 
Wirkung hervor, welde breitanfend Menfchen auf einmal 
befehrte. Ebenfo bekehrt das beil. MeB-Opfer die Sünder 
nit alsbald, fondern nachgehends zu geböriger Zeit, wenn 
nämlih die Verſtocktheit des Sünders vorbei, und fein Herz 
fähiger ift, die Gnade Gotted anzunehmen. Die fpäte Be« 
fehrung eines folden Suͤnders ift der heil: Meffe vorzüglid 
jugueiguen, weil nämlich der. Sünder eine ober mehrere 
heilige Meſſen gehört hat oder für fih hat leſen laflen. 
Das bezeugt Marchantius (Candel. myst, tr. 4. lect. 19. 
prop. 4.), indem er fpridht: die heil. Meſſe löfcht die Sün- 
den nicht aus, fondern erwirbt und Rene, oder Eingebung 
zu wahrer Neue. Diefe Reue wird biöweilen zur Zeit der 
heil. Meſſe, die für Einen gelefen wird, eingegoflen; bis⸗ 
weilen zu gelegener Zeit, aber doch durch das heil. Mep- 
Opfer mitgetheilt. Alfo gefchieht es, daß Viele nach langer 
Zeit durch befondere Hilfe Gottes befehrt werden, nicht 
wifiend, daß dieß durch die Kraft der heil. Mefle geſchieht. 
Bisweilen werden die Sünder gar nicht befehrt, weil: fie 
die Hilfe, die ihnen Gott gewährt, nicht annehmen, ober 
derfelben nicht mitwirken, jondern fie mißbrauden.“ 

25. Das find die Worte des gelehrtien Marchantius, 
aus welden wir vernehmen, welch große Kraft zur Be- 
februng der verflodten Sünder in dem Opfer der heiligen 
Meffe verborgen fei. Wenn nun ein zur Neue geneigter 
Sünder feinem Gott die eine oder die andere heil. Mefie 
zu diefem Ende aufopfert, damit er ihn verjöhne, fo wird 
et ihn gewiß verfühnen, und die Gnade der Bekehrung und 
Beſſerung erlangen. Das bezeugt die heil. katholiſche Kirche 
(Trid. Sess. 22. c. 2.), die alfo fpriht: wenn wir reuig 
in die heil. Meſſe geben und fie Gott aufopfern, fo wird 
der Here durch deren Aufopferung verſoͤhnt, verleiht die 
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Gnade und Gabe der Buße und läßt die Sünden und ſehr 
großen Lafter nah.” O wie tröftlih find diefe Worte für 
die lafterhaften Sünder! O welde Hoffnung gewähren fie 
den Kleinmäthigen und Verzagten, indem fie in Erwägung 
dieſer Worte verfihert werden, daß fie den heftig erzürnten 
Gott durch Aufopferung dieſes Träftigen heil. Meß⸗Opfers 
fo verföhnen können, daß er allen Zorn abgelegt, ihnen die 
begangenen Miffethaten verzeiht, und feine Gnade und 
Sreundfchaft anbietet. Hier wird erfällt, was Sirach vor- 
längft geſprochen hat (Eccl. 35): „das Opfer des Gerechten 
(oder ded reuigen Sünders) macht den Altar fett, und ift 

ein Geruch der Lieblichfeit vor dem Angefichte des Aller- 
höchſten.“ Da nämlich ein armer Sünder dem ewigen Ba- 
ter feinen Eingebornen Sohn zum Berföhnungs-Dpfer dar- 
bringt, und ihm deſſen Verdienſte zur Milderung feines 
Zorned verehrt. Ebenſo fpriht auch der weile Mann 
(Brov. 21.): „eine verborgene Gabe löſcht den Zorn aus, 
und das Geſchenk im -Schooße verföhnt den größten Un- 
willen.” Was ift diefe verborgene Gabe anders als eben 
der Leib Chrifti unter den Geſtalten des Brodes? Und 
was ift dieſes Geſchenk im Schooße anders ald eben der 
füße Jeſus, ruhend in der Mutter Schooße? Diefe verbor: 
gene Gabe, dieſes foftbare Geſchenk im Schooße follen wir 
in der heil. Meſſe aufopfern, fo werden wir den Grimm 
des erzürnten Gottes und feinen heftigen wider und ge- 
faßten Unwillen audlöfhen und verfühnen. - 


— — 


26. Das thut der Prieſter im Namen aller Gegen⸗ 


wärtigen, wie der heilige Vonaventura fagt (Tom. 7. in 

 Explicat. can.), wenn der Priefter Die hochwuͤrdige Hoftie 

emporhebt und fpricht: „o bimmlifcher Bater! wir arme 

Sünder haben gefündigt und did heftig erzürnt; nun aber 

ſchaue in das Angeficht deines Geſalbten, welchen wir bir 

andächtig vorftellen, and did von deinem Zorn zur Barm- 
. > 
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herzigfeit bewegen. O fo wende dann dein Angeficht nicht 
ab von deinem Sohne, von welchem bu felbit geſprochen 
haft: Diefer ift mein geliebter Sohn, an welchem ich mein 
Wohlgefallen habe; deßwegen befehre und zu dir, und wende 
deinen Zorn von uns ab!* Durch diefe Bitte und Anf 
opferung haben ſchon viele Sünder die Gnade der Belehrung 
erlangt, welche fie fonft vielleicht nicht erlangt hätten; denn 
die Aufopferung dieſes Verſoͤhnungs⸗Opfers hat die Kraft, 
daß fie harte Herzen erweichen und die verftodten Sünder 
befehren kann; Diefes will die Kirche andeuten, da fie in 
einem Meß-Gebete alfo fpridht: „o Herr, nimm doch unfer 
Opfer auf, und werde Dadurch verföhnt; und durch die Kraft 
desfelben zwinge doch unfern widerfpenftigen Willen gnädig 
zu dir!“ (Sabb. ante Dom. Pass.) Das würde die Kirche 
niht von Gott am Altare begebren, wenn fie nicht wüßte, 
daB auch die verftodten Sünder durch Aufopferung dieſes 
mächtigen Verſöhnungs⸗Opfers befehrt werben fönnten und 
ſchon oft befehrt worven feien. Darum fol ein jener Sän- 
der, welcher fo tief in feinen Sünden ftedt, daß er glaubt, 
es fei ihm nicht möglich, ſich zu befehren, oft eine heilige 
Meffe hören, und durch die Worte: „o Herr! nimm Doc 
mein Opfer an! Ah, werde doch dadurch verföhnt und 
zwinge meinen twiderfpenftigen Willen gnädig zu dir!“ ven 
barmberzigen Gott bitten, daß er ihn durch bie große Kraft 
der heil. Meffe befehren wolle. 
27. Hier möchte aber Einer fagen: was wird ein ſolches 
Gebet helfen oder nägen, weil die heilige Schrift ſagt (Prov. 
28); „wer fein Ohr verflopft, Daß er das Geſetz nicht, höre, 
defien Gebet ift ein Gräuel vor Gott?" Diefe Frage beant- 
Wwortete der englifche Doctor (2. 2. q. 83. a. 15.) auf fol 
gende Weiſe: wiewohl die heil. Schrift an vielen Orten klar 
fagt, daß das Gebet eines Todſunders Gott nicht gefalle; 
fo verwirft doch der. gätige Gott jenes: Gebet, welches ans 
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- guter Eingebung der Natur kömmt, gar. nit; fondern 


nimmt es wegen feiner unendlihen Güte in Gnaden auf. 
28. Geſetzt aber, daß der erzürnte Bett das Gebet 


eined verftostten Suͤnders nicht annehmen wollte, ‚fo ift es 


doch gewiß, daß er die heil. Mefie, welche ihm biefer ver- 
ehrt, nicht verwerfen, jondern zu größtem Gefallen annehmen 
werde. Ich fage nicht, daß das Gebet, weiches der Sünder 
in der heil. Mefie ſpricht, Gott. gefalle; fondern ich fage, 
daß die heil. Meſſe, welche ihm von einem verftodten Sünder 
geopfert wird, ihm über die Maffen angenehm fei. Zum 
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Beiſpiel, wenn dein Feind dir tauſend Thaler durch ſeinen 
Diener ſchickte, wuͤrdeſt du fie wohl annehmen? Ich glaube, 


du würdeſt dieſelben, wenn. du ihrer bedürftig wäreſt, gerne 
annehmen und bei dir ſprechen: „wiewohl dieſer mein Feind 
mir ganz verhaßt iſt, ſo ſind mir doch die verehrten tauſend 
Thaler. lieb und nuüͤtzlich“ 

29. Hier muß. ih mit Chriftus ulas 17.) ausrufen: 
„bört, was dieſer ungerechte Menſch redet,“ welcher von feinem 
ärgſten Feinde eine Verehrung annimmt. Sollte denn der 
gerechte Gott von einem Suͤnder, welcher ihm ganz verhaßt 
und zuwider iſt, die allerfoftbarfte Gabe des Leibes und Blutes 
feines Sohnes nicht gutwillig annehmen, und bei fich ſprechen: 
wiewobl diejer mein Feind und ein Gräuel vor mir ift, fo 
iſt Doch die Gabe, die er mir aus gutem Herzen verehrt, 
über die Maffen mir lieb und angenehm; und weil er mit 
dieſelbe verehrt, und mir dadurch eine befondere Ehre erweift, 
jo will ich ihm in Anbetracht derfelben ‚meine Gnade an 
bieten, und wenn er fie annimmt, fo will ich aller zuge- 
fügten Schmachen vergeſſen, und neue dreundſchaft mit ihm 
machen. 

30. Dieſes iR nicht non win erbichtet, ſondern aus dem 
Tridentiniſchen Concilium genommen, welches alſo lehrt: 
„daß dur Aufopferung des heil. Mep-Opfens- Gott ver 
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föhnt werde, und alle geoßen Sünden. und Lafer verzeihe.“ 
Welch ein treues und allen Sühdern ſehr tröſtliches Wort! 
Schöpfe neue Hoffnung, verzagter Sünder! erwecke neues 
Bertrauen deined Heiled und deines Bekehrung, und aus 
ber Verzweiflung fliehe zu dem allmächtigen Berföhnungs- 
Opfer. Wiewohl die heil. Schrift jagt (Weish. 14.) „Gott 
haßt den Gottlofen und feint Gottlofigkeit;“ dennoch gehe 
fleißig in die heil. Meſſe, und opfere diefelbe deinem Gott 
mit ganzem Ernfte. Wiewohl du in einer oder vielen Tod⸗ 
fünden Mefie birft, fo begehft du doch. dadurch feine neue 
Todſünde (gleichwie die Priefter thun, die unwärdig Meile 
lefen, und gleichwie die Laien. thun, welche unwürdig com- 
municiren), fondern erlangft Hilfe, aud dem Stande. der Uns 
gnade zu fommen. a 
31. Das geſchieht auch, wenn ein frommer Menſch für 
einen böſen die heil. Meſſe hört, und fie für defien Belehrung 


Gott andächtig aufopfert. Hierüber Haben wir eine vortreffliche 


Erzählung in den Offenbarungen der heil. Gertrudis (Lib. 
3. c. 9.). Als diefe Brant Ehrifti einſtens in der heil. Meſſe 
bat, er möchte den Sündern, welche befehrt und felig werben 
jollten, mit feiner Gnade zuvorfommen, und wegen ber hoben 
Würde der heiligen Mefie fie vor der beftimmten Zeit be- 
fchren: da hätte fie auch gerne um Belehrung jener Sünder, 
welche verdammt werden follten, gebittet, weil fie mit dieſen 
armfeligen Sündern gar großes Mitleid tung. Eie getraute _ 
fh aber nicht für fie zu bitten, weil fie befürdktete, nicht 
erhört zu werden. : Der Herr aber wellte.diefe ihre- Klein- 
müthigfeit verbeſſern, und ſprach zu ihr: „fol deun die 
Würde und Gegenwart meines unbefledten Leibes und koſt⸗ 
baren Blutes nicht fo viel verdienen, daß auch jene, welche 
Im Stande der Verdammniß find, zum Stande eines beflern 
Lebens berufen werden?“ Urber dieſe mildreichen Worte 
wunderte ſich die heil. Bertrudis ſehr, erwog ſolche tief in 
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threm Herzen, und ſprach mit großem Bertrauen zu Gelt: 
„ich bitte dich, o gütigfter Heiland I durch die hochwürdige 
Gegenwart deines unbefledten Leibes und Eoftbaren Blutes, 
du möchtet doch einigen Sündern, welche im Stande ber 
Bervammniß ftehen, die Gnade der Belehrung verleihen. 
Um diefe meine Bitte erhört zu ſehen, opfere ih dir und 
durch dich der beiligften Dreifaltigkeit das hochheilige Meß⸗ 
Opfer, fammt Allem, was du zum Heile der armen Sünder 
auf diefem Altare thuft und wirkſt.“ Diefe inbrünftige Bitte 
nahm der Herr mit großer Güte auf, und verficherte bie 
heil. Gertrudis, daß er ihre Bitte erhört und einige Sünder 
aus dem. Stande der Verdammniß in den bed Heild ver- 
feut babe. 

32. O wie tröſtlich ift dies für und, wie herrlich if 
dieſes Zeugniß der großen Kraft der heil. Mefie! Wenn 
wir fein andere® Zeugniß der großen Kraft der heil, Meffe 
in Belehrung der Sünder hätten, fo wäre das ſchon über 
flüflig genug. - Schöpfe denn, o armer Sünder! bierand 
neue Hoffnung deines Heils, höre mande heilige Meſſe mit 
möglichfter Andacht, und opfere fie zur Bekehrung deiner 
und andrer verftodter Sünder. 


Auf welde Weife die Heilige Meile bie läßlichen Sünden 
| vertilgt. 

33. Zu dem Verföhnungs-Opfer gehören auch die läß- 
lichen Süaden, welche Gott auch erzürnen, und zwar mehr, 
als wir armfelige Sünder glauben. Ich will.es. dir aber. in 
einem Gleichniſſe beweifen, aus welchem du die Bosheit ver 
läßlichen Sünden einigermaßen exfennen wirft. Ein Bater hatte 
einen Sohn, welcher denſelben täglich gar oft vorfäglicher Weife 
erzürnte: In der Arbeit: war er fehr nahläffig und verrich⸗ 
tete fie nur oberflächlich. Dem Müffiggange und dem Spielen 
war er ganz ergeben, und wendete das Gelb des Vaters 


| 





237 
fhleht an. Der Ermahnungen des Vaters achtete er nicht, 
und feiner Drohungen fpottete er, ja er ſtach ihn.oft mit 
einer Nadel in den Arm, und fließ ihr mit einem Ellbogen 
auf die Seite. Der Bater beflagte ſich gegen dieſen unnügen 
Sohn: dieſer aber entfchuldigte fih mit den Worten: 
‚Bas. Hagt mein Bater viel wider mih? ich fchlage ihm 
ja kein Loch in den Kopf, und fteche ihm ja Feine töbtlichen 
Wunden in den Leib.“ | 

34. Dieſes Gleichniß beziehe auf dich und Deinen 
himmlifchen Vater, und lerne daraus, wie oft und ſchwer 
du dich alle Tage wider ihn. verfündigft. Du verfegeft ihm 
war feinen töbtlichen Stich, das ift, du begehft zwar Feine 
Lodfünden; gleihwohl verurfahft du ihm durch deine läß⸗ 
lihen Sünden fo manchen Verdruß, daß er billig. Urfache 
hat, wider Dich zu zürnen und zu Hagen. Diefen Unwillen 
Gottes verurfahft du täglih, und vermehrſt fowohl feinen 
Zorn als deine Strafe. Wenn du nun fein VBerföhnungs- 
Opfer hättefl, den Zorn deines. himmliſchen Waters zu be= 
fänftigen, in welches Elend würbeft du endlich noch ger 
rathen? Wiewohl deine täglichen. Sünden nicht tödtlich, 
fondern laͤßlich find, fo bift du Doch des Verfühnungs-Opfers 
ſehr bepärftig, damit der Zorn Gottes wicht zu ſtark gereizt: 
werde, und endlich über dich mit großer Gewalt hereinbreche: 

35. Diefem Uebel zuvorzulommen, bat der gütige Jeſus 
zum Heile aler-Menfchen ein kräftiges Verföhnungs-Opfer 
angeordnet und das göttliche Opfer der heiligen Mefle ein- 
gejegt, welches nicht allein für die Topfünden, fondern auch 
indbefondere für die Täßlichen Sünden fehr heilfam Hi. Das 
bezeugt die heilige katholiſche Kicche .(Trid. Sess. 22. cap. 2.) 
mit ausdrücklichen Worten: „Chriſtus hat am legten Abend⸗ 
mahle die heil. Mefie eingefegt, damit: die Kraft dieſes heil⸗ 
jamen Opfers und zugeeignet wärbe, zur Verzeihung jener 
Sünden, die wir täglich begehen.” Das find die eigentlichen 
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Worte der Kirche, welche keiner ‚Erklärung bedürfen, weil 
fie: ganz klar anzeigen, daß die ‚beit. Meſſe deſonders zur 
Verzeihung der täglichen oder läßlichen Sünden von Chriftus 
angeoronet worden ifl. 

: 36. Der heilige Paſchaſtus drückt ſich hierüber etwas 
dentlicher aus (de Corp. et Sang. Christ. c. 9.), indem er 
ſpricht: „das Opfer wird täglich wiederholt, weil wir täg- 
ih fündigen und folde Sünden begeben, ohne welde die 
menſchliche Schwacheit nicht eben kann; weil nun der 
Ehrift täglich fällt, fo wird Chriſtus täglich geiftiger Weife 
geſchlachtet.“ Ehriſtus hat und zwar mehr Mittel an bie 


Hand gegeben, die täglihen Sünden abzubüßen, nämlich 
die Neue, das Bruſtklopfen, Bater unfer beten, mit Weibhs | 


waſſer befprengen, und dergleichen mehr; feines aber iſt fo 
kräftig, ald das. Mefiehbören und das Mefjeaufopfern. 


37. Hievon fagt der gelehrte Suarez (Tom. 3. dist, 
79. sect. 5.): „ed ift glaubwärbig, daß diejenigen, welde 
die heilige Meſſe deßwegen opfern, um dadurch Verzeibung 
ihrer läßlichen Sünden zu erlangen, diejelbe gewiß, wenig : 


ſtens bittweife, erlangen, weil fie alddann einen Willen 
haben, welcher den läßlichen Sünden widerſtrebt.“ Als wollte 
er fagen: weil nad der Lehre der Theologen Feine läßliche 
Sünde verziehen wird, außer ed empfindet der Menfch Reue 
darüber, fo iſt es ein gewiſſes Zeichen, daß Einer feine 
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läßlichen Sünden bereut, wenn er eine heil. Meſſe zu deren ' 


Verzeihung anhört. Weil nın ein folder Menſch Verzeih⸗ 
ung feiner Sünden verlangt, fo ift ed ein Zeichen, daß er 
biefelben bereue und gerne von ihnen befreit wäre. P. Gobat 
(in Alphab. Sacr. audiendi num. 528.) fagt: „pie heil. 
Meſſe ift ein ſolches Berföhnungs-Opfer für die Meffehör- 
enden, daß es ihnen die Auslöfhung aller ihrer Läßlichen 
Sünden, über welche fie noch feine lebhafte Neue fühlen, 
erwirbt. Und: das geſchieht unmittelbar, wenn fie nur wegen 
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Berzeihung diefer Sünden die heil: Mefie bösen.“ Dieſe 
Worte find ja ſehr tröflich, durch welche und der gelehrte 
Pater, welcher ſehr viele lehrreihe Bücher gefchrieben bat, 
verfichert, daß, wenn wir eine heil: Meſſe zur Berzeibumg- 
unfrer laͤßlichen Sünden Gott aufopfern, wir die Verzeih⸗ 
ung aller derer, über welde wir noch feine innige Reue 
empfinden, erlangen. Wer wollte nun nicht germe die hei⸗ 
lige Meſſe hören, wenn er durch fo leichte Mittel feine 
tägliden Suͤnven tilgen Fann? 

38. Welch große Kraft zur Verzeihung der läßlichen 
Sünden die heilige Meſſe babe, beweiſt dieſer Suavez mit 
folgenden Worten: „Chriſtus hat das Sacrifitium eingeſetzt, 
und ihm den Werth ſeines Todes mitgetheilt, welchen er 
und zueignet zur Verzeihung unfrer täglichen Sünden." Als 
wollte er ſagen: weil Chriſtus in der heiligen Meſſe wieder 
geiſtiger Weiſe für uns ſtirbt, ſo verzeiht er uns durch die 
Kraft ſeines Todes unfre läßlichen Sünden. Daher ſpricht 
auch Oſorius (oonc. 4. de Missa): „durch das heil. Meß⸗ 
Opfer werden die Strafen der Sünden aus bem- Leiden 
Ehrifti Hinweggenommen, und die läßlihen Sünden werden 
auch nebft der Schuld nachgelafien.” Das ift, nicht allein 
die Strafe der läßlichen Sünden, ſondern auch bie läßlichen 
Sünden felbft werden durch die Kraft des Leidens Chriſti 
in der heil. Meſſe nachgelaſſen. 

39. Jakob Stratins (de Sacrificio Missae sect. 1. c.8.): 
„die Frucht der heiligen Meſſe ift erſtaunlich groß, weil fle 
und die unergrändlihen Reichthümer der Derbienfte und 
Genugthuungen Chriſti zueignet: Die läßlihen Sünden 
ſchmelzen vor der heiligen: Meffe wie das Wachs vor dem 
Gener, und viele verfchuldete Strafen unſrer Sünden werben 
duch die Kraft der heiligen Meſſe abgehalten.” Das fagt 
biefer geiftreiche Pater mit geünblicher Wahrheit; denn die 
laͤßlichen Sünden werben durch das Fener der-göttlichen Liebe, 
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welches in der heiligen Meſſe auf dem heiligen Altare brennt, 


verzehrt. Daram fprich zu Anfang der heiligen Meffe unter 


dem Confiteor: „o gerechter Gott! alle Suͤnden meines gott- 
loſen Lebens lege ich mit renigem. Herzen und feftem Ber: 
trauen auf diefen heiligen Altar, auf daß fie durch das Feuer 
deiner göttlichen Liebe ganz verzehrt, und durch das Eoftbare 
Blut meines Jeſus ganz ausgelöſcht, und duch deſſen un- 
endliche Verdienſte völlig bezahlt werden mögen. Amen.“ 

40. Dazu füge ih noch den Marchantius, welder 
(Tract. 4. lect. 15. prop. .4.) fpricht: „es ift offenbar, daß 
das heil. Meß⸗Opfer ans feiner Einfegung zur Auslöſchung 
der läßlihen Sünden gedeiht. Denn weil Chriftus wohl 
wußte, daß unfre Natur ſchwach und wegen der Erbfünde 
zum Böſen geneigt war, darum bat er ihr ein bequemes 
Mittel verfhafft, und für die täglichen Sünden ein tägliches 


Sacrificium angeordnet.” Für diefe große Wohlthat können Ä 


wir unferm Heilande niemals dankbar genug ſeyn, noch die 


felbe hoch genug fhägen; denn wenn wir das göttliche Opfer | 
nicht hätten, oder dasfelbe zur Abbüßung unfrer Täßlichen 


Sünden nicht brauchten, meld große Sündenlaft würden wir 


vor Gotted Gericht bringen! Welch langwierige und ſchwere 


Beinen müßten wir in jener Welt dafür leiden! Denn das 


find jene Sünden, von welchen David fpricht (Pfalm 19.): | 


„meine Miſſethaten find vermehrt werden über die Haare 
meined Haupted.” Das find die Sünden, von welchen bie 
Kirche jagt: „ich habe gefündigt über die Zahl der Sand⸗ 


David (Pfalm 18.) fpriht: „wer erkennt: die Sünden ?“ 
Diefe erfeunen wir nicht, viele Derfelben beichten wir nicht, 
viele derſelben beffern wir nicht. Diefe aber löfhen wir aus 
und büßen fie ab duch das Fräftige Verföhnungs-Opfer, 
das. unfer größter Wohlthäter und freigebig geſchenkt Bat. 
41. Willſt du nun wiffen, wie du es machen ſollſt, 


koͤrner des Meeres." Das find die Sünden, von welcen 
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damit du in ber heiligen Meſſe Berzeibung deiner läßlichen 
Sünden erlangft, jo befolge dad Beifpiel der heiligen Ger- 
trudid, von welder in ihren Offenbarungen (Lib. 3. cap. 
15.) gefchrieben ſteht: „als einftend in der heiligen Mefie 
(welche die wahrhafteſte und Eräftigfte Verföhnung der ganzen 
menfhligen Schuld ift) das heilige Schladt- Opfer vom 
Priefter gefchlachtet ward, da opferte Die heil. Gertrudis 
dadfelbe dem Herrn zur Reinigung aller ihrer Sünden, 
welches Gott der Bater gnädig annahm, und fie in feinen 
Schooß aufnahm.“ So lanten die Worte der Offenbarung, 
woraus wir zu unferm Staunen vernehmen, welch große 
Kraft in der Aufopferung des heiligen Meß-Opfers verbor- 
gen liege; denn ald die heilige Gertrudis, welche ihr ganzes 
Leben hindurch Feine einzige ſchwere Sünde begangen hat, 
bei der Aufhebung des hochwürdigen Sacramentes mit gan- 
sem Ernſte ſprach: „beiliger Vater! ich opfere dir dieſe hei« 
lige Hoftie zur Verföhnung und Reinigung .aller meiner 
Sünden auf;“ da wirkten dieſe wenigen Worte oder Ge- 
banfen fo viel aus, daß die heilige Seele nicht allein von 
ihren Makeln gereinigt, fondern auch in den Schonß Gottes 
des Vaters aufgenommen zu werden gewürdigt ward.. 

42. Diefer heiligen Jungfrau ahme nad, und wenn 
du dir das nicht Fräftig genug zu thun getrauft, fo fprich 
bei der Aufhebung der heiligen Hoftie: „himmliſcher Vater ! 
mit folder Andacht und foldem Nachdrucke, wie die heilige 
Gertrudis, opfere ich dir durch die Hände des Priefterd diefe 
hochwürdige Hoftie des Leibes und des Blutes deines Sohnes, 
zur volfommenen Berföhnung und gänzliden Reinigung 
aller meiner begangenen tödtlihen und läßlichen Sünden. 
D gütigfter Vater! weil das heiligſte Schladt-Opfer die 
wahrbaftefte und Fräftigfte Verföhnung der ganzen menfch- 
lihen Schuld ift, jo wolleft du Dich Dadurch verfühnen laſſen, 
mir meine unzählbaren Sünden verzeihen, und die verjchul- 
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deten Strafen nachlaſſen. Amen. Ge öfter und fleißiger du 
das thuft, deſto mehrere und ſchwerere läßlihe Sünden loöſcheſt 
da aus. Sa, ih glaube, daß du dur eine andächtige 
heil. Mefle mehr läßlihe Sünden: auslöſcheſt, als du den 
ganzen Tag hindurch begangen bafl; denn wenn du die 
übernatürlihe Kraft des heiligen Meß-Opfers, welche in 
diefem Buche befchrieben ift, wohl erwägft, fo wirft du Har 
erkennen, daß dasfelbe Fräftig genug fei, alle beine Sünden 
und Vebertretungen zu vertilgen. 

43. Hier folft du auch wiffen, daß die heil. Meſſe nicht 
alfein die Täßlichen Sünden auslöfhe, fondern auch die 
ſchändlichen Mafeln unferer Seele abwaſche. Das lehrt und 
bezeugt der heil. Johannes Damascenus (Lib. 4. c. 14), 
welcher alfo fpridt: „das unbefledte und unblutige Mep- 
Opfer ift eine Verbeſſerung aller Nachtheile und eine Rei- 
nigung aller Mafeln.” Das hat Gott vor Zeiten dem Pro⸗ 
pheten Ezechiel vorhergefagt, indem er ſprach: „ich will reined 
Waſſer über euch ausgiegen, und ihr werdet von allen euein 
Mafeln gereinigt werden.” (Kap. 26.) Diefe Reinigung 
geſchieht durch das heiligfte Wafler, welches aus der geöff- 
neten Seite Chrifti gefloffen iſt. Davon fagt der heilige Jo— 
hannes (Kap. 20.): ‚einer von den Soldaten eröffnete feine 
‚ Seite mit einem Speer, und aldbald floß Blut und Wafler 
heraus.” Das ift nicht unverfehens, fondern aus befonderer 
Anordnung Gottes gefhehen; denn der gütigfte Sefus wollte 
die Wunde in feiner Seite empfangen, und nad feinem | 
Tode offen behalten, damit fie uns ein Brunnen ded Waſſers 
würde, dem das ewige Leben entquillt. (Joh. Kap. 4.) 

44. Diefen Brunnen hat vorhergefagt der Prophet Za- 
charias (Kap. 13): „ed wird ein offener Brunnen feyn, 
dem Haufe Davids zur Abwafhung des Sünders.“ Diefer 
beilfame Brunnen ftrömt unaufhörlih den Foftbaren Saft 
des Blutes und Waſſers aus und gewährt Allen freien Zu- 
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gang, ihren Durft zu löfchen, und ihre Makeln abzuwaſchen. 
Er fließt über feine andern, als welche aus ihm Wafler 
zur Abwafhung fhöpfen. Inu allen heiligen Mefien fließt 
diefer beilfame Brunnen über alle Gegenwärtigen, weil bie 
Seitenwunde Ehrifti alddann von neuem eröffnet wird. O 
wie glüdfelig find wit, weil diefer göttliche Brunnen alle 
zeit zu unferer Reinigung fließt! O wie felig find wir, 
weil diefer Brunnen nicht verfhloffen, fondern offen if, 
und einem jedem Hinzutretenden Waſſer in Ueberfluß und 
umfonft mittheilt! O wie viele unreine Sünder find hin- 
zugetreten, und haben mit Freuden das wohlriechende Waffer 
daraus gefhöpft! Wie der Prophet (Ifaias Kay. 12.) uns 
geweiffagt hat: „ihr werdet aus dem Brunnen des Hellandes 
mit Freuden Wafler ſchöpfen.“ Jene Sünder aber, die aus 
Nacläffigkeit nicht hinzutreten, und in ihrem Wufte lieber 
verſchmachten wollen, ladet er freundlich zu Diefem Brunnen 
ein, mit den Worten (Kap. 55.): „alle Durftigen, Tommi 
zum Wafler, und ihr, die ihr fein Geld habt, fommt, eilt, 
fauft und eßt. Kommt, Tauft ohne Geld, und ohne alle 
Vertaufhung Wein und Milch.“ Ebenſo ladet und auf 
ein der heilige Johannes in feiner Offenbarung (Kap. 22.): 
„der Geiſt und die Braut fagen: fomm, und wer das hört, 
lage‘: fomm. Und wen bürftet, der fomme; und wer nur 
will, der komme und nehme dad Waffer des Lebens umfonft.* 

45. So fiehe doch, wie fhön und der Prophet Iſaias 
und der Apoftel Johannes zu dieſem beilfamen Brunnen, 
welcher in der heil. Meffe fpringt, einladen; weil fie beide 
wohl wiffen, wie heilfam und das Wafler des Hellandes 
fel; denn dieſer Brunnen if ein Heilbad, worin unfere 
Seelen gebadet, gereinigt und gebeiligt werben. Sie fagen,. 
wir follen nur kommen und das ebelfte und Eoftbarfte Waſ⸗ 
fer umfonft einfaufen; denn uns wird ja die heilige Mefle 
umfonft gelefen, ja auch für und, und über und, und und 
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koſtet es nicht einen Heller, ja nicht einen Danf. Das 
Waſſer der Seite Chriſti ift koſtbarer, als Alles; ja ein 
einziges Tröpflein ift mehr werth, ald ein ganzes König. 
reich; gleichwohl können wir es umfonft haben, und unfere 
Seelen darin umfonft baden und reinigen. . 
46. Bon diefer Reinigung erzählt Petrus Damascenud 
folgendes Beifpiel (Spec. Exempl. verb. Luxuria): ein 
Fürſt hatte einen fehr frommen Capellan, welcher täglich die 
beil. Mefie mit großer Andacht lad. Der Fürſt, ein gotted- 
fürdtiger Herr, hatte die Gnade von Gott, daß er unter 
der heil. Meffe fah, wie ein Engel vom Himmel fam und 
die geweihte Hoftie aus des Priefterd Händen nahm und 
gen Himmel trug. Eines Tages fiel diefer Fromme Prieſter 
durch teuflifche Anfechtung in eine Unzucht, und als er Meffe 
Iefen follte, und einen Beichtvater zur Hand hatte, war er 


in großen Aeugſten; aber doc erwedte er Reue und Leid, 


und ging ohne Beicht zum Altare. Siehe, da fah der Fürft, 
wie der Engel nad feiner Gewohnheit fam, einen großen 


Schwamm vol Wafjer über dem Haupte des Priefterd aus- 


preßte, und mit dem Waffer deffen ganzen Leib fauber ab- 
wuſch. ALS der Priefter zu Ende der Meſſe Gratias fagte, 
und an feine begangene Anzucht mit Luft dachte, da fah 


der Fürft den Engel abermald fommen, den Schwamm über _ 


dem Haupte des Priefterd ausprefien, und alle vorhin ab- 
gewafhenen Mafeln über deffen Leib abgiegen. Der Fürft 
wunderte fich hierüber, rief den Priefter zu ſich und fragte 
ihn, ob er vielleicht ein Lafter begangen hätte? Der Priefter 
erſchrack über diefe Trage, fhämte fich, feine eigene Schande 
zu entveden und fing an, dad begangene Lafter zu Iäugnen. 
Der Fürft fagte: „was fol denn das bedeutet haben, daß 
ih einen Engel ſah, welcher in der heil. Meffe einen in 
Waſſer eingetauhten Schwamm über Ener Haupt aus- 
preßte, und Enern ganzen Leib fauber abwuſch; nad ber 
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heil. Meffe aber diefen Schwamm wieder über 'ener Hanpt 
auspreßte, und alle vorigen Mafeln über euern Leib abgoß ?“ 
Durch diefe Worte ward der Capellan fo beſchämt, daß er 
dem Fürften zu Füßen fiel, Bitterfich meinte, und offen Ber 
fannte, daß er In voriger Nacht mit einem von feinen Kammer- 
mädchen gefündigt habe. Ex bat auch den Fürften demüthig 
um Verzeihung, verſprach ernftlihe Befferung und wirkte 
Buße über feine begangene Miſſethat. 

47. Bielleiht war die Reue dieſes Priefters nicht reiht 
ernſthaft, weil er fi nad der heil. Meffe wieder an feiner 
Sünde ergögte. Aber doch ward durch die Kraft der heil. 
Meile erfegt, was ihm am wahren Ernſte mangelte, und 
damit e8 ber Welt fund würde, fah der Fürft, daß der En- 
gel den Priefter mit reinem Waſſer abwuſch, und ihn das 
göttliche Opfer zu verrichten würdig machte. Die Meffehör- 
enden aber, wenn fie aud nur eine ſchwache Reue über 
ihre Läßlihen Sünden haben, werden dennoch durch das 
heil. Waffer der Seiten- Wunde Ehrifti von ihren Mafeln 
gereinigt, und wenn fie die heil. Meſſe andächtig hören, 
der göttlichen Gnade gewärbigt. 


Sechzehntes Kapitel. 
Die heil. Meſſe if das würdigfle Genugthuungs-Opfer. 


1. Am Anfange diefed Kapitels folft du wiſſen, daß 
jede Sünde hauptfächlich zwei Uebel hervorbringe, nämlich: 
Die Schuld’ und die Strafe. Die Schuld oder Ungnabe 
Gottes wird und durch die Neue und Bericht nachgelaffen ; 
die Strafe wird zwar durch die Neue, Beiht und Buße 
nachgelaſſen, ſelten aber ganz; fondern gewöhnlich nur eines 
Theils; nämlich, je nachdem die Reue ſchmerzlicher, die Beichte 
herzlichen, und die Buße peinlicher iſt, darnach wird auch 
ein großer Theil der Strafe nachgelafien. Weil aber ges 
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woͤhnlich unfere Reue ſehr ſchwach, hie Beichte fehr ſchlecht, 
und Die Buße fehr gering if, fo wird und auch gewöhnlid 
von der Strafe wenig nachgelaffen. Was nun übrig if, 
müflen wir durch Seufzen, Beten, Wachen, Faſten, Almofen, 
Walfahrten, Beichten und Communiciren, Meſſehoͤren, und 
Abläffe bezahlen, oder im Fegfeuer abbüßen. Alle viele 
Bußen find unfrer Sinnlichkeit fehr entgegen, und können 
von Vielen nicht verrichtet werden. Was iſt e8 nun, weil 
wir feine Buße thun wollen, und in den Beinen des Feg- 
feuerd nicht lange bleiben können? 

‘2. Wir follen dem evangelifhen Knete folgen, vo 
welchem Chriftus (Matthäus am 18. Kap.) fpriht; „das 
Himmelreich iſt gleih einem Könige, welder mit feinen 
Knechten rechnen wollte. Da fam Einer, der ihm zehntau⸗ 
fend Talente ſchuldig war. Da er nicht zahlen fonnte, fiel, 
er ihm zu Füßen, bat ihn und fprad: „habe Geduld mit! 
mir, ich will die Alles bezahlen.” Wer wundert fi nicht 
über diefen vermeflenen Knecht, welder niht um Nadlaf 
fung, noch um Minderung diefer ungebeuren. Schuld bat, 
fondern um Aufſchub und Geduld flehte: Herr, babe Ger 
duld mit mir, laß mich nur noch eine Zeit lang in meinem 
Dienfte, verlängere mir nur ein wenig mein Leben, fo will 
ich dir Alles richtig bezahlen. Wie fann ed doch möglid 
feyn, daß dieſer arme Knecht diefe ungeheure Schuld zahlen | 
fol, weil fie fo groß if, daß, wenn er ſchon zweihunbert | 
Sabre leben follte, er doch diefe Schuld nicht bezahlen fönnte? | 















Denn ein Talent ift ein Gewicht bei ſechshundert Kronen 
wiegend. Nun rechne aus, wie groß die Schuld von zehn- 
taufend Talenten fei, wenn ein Talent ſechshundert Gold 
Kronen wiegt. | 
3. Du ſollſt aber wiſſen, daß das eine Parabel oder 
ein Gleichniß ſei, und daß dieſer Knecht einen großen Sünder 
bedeute, welcher viele ſchwere Sünden begangen und viele 
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große Schulden gemacht bat. "Du o Sünder! bift derjenige, 
von welchem Chriſtus (Offenb. 3.) fpriht: „du weißt nicht, 
wie arm, elend, erbärmlih, blind und nadt du ſeiſt.“ Ja 
du weißt nicht, und glaubft au nicht, in welch fchweren 
Schulden der zehntauſend Talente du ftedft. Wie willt du 
nun mit allen‘ deinen guten Werfen zehntaufend Talente 
bezahlen, der du in deinem ganzen Leben nicht ein einziged 
Talent verdienen fannft? Ja eine einzige Todfünde zieht 
eine fo große Strafe nach ſich, daß wenn du dieſe aus 

mdeinen Kräften zahlen follteft, du bi8 in Ewigkeit daran 

zahlen bättefl. Ich will dir ein gutes Mittel an bie 
nd geben, wodurch du aus diefer ungebeuren Schuld 
mmen kannſt. Galle mit dieſem evangelifchen Knechte deinem 
tt und Heren zu Füßen, flebe ihn an und fprih: „Herr, 
hahe Geduld mit mir, verleibe mir nur noch einige Zeit 
uße, fo will ih dir alle Schulden reichlich bezahlen.“ 
ib auch Feine Mittel habe, daß ich für mich heil. 
fefen lafien kann, fo will ich doch fleißig und an- 









ſchweren Schulden aufopfern. 
44 Der gelehrte Pater Sanchez (in ihesaur. Missae 


„bet mit mir, liebe Brüder, auf daß mein und euer Opfer 
ott dem Vater angenehm werde.” Er fagt zu allen Ge- 
genwärtigen, daß dad Sacrificium nicht allein fein, jondern 
auch ihrer, und folglih auch dein fiir. Wenn du nun dies 
wohl erwogen haft, fo fprih zu Gott: „wie viel bin ich bir 
ſchuldig? O Herr! bin ich dir vielleicht hundert, ober 
tanfend, oder zehntaufend Talente ſchuldig? Herr! ih er- 
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fenne meine große Schuß, und erbiete mich, dir dieſelbe zu 
zahlen, aus meinen Verdienſten kann ich fie zwar- nicht 
zahlen, aber wohl aus den reihen Verdienſten deines Sohnes, 
welche auf diefem Altare gegenwärtig und mir zu eigen ge 
ſchenkt find. Diefen Schag ftelle ich dir vor, nimm fo viel 
daraus, als ich dir fhuldig bin. Wenn viele Betrachtung 
mit lebhaftem Glauben gefchieht, fo bringt fie fehr großen 
Troſt, weil wir in der heil. Meile eine ganz gewiffe und 
genügende Zahlung für unfere Sünden haben.” Alfo ſpricht 
Pater Sanchez. 

Kun wollen wir fehen, wie groß die Kraft der heil. 
Meſſe fei, damit wir defto größeres Vertrauen zu derfelben 
fchöpfen mögen. Nur ift dabei zu verwundern, was bie 
Gotted:Gelehrten von der Kraft der heil. Meſſe ſchreiben 
und lehren, nämlih, daß die heil. Meffe unfehlbar die 
Nachlaſſung der zeitlichen Strafen, welche die Sünden ver- 
fhuldet Haben, ex opere operato, durch die Verdienfte des 
Leidend Chrifti verfchaffe. Denn alfo fpricht Fornerus, 
Biſchof von Hebron (Conc. 69. in Pass.): „das Sacri— 
fieium der heil. Meffe hat ex opere operato (nach ven 
Berdienften Ehrifti) die wunderbare Kraft, die zeitlichen 
Strafen der Sünden zu tilgen.” Das lehrt auch der heil. 
Thomas von Aquin p. 3..q. 79. a. 5. Suarez tom. 3. 
quaest. 83. art. 1. dis. 79. sect. 8. Barrad. tom. 4. lic. 3. 
cap. 16. Osor. tom. 4. conc. de Missa. Marchant. Horto 
Past. . Candel. .myst. tr. 4. lect. 15. prop. 5. Lancicius 
part. 2. de Missa. num. 85. Rhodes disp. 1. de Missa 
quaest. 3. sect. 1. $.2 P. Gervas. tom. V. de Missa. num. 
70. Paedagogus Christ. part. 2. cap. 8. $. 2. Alle diefe 
babe ich felbft gelefen, und ich will ihre Worte; die ich der 
‚ Kürze halber nicht anführen will, in Folgendes zufammenfaffen: 
„die heil. Meffe nimmt die Strafen der verziehenen Sünden, 
fowohl derjenigen, welche wie heil. Meſſe leſen, als derer, 
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welche die heil. Meſſe lefen laffen, wie and) derer, welche 
die beil. Meffe hören, ex opere operato hinweg.“ 

5. Hier muß ich dir erflären, was die Gelehrten meis 
nen, wenn fie fagen, die heil. Meſſe nehme die Strafe ver 
gebeichteten und verziehenen Sünden ex opere operato hin- 
weg: nämlih dad wird und aus den Werfen, die Ehriftus 
auf Erden gewirkt hat, zu Theil, was uns aus den Ver» 
dienften Ehrifti, ohne unfere Verdienſte und ohne unfer 
Begehren gegeben wird, oder was feine Kraft ans fich ſelbſt 
hat, und weder durch die Frömmigkeit des Priefters beffer, 
noch durch defien Bosheit fchledhter wird, wenn es nur 
rechtmäßig geſchieht. Wie man in der heil. Taufe fehen 
fann, wo die Rechtmäßigkeit derfelben durch einen ſchlechten 
Priefter nicht beeintraͤchtigt, und durch einen frommen nicht 
bevorzugt iſt. 

6. Aus dieſer einhelligen Meinung und Lehre der 
Gottes-Gelehrten können alle Sünder herzlichen Troft ſchöpfen, 
da fie verfichert werden, daß, wenn fie nur der heil. Meffe 
beimohnen, ihnen allezeit unfehlbar ein Theil der übrigge- 
bliebenen Strafen und Beinen nachgelaffen wird, nicht allein 
wenn fie die heil. Meſſe andächtig hören, fondern au, wenn 
fie nur ehrerbietig gegenwärtig find und gar nicht dazu 
mitwirken; Denn diefe Nachlaſſung entipringt ihnen nicht 
ex opere operantis, sed operato; nicht aus ihrem Mitwirken, 
jondern aus den Verdienſten Chriſti. Das bezeugt Marchan« 
tind (Candel. myst. tr. 4. lect. 15. prop. 3.) mit den 
Worten: Die Genugthuung hängtan ver „Einfegung Ehriftt, 
welcher angeordnet hat, daß einem jeden, welcher die Meffe 
andächtig hört, eine befonnre Genugthuung und Radlafiung 
der Strafen zugeeignet werde.” Hierans folgt, daß ber: 
jenge, welcher nur mit guter Meinung der heil. Meffe bei- 
wohnt, und dem Priefter nur andächtig zufieht, oder nur 
die heit. Meſſe zu hören: gedenkt, einen guten Theil feiner 
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Strafen. aus den Vervienften Ehrifti bezahle. Run ziebe 


daraus den Schluß, wie viele Strafen derjenige durch eine 
heil. Mefie abbüße, welcher diefelbe mit möglicfter Andacht 
hört und zugleich mit dem Priefter dem allmädtigen Gott 


| 


herzlich aufopfert; denn wenn nah dem Ausfprude ver 
Lehrer derjenige, welder nur der heil. Mefie perfönlih beir 


wohnt und nichtd mitwirkt, einen guten Theil feiner Schul⸗ 
den abzablt, jo wird ja derjenige, welcher die heil. Meſſe 


mit Andacht hört und aufopfert, bei weitem mehr Strafen 


feiner Sünden abbüßen. 
7. Wenn du nun frägft, woher doch folche reiche Ver- 
dienfte und Bezahlungen der Schulden entftehen, fo gebe 


ic) Dir zur Antwort, daß dieſe aus der Zueignung derBer 
dienfte Ehrifti entftehen, nach dem Zengniffe ded erwähnten 
Marchantius (vide supra lect. 19.), welcher fagt: „die beil. 


Meſſe ift eine Fräftige Zueignung der Berbienfte Ehrifti, 
ift eine Eröffnung feined reihen Schatzes, damit wir die 


bimmlifhen Güter daraus nehmen und alle unfre Schulden 
überflüffig bezahlen können.“ Gewiß fpricht dieſer weile 


Lehrer ganz recht, und zeigt und den verborgenen Schatz 





der heil. Meffe gleihfam mit Fingern; denn, in der bei. 


Meſſe theilt Ehriftus feine Vervienfte reihlih ans und gibt 
einem .jeden, der ohne Todfünde ehrerbietig der beil. Meffe 
beiwohnt, einen guten Theil davon. 

8. Um dies recht zu verfiehen, mußt du wiflen, daß 
Chriſtus in feinem heiligen Leben und Leiden, vorzüglid 
am heil. Kreuze einen fo reihen Schag von. Verdienſten 
erworben bat, daß, wenn er ibn unter alle Sünder aud- 
theilen und einem jeden fo viel geben wollte, ald er zur 
richtigen Zahlung feiner Schulden und Strafen vonnöthen 
hätte, er eines jeden Schulden überfläflig bezahlen und für 
unzählbare Welten genug übrig lafien könnte. Diefen reichen 
Schatz theilt Chriftus und öfter mit, nämlih, wenn wir 
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getauft werben, wenn wir wahre Reue erweden, wenn wir 
beichten, wenn wir communiciren und wenn wir gute Werke 
verrichten. Niemals aber theilt ex diefen feinen Schaß fo reiche’ 
fih aus, als in der heil. Meffe. Das bezeugt und lehrt dic heit. 
Kirche (Trident. Sess. 22. cap. 2.) mit folgenden Worten: 
„die Srüchte des blutigen Kreuz-Opfers werden dur) das 
unblutige Meß⸗Opfer im reichlicäften Maaße ausgetheilt und 
empfangen.” Die Urfache aber hievon ift, meines Erachtens, 
biefe, daß die heil. Meffe unter allen Gottesdienften der vor- 
nehmfte, gottgefälligfte und für die Menfhen am beilfamften 
it. Damit nun die Leute die heil, Meffe vefto lieber hören 
mögen, fo theilt ihnen Chriſtus feinen Schag defto reich- 
licher aus. 

9. Du magſt ſicher meinen, als ob Chriſtus in der 
Meſſe vom Altare herabſteige, von einem Menſchen zum an⸗ 
dern gebe, und einem jeden ein Stück himmliſchen Goldes 
in feine Hände gebe, welches ex ihm freigebig fchenfe und 
zur Vergeltung feined Mefiehörens verehre.. Bon-diefer Ver⸗ 
ehrung ift Feiner ausgeſchloſſen, als nur der, welder in einer 
Todfünde ift und während der heil. Meffe nur fhwägt, lat, 
ſcherzt, vorwitzig umfteht, Andre im Gebete ſtört und frei- 
willig fchläft. Alle Andern erhalten etwas von diefem Schage, 
jedoch nicht auf gleiche Weiſe, ſondern je nachdem einer mit 
größerer oder geringerer Andacht der heil. Meſſe beiwohnt, 
defto mehr oder weniger erhält er von dieſem bimmlifchen 
Shape. Diefen kann und foll er wohl anlegen, Gott 
dem Vater aufopfern, feine Schulden damit zahlen, Tugen- 
den einfaufen, die göttlichen Gnaden vermehren und feine 
zukünftige Herrlichkeit vergrößern. Diefes. follen alle Sünder 
wohl erwägen, daß, wenn fie in eine Sünde gefallen find, 
fie zur Kirche eilen, die heil. Meſſe mit Andacht hören und 
diefelbe Gott dem Bater zur Verzeihung ihrer Suͤnden, zur 
Zahlung ihrer Strafen und Beſſerung ihres Lebens auf⸗ 
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opfern, welches ja das Fräftigfte Mittel ift, die Verzeihung 
zu erlangen, die verfchuldeten Strafen abzubüßen, und vordem 
Rüdfalle bewahrt zu werden. Hierüber erzählt Auguftinus 
(Manni Histor. select c. 137) folgendes merfiwürdige Beifpiel. 

10. Ein leihtfertiger Jüngling war gegen eine fhöne 
Frau von fo finnlofer Liebe entflammt, daß er alle möglichen 
Mittel anmwendete, ſich diefelbe geneigt zu machen, und fie 
in feine Bande zu ziehen. Der böfe Feind unterftüßte ihn, 
und focht die Frau fehr heftig an, fo daß beide mit einander 
fündigten. Als die Sünde vollbracht war, erfannte fie ihren 
Fall, beweinte ihn gar bitter, bat den erzärnten Gott um 
Berzeihung, und gelobte ihn durch andädhtiges Meffehören 
wieder zu verfühnen Der Jüngling aber, deffen Augen 


ganz verblendet waren, wollte ſich mit der einmal vollbrachten | 


Sünde nicht begnügen, und fuchte: fie überall auf, wo er 
fie treffen fonnte, ohne feinen Zwed den er dabei verfolgte 


erreichen zu können. Der geile Buhle beftah nun die . 
Magd diefer Frau durch Geld, ihm Gelegenheit zu ver 


fhaffen, daß er ihre Herrin allein fprechen könnte. Die 


Magd, durch das Geld angelodt, willfahrte ihm und ver⸗ 
ftefte ihn einftens, als die Frau in die Meffe gegangen 
war, in einen Winkel, bis dieſe nah Haufe zurüdfehren . 


inärde. Kaum war fie in ihrem Zimmer, da flürzte der 
Jüngling hervor, fiel ihr zu Füßen, und fuchte fie auf alle 
ervenkliche Weife zu zwingen, feinen Begierden fi zu fügen. 
Da jedoch die Frau fih heftig widerfegte, drohte er ihr 
fogar mit dem Tode. Da wußte fie in ihrer Bedrängniß 
fih nit anders zu helfen, als daß fie Ehriftus anrief, er 
möchte deſſen eingedenk feyn, daß fle fih ihm heute in ver 
Meile empfohlen habe. Und ftehe, ihre Vitte ward erhört. 
Der Süngling flürzte, al8 er neuerdings auf fte eindrang, 
tobt zu Boden. Cie rief aldbald ihre Nachbarn und erzählte 
ihnen den ganzen Vorgang. Seit dieſer Zeit trag fie noch 
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größere Andacht zur heil. Meſſe, und bewog durch die Er- 
zählung dieſer Begebenheit viele Leute, daß fie ihrem Bei- 
fpiele folgten. . 

11. Gar weislih hat diefe Sünderin. gethban, daß fie 
ihre begangene Mifjethat dur fleißige Hörung und Auf 
opferung ber heil. Meſſe abzubüßen, und die göttlihe Hilfe 
wider die Geilbeit anzufleben geſucht hat; dieſe beiden Gnaden 
hat ſie auch von Gott erhalten, wie wir aus dieſer Erzählung 
vernommen haben; denn es iſt keine kräftigere Genugthuung 
auf Erde zu finden, als das Opfer der heil. Meſſe, in 
welchem man der Verdienſte Chriſti reichlich theilhaftig wird, 
und dieſelben als feine eigenen ver göttlichen Gerechtigkeit 
aufopfern fann. Willſt du duch eine heilige Meffe deine 
Strafen abbüßen, fo opfere deinem Gott das Leben und 
Leiden Chrifti mit ganzem Ernſte, und fei verficert, daß, 
fo oft du ſprichſt: ich opfere, du eben fo oft etwas von 
deinen Schulden abzahlſt. J 


Wie viele Strafen man dur eine heilige Meſſe abbußen Tann. 


12. Wenn du den vorhergehenden Theil diefed Kapitels 
aufmerffam geleſen haft, fo wirft du zweifelsohne wiſſen 
wollen, wie viele Strafen deiner Sünden du durch eine heil. 
Meffe abbüßen kannſt. Das Kann ich dir aber nicht eher 
fügen, als bis ich dir erklärt habe, weld großen Werth eine 
heit. Meſſe habe. Ich will es dir aber nicht mit meinen 
Worten fagen, fondern aus der Lehre des geiftreichen Paterd 
Lancicius nachweiſen, welder (Lib. 2. de Missa num. 294,) 
alfo fpricht: „der Werth des heil. Meß-Opfers ift unend- 
id; denn wenn es durch die Priefter dargebracht wird, 
jo ift e8 wegen ded Opfers von eben fo großem Werthe, 
als da Chriſtus dasfelbe beim letzten Abendmahle feinem 
Bater aufopferte; das war aber ein Sacrificium von un- 
endlichem Werthe, denn alle Werke Ehrifti, die er auf Erden 
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verrigtet hat, waren ſolche, wegen der unendlichen Würde 
feiner göttliden Perſon; daraus folgt nun, daß das Meß— 
Opfer auch von unendlihem Werthe fei.” 

13. Pater Lancicius beweist gründlich, daß der Werth 


der heil. Meffe zwar unendlih groß fei, aber doch feinem 
unendlicher Weife zugeeignet werde. Sonft fönnte man mit 


einer heil. Meffe alle feine ungeheuren Schulden und Etrafen | 
abzahlen, und dürfte in Zukunft feine Buße mehr wirken; | 
das ift aber wider die katholiſche Lehre. Dieß ift jedoh | 


gewiß, daß, weil der Werth der heil. Meffe unendlich ift, 
man gar viele Strafen abbüßen fünne; ja wenn der Menſch 


mit ungemeiner Andacht eine heil. Meffe hören würde, fo 
könnte jene beil. Meſſe alle noch übrigen Schulden ober 
Strafen auf einmal tilgen. O mein Gott! wie fehr find 


wir Ehriftus verpflichtet, weil er uns ein fo Eoftbares Opfer 


freigebig geſchenkt, und ein ſolches Mittel, unfre ſchweren 
Schulden zu bezahlen, an die Hand gegeben hat. Weil eine 


on 
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jede heil. Meſſe, fie werde auch von einem Prieſter geleſen, 


von welchem fie wolle, von unendlihem Werthe ift, fo muß 
man folglich durch eine jede andächtig gehörte heil. Meſſe 


einen großen Theil feiner verſchuldeten Strafen abbüßen, | 
ja weit mehr ald durch viele ſchweren Bußwerfe bezahlen 


fünnen. 


fegt auf eine Wagſchale; auf die andere Wagſchale aber 
legt. nur ein einziged Meß-Opfer; wenn ihr nun diefe Wage 
aufhebt, fo wervet ihr finden, daß unter diefen Feine Gleich— 


förmigfeit ftattfinden könne; in der heil. Meffe wird ver | 


jenige geopfert, in welchem Die ganze Fülle der Gottheit 


14. Das bezeugt der heil. Laurentius Iuftinianus (in 
Serm. de Corp. Christ.) mit folgenden fehr merfwürbigen 
Worten : „legt auf eine Goldwage alle guten Werke, näm- | 
lich alles Beten, Wachen, Baften, Eilicien, Geißeln, Ab 
tödtungen, Wallfahrten, und Anderes dergleichen; alle dieſe | 
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leiblicher Weiſe wohnt, wie der heil. Paulus (Eoloff. 2.) 
fagt: und welcher in fi einen unvergleichlichen Schag von 
Verdienſten einfhließt, und deſſen Fürbitte allmächtig iſt.“ 

15. Haft du gehört, was diefer heil. Patriarch von 
Benedig von dem Werthe einer einzigen heil. Meſſe jagt? 
Haft du feine Meinung auch wohl verftanden? Wenn bi 
fie vielleicht vor Verwunderung nicht glauben Tannft, fo 
will ich dir diefelbe erklären. Wenn du alle erwähnten Buß- 
werfe verrichtet hätteft, nnd deinem Gott mit größter Liebe 
und Andacht aufopferteft, fo würbeft du ihm gewiß eine 
fehr große und angenehme Gabe verehren, und eine befon- 
dere Freude und Wonne verurfachen. Wenn aber hingegen 
ein Anderer nur eine Beil. Meffe andächtig hören und fie 
von ganzem Herzen Gott aufopfern würde, fo würde ihm 
diefer eine weit Föftlichere Gabe verehren, und einen unver« 
gleichlich größern Gefallen erweifen, als du durch deine 
Bußwerke; denn du hätteft nur lauter menfhliche Werfe 
geopfert, welche gegen die unendliche göttliche Vortrefflich- 
feit für gar nichts zu fchägen find. Der Andere aber verehrt 
dem höchften Gott feine menſchlichen Werke, fondern lauter 
göttliche Gaben, nämlid die Vervienfte Ehrifii, die Wunden 
Ehrifti, den Leib Chriſti, das Blut Chriſti, das Leiden 
Ehrifti und die Tugenden Ehrifti, ja den eingebornen Sohn 
Gottes felbft, nicht in der Majeftät, in welcher er im Him- 
mel fißt, fondern in der Demuth, in welder er auf dem 
‚Altare in Geftalt einer Kleinen Hoftie Tiegt, ja ald ein uns 
ſchuldiges Lamm, welches wieder gefchlachtet werden fol, 
verborgen ift, und Gott dem Bater duch diefen feinen 
geiftigen Tod unendlihe Ehre, Lob, Dienft und Wohlge- 
fallen erweift. Nun lege auf eine Wagſchale deine Buß⸗ 
werke, und auf die andere die gehörte heil. Meffe, wäge 
fie gegeneinander genau ab, fo wirft du fehen, um wie viel 
die heil. Meſſe deine vielfältigen Bußwerke überwiegt. Run 
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jiebe daraus den Schluß, wie viele Sünden-Strafen eine 
beil. Meſſe bezahlen oder abbüßen Tönne, wenn fie auf der 
Mage der göttlichen Gerechtigkeit alle menſchlichen Buf- 
werfe überwiegt Alle diefe Bußwerke in der Gnade Gotted 
verrichtet, können die Etrafe einer Topdfünde bezahlen; fo 
wird auch eine andädtige heil, Mefje mehrere Todſünden 
abbüßen können. 

16. Biel babe ich ſchon gejagt, aber Mehr babe id 
noch zu fagen. P. Ludwig von Argentana, ehemals Pro- 
vincial in der Normandie, ein Mann von audgezeichnetem | 
Geifte fchreibt (in Exercit. Christ. interni Tom. 2. exerc. 
11. 8. 3.): „ih fchäge zwar alle Bußwerfe, die wir wegen 
Verzeihung unfrer Eünden verrichten, fehr body: aber dod | 
ift ed.gewiß, dag wenn Einer fein ganzes Leben hindurch | 
in Brod und Wafler faften, wenn er alle Schäge der Welt 
den Armen ald Almofen austheilen, und wenn er biß zum | 
Ende der Welt in andächtigem Beten verharren würde, biefe 
beil. Werke zwar fehr groß, und von allen Menfchen fehr | 
hoch zu ſchätzen wären, gleihwohl, wenn fie auf die Gold⸗ 
wage der göttlichen Gerechtigkeit gelegt würden, würden fie » 
feineswegs fo ſchwer wägen, ald ein einziged heil. Mep- 
Opfer, in welchem dad hochwürdige Blut Chriſti geopfert 
wird; denn dieſes Blut ift von unendlichem Werthe, und . 
feine menſchlichen Werfe find mit ihm zu vergleichen. Aber 
doch find die Bußwerke nicht überflüffig, fondern zur Beſ- 
ferung des Lebens und Ausreutung der boͤſen Gewohnheiten 
ſehr nothwendig.“ 

17. Aus den Worten dieſes geiſtreichen Provincials 
erhellt, wie vortrefflich und verdienſtlich die Aufopferung 
einer heil. Meſſe ſei, weil ſte ſo langwierige Gebete, alle 
irdiſchen Schätze, die als Almoſen ausgeſpendet werben, und 
alle ſtrengen Faſten in Brod und Waſſer weit übertrifft. 
Nun iſt es gewiß, daß dieſe dreifachen, ſchweren und lang⸗ 
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wierigen Bußwerke viele ſchwere Todſuͤnden durch Oottes 
Gnade abbüßen können; fo muß ed auch gewiß ſeyn, daß 
eine beil. andädtige Mefie mehrere verfchuldete Strafen 
bezahlen könne und wirklih bezahle, wenn fie nur vom - 
reuigen Sünder mit Andacht und Vertrauen aufgeopfert wird, 

18. Wenn aber einer mit diefen Zeugniflen noch nicht 
zufrieden, weiter fragen wollte: wie viele Beinen des Feg⸗ 
feuerd durch eine beil. Mefie abgekürzt und ausgelöfcht 
werden? fo gebe ich dieſem zur Antwort, daß Gott das 
feiner Kirche nicht ausdrücklich geoffenbart hat, gleichwie 
er auch nicht geoffenbart hat, wie viele, wie ſchwere und 
wie lange Beinen er den Seelen für eine Todfünde, oder 
auch für eine läßliche Sünde auferlegt. Das wiffen wir, 
daß er der heil. Jungfrau Magdalena von Pazzi (in ejus 
vita Latina c. 30.) geoffenbart und gefagt hat: die Kirche 
hat vor Zeiten für die ſchweren Sünden, nämlich: für Ehes 
bruch, Btutſchande, Gottes⸗Schändung, falfchen Eid, Mordthat, 
ſchweren Diebſtahl und dergleichen Laſter, eine fünf- oder 
ſiebenjährige Buße auferlegt. Nun aber, weil die Bosheit 
der Sünder fo hoch geſtiegen iſt, daß fie die fhweren Bußen 
nicht mehr annehmen, noch verrichten wollen, fo fünnen die 
Buß-Regeln, die feit den Zeiten der Apoftel bis auf dieſe 
legten Sabre in Schwung geweſen find, nicht mehr in's 
Werk gefegt werden. Dennoch if mir, ſprach Chriſtus, 
mein Recht nicht genommen worden, fondern ich halte die 
alten Buß-Regeln, und lege für eine jede ſchwere Tod-Sünde, 
die in den Kirhenfagungen genannt ift, den Seelen im 
Gegfeuer eine fiebenjährige Buße auf.“ 

19. Hieraus erhellt, daß die armen Seelen wegen ihrer 
ungebuüßten Sünden viele Jahre lang im Fegfeuer brennen 
und leiden müffen, und vieler heiligen Meſſen zu ihrer Er⸗ 
loͤſung bedürftig ſind. Wenn aber einer bei ſeinem Leben 
einige heil. Meſſen hoͤrt oder für ſich leſen un: diefer fann 

Das Hl. Mefopfer. 
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mit wenigen heiligen Meſſen viele Sünden abbüßen. Denn 
alfo ſpricht Paedagog. Christ. part. 2. cap. 9. $. 1.: „das 
heil. Meß-Opfer nimmt die Beinen, die wegen der ver- 
ziehenen fchweren Sünden zu leiden noch übrig find, ent 
weder ganz oder großen Theild hinweg, wie bie heil. Väter 
Eyprianus, Bafilius, Ambrofius und Chryſoſtomus bezeu- 
gen.” O wel ein tröftliher und angenehmer Spruch, der 
einen jeden verfihuldeten Sünder zum fleißigen Meſſehören 


billig antreiben follte, wo nicht aus Liebe Gottes, doc we⸗ 


3 


nigftend aus Liebe feiner. felbft, damit er mit fo geringer 
Buße feine ſchweren zukünftigen Bußen abwenden möge. 

20. Mehr fagt der gottfelige Rusbrochius Ceitat. a 
Molina tr. 3. c. 7. $. 3.): „ein Menfch, welcher unzählbare 
Lafter begangen hat, kann durch eine einzige heilige Mefie 
(jo viel als die heil. Meſſe anbelangt, wenn nichts Anderes 
verhindert) von allen feinen Laftern losgeſprochen werben, 
feine erſte Unſchuld wieder befommen, und geraden Weges 
gen Himmel fahren.” Molina fegt bei: „in dieſem Worte 
gibt er der Wahrheit Zeugniß; denn die Kraft der heil. 


—— en —— — 


— — 
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Meſſe wird durch Nichts eingeſchränkt, es ſei denn, daß 


unſer ungeordnetes Gebet (geringes Vertrauen oder ſchlechte 


Andacht) dieſelbe einſchränkt.“ O wohl ein wunderbared 


Wort, welches beinahe allen menſchlichen Glauben üherfteigt, 
dag nämlih ein Sünder durch eine heil. Meffe das Redt, 
in ven Himmel einzugehen, verdient! Das ift aber eben 
ſowohl durch Gott möglih, gleichwie es möglich if, daß 
ein Sünder vollfommene Reue erwedt, und dadurch Nad- 
laſſung aller feiner Schulden und Strafen erlangt. 

21. Wenn ich nun dies recht erwäge, fo glaube id, 
dag man durd eine jede andächtig gehörte heil. Mefie zum 
wenigften_ eine ſchwere Todſünde abbüßen, und deren ver 
ſchuldete Strafe ganz auslöfchen könne; denn weil die Kirche 
lehrt, daß Die Früchte des Kreuz-Opferd durch das heil. 
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Meß-Opfer im Üeberfluffe erlangt werden, die vorzäglichften 
Früchte des heil. Kreuz. Opferd aber Vertilgung der Sünden 
und Nachlaſſung der Strafen find, fo glaube ich, daß durch 
die Zueignung diefer Brüchte einem Sünder wenigſtens eine 
gebeichtete Todfünde fammt ihrer Strafe völlig andgelöfcht 
werde, wie der heil. Bapft Sulius (in Decreto dist. 2.) lehrt: 
„alle after und Sünden werden durch Aufopferung der beit. 
Meſſe ausgelöſcht.“ Wenn nun die Schuld und Strafe einer 
ſchweren Todſünde ausgelöfcht wird, fo werden zugleich mit 
ihr fünf- oder fiebenjährige Beinen des Fegfeuers ausgelöfcht 
und nachgelaſſen. Dies fol ja für eine fehr große Wohlthat 
gehalten und allen Sündern ein befonderer Antrieb zur beil. 
Meffe werden; denn wer wollte nicht lieber eine heil. Meffe 
hören, als fieben Jahre im Fegfeuer brennen? 

22. Wenn du wegen eines fchweren Lafterd verurtheift 
worden wäreft, eine halbe Stunde lang mit bloßem Rüden 
auf einem glühenden Roſte zu braten, und dir die Wahl 
gegeben würde, ob du lieber eine heil. Mefie hören, over 
eine halbe Stunde braten wollteft, würbeft du nicht lieber 
zwanzig, ja hundert heil, Meſſen hören, um der graufamen 
Marter ded Bratens zu entfommen? Nun ift es gewiß, 
daß du nach deinem Tode nicht geraden Weges gen Himmel 
fahren werbeft, fondern noch lange Zeit im Segfeuer brennen 
müſſeſt. Ebenſo ift es auch gewiß, daß du fein ficheres 
Mittel Haft, dem Brennen zu entlommen, ald eben durch 
das andächtige Mefiehören; wie magft du nun fo nadläffig 
feyn und mande heil. Meffe fo Teichtfinnig verfäumen, da 
du doch vernommen haft, daß du durch eine jede heil. Meffe 
nicht nur eine halbe Stunde, ja nit mur ein Jahr, fon» 
dern einige Jahre von der Pein des Fegfeuerd abkürzen 
und auslöfchen kannſt? 

23. Hier möchte nun Einer fragen: „wenn das Meffe- 
hören fo viele Strafen abbüßt, wie viele Strafen büßt dann 
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eine heil. Meſſe ab, wenn man fie leſen läßt?“ Ich ant⸗ 
worte: wer eine heil. Mefie bei feinem Leben für fich lefen 
läßt, büßt von der Strafe, welche er dur feine Sünden 
verſchuldet hat, viel mehr ab, ald wer nur eine heil. Meſſe 
hört; denn das ganze Verdienſt der heiligen Meſſe gehört 
ihm zu und wird ihm von Bott und dem Priefter zugeeignet. 
Bon diefer Zahlung befommt Niemand etwas, ald allein 
derjenige, welcher die heil. Mefie lefen läßt. Wie viele 
Strafen aber diefe Genugthuung auslöfht, hat Ehriftus 
feiner Kirche nicht geoffenbart. Aber doch ift ed gewiß, daß 
diefelbe fehr Eoftbar fei, und viele noch übrig gebliebene 
Schulden bezahle. Wenn aber derjenige, welder die heil, 
Meſſe für fich lefen läßt, gegenwärtig ift, fo erlangt er ein 
viel größeres Verdienſt, wie der gelehrte Marchantius bes 


zeugt (Candel. myst. tr. 4. lect. 15. prop. 3.): „wer eine 


beit. Meſſe für ſich Iefen läßt, erhält daraus größern Nutzen, 
wenn er der heil. Meſſe beimohnt, als wenn er abwesend if; 
denn wiewohl er abweſend den Nuten erntet, welchen ber 
Priefter ihm zueignet, fo befommt er Doch das Verdienſt nidt, 
welches ihm deßwegen gebührt, weil er Die heil. Meſſe opfert.“ 
Ihm werben auch nicht Die fiebenundfiebzig Gnaden zu Theil, 
welche oben im vierten Kapitel beſchrieben find. 

24. Hier muß ich den gemeinen Leuten eine Lehre geben, 
welde Wenigen befannt ift; nämlih wenn fie eine heil. 
Mefje einem Heiligen zu Ehren, oder um eine gewiſſe Bitte 
zu erlangen, oder um ein Uebel. abzuwenden, leſen lafien, 
fo befellen fie die heil. Meſſe nur einfältig fo: ich hätte 
gerne eine heil. Meſſe der Mutter Gottes zu Ehren gelefen; 


“oder: ich hätte gerne eine heil. Meſſe für ein krankes Kind, 


und dergleihen; machen gar feine Meldung, ja denken nicht 
einmal an die Genugthbuung, ober wem fie das WVerbienft 


- der heil, Mefie zueignen wollen. Wenn nun der Priefter 


auch nicht daran denkt, und die Genugthuung (das iſt, dad 
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Verdienſt oder ven Werth der heil. Meſſe) Riemanden zueignet, 
jo gelangt ex, wie leicht zu vermutben, in den Schag ber 
Kirche; es fei denn, daß der liebe Gott die Einfalt der 
Leute anfebend, ihnen die Genugthuung zuelgne. Wenn du 
nun eine heil. Meſſe einem Heiligen zu Ehren, oder für 
eine gewiffe Nothwendigkeit lefen laffeft, fo denke allezeit, 
daß du das Verdienſt der heil Meſſe dir vorbehalten oder 
zueignen wolleft; jo haſt du doppelten Gewinn von einem 
folhen heil. Meß-Opfer; denn du ehrſt die Mutter Gottes, 
oder den Heiligen, zu deffen Ehren du die heil, Mefle Iefen 
laſſeſt, und bezahlft auch vielvon den Strafen, die du wegen 
deiner begangenen Sünden zu leiden fhuldig bil. Wenn 
du aber eine heil. Meffe lefen Taffefl, um etwas von Gott 
zu erhalten ober: zu erbitten, fo erlangft du deine Bitte, 
wenn ed zu deinem Seelenheile dient, und bezahlt aud 
einen guten Theil deiner Schulden, was ein jeber wohl 
beachten fol, weil viel daran gelegen iſt. 

25. Aus Allem, was in dieſem Abſatze geſprochen wor⸗ 
ven if, follen wir. neuen Eifer zur heil. Meſſe fhöpfen, und 
und befleißen, täglich die heil Meſſe zu hören, an Sonn- 
und Feiertagen aber, wo möglich, zwei oder drei heil. Meſſen 
zu hören, damit wir unfere noch übrigen Strafen auf Diefer 
Welt abzahlen mögen. Wie nüslih und das fei, und wie 
ſehr e8 Gott gefalle, mag folgendes merfwärbige Beifpiel 
beweifen. 

26. Pater Marinna (de rebus Hispan.) ſchreibt, daß 
der edle fpanifche Kriegsheld Paſchalis Vives eine befon- 
dere Andacht zur heiligen Meffe getragen habe, und täglich 
in eine ſolche Kicche gegangen fei, wo er viele heil. Meffen 
nadeinander hören konnte. Als er einft dem Grafen von 
Caſtell diente, da geſchah es, daß ein großes Maurenheer 
aus Afrika (weiche damals den größten Theil Spaniens 
unterjocht hatten) das Schloß Santiptevan belagerte und 


ſtark bevrängte. Der Graf, der fih auf Feine Belagerung 
vorgefeben hatte, wollte mit feinem ganzen Wolfe einen 
Ausfall machen, und die Mauren mit Gottes Hilfe vertreiben. 
Am folgenden Morgen hörte er mit allen feinen Soldaten 
die heil. Meffe in der Klofter-Kiche zu St. Martin, und 
machte dann mit großem Vertrauen einen Ausfall auf die 
Mauren. Paſchalis Vives aber, aus Begierde, mehrere 
heil. Mefien zu hören, blieb in der Kirche und hörte alle auf- 
einander folgenden acht heiligen Meſſen. Sein Diener ſtand 
vor der Kirche, bewachte fein Pferd, hielt feinen Speer und 
fein Silo, und war über das lange Ausbleiben feines 
Herrn unzufrieden und verbroffen. Während Paſchalis eifrig 
für den Grafen und fein Heer betete, und dieſe muthig wider 
‚die Mauren kämpften, fiehe! da fahen Alle, wie Pafchalie 
auf feinem Pferde fipend heftig auf die Mauren einfchlug, 
in ihr Heer drang und zu beiden Selten viele niedermachte. 
Ex ſprach den Soldaten zu, daß fie ihm unerfhroden folgen 
follten; ex brach die feindlichen Reiben, riß ihnen die Fahnen 
aus den Händen, und fügte ihnen entfeglihen Schaden zu. 
Beinahe vier Stunden lang währte der Kampf, und nahm 
erſt nach dem Anfange der achten heil. Meffe, welche Paſchalis 
hörte, ein Ende, und die Mauren waren gänzlid geſchlagen. 
Der Sieg ward von Allen dem tapfern Helden Paſchalis 
zugeſchrieben, und von dem Grafen befohlen, daß ihm Alle 
Glück wünſchen follten. Paſchalis aber verſchwand bald 


aus ihren Augen; man ſuchte ihn einige Stunden lang 
auf dem Felde, und konnte ihn nirgends finden. Er aber 
blieb beinahe den ganzen Tag in der Kirche, und ſchämte 
fich hinauszugeben, weiler fürdhtete, er mörhte von den Sol- 


daten als ein Richtöwäürbiger gefcholten, und von dem Grafen 
feined Dienftes entfept werben. Er aber wußte nicht, was 
im Felde vorgegangen war, und auf welde Seite fid ver 
Sieg geneigt hatte. Der Graf befahl in der Kirche zu 
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ſuchen, da er glaubte, ex fei nach errungenem Siege dorthin 
geflohen, um dem Allmächtigen Dank zu fagen. Als er ge 
funden worden war, ließ ihn der Graf rufen, um ihm mit 
feinen Offizieren Glück zu wünfhen. Wiewohl Paſchalis 
fih fiheute, binauszugehen, fo ward er doch von den Sol- 
daten binausgefährt, und dem Grafeh und den Offizieren 
vorgeftellt. Da ihm diefer wegen des errungenen Sieges 
Glück wünſchte, und ihm denfelben nächſt Gort zufchrieb, 
jo ftand er ganz erflaunt da, nicht wiffend, was er daranf 
antworten ſollte. Endlich aber durch Gott erleuchtet, be» 
fannte er die Wahrheit und fagte, daß er der Schlacht nit 
beigewohnt, fondern in der Kirche alle heil. Meſſen gehört 
habe. Die Soldaten, welche ihm nicht glauben wollten, 
fagten, daß fie ihn mit eigenen Augen gefehen hätten, wie 
er fämpfte und auch fie zum Kampfe ermunterte. Da ſprach 
er; „wenn dem alfo ift, wie ibr fagt, fo ift diefer tapfere 
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Ritter, den ihr in meiner Geſtalt geſehen habt, mein Schuß - 


Engel gewejen; denn ich bin gewiß heute nicht aud der 
Kirche gefommen, fondern bin mit Meffehören befchäftigt 
gewefen. So preifet denn mit mir den Herrn, meine lieben 
Mitbrüder, und dankt ihm von Herzen, weil er euch einen 
Engel gefandt, und euch durch deſſen Hilfe von den Feinden 
erreitet hat. Lernt aber hieraus, wie angenehm dem All⸗ 
mädtigen das Mefiehören fei, und welch großen Nugen 
wir dadurd erlangen; denn ih bin der feften Ueberzeugung, 
daß, wenn ich diefe heil. Meffen nicht gehört hätte, mein 
Engel nicht erfhienen wäre und eu diefen ruhmwürdigen 
Sieg nicht erfämpft hätte.“ 

27. Dies und noch mehr ſprach Paſchalis mit ſolchem 
Nachdrucke, daß er in Vielen einen großen Eifer zur beit. 
Meſſe entzündete. Ih hoffe auch, daß Viele, die dad Bei. 
fpiel lefen werden, in Zukunft fleißiger und mehr heil. Meffen 
hören werden. Beſonders aber werden das die großen Sün- 
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der thun, welche viele ſchwere Sünden begangen und wenig 
Buße dafür gewirkt haben. Gewiß iſt es, daß die firenge 
göttliche Gerechtigkeit Feine Sände ungeftraft läßt. Wahr if 
das Sprichwort: Aut poenitendum, aut ardendum. „Mau 
muß entweder bäßen oder brennen.” So ift es für dich ar- 
men Sünder ja weit befier, daß du deine Sünden auf diefer 
Welt durch dich ſelbſt abbüßeft, als dem firengen Richter in 
jener Welt zu ftrafen überlaſſeſt. Kannft du aber feine 
fhweren Bußen verrichten, fo ergreife die Teichtefte Buße 
des Meffehörend, durch welde du deine alten und neuen 
Schulden richtig bezahlen kannſt. 


Siebzehntes Kapitel. 


Die heil. Meſſe if das vortrefflichſte Werk des 

| heil. Geiſtes. 

1. Da wir ſchon in allen Kapiteln diefes Meßbuches 
von Gott dem Vater und dem Sohne, fehr felten aber vom 
heil. Geifte gefprohen haben, fo mäflen wir nun auch fehen, 
wie viel derfelbe zum beil. Meßopfer mitwirfe, und ihm 


deßhalb ein eigenes Kapitel widmen, was wir in ben 


Pfingſttagen lefen fünnen. 

2. Wie viel Gutes der heil. Geiſt der Ehriftenheit er 
weißt, fann nicht genug erfannt, viel weniger ausgefprocen 
werden. Er ift die göttliche Xiebe und Barmberzigkeit, und 
befleißt ſich auf's Aeußerſte die göttliche Gerechtigfeit zu ver- 
föhnen, und die armen Eünder vor der Verdammniß zu be 
wahren. Er ift derjenige, welcher zum Werke der menfd- 
lichen Erlöfung fehr viel beigetragen, und dasfelbe gluͤcklich 
angefangen und vollendet hat. Im jungfräulichen Leibe Ma- 
siä bat er ed angefangen, als er aus deren reinftem Ge⸗ 
bläte den zarteften Leib Chriſti gebilvet, feine allerheiligſte 
Seele auf’8 edelſte erfchaffen und die Gottheit mit der Menfd- 
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beit auf unbegreiflige-Wetfe in Einer Berfon vereinigt hat. 
Das Wert dee menfhliden Exlöfung bat er auch am heil. 
Pfingfttage glüdlich vollendet, indem ex fich jelbft den Glänu⸗ 
bigen in Geſtalt des göttlichen Feuers mitgetheilt, fie mit 
dem Brande feiner Liebe entzündet, und die verflodten Sün- 
der, welche duch Anſchauung der Wunder und des Leidens _ 
Chriſti nicht erweicht werden fünnen, duch feine Freund⸗ 
lichkeit befehrt hat. Er bleibt auch immerfort bei den wahren 
Bläubigen, und wiewohl er von vielen verunehrt wird, fo 
verläßt er fe doch nicht, fondern klopft oft an ihre Herzen 
an, und verlangt wieder bei ihnen Wohnung zu nehmen. 

3. Alle diefe Dinge find fehr große, ja göttliche Werke; 
gleichwohl habe ih im Titel dieſes Kapitels fagen dürfen: 
‚daß die heil. Meſſe das vortrefflichfte Werf des heil. Gei- 
ſtes ſei.“ Wie will das aber bewiefen werben? Gar leicht, 
und zwar auf folgende Weife. Alle Theologen fagen, daß 
das Geheimniß der Menfhwerdung Gottes das größte Wun- 
derwerf fei, welches die allmächtige Hand Gottes gewirkt 
bat, weil fie nämlih die unendlich große Gottheit mit der 
feinen Menfchheit Chriſti in Einer Perfon hat vereinigen 
fönnen. Das größte Wunder bat der heil. Geift gewirkt, 
wie wir im Glauben befennen: „der empfangen iſt vom 
heil. Geifte.” Wiewohl nun dad Wunder unendlich groß ift, 
jo ſcheint doc das Wunder, dad in der heil. Meffe gewirkt 
wird, noch größer zu feyn, weil darin die erhabene Gottheit 
und die volllommene Menfchheit Ehrifti fo Hein gemacht 
und fo erniedrigt worden ift, daß fie tm kleinſten Theilchen 
der heit. Hoftie perfönlich gegenwärtig find. 

4. Daß nun dies durch den heil. Geift gewirkt werde, 
davon haben wir ausdruͤckliche Zeugniſſe in jener Liturgie 
oder heil. Meſſe, welche der Apoſtel Jakobus ſelbſt gemacht 
und in Gegenwart der heil. Apoſtel und aller Gläubigen 
zu Serufalem gehalten bat. In ihr ſtehen gleich vor ver 
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Wandlung diefe Worte: „wir bitten di, o Herr! daß bein 
heil. Geiſt herabfommen, und durch feine heilige und glor- 
würbige Gegenwart unfere Gaben heiligen und das Brod 
zum Leibe, und dieſen Kelch zum foftbaren Blute deines 
Sohnes Jeſu Ehrifti machen wolle.“ 

5. Beinahe eben dieſelben Worte ſtehen in der Liturgie 
des heil. Papfted und Märtyrerd Clemens auf folgende 
Weife: „wir bitten dich, o Herr! daß du deinen heiligen 
Beift über unfer Sacrificium ſendeſt, welder das Brod 
sum Leibe deined Chriſtus, und‘ was im Kelche ift, zum 
Blute deines Ehriftus made.” Siehe! wie dieſe beiden 
großen Heiligen, die zu Einer Zeit gelebt haben, die Ber- 
wandlung ded Brodes und Weines nicht Chriftus, ſondern 
dem heil. Geifte zueignen, und ihm das göttliche Werk zu 
vollbringen anrufen! Denn weil der heil. Geift die Menfd- 
werbung Gottes vollbracht hat, nah dem Zeugniſſe bed 
Erzengels Gabriel, welder zu Maria ſprach: „der heil. Geift 
wird über Did kommen und die Kraft des Allerhöchſten wird 
di überſchatten;“ alſo vollbringt er auch die Erneuerung 
berfelben göttlichen Menfhwerdung in allen heil. Mefien. 

6. Dies will auch der Priefter andeuten, indem er, ehe 
er dad erfte Kreuzzeihen über die aufgeopferte heil. Hoſtie 
und den Kelch madt, feine Augen gen Himmel erhebt, 
beide Hände und Arme ausftredt, diefelben wieder zufam- 
men ſchlägt und mit herzlicher Andacht den heil. Geift an⸗ 
zuft und bittet, daß er vom Himmel herabkommen und bie 
geopferten Gaben des Brodes und Weines durch feine gött- 
lie Kraft fegnen wolle, indem er fpricht: „komme, bu 
heiligmachender, alimächtiger, ewiger Gott, und fegne das 
Sacrificium, welches deinem heil. Ramen zubereitet if.” 
Run iſt nicht zu zweifeln, daß der heil. Geift vom Himmel 
berabfteige, und das hochwürdige Opfer mit eigener Hand 
fegne und heilige. Eben dasſelbe bittet. auch der heil. Am- 
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brofius in felnem Mefgebete mit den Worten: „laß doch, 
o Herr! die unſichtbare Majeſtät deines heiligen Geiftes 
herabfteigen, gleichwie er vor Zeiten über die Schlachtopfer 
ver heiligen Väter herabgeftiegen if.” 

7. Run wollen wir fehen, auf welche Weife der beil. 
Geiſt die Wandlung verrichte, von welcher die heil. Aeb⸗ 
tiſſin Hildegardis alfo ſchreibt: „als ein Priefter mit ven 
heil. Kleidern angethban zum Altare ging, fah ih, wie ein, 
großes klares Licht, vom Himmel fommend, den ganzen Altar 
umfchien, und fo lange dort verblieb, bis der Priefter nad 
vollendeter heiliger Mefle wieder vom Altare giug. Als 
aber der Prieiter in der heil. Meſſe zum Sanctus fam und 
die Geheimniffe der unausſprechlichen Eacramente begannen, 
va fam eilends ein flammendes Feuer von blendendem E heine 
vom offenen Himmel über dad Brod und den Wein herab, 
welches Heuer mit feiner Klarheit diefe beiden alfo durch— 
drang wie dad Sonnenlicht dad Glas mit feinen Strahlen 
erleuchtet und durchdringt. Untervefien erhob dasſelbe Licht 
dad Brod und den Wein unfihtsarer Weile zum Himmel 
empor, brachte fie alobald wieder auf den Altar, und als- 
dann waren fie nichts anders als wahres Fleiſch und Blut, 
wiewohl fie vor den Augen der Menfhen Brad und Wein 
zu fenn fhienen. As ih nun das Fleifh und Blut an- 
Ihaute, da erſchienen darin aldbald die Zeichen der Menſch⸗ 
werbung, der Geburt und des Leidens unferes Heilandes 
wie in einem Spiegel, und zwar auf eben die Weiſe, wie 
fe in dem Sohne Gottes, als ex noch auf der Welt war, 
vollbracht worden find.’ (Lib 2. Revelat. c. 6.) 

8. So lauten die Worte der heil. Aebtifjin Hildegarbis, 
welche und deutlich anzeigen, auf welche wunderbare Weife 
die Bermandlung des Brodes und Weines dur die Durch⸗ 
dringung des göttlihen Feuers des heil. Geiftes geſchehe, 
wie duch die Durchdringung des natürlichen Feuers das 
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Holz in glähende Kohlen verwandelt wird. Was diefe hoc 
erleuchtete Aebtiffin damals gefehen bat, dieß geſchieht in 
allen heiligen Meflen, daß nämlich eine himmliſche Klarheit 
den Altar umringt, und vom Anfange bis zum Ende der 
heil. Mefie beftändig verbleibt, wie au, daß zur Zeit der 
Wandlung ein flammendes Feuer von blendendem Schimmer 
vom Himmel fommt, und das Opfer in den wahren Leib 
und das wahre Blut Ehrifti dur feine Hitze verwandelt. 
9. Davon haben wir zwei fhöne Vorbilder im alten 
Teftamente, und zwar erftens bei dem erften Opfer Aarons, 
von welchem (2evit. 9.) alfo zu lefen ift: „vie Herrlichkeit 
des Herrn erfhien allem Bolfe, und fiehe, das euer ging 
vom Herrn aus, und verzehrte das Brandopfer und das 
Bett, dad auf dem Altare lag. Und als das Volk diefes 
fab, fiel e& auf fein Antlig und lobte den Herrn.” Der- 
gleichen geſchah auch bei der Einweihung des Salomonifchen 
Tempels, von welcher (2 B. d. Ehron. Kap. 7.) gefchrieben 
ſteht: „als Salomon fein Gebet vollendet hatte, da fiel das 
Feuer vom Himmel und verzehrte die Brand-Opfer und bie 
Schlachtopfer, und die Mafeftät Gottes erfüllte den Tempel, 
alle Kinder Ifraels fahen das Feuer vom Himmel fallen, 
und die Majeftät Gottes über dem Haufe, und fie fielen 
auf den Boden und beteten an, und lobten Gott.” 
10. Das waren Flare Vorbilder unferd heiligen Mep- 
Opfer, in weldem allezeit das euer des heil. Geiftes 
vom Himmel fällt, Brod und Wein verzehrt, und in den 
- Leib und in das Blut Ehrifti verwandelt. Wiewohl wir 
arme Sünder die Gnade nicht haben, das Feuer anzufchauen, 
fo geſchieht es doch wahrhaftig, und ift aud oft gefeben 
worden. Metaphraftes erzählt von dem heil. Biſchof und 
Märtyrer Clemens (am 23. Jänner), daß, ald er vom 
Kaifer Diocletianus zu feinem Mitregenten Marimiannd 
gefäidt warb, und auf Die Infel Rhodus gefommen war, 
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er vom dortigen Bifchof, dem heil. Bontinus, gebeten wor- 
den fet, die heilige Meffe zu lefen. Ex las felbe, und nun 


höre Wunder: Als diefer heil Märtyrer die Worte der 
Wandlung über die heil. Hoflie ausgeſprochen hatte, da . 


verwandelte fi dieſelbe in die Geftalt einer glühenven 
Kohle, und Alle, die der heil. Meſſe beiwohnten, ſahen fle 
in folcher Geftalt. Sie ſahen aud, wie eine Menge Engel 
um die beil. Hoftie in der Luft herumſchwebten und eine 
wunderbare Freude und Freundlichkeit gegen einander be« 
wiefen. Das gegenwärtige Volf aber konnte den großen 
Glanz diefer wunderbaren Kohle nicht ertragen; darum fiel 
ed auf fein Antlig und blieb auf der Erde bis zur beil, 
Communion liegen; denn da erft wurde die himmlifche Kohle 
in die Geftalt der heil. Hoftie verwandelt, und vom beil. 
Clemens mit herzlichfter Andacht genoffen. 

Aehnliches ſchreibt auch Baronius auf das Jahr Ehrifti 
878 (num. 43.) von dem heiligen Ignatius, Patriarchen 
zu Conftantinopel. Als er eiaft die heil. Meſſe aus großer 
Liebe Gottes las, da veränderte das heilige göttliche Brod 
feine Geftalt, und erſchien als eine glühende Kohle mit 
bimmlifhem Olanze umgeben. Die Griehen brauchen feine 
Hoftie bei der heiligen Meſſe, fondern weißes Waizenbrod; 
weil nun dad ganze Waizenbrod in eine glühende Kohle 
verwandelt worden war, fo muß dad ja allen Anmefenden 
jehr wunderbar vorgefommen feyn. Solche Begebenheiten 
find Elare Anzeichen der Gegenwart und ber Wirkungen des 
heiligen Geiſtes; denn diefer ift lauter Feuer und Flamme, 
und hat auch in folder Geftalt am heil. Pfingft-Tage er⸗ 
Iheinen und feine wahre Eigenſchaft den Gläubigen anzeigen 
wollen, daß er nämlich ein brennendes göttliches Feuer und 
die Liebe Gotted des Vaters und des Sohnes ſei. 

12. Endlich Iefen wir in dem Leben des gottfeligen 
Paters Joſeph von Cupertino (44. K.), daß, wenn er bie 
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Worte der heil. Wandlung in der heil. Meffe ausfpreden | 
‚ follte, er allezeit große Furcht gefühlt habe, fo daß er viele 
Mühe hatte, dieſe Worte auszufprechen. War aber dieſe Furcht 
verſchwunden, fo ſprach er diefe heil. Worte ganz ſchnell aus. 
Sein Guardian fragte ihn einmal, warum er diefe Worte 
bisweilen ganz ſchwer, bisweilen aber ganz fchnell au% 
fpräde. Er antwortete: „diefe heiligen Worte find wie 
brennende Kohlen in meinem Munde; und e8 gefchieht mir 
wie Einem, ver einen fehr heißen Biffen Fleifh im Munde 
hat, welchen er wegen-der Hige von einer Seite zur andern 
‚ wirft, und endlich, weil er die Hibe nicht ertragen kann, 
den heißen Biffen binabfhludt.“ 

43. Aus diefer Antwort Tannft du fehen, daß viele 
heil. Worte der Wandlung gleichſam fenrige Worte find, 
and durd ihre übernatürlihe Hitze das gefegnete Brod 
und den gefegneten Wein in das wahre Fleifch und dad 
wahre Blut Ehrifti verwandeln. O mit welcher Andacht, 
mit welcher Ehrerbietung follten alle Priefter diefe hod- 
wärbigen, aus dem göttlihen Munde Ehrifli felbft gefom- 
menen und mit übernatürlicher Kraft begabten Wandlung‘ 
worte ausſprechen! weil fie wohl wiflen und feft glauben, 
daß durch deren wunderbare Kraft ihr eigener Schöpfer in 
ihren yriefterlichen Händen wieder Menfch wird. 

14. Damit wir aber ein noch beftimmtered Zeugnif 
von der Gegenwart des heil. Geiftes bei der beil. Diefle 
haben, fo will ich eine merfwärdige Begebenheit erzählen. 
. (Baron. ad an. 536.) Der Bifhof von Formello, einer 
Stabt in der Nähe von Rom, pflegte immer die Mefie mit 
der größten Andacht zu lefen. Deffenungeachtet warb ex beim 
heil. Papfte Agapitus verklagt, daß er aus gemweihten Ge⸗ 
fäßen efle, und dadurch dem Volke großes Aergerniß ver 
urfache. Deßhalb wurde er nah Rom geführt, und daſelbſt 
in's Gefängniß gefegt. Drei Tage danach erſchien dem 
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Bapfte im Traume ein Engel, der ihn dreimal aufferderte, 
am nächſten Sonntage den gefangenen Biſchof die heil. 
Meſſe celebriren zu laſſen. Der Bapft ließ ihn aus dem 
Gefängnifie herausholen und befahl ihm, die heil. Mefie in 
feiner und aller Garbinäle Gegenwart zu celebriren. Als 
aun der Bifchof die Worte in der heil. Meſſe ſprach: „komm, 
heiligmachender, allmächtiger, ewiger Gott, und fegne das 
Dpfer, welched deinem heiligen Namen zubereitet iſt,“ da 
wiederholte er fie noch dreimal und zauderte, fortzufabren. 
Um die Urſache befragt, gab er zur Antwort, daß er den 
heil. Geiſt nicht habe herabfteigen feben; ed folle nur der 
ihm zur Seite flehende Diacon fich entfernen. Als dies ge⸗ 
fheben war, da fah der Papft und der Bifhof, wie der 
heil. Geiſt herabkam und fie fammt allen Diaconen und 
Meßdienern wie eine Wolfe bevedte, und drei Stunden 
lang dablieb. Da erkannte der Papſt die Unfchuld und Hei- 
ligleit diefed Biſchofs, und betrübte ſich ſehr darüber, daß 
er ibn hatte in's Gefängnig werfen lafien. Er nahm fh 
eruftli vor, von nun an feine Anklage fo leicht anzu- 
nehmen, fondern fie genau unterfuchen zu laffen. 

15. Aus diefem Wunderzeihen erhellt, daß der beil. 
Geift allezeit über den Altar berabfteige und das göttliche 
Meßopfer mit feiner heiligen Hand zu fegnen pflege, was 
vor Zeiten die alten heiligen Priefter mit Augen geſehen 
haben, wie wir aus vielen Beifpielen wiffen. Sie fahen aber 
wie wohl zu glauben, nichts anders ald einen himmlifchen 
Glanz oder Feuer, und empfanden in ihrem Herzen dad Feuer 
der göttlichen Liebe und Andacht. Hievon fehreibt P. Manft 
(in Biblioth. v. Missa disc. 4.): „das unblutige Meßopfer 
iſt ſo ehrwuͤrdig und erhaben, daß der heil. Geift, um es 
zu heiligen, in eigener Perſon berabfteigt, die Engel ſchaar⸗ 
weife herumſtehen, und ibm mit höchſter Wonne zufchauen,” 
wie der heil. Petrus ſpricht (I. Epiſt. 1.): der heil. Geiſt 
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warb vom Himmel berabgefandt, welchen die Engel an 


fhauen verlangen." Als wollte er jagen: wenn der heil, 
Geiſt vom Himmel berabgefantt wird, das göttliche Wert 
der Berwandlung ded Brodes und Weines in den Leib und 


das Blut Ehrifti zu verrichten, fo ſtehen die heil. Engel um 


ihn herum, flaunen über das hohe Wunderwerf und können 
fih in Anſchauung defien nicht genug erfättigen. 

16. O wie heilig muß dann das heil. Meßopfer fein, 
weil es vom Urſprunge aller Heiligkeit, der göttlichen Perſon 
des heiligen Geiftes felbft gefegnet, gebenedeit und mit alle 
Heiligkeit erfüllt wird! O wie Fräftig, o wie liebreid, o 
wie wohlfchmedend muß dann das Himmeldbrod fein, wel 
ches vom heil. Geifte felbft zubereitet wird! Denn der heil. 
Geiſt thut eben dadfelbe, ja viel mehr an dieſem heil. Him- 
melsbrode, was das natürlihe Heuer an unferm täglichen 

Brode wirkt; denn ohne das euer wäre ed nur ein roher 
unſchmackhafter Teig, und als leiblihe Nahrung mehr ſchäd⸗ 
lich als nuͤtzlich. Wenn diefer Zeig aber dur die Hige bed 
Feuers gebaden wird, fo nimmt er ein anderes Wefen an, 
und wird eine wohlfhmedende, nahrhafte Speife. Ebenſo 
gefhiceht ed auch mit dem Himmelsbrode, welches ohne die 
Mitwirfung des heil. Geifted und als geiflige Nahrung 
nichts nützen würde; wenn e3 aber Durch das göttliche Feuer 
des heil. Geiſtes erwärmt, gebaden und in den heiligften 
Leib und das Blut Ehrifti verwandelt wird, fo erhält es 
ein anderes Wefen, eine übernatürliche Kraft und eine ganz 


wliebliche himmlifche Süfigkeit. 


17. Das Feuer des heil. Geiſtes bereitet die heil. Hoſtie 
nicht allein zu unfrer Speiſe, ſondern vorzüglich. zu unferem 
Sacrificium oder Opfer, damit wir dadfelbe dem hoͤchſten Gott 
zu feiner würdigen Verehrung und zu unferem größter 
Heile aufopfern follen. O welch ein theures, Foftbares, un 


ſchaͤzbares Opfer ift das! Wie viel wirkt der heil. Geift bei 
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biefem Opfer! Wie fehr befleißt er fih, daß es allen 
Menfhen zum zeitlihen und ewigen Heile gereiche! Vom 
heil. Geifte fhreibt der heil. Paulus (Rom. 8.) alfo: „der 
heil. Geift Hilft unfrer Schwachheit; denn weil wir nicht 
. willen, was und wie wir beten follen, fo bittet derſelbe heil. 
Geiſt für und mit unzählbaren Seufzern; Gott aber, ber 
die Herzen erforiht, weiß, was der heil. Geift verlangt; 
denn er bittet noch Gott für die Heiligen oder frommen 
Menſchen.“ 
| 18. So lauten die Worte des heil. Paulus, zu deren 
Verſtändniß du wiſſen ſollſt, daß eine göttliche Perſon bie 
andere nicht bitte, weil fie alle drei in der Gottheit Eins 
. find, und auf gleihe Weife zu befehlen und auszutheilen 
haben. Weil aber zum Unterfchiede der Berfonen Gott dem 
: Bater die Gerechtigkeit, dem Sohne die Weisheit, dem heil. 
Geiſte die Güte und Barmberzigfeit zugeeignet wird, fo 
ſeufzt die göttliche Barmherzigkeit zur göttliden Geredhtig- 
keit, daß fie die Sünder nicht nach ihrem Verſchulden ver- 
dammen, fondern aus Gnade felig madhen wolle. Das tft 
was der heil. Paulus mit viefen Worten anzeigen will, in- 
dem er fagt, daß der heil. Geift für ung bitte Nun if 
aber die Frage, wann er befonderd für uns bitte? Ich 
antworte: wiewohl zu vermuthen ift, daß er allezeit für 
uns bitte, fo kann man doch annehmen, daß er befonders 
in der heil. Meſſe für uns bitte. 

19. Died fann man daraus abnehmen, weil dann die 
‚heil. Engel auh für uns bitten. Bon diefem fpricht der 
heil. Ehryfoftomus (Homil. 3. de incomp. Dei nat.): „als= 
dann (in der heiligen Meffe) rufen nicht allein die Menſchen, 
ſondern die Engel beugen auch ihre Kniee, und die Erz— 
engel bitten für und." Die Urſache bievon fegt er hinzu: 
„Ne haben bequeme Zeit dazu; fie haben das heil. Opfer 
zu Gunft; fie zeigen den Leib Ehrifti vor und bitten für 

Das bi. Meßopfer. 18 
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das menſchliche Geſchlecht.“ Gleichwie nun die Engel die 
Zeit der heil. Meſſe in Acht nehmen, weil fie die Zeit ver 
Barmberzigkeit ift, und der erzärnte Gott duch das maͤcht⸗ 
tige Berföhnungsopfer befänftigt wird, ebenfo Tann man 
wohl glauben, daß der gäütige heil. Geift eben zu der Zeit, 
wo die Menſchheit Ehrifti Gott den Vater bittet, und die 
Wunden und das Blut Ehrifti um Barmherzigkeit fchreien, 
zugleich mit diefen, mit unzäbhlbaren Senfzern für uns bitte, 
und Durch feine göttliche Barmherzigkeit die ftrenge göttliche 
Gerechtigkeit zu befänftigen ſuche. Gott aber, der die 
Herzen prüft, weiß, daß der heil. Geift um nichts Anderes 
bitte, als was Gott wohlgefällig ift, und was zur Ehre 
Gottes und zum Heile der Menſchen gereicht. 

20. Hieraus merke, wiegroß die Güte des heil. Geifted 
fei, weil er ſich unſeres Heiles fo eifrig annimmt, als be 
träfe es fein eigened Heil, und daß er nit allein für 
und bitte, fondern mit unzählbaren Seufzern für uns um 
Barmherzigfeit flebe. Wer könnte das glauben, wenn ed 
nicht in der heil. Schrift Hände? Wer wollte denn nidt 
. glauben, daß der heil. Geift unfer treuer Freund fei? So 
fee nun dein ganzed Vertrauen auf diefen deinen trew | 
herzigen Freund, und trage eine befondere Liebe zu ihm. 
Weil er auch am meiften in der heil. Meffe für dich bittet, 
fo höre bisweilen zur Dankbarkeit eine heil. Meſſe ibm zu 
Liebe, und opfere ihm diefelbe zu feiner Ehre und zu feinem 
MWohlgefallen auf. 


Achtzehntes Kapitel. 
Die heil. Meſſe ift die füßefle Freude der Mutter 
Gottes und der Heiligen. 


1. Die Königin Efther hat in ihrem ganzen Leben Feine 
. größere Ehre und Freude gehabt, ald an jenem Tage, da 
der König Aſſuerus fie"vor allen Jungfrauen feines ganzen 
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Königreiches anderwählt, mit eigenen Händen gefrönt und 
zur Königin feines großen Reiches gemacht hat. Ebenſo 
darf ih fagen, daß Maria, die Mutter Gottes, niemals 
größere Frende und Ehre empfangen habe, als eben an jenem 
Tage, da fie von ihrem Sohne zu den himmliſchen Freuden 
eingeführt, über alle Chöre der Engel erhoben, und zur 
Königin des Himmeld und der Erde gekrönt worden ifl. 
Diefe Freunde und Ehre war fo groß, daß fie nicht größer 
erdackht werben kann. Aber doch babe ih im Titel die⸗ 
ſes Kapiteld gefagt: „daß die heil. Meſſe die füßefle 
Freude Mariä, der Mutter Gottes ſei.“ Wie will das 
bewiefen werden? Aus mir kann ich es nicht beweiſen; 
aber wohl aus den eigenen Worten Ehrifti, welche er zum 
treuen Diener und Bräntigame feiner Mutter geredet hat. 
(B. Alanus rediv. part. 5. c. 27.): 

2. „Gleichwie die göttliche Weisheit eine einzige Jungfrau 
erwählt hat, and welder der Erlöfer der Welt geboren 
werben follte; alfo hat derfelbe Erlöfer das einzige Prie⸗ 
ſterthum vorbereitet, um die Schäße feiner Erlöfung durch 
dad Mep-Opfer und Sarrament der Welt zu allen Zeiten 
auszntheilen. Das ift der größte Theil der Freude der Mutter 
Gottes; das find die Wonnen der Seligen; das iſt eine | 
fefte" Hilfe der Lebendigen; das iſt der größte Troft der 
Abgeftorbenen.” Diefe Worte hat Ehriftus zu dem feligen 
Alanus gefprähen, und fie ihn aufzufchreiben und zu pres 
digen befohlen. 

3. In diefen Worten bat Ehriftus vie Vortrefflichkeit 
des hochwuͤrdigen Meß-Opferd hervorgehoben, und aller 
Welt Fund zu machen begehrt. In dieſen Worten if aus⸗ 
druͤcklich enthalten, daß die heil. Mefle der größte Theil 
der Freude der Mutter Gottes fei. Um das vet zu ver« 
ftehen, ſollſt du wifien, daß die Mutter Gottes, wie au 
alle Heiligen doppelte Freunden haben, nämlich die weſent⸗ 
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lichen und die zufälligen Freuden. Die wejentlihen Freuden 
befteben in der Auſchauung, Erkenntniß und im Genuſſe 
Gottes; wie and in jener Herrlichkeit, in welche der Hei- 
fige beim Eintritt in den Himmel gefegt worden tft. In 
diefer Herrlichkeit bleibt der Heilige ewig, und kann niemals 
höher noch niederer Fommen. Die zufälligen Freuden be 
ftehen darin, daß einem Heiligen bisweilen eine befondere 
Ehre und rende zu Theil wird, wenn ihm won Gott, 
oder von den andern Heiligen, over von den Menſchen 
ein wohlgefälliger Dienft gefchiebt, oder eine befondere Ehre 
erwieſen ober etwas Angenehmes geopfert wird. Zum Bei. 
fptel: wenn eines Heiligen Fefttag auf Erde begangen wird, 
fo kann man wohl glauben, daß diefer Feſttag auch im 
Himmel gehalten und dieſem Heiligen von Gott und ben 
andern Heiligen eine befondere Ehre erwiejen wird. Als 


dann wird ibm auch dasjenige, was ein jeder Menfch ibm | 
zu Ehren gebetet und gethan hat, von deſſen Schugengel | 


zu feinem größern Wohlgefallen, gleih ald ein vortreff⸗ 
liches Geſchenk dargeboten. Ebenſo was je auf Erde einem 





Heiligen zu Liebe und Ehren gebetet oder verrichtet wird, 


wird dasſelbe Gebet oder gute Werk ihm als eine wohl : 


riehende Blume, oder Eoftbare Gabe von dem Schugengel 
des Menſchen zu feinem befonderen Gefallen dargeboten. 
Hievon kann man in der Offenbarung der heil. Gertrudis 
viel lefen. Und das find die zufälligen Freuden, derer bie 
- Menfheit Ehrifti und alle Engel und Heiligen fähig find, 

wie aus dem Worte Ehrifti (Lufad Kap. 15.) abzunehmen 
ift: „ich fage euch, es wird Freude fein im Himmel über 
einen Sünder, der Buße thut.“ Dieſe Freude der lieben 
Engel und Heiligen im Himmel ift feine wefentliche, fondern 
eine zufällige Freude, welche ihnen fo oft erneuert wird, 
ald ein Sünder ſich befehrt, und ihnen wieder genommen 
wird, wenn ein befehrter Sünder rüdfällig wird. 
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4. Aus diefer Erflärung wir du num abnehmen, wie 
die obigen Worte Ehrifli zu verftehen feien, da er ſprach: 
„die heil. Meſſe ift der größte Theil der Freuden meiner 
Mutter;“ nämlich der größte Theil ihrer zufälligen, micht 
ihrer wefentlichen Freuden. Denn obgleih man die Mutter 
Gottes auf vielfache Weife ehren und Ihr eine befondere 
Freude bereiten kann, fo übertrifft doch die Freude, welche 
man ihr durch das Mefiehören bereiten. faun, bei weiten 
alle andern zufälligen Freude. Dies will ich auf folgende 
Weife erklären. Wenn du ihr zu Ehren mit Andacht viele 
Roſenkränze, Officien, Litaneien, Pfalmen und andere Ges 
bete beteft, und ihr vdiefelben zu ihrer größeren Ehre ind 
Freude opferft; ein Anderer aber hört ihr zu Ehren eine . 
heil. Meſſe mit Andacht, und opfert ihr ihren lieben Sohn 
der auf dem Altare perfönlich gegenwärtig ift: welder von 
euch beiden opfert ihr eine angenehmere Gabe, und macht 
ihr größere Sreude? Ohne Zweifel nicht du, fondern der 
Andere, welder ihr zu Ehren ven hoͤchſten Gottespienf 
verrichtet, und ihr ihren liebſten Sohn vorftelt, und auf 
ihren mätterlihen Schooß legt. Denn diefer ihr liebfter Ie- 
ſus macht ihr durch feine erneuerte Gegenwart und freund- 
lihe Liebe bei weitem größere Freude und Wonne, als du 
ihr mit allen deinen Pſalmen, Litaneten und Gebeten nie- 
mals machen Fannft. 

5. Außerdem verurſachſt du ihr durch das Meflehören 
noch eine andere und zwar fehr angenehme rende. Denn 
weil fie die Ehre Gottes und das Heil der Seelen über 
alles liebt und fucht, deßwegen hat fie eine unausfprechlicge 
Wonne und Freude, wenn fie fieht, daß du durch das an- 
dächtige Mefiehören der beiligiten Dreifaltigkeit eine febr 
hohe Ehre erweiſeſt, fie auf die vortrefflichke Weiſe lobſt, 
ehrft, anzufft, erfreuft, und ihr die Koftbarfte Gabe verehrſt; 
ferner. daß du ihren: liebften Sohn im wahren Glauben . 
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anbeteſt, dich vox ihm mit gebengtem Haupte bemäthigeft, 
mit veuigem Herzen auf deine Bruft fhlägk, mit großem 
Ernſte um Berzeibung deiner Sünden bitteft, fein bittered 
Leiden Gott dem Bater vor Augen flelift, ibm fein roſen⸗ 
farbenes Blut zu deiner Reinigung aufopferfi, und mit 
möglichfter Andacht dieſem göttlichen Meßopfer beiwohnſt. 
Was kann ihr Lieberes, was kann ihr Süßeres, was kann 
ihr Exfreulicheres widerfahren? 

6. Welch große Freude nun die Mutter Gottes durch 
das andächtige Meſſehören empfängt, und wie reichlich fe 
jenen, die ihr zu Ehren eine heilige Meſſe hören, wergilt, 
will ich durch ein merkwuͤrdiges Ereignig beweifen, das dem 
heil." Dominicus in der heil. Meſſe einmal widerfahren if, 
und das er nach feinem Tode einem von feinen treuen Nach⸗ 
folgern geoffenbart hat. Als der heil. Vater einft zu London 


Pd 


in England vor dem Könige und der Königin und vielen | 


hundert Perfonen die heil. Mefje mit großer Andacht las, 


and zu dem Memento vor der Wandlung gefommen war, 


da warb er unverſehend vor allem Volke verzüdt, und ver 


barrte in dieſer Berzüdung eine ganze Stunde lang. Alk 
Mefiehörenden wunderten fih hierüber, wurben von ganzem 
Herzen bewegt und erwarteten jehnfühtig, wie ed enden 
würde. Dem König und feinen vornehmften Bedienten 
wollte die Zeit zu lange fallen; deßwegen befablen fie einem 
Diener, den heiligen Mann anzuftoßen. Als der Diener 
das thun wollte, befiel ihn fo großer Schreden, daß er es 


nicht wagte, den heil. Dominicus zu berühren. Einem 


zweiten ging ed ebenfo, viefer wurde von foldem Schreden 
erfüllt, daß er beinahe zu Boden ſank. Rad einer Stunde 
kam der heil. Dominicus wieder zu fi, und fuhr dann in 





der heil. Mefie fort. Als er die heilige Hoftie emporhob, 


ba fahen der König und alle feine Diener in der Hand 
des Heiligen ſtatt der heiligen Hoſtie ein überaus ſchoͤnes 
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Kindlein, bei deſſen Anblid fie. alle erfreut und zugleich fo 
beftürzt wurden, daß fie fih nicht erwehren fomnten, laut 
aufzurufen. Sie fahen auch, wie die. Mutter Gottes mit 
dem Glanze der Sonne umgeben, und mit einer Krone von 
zwölf Sternen gefhmädt, hinter ihrem Söhnlein fchwebte, 
basfelbe auf ihren mätterlihen Schooß legte, feine rechte 
Hand nahm (wiewohl das Kindlein dieſelbe zurüdzog) und 
mit derfelben das heil. Kreuszeihen über dad Volk machte... 
Sie wurden dadurch fo entzüdt, daß ihnen die Thränen 
in ven Augen flanden; fie fühlten in ihrem Innern eine 
ganz wunderbare Stimmung. Als der heil. Kelch emporge⸗ 
hoben ward, da fahen fie, wie ein Kreuz im Kelche fand, 
and Chriſtus in folder Geftalt, in welder er vor Zeiten 
am Kreuze gehangen hatte, an biefem Kreuze hing. Das 
heil. Blut floß aus feinen fünf Wunden in den Kelch fo 
reichlich, daß es beinahe überlaufen wollte; vie Mutter 
Gottes aber fchöpfte dasfelbe mit beiden Händen aus dem 
Kelche, und goß ed Über das gegenwärtige Volk, dann auf 
über Die ganze Ehriftenheit. Dadurch erfannten alle Gegen- 
wärtigen in ihrem Innern ihre Sünden, und fühlten ſo 
fümerzlihe Rene darüber, daß fie alle laut aufleufjten. In 
biefer Herzensbewegung verharrten fie die übrige heil. Mefie 
hindurch. Nach vollendeter heil. Meſſe beftieg der heil. Do» 
minicus, welder dies alles flar erfannt hatte, die Kanzel, 
und predigte über die Worte des 97. Pfalmes: „fingt dem 
Heren einen neuen Gefang, denn er hat wunderbare Dinge 
gethau.“ Er fuhr alfo fort: „ihr alle habt mit Augen ger 
jehen : und in euren Herzen empfunden, weld wunderbare 
göttlide Dinge unfer Herr Jefus Chriſtus im hochwürdigen 
Sacramente unter euch gewirft hat. Ihr habt mit Augen . 
gefehen und mit eurem Verſtande erkannt, wie Jeſus, der 
Weltheiland, der Sohn Mariä, für euch von neuem ge- 
boten und gekreuzigt worben if. In diefem göttlichen und 
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entfeplichen Geheimniffe der heil. Meffe, in welchem keine 
Balfhheit fein kann, habt ihr Tanter große, "heilige und 


göttlide Dinge gefehen. Das haben nicht nur Einer, nidt 
nur Wenige, fondern Biele gefehen. Wenn nun ein Funken 
des Feuers des heil. Geifted, wenn nun eine Aber der 
Liebe Chriſti in eu if, fo fagt Gott Dank, fo fingt ihm 
Lob, fo verfündigt feine hohe Macht.“ (Ex lib. instit. B. 
Alanus rediv. part. 3. c. 22.) 

7. So predigte der heil. Dominicus dem Bolfe, und 
erklärte ibm ver Länge nach, wel große Gnaden Jeſus und 
Maria ihm in diefer heil. Meſſe erwiefen hätten. O wie 
lieb, wie erhebend ift dieſes Beifpiel! O wären wir auf 
gegenwärtig gewefen! O hätten wir auch das liebe Ehrifl- 
findlein in dem Schooß Mariä, und den lieben Jeſus am 
Kreuze hängend anfchauen können! O wären wir aud von 
der Mutter Gotted mit der Hand Jeſu gefeguet und mit 
. feinem heil. Blute befprenht worden! O möchten wir auf 
folche Herzensbewegungen und ſolche ſchmerzliche Reue über 
unfere Sünden empfinden! Ich glaube, daß, was die Mutter 
Gottes damals fihtbarer Weife gethan hat, fie auch oft, be 
fonderd an ihren heil. Feſttagen, unfichtbarer Weife thue, 
und jene frommen Seelen, welche ihr zu Ehren die heil. 
Meſſe mit Andacht hören, mit der Hand ihres Jeſus fegne, 
und mit defien rofenfarbenem Blute befprenge. Daß wir 
aber das nicht leiblih empfinden, das verurfacht die Härte 
unferer Herzen und unfere Unandacht und Nachläfligkeit. 
Lerne jedoch aus diefem Beifpiele, daß du alle deine heil. 
Meſſen ver Mutter Gottes zu Ehren börft, und ihren lieben 
Jeſus, der auf dem Altare ift, verehrft, fie auch zugleid 
bitteft, daß fie dich mit der Hand ihres lieben Söhnteind 
fegnen,; und mit deſſen heil. Blute reichlich befprengen möge. 
Haft du ein befonvered Anliegen, fo kannſt du ihre Hilfe 
und Fürbitte nicht ficherer erlangen, als daß du ihr zu Ehren 
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eine beil.- Meffe leſen laffeft, oder, wenn du feine Mittel 
haft, eine andäcdtige heil. Meſſe ihe zu Ehren hör. Denn 
weil ihr dur die heil, Meffe die größte Ehre und der 
ſchönſte Dienft erwiefen wird, wird fie aus Dankbarkeit 
angetrieben, dem Menſchen Hilfe zu leiften. 

8. Der berühmte Kirchengefihichtichreiber Baronius er- 
zählt, daß im Jahre 998 Robert, König in Franfreih, zu 
Felde zog, und das Schloß St. Germain, bei der Stadt 
Anjon, mit großer Macht belagerte. Die Belagerten wehrten 
fih tapfer, und fügten dem König nicht geringen Schaden 
zu. Darüber ergrimmte diefer fo heftig, daß er am fechften 
Tage der Belagerung fein ganzes Kriegsheer eifrig ermahnte, 
das Schloß zu umringen, und auf einmal mit der ganzen 
Macht zu beflürmen. Da fuchten die Belagerten Hilfe bei 
dem gottfeligen Geiftlichen Gißlebert, aus dem Orden bed 
heiligen Benediktus. Diefer ermahnte fie, ihr Vertrauen 
auf die Mutter Gottes zu fegen, und ihr zu Ehren eine 
heil. Meſſe zu hören. Er las diefelbe in der vornehmften 
Kirche auf dem Altare der feligften Mutter Gottes, umb 
alles Volk wohnte diefem heil. Opfer mit möglichfter Andacht . 
bei. Diefe einzige heil. Meſſe wirkte fo viel aus, daß unter 
derfelben ein gar dider Nebel das ganze Schloß fo bededte 
und verfinfterte, daß die’ Belagerer dasfelbe nicht mehr fehen 
‚und befchießen konnten; die Belagerten aber fonnten ihre 
Feinde wohl fehen, und ihnen entfeglichen Schaden zufügen. 
Als nun der König ſah, daß feine Macht fehr geſchwächt 
und in Gefahr des gänzlichen Verderbens war, fo ließ er 
fie abziehen, und eilte In vollem Zorn davon. 

9. Seht, welde Kraft die einzige heil. Mefle, zu Ehren 
der Mutter Gottes gelejen, hatte, den Breunden Mariä durch 
ein glänzendes Wunder zu helfen und deren Feinde fpöttlich 
zu vertreiben! Obgleich ſolche Wunder nicht immer gefchehen, 
fo iR doch die Anınfung Mariä nie vergebens, fordern wird 
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anpermärts reichlich vergolten, und iſt der Hilfe und Zürbitte 
anderer Heiligen weit vorzuziehen, da die Mutter Gottes ſolches 
felbft einem großen Heiligen aus dem Prediger⸗-Orden ge 
offenbart, und dieſer es nachher ſchriftlich binterlafien hat. 
40. „Ras Maria von Gott begehrt, das erlangt fie 
gewiß. 2. Gott hat befchlofien, Jedem Barmberzigfeit zu 
erzeigen, für den Maria bittet. 3. Die Welt wäre ſchon 
längft untergegangen, hätte Maria fie nicht durch ihre Für- 
bitte erhalten. 4. Maria liebt die Sänder mehr, als ein 
Menſch den andern lichen ann. 5. Das Heil der Sünder 
fiebt fie fo fehr, daß fie bereit wäre, wenn ed Gott zuließe, 
täglih alle Beinen der ganzen Welt für die Genugthuung 
eines jeden zu leiden. 6. Der geringfte Dienft, der Marin 
erwiefen wird, wäre ed auch nur ein einziger englifiher Gruß, 
iſt mehr als ein tanfenpfältiger größerer Dienft, der einem 
Heiligen erwiefen wird, wenn man den Heiligen mit ihr 
vergleiht. 7. Ein einziges geſprochene Ave Maria ift füR- 
licher, al8 irgend etwas unter dem Himmel, oder als eine 
zeitliche Gabe des Leibes, der Seele und des Lebens. 8. Um 
wie viel der Himmel größer ift ald ein Stern, um fo viel 
barmberziger iſt Maria als alle Heiligen. 9. Wie die Sonne 
der Welt mehr nügt, als alle Sterne, um fo viel mehr 
‚hilft Maria ihren Dienern, ald die Heiligen den ihrigen. 
10. Der Dienft, der Maria erwiefen wird, bringt allen 
Heiligen Freude. 11. Der Dienft, der den Heiligen er 
wiefen wird, ift gleich dem Silber. Der Dienft, der Maria 
eriviefen wird, ift gleich dem Golde. Der Dienft, der Ehriftus 
erwiefen wird, ift glei einem Edelſtein. Der Dienft, 
welcher der heiligften Dreifaltigkeit erwiefen wird, iſt gleich 
ben Sternen. 12. Maria errettet täglich einige Seelen 
aus dem Fegfeuer.“ GB. Alan. rediv. c. 9.) 

11. Diefe zwölf Gnaden find gleich jener Krone von 
zwölf Sternen, welche ber heil. Johannes ayf dem Haupte 
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Mariä geben Ya Wer nun ſolche aufmerkfam lieſt, umd 
wohl erwägt, diefer muß ja gleihfam mit Gewalt zum 
Dienfte und zur Verehrung Mariä gezogen werben. Wer 
wollte nicht gerne ihr zu Ehren ein Ave Maria beten, wenn 
er glaubt, daß nad der Ausfage der Mutter Gottes ein 
Ave Maria föftliher fei, als alle natürlihen Gaben des 
Leibes, der Seele und des Lebens! Wer wollte ihr nicht 
gerne dienen, wenn er glaubt, daß der geringfte Dienft, 
der ihr erwiefen wird, alle Dienfte der Heiligen weit über: 
treffe! So diene ihr nun mit allem Fleiße, vorzüglich 
durh das andächtige Meſſehören, und das öftere Aufopfern 
ihres liebſten Jeſu. Denn jo oft eine heil. Meſſe gelefen 
wird, jo oft wird Chriſtus geiftiger Weife von neuem ge 
boren, und fo oft wird ihre Mutterwürde ernenert. Diefes 
geht aus dem Worte, dad Ehriftus zu dem feligen Alanus 
(part. 4. cap. 46) geſprochen bat, hervor: „wenn ein Prie- 
ſter eine beil. Meſſe zu leſen unterläßt, fo beraubt er meine 
Mutter ihrer Mutterwürde.* Daraus folgt nun, daß, wenn 
ein PBriefter eine heil. Meſſe lieft, er ihre Mutterwürbe er- 
nenert, weil fie gleichfam von neuem ihren Sohn gebärt, und 
die in der Geburt empfangene Wonne von neuem empfängt. 


Wie die heil. Meſſe die füßefte Freude der Heiligen iſt. 


12. Sehe nützlich und tröftlih ift es zu wiflen, wie 
viel und auf welche Weile die heil, Meſſe den lieben Hei- 
ligen näte, und wie man fie an ihren Feſttagen zur Ver⸗ 
mehrung ihrer Ehre hören und aufopfern ſolle. Auf welche 
MWeife die zufällige Ehre der Heiligen vermehrt werben 
könne, habe ih in dieſem Kapitel Nr. 3. ſchon beſprochen. 
Diefem fege ich bei, daß die Heiligen von uns geehrt zu 
werden verlangen, weil dad der Wille Gottes iſt, daß feine 
treuen Diener geehrt werden; und weil bie Heiligen wegen 
ihrer Tugenden wärbig find, geehrt zu werden, wie Ehriftus 


284 


(Apoc. Kap. 3.) geſprochen bat: „fle werben mit mir in 
weißem Gewande herumgehen, weil fle deſſen mwürbig find.“ 
Und Gott fprah (1. Kön. 2.): „welche mich glormwärbig 
machen, die will ich auch glorwärbig machen.“ Unter vielen 
Urfachen ift auch diefe, weil die Heiligen auf Erde die Ehre 
geflohen, und fih ganz demäthig und veraächtlich gehalten 
baben, ja auch von den gottlofen Leuten unſchuldiger Weite 
verachtet, verfpottet und verfolgt worden find: deßwegen 
will Gott, daß ihre Unſchuld nad ihrem Tode an den Tag 
fommen, und von der Chriftenheit gepriefen und geehrt 
werben folle. 


13. Ein Beifpiel haben wir an Marbohäus, welcher, - 


obgleich ein frommer Diener Gottes, dennoch von dem hoch⸗ 
müthigen Aman verfolgt, und zum Tode gefucht wurde. 
Der gerechte Gott aber vereitelte Amand Plan, und made, 
daß fein treuer Diener von allem Volke geehrt werben 
mußte. Denn ald der König zu Aman ſprach: „was fol 
jenem Manue gefhhehen, welchen der König zu ehren ver- 
langt? Da fprad Aman: „ver Mann, weldhen der König 
ehren will, ſoll mit Eöniglichem Purpur angefleivet, auf ein 
königliches Pferd gefegt, und mit einer königlichen Krone 
gefehmüdt werden. Der Vornehmfte der Föniglichen Yürften 
fol das Pferd beim Zaume führen, durch die exrften Straßen 
der Stabt geben, und an allen Orten rufen: alfo ſoll der⸗ 
jenige geehrt werben, welchen der König geehrt haben will.“ 
Darauf fagte Affuerns: „eile, und nimm den Föniglihen 
Burpur und das Pferd, und thue Marbochäud, dem Juden, 
wie du gefagt haft.“ 

14. Wenn nun diefer heidniſche König Aſſnerus dem 
·Mardochäus, wegen eines getreuen geleifteten Dienſtes ſolche 
Ehre hat ermeifen laffen, welch große Ehre wird dann der 
dankbarſte Gott feinem treuen Dienern wegen fo vieler ger 
feifteten Dienfte erweifen und vom ganzen Himmel erweifen 
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laſſen, beſonders an jenen Tagen, an welchen ſie in den 
Himmel glorwürdig eingeführt worden ſind, und an welchen 
ihre Feſttage von der Kirche in aller Welt gefeiert werden! 
Durch ſeinen heil. Geiſt hat er ſeiner Kirche eingegeben, 


daß ſie an dieſen Tagen ſeine treuen Diener und auser⸗ 


wählten Heiligen durch göttlihe Tagzeiten, durch Gebete 
und Andachten, durch Predigten und Lobgeſänge, durch Pro⸗ 
zeſſionen und Wallfahrten, vorzüglich aber durch das Opfer 
der heiligen Meſſe verehren und verherrlichen ſoll. „Denn 
alſo ſollen jene geehrt werden, welche der himmliſche König 
geehrt haben will.“ 

15. Die vornehmſte Ehre, die man den Heiligen er- 


weifen kann, geſchieht dur das hochwürdige Opfer der heil. 


Meffe, wenn man nämlich diefelbe zu ihrer größern Ehre 
lieft oder hört, und dem allmächtigen Gott zur Vermehrung 
ihrer Ehre oder zufälligen Freude aufopfert. Man pflegt 
oft einem Fürſten zu Ehren ein ſchönes Schaufpiel zu hal« 
ten. Obgleich nun darin des Fürften nicht erwähnt wir, 
jo nimmt er ed doc, weil es ihm zu Ehren gehalten wurde, 
mit großer Freude auf. Ebenfo haben die Heiligen, obgleich 
in der heil. Meſſe das Leben und Leiden Chriſti vorgeftellt, 
und dem almädtigen Gott allein aufgeopfert wird, doch 


eine befondere Freude daran, weil diefe heil. Vorftellung 


ihnen zu Ehren gehalten und der ganze Himmel dadurch 
erfreut worden ift, 

16. Wenn aber ihr Name in der heil. Meſſe genannt 
wird, fo iſt ihre Freude viel größer und die heil. Meſſe 


ihnen viel angenehmer, wie der heil. Ehrufoftomus (Hom. 


21. in Acta) fagt: „wenn ein föniglicher Triumph gehalten 


wird, jo werden auch jene genannt, welche im Kriege Kampf 
genoffen gewefen find und wider den Feind männlich ges 


Tampft haben. Alfo it e8 auch für Die Heifigen eine be- 
fondere Ehre, wenn fie in der heil. Meſſe in Gegenwart 


- 


288 


opfere ich dir alle Treue des füßeften Herzens Iefu, die ed 
Mr allezeit erwielen bat.“ Alsdann . öffnete Bott diefer 
Nonne ihre inneren Augen, und fie ſah, wie Ddiefe ihre 
felige Schweiter zu einer höhern Stufe erhoben ward, gleid 
als ob fie auf eine wuͤrdigere Höhe gefteitt, mit glänzendern 
Kleidern umgethan, und mit glorwürdigern Dienern ver- 
ehst worden wäre. Und das geſchah fo oft, ald die Nonne 
diefe Aufopferung für die Verftorbene wiederholte. 

21. Welch große Frucht einer ſolchen Aufopferung! 
Welch große Verehrung der zufälligen Freude diefer feligen 
Seelen! Wer wollte ed glauben, wenn ed nicht diefe wohl 
bewährte himmlische Offenbarung bezeugte? Soll denn ein 
Heiliger durch Aufopferung einer heiligen Meſſe - zu einer 
böhern Stufe der Blorie erhoben, wit ſchönerm Schmude 
geziert, und von vortrefflihern Dienern bedient werden? 
Merke aber, was die Offenbarung fagt, daß viefelbe Seele 
nicht auf einen höhern Ort geftellt worben fei, fondern daß 
e8 bloß den Anfchein gehabt habe, als ob fie auf eine 
höhere Stufe der Blorie erhoben worden wäre. Denn eine 
höhere Stufe der Glorie gehört zur wefentlihen Seligfeit 
der Heiligen, welche nicht vermehrt werden fann. Gleich— 
wohl bat diefe Seele dur die Aufopferung der heil. Mefle 
fehr große Vermehrung ihrer zufälligen Freuden empfangen; 
denn fie ift gleichfam wie eine Braut an ihrem hodhzeit- 
lichen Tage mit foftbarem Schmucke geziert, von vortreff- 
lihen Dienern bedient, und zu ihrer größern Verherrlich⸗ 
ung oben an gefegt worden. 

22. Nimm hieraus ab, wel große Ehre du einem 
Heiligen erweifeft, und weld füße Wonne du ihm durd 
Aufopferung einer einzigen heiligen Mefie machen kannſt. 
Wenn du fhon ihm zu Ehren den ganzen Pfalter Davids 
mit Andacht beteteft, jo würdeſt du doch nicht feine Freuden 
fo vermehren, ald obige Nonne ihrer feligen Mitſchweſter 
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buch wenige Worte verurfacht hat, und du deinem liebften . 
Patron durch dergleichen Worte bewirken kannſt. Wenn du 
nun fortan deine Patrone recht- verehren willſt, fo böre 
ihnen zu Ehren eine heil. Meffe, und bei der Wandlung 
opfere Gott jeinen lieben Sohn zur größern Ehre und Freude 
deiner Patrone. Auf ſolche Weife wirft du ihnen größern 
Dienft erweifen, und fie werden dir denſelben reichlicher 
vergelten. Um dieſes zu beweifen, will ich nur ein Paar 
Beifpiele anführen. 

23. Im Leben des heil. Ferdinand, Königs in Spanien, 
wird erzählt, daß im Jahre1380, ald die Spanier wider die 
Bortugiefen Krieg führten, ein Schiffer ans Sevilla diefen 
großen Schaden zugefügt habe. Endlich ward dieſer Schiffer 
fammt vielen Spaniern von den Portugiefen gefangen und 
in einen finftern Kerfer geworfen. Als feine Ehefrau das 
vernommen hatte, eilte fie zur Kapelle des heil. Ferdinand, 
tief ihn mit langdauerndem Gebete an, und gelobte dreißig 
‚heil. Meſſen zu feiner Ehre lefen zu laſſen, und ein Brod, 
eine Maaß Wein, und eine Kerze zu jeder heil. Meffe zu 
opfern. Als am erſten Tage die erfte heilige Meſſe gelefen 
und das Opfer gebracht ward, fiehe, da ward im Kerfer 
‚vor ihrem beinahe halbtodten Manne von unfichtbarer Hand 
eine brennende Kerze angeftedt, und das geopferte Brod und 
Wein vor feine Augen gelegt. Diefer wunderte fich fehr, 
bezeichnete fih und das Brod mit dem heil. Kreuze, und 
al8 er Gott angerufen hatte, erauidte er ſich mit dieſem 
Brode und Weine. Am folgenden Tage gefchah das wieder, 
‚und wiederholte fih acht Tage nah einander. Am achten. 
Tage Fam der Kerfermeifter von Ungefähr dazu, fah die 
brennende Kerze fammt dem Brode und Weine, und glaubte, 
der Schiffer hätte das Durch Zauberfunft fich verſchafft. Dep- 
wegen wollte er den Schiffer foltern, und die Wahrheit 
von ihm mit Gewalt erprefien. Diefer aber ſprach: „es ift 
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unnöthig mich zu foltern, weil ich Euch die Wahrheit grändlig 
eutdecken will. Es find fhon acht Tage, daß mir täglih 
von unſichtbarer Hand eine Kerze angezündet, und ein Brod 
mit einer Maaß Wein vorgeftellt worven iſt. Wer es aber 
gebracht, und wo er ed genommen bat, kann ih nidt er 
denfen noch erfragen.” Der Kerkermeifter erzählte das 
dem König, weldher den Gefangenen vor fi führen und 
fih den Berlauf erzählen ließ. Darauf ſprach er: „fchwöre 
mir bei Gott, daß du wieder fommen wilft, fo will ih 
dih nach Haufe ziehen laffen, um zu erforfchen, was Gute 
für dich geſchehen ſei.“ Der Schiffer leiftete einen Eid, zog 
nah Spanien, und fam am zwanzigſten Tage nad) Sevilla. 
Sein Weib war eben in der Kirche, und hörte Die zwan— 
zigſte heil. Meffe zur Erlöfung ihres Mannes, und als fe 
nah Haufe kam, fand fie ihn gefund und frei im ihrem 
Haufe. Sie erzählten einander, was fie getban und er 
fahren hatten, und da erfannten fie das große Wunderzei⸗ 
hen, das der heil. Yerdinand mit dem Manne gewirkt bat, 
gingen zu deffen Capelle, und danften Gott und ihm mit 
großen Freuden. Nachdem der Mann einige Tage anf 
geruht hatte, dankte er dem heiligen Ferdinand, welcher ihn 
fo wunderbarer Weife vor dem Tode bewahrt hatte, un 
ging wieder zurüd zu dem Könige von Portugal, und ob 
glei er den Tod wegen feiner vorigen Miffethaten ver 
ſchuldet hatte, fo fchenfte der König ihm doch das Leben um 
die Freiheit. (Papebroch. T. 7. Maji ac diem 30. in glo- 
ria posth. S. Ferdin. cap. 1.) 

24. Siehe, wie viel die dreißig verfprochenen heil. Meffen 
bei dem heil. Ferdinand ausgewirft haben, daß er nämlid 
durh ein fo namhaftes Wunder dieſen Schiffer aus dem 
Gefängniffe und vom Tode errettet hat, was er vieleicht 
nicht gethan haben würde, hätte das Weib Feine heil. Meffe 
gehört, oder nicht leſen laſſen; denn weil die dreißig heil. 
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Mefien ihm unvergleichlich ‚größere Freuden gebracht haben; 
ald fein anderes Werk hätte bewirken: können, deßwegen 
ward diefer Heilige gleihlam gezwungen, ſich dankbar zu 
erzeigen. Eben dasſelbe ift auch von andern Heiligen zu 
verftehen, welche viel eher durch eine zum ihren Ehren gele- ' 
fene oder gehörte heil. Meſſe, als durch viele andere Gebete 
und zu helfen und für und zu bitten bewogen werben. 
Bon diefem Heiligen will ih noch ein anderes Beifpiel an⸗ 
führen, das auch der erwähnte Pater befchreibt (Supra 
cap. 4. num. 35.) | 

25. Als im Jahre 1630 eine unzählige Menge Heu- 
fhreden den Ader Michael Sanchez, Bürgers zu Sevilla, 
überfielen, und deſſen Weinberge, Gärten, Oelbäume und 
Früchte verzehrten, da kam fein Knecht zu ihm und ſprach; 
„Herr, febt zu, ob ihr fein Mittel wider das Ungeziefer 
finden möget: denn die Aeder und Weinberge, die neben 
Eurem Gute liegen, find ſchon ganz von den Heufchreden 
abgefrefien.” Der Here wußte Fein beffered Mittel zu er- 
finnen, als die Hilfe des heil. Ferdinand, zu welchem er. 
eine befondere Andacht trug, anzurufen. Er eilte deßwegen 
zu dem Dome in deflen Kapelle, wo fein beil. Leichnam 
ruht, ließ dort einige heil. Meſſen leſen, börte fie mit 
großer Andacht, und empfahl dem heil. Ferdinand fein lie- 
gended Out. Zur Mittagszeit fchickte er einen Diener hinaus, 
um zu ſehen, wie e8 mit feinem Gute ſtehe. Diefer fam 
gegen Abend wieder zurück und ſprach: „Herr, wie habt 
ihr Eure heil. Meffen fo wohl angelegt; denn die Hen- 
ſchrecken find von Eurem Ader aufgeflogen, und find alle 
im Teihe zu Grunde gegangen.” Am folgenden Morgen 
ging Sanchez hinaus, um dad Wunder zu fehen, und fand 
ed fo, wie fein Diener gefagt hatte. Damit aber die zu 
Grunde gegangenen Heufihreden die Luft nit vergiften - 
möchten, jo ließ er fie aus dem Teiche hervorziehen und 
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unter die Erde vergraben. Dieſes Ungezieferd war fo viel, 
daß einige Männer vier Tage mit ihrer Bergrabung be 
f&häftigt waren. Deßwegen ſchien das Wunder. defto größer 
zu fein, weil fie dem Gute des Sande; nicht den gering⸗ 
ſten Schaden zugefügt hatten. 

26. Dergleichen Wunderzeichen find viele vom heil. 
Antonins von Padna und anderen Heiligen zu leſen, durch 
welche ſie uns andeuten wollen, wie gerne ſie uns zu Hilfe 
kommen, wenn wir fie mit einer ober andern heil. Meſſe 
verehren. Diefelbe follen wir Gott zu ihrer größern Ehre 
aufopfern, und den lieben Jeſus, der auf dem Altare ge- 
- genwärtig ift, ihnen verehren. Wie dankbar fie uns dep. 
wegen fein werben, will ih durch folgende Erzählung 
“erklären. 

27. Im Leben ver gottfeligen Jungfrau Paſſidäa (part. 
2. c. 5.) wird erzählt, daß fie einft fammt ihrem @apellan 
in das Spital gegangen fei, um die Kranken zu befuchen, 
und unter andern Kranfen zu einem Mägdlein fam, welches 
in ven legten Zügen lag und bereit6 den Geift aufgeben 
wollte. Da öffnete es ihre Augen, fah gen Himmel, und 
fing an freundlich zu lächeln. Da ſprach Paſſidäa zu ihrem 
Bapellan: das Lächeln bedeutet. etwas Befonderes, weil ed 
gegen allen Brauch der Sterbenven iſt; darıdm wollen wir 
Gott bitten, um zu erfahren, was das Lachen bedeute. Ta 


fie nun Inieend Gott angerufen hatten, Fam das Mägplein 
wieder zu fi, und warb gefragt, warum fie in ihrem Ster: 


ben gelacht hätte. Sie ſprach: „ich habe mein ganzes Leben 
hindurch den Brauch gehabt, an den Fefttagen der Heiligen 
ihnen zu Ehren einen Rofenkranz zu beten; deßwegen find 





jest alle jene Heiligen, welche ich mit einem Rofenfranze 


verehrt habe, zu mir gefommen, um mir beizuftehen, und 
mich zu dem Himmel zu begleiten. Darum habe ich vor 


großen Freuden gelacht, und mit ihnen hinauf fahren wollen. 
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Ihr aber habt mich durch euer Gebet zurüdgezogen, und ge« 
zwungen, das euch zu offenbaren ;“ bei diefen Worten ſchloß 
fie ihre Augen, und verſchied felig im Herrn. 

28. Aus diefer Erzählung erkennen wir, wie dankbar 
die Heiligen ſich gegen ihre Verehrer erzeigen und ihnen 
ihre geleiftete Dienfte vergelten. Hat nun ein gefprochener 
Roſenkranz diefe große Gnade audgewirkt, wie viel mehr 
wird dann eine gehörte heil. Mefle auswirken, weil vie 
Heiligen durch eine heil. Meſſe, die man ihnen zu Ehren 
hört, und dem böchften Gott aufopfert, viel größere Ehre 
und Freude, als dur einen gefprocdenen NRofenfranz em⸗ 
pfangen. Sieh deßwegen täglich in den Kalender, und in 
der heil. Meſſe fprih zum Heiligen, welcher an jenem Tage 
im Kalender fteht: „mein lieber heiliger R., piefe beil. 
Meffe will ih dir zu Ehren hören;‘ und bei der Wands 
lung fprih: „mein lieber Gott! ich opfere Dir dieſe beit. 
Meffe zur größern Ehre und Freude des heil. N.“ Was du 
dadurch auswirfft, wirft du in deinem Tode erfahren. 


Neunzehntes Kapitel. 
Die heil. Meſſe iſt der beſte Nutzen der Gläubigen. 


1. In dieſem Kapitel, in welchem id von der Nuͤtz⸗ 
lichfeit der heil. Meſſe handeln fol, kommen fo viele und 
[0 große Dinge vor, daß ich beinahe nicht weiß, wo ih an- 
fangen, und wo ich aufhören fol: denn die heiligen Väter 
und geiſtreichen Lehrer ſchreiben hievon fo Aberfläffig, daß 
man ed faum glauben kann. Unter dieſen ift der erſte der 
heilige Lauren; Juſtin., welcher (Lib. de obed. c. 24.) 
alfo fehreibt: „gewiß kann Niemand mit menſchlicher Zunge 
ausfprechen, welch reiche Früchte aus der Aufopferung des 
heil. Meßopferd entfpringen, und weld große Gaben und 
Gnaden daraus fließen.” Rad dieſen Worten zählte er 
einige aufs denn dur die Aufopferung der heil. Mefle 
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wird der Sünder mit Bott verföhnt, und der Gerechte wird 
noch gerechter; die Miffethaten werden nachgelafien, die Zu: 
‚genden vermehrt, die Verdienſte vergrößert, und, bie teufli⸗ 
fhen Lüfte überwunden.” 

2. Diefe Worte dräden ganz deutlih den Nutzen des 
beif. Meßopferd aus. „Gewiß,“ fagt er, „kann Niemand 
mit menſchlicher Zunge ausſprechen, weld reiche Früuͤchte 
aus der Aufopferung des heil. Meßopfers entfpringen.” Was 
fann Mehr und Größeres zum Lobe der heil. Mefie gefagt 
werden, ald eben dies, daß die Aufopferung derfelben, die 
entweder vom Meſſeleſenden, oder vom Meflehörenven ge- 
fhieht, fo viele und fo große Früchte bervorbringt, daß 
diefes mit Feiner menſchlichen Zunge ausgefprochen werben 
fann? Biele Dinge fann man ja von der Kraft und Nüß- 
lichkeit der heil. Mefie fagen; aber doch find alle diefe nad 
der Meinung diefed heiligen Vaters beinahe nichts gegen 
den Werth der heil. Meſſe. 

3. Der ehrwürdige Bater Antonius Molina, ein geift- 
reicher Barthäufer, in Spanien, bat in feinem Buche von 
der Würde des Prieſterthums fo viele Fräftige Dinge von 
dem heil, Meßopfer gefchrieben, daß ſie ein jedes menſch⸗ 
lie Herz zur Liebe deffelben ziehen fünnen. Aus diefem 
feße ich nur Folgendes ber (ir. 3. c..10. $. 2): „Nichts 
iſt dem Menſchen fo nützlich, Nichts ift für die armen Seelen 
fo fräftig, und Nichts ift zur Erlangung der geiftlichen 
Reichthümer fo. dienlih, als dad hochwurdige Mefopfer. 
Und zwar in folder Vortrefflichfeit, daß auch jene guten 
Werke, die wir Tag und Nacht in Vereinigung mit vor- 
trefflihen Tugenden verrichten, gegen bie heil. Mefie welche 
zechtmäßig aufgeopfert wird, für nichts zu achten find.“ 
Das find hohe, tröftlie, ja beinahe allen menfchlichen 
Glauben überfteigende Worte! Wer kann glauben, daß die 
sehtmäßige Aufopferung der heil. Meſſe fo vortrefflich fein 
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fol, daß. alle unfere Werke, ja auch jene Uebungen, welde 
wir mit hohen Tugenden, mit wahrer Andacht mit ganzer 
Aufmerkfamfeit, mit tiefer Demuth, mit inbrünftiger Liebe 
und mit reiner Meinung vollbringen, nicht im geringiten 
mit der heil. Meſſe in Anfchlag gebracht werden können? 
Diefer Wahrheit aber wirft du leicht beiftimmen, wenn Du 
die vorigen Kapitel diefed Buches aufmerkfam gelefen und 
wohl erwogen hafl. Damit du aber diefen Worten defto 
fideren Glauben fchenfeft, fo will ich dir noch mehrere . 
Zeugniffe anführen. _ | 

4 Fornerus, Biſchof zu Hebron, fpricht über den Pfalm 
Miferere (Conc. 83.) alfo: „wer ohne Todfünde der heil. 
Meſſe mit Andacht beiwohnt, erwirbt ein größeres Verdienſt, 
als wenn ein Anderer das mühfamfte Werf Gott zu Liebe‘ 
verrichten, oder eine fehr weite Wallfahrt an heil. Derter 
vollbringen würde. Und zwar nicht ohne Urfache; denn die _ 
tugenphaften Werke erhalten nicht allein ihr Weſen, fondern 
au ihren Werth und ihre Würde von ihrem Object (Gegen⸗ 
ftande), oder von jenem Dinge, weldes fie verrichten. Was 
ift nun ebler, was ift foftbarer, was ift göttlicher, ald eben 
das göttliche heilige Meßopfer?" Das find denkwürdige 
teöftliche Worte! Hier follen ihre Ohren und ihre Herzen 
öffnen alle jene, welche gefftigen Gewinn fuchen, und ihrem 
geliebten. Gott wohlgefällige Dienfte zu leiften verlangen. 
Diefer vortreffliche Biſchof Fornerus, welcher viele lobwür⸗ 
dige Dinge von der heil. Meſſe gefihrieben bat, lehrt, daß 
derjenige, welder im Stande der Gnade mit Andacht eine 
heil. Meffe hört, Mehr von Gott verdiene, ald wenn et 
dad mähfamfte Werk Gott zu Liebe verrichten ober die 
weitefte befehwerlichfie Wallfahrt vollbringen würde. Wer 
wollte nicht gerne Meffehören, durch welche ex ein fo großes 
Verbienft erwirbt, und dem höchſten Gott eine fo große 


Ehre erweiſt? Meines Erachtens handelt derjenige niet weis“ 
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lich, welcher eine freiwillige weite Wallfahrt verrichtet, und 
auf der Reiſe manche heil. Meſſe verſäumt; denn er kann 
mit feiner mühſeligen Reife den Schaden, den er durch das 
Berfäumniß einer einzigen heil. Meſſe erleidet, niemals 
erſetzen. 

5. Von der Nützlichkeit der heil. Meſſe ſchreibt Mar⸗ 
chantius folgende merfwärdige Worte: „bie katholiſche Kirche 
fann nichts Heiligered, nichts Beſſeres, des höchſten Gottes 
nichts MWürdigered, Jeſus und Maria nichts Angenehmeres, 
den Engeln und Heiligen nichts Süßered, den Gerechten 
und Sündern nichts Nüplichered, und den armen Seelen 
nichts Kräftigeres verrichten, ald die heil. Meſſe für fie auf 
opfern.” Siehſt du, wie Die Lehrer alle einftimmen, und das 
bohwärbige Meßopfer allen andern guten Werfen weit vor 
ziehen? Deßwegen folft du ihnen auch beiflimmen, und 
das andächtige Meflehören allen deinen guten Werfen vor 
ziehen. Bernimm aber noch mehr. 

6. Im Meßbuche, welches im Jahre 1634 überfegt 
wurde, fteht eine Vorrede, die alle Mefielefenden belehrt: 
„daß fie einen hohen Sinn von der Vortrefflichfeit Der beit. 
Meſſe fhöpften, und ſicher dafür halten follen, dur Auf 
opferung einer einzigen beil. Meſſe werde dem allmächtigen 
Gott ein vielangenehmerer Dienft geleiftet, ald wenn Einer 
alle Uebungen der Tugenden erweden, und alle erdenklichen 
Martern Gott zu Liebe ausftehen würde.“ (Lohner in Bib- 
lioth. tom lit. 28. 8. 10.) O wunderbare und unerforfd- 
lihe Worte! Sol das erwiefen werden können, daß durch 
Aufopferung einer einzigen heil. Meffe dem höchſten Gott 
ein angenehmerer Dienft geleiftet werde, ald wenn Einer alle 
Tugenden übte, und alle erdenklihen Beinen.um Gotteswillen 
fitte? Willſt du wiflen, woher das kommt? Es fommt da- 
ber, weil Ehriftus in der heil. Meſſe die Uebung aller Tugen⸗ 
den erwedt, und zugleich mit biefen alle feine exlittenen 
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Marten feinem Bater aufopfert. Alle dieſe Uebungen des 
Lobes, der Liebe, der Ehre, der Anbetung und der Dank⸗ 
fagung, melde Chriſtus in einer. jeden heil. Meſſe der heil. 


Dreifaltigfeit erweift, gehen allem Lobe der Engel und allen | 


Dienften der Heiligen bei weitem vor, fo daß wenn Einer 
alle Bußwerfe, Gebete, Dienfte und geübten Tugenden der 
Apoftel, Märtyrer, Beichtiger, Jungfrauen und aller Heili« 
gen der höchſten Dreifaltigkeit aufopferte, ihr diefe nicht fo 
ſehr gefallen würden, als eine einzige heil. Meſſe, die ihr 


von dem armfeligften Priefter aufgeopfert wird. 


7. Endlich führe ih noch als den Fräftigften Beweis 
dad Zeugniß der fatholifchen Kirche an, die im unfehlbaren 


LConcilium von Trient alfo ſpricht (Sess. 21. in Decreto 
‘ de observ. inMissa) „wir mäflen notbwendig befennen, daß 
; fein fo heilige, noch fo göttliches Werk von den Chriſt⸗ 


gläubigen verrichtet werden kann, ald das erfchredliche Ge- 


heimniß, in weldem das lebendigmacende Schlachtopfer, 


durch welches wir mit Gott verſöhnt worden find, tägli 
auf dem Altare dur die Priefter gefchlachtet wird.” Wenn 
wir fein anderes Zeugniß von der Nüsglichfeit der heil. 


Meſſe hätten, ald dies einzige, fo follte dennoch diefes Fräf- 
‚ tig genug fein, alle frommen Seelen zum tägligen andäch⸗ 
tigen Meſſehören zu bewegen. 


8. Denke bei dir, o frommer Chriſt! was die heil. 


| katholiſche Kirche, welche in Glaubensſachen nicht beträgen, 


noch betrogen werden kann, in dieſen Worten ſagt, und uns 
zu glauben vorhält, da ſte ausdruüͤcklich bezeugt, daß bie 
Chriftgläubigen fein fo beiliges, ja Fein fo göttliches Werk 
verrichten Tönnen, ald eben das erfchredliche Geheimniß ver 
heil" Meffe. Glaube nicht, daß die Kirche diefe Worte von 
den Prieftern allein rede, als ob dieſe kein heiligered Werk 
verrichten könnten, ald Meffelefen; nein das fagt die Kirche 
nicht; fondern fie fpricht ausdrücklich, daß die Ehriftgläubi« 
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gen nichts Beſſeres thun koͤnnen; nämlid, daß die Priefter 
nichts Heiligered, noch Göttlicheres verrichten wollen, als 
Mefielefen, und daß die Laien, oder die weltlichen, oder 
ungeweibte Geiftlide nichts Heiligeres, noch Göttlicheres 
thun fönnen, ald Mefjebören, Mefledienen, Mefleauiopfern, 
Meſſeleſen lafien, Meßgebete fprehen, und fo viel ihnen er- 
laubt ift, geiftiger Weife Meffelefen. Weil nun diefes das 
beiligfte und göttlichſte Werk ift, fo ift es ja folglich aud 
das nützlichſte und verbienftlichfte. 

9. Oeffne doch, o Gott liebende Seele, deine Augen, 
und fiehe; öffne deine Ohren, und höre; öffne dein Herz, 
und empfinde, was deine liebe Mutter, die Fatholifhe Kirche 
zu deinem Troſte fagt, und di zu deinem größten Heile 
lehrt. Du kannſt viele vortreffliche gute Werfe zu größerer 
Ehre Gottes, und zu größerer Ehre der Heiligen verrichten; 
feined aber kannſt du thun, das fo göttlich und heilig, und 
ihnen fo angenehm ift, ald zum Opfer der heil. Meſſe mit 
wirken. Du fannft viel tugendhafte Werke zu deinem größern 
Heile und zu deinem eigenen Nuten und Verbienfte üben; 
feines aber kannſt du üben, welches dir fo heilſam, jo nüß- 
lich und fo verbienftlih ift, als eben das andächtige Bei- 
wohnen der heil. Meſſe; denn dieſes geht nad dem Aub- 
ſpruche der Kirche allen deinen guten Werken vor. Gleid- 
wie die Sonne alle Sterne an Glanz und Pradıt übertrifft, 
und allein der Welt mehr nüpt, als alle Sterne zugleid; 
eben fo übertrifft das andächtige Meffehören alle guten Werke 
des ganzen Tags an Würde und Nüplichkeit; und gleichwie 
ein Stüd Gold weit vortrefflicher iſt und einen viel größern 
Werth hat, ald ein großes Stück Blei, um fo vortrefflicher 
iſt auch das andächtige Meſſehören, ald alle deine anderen 
Gebete und Bußwerke. Wie fannft du ed über dein Herz brin- 
gen, daß du fo manche heil. Meſſe jo gleichgiltig hörſt, fo leicht- 
finnig verfäumft, und wegen eines eitlen Gewiunes verfcherzeft? 
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10. Der heil. Franciscus von Sales [häyt das Meſſe⸗ 
bören fo hoch, daß er ed auch der Betrachtung vorzieht, wie- 
wohl diefelbe von allen Geiſtlichen allen anderen Gebeten 
vorgezogen wird; denn als er einft eine Nonne feines Ordens 
verfchict hatte, um anderswo ein neues Klofter zu erbauen, . 
fhrieb er ihr bald darnach folgenden Brief (Lib. 3. Epist. 11.): 
„liebſte Tochter! ich bitte, daß ihr vor Allem eine Kapelle 
baut, damit ihr täglich die heil. Meffe hören könnt. Könnt 
ihr aber dad in euerm Haufe nicht thun, fo gebt täglich 
mit Sittfamfeit in die nächfte Kirche zur heil. Mefle; denn 
ed wird die Seele deffen. für den ganzen Tag mächtig ge 
ftärkt, welcher Morgens bei feinem Heilande, der im gött- 
lihen Opfer gegenwärtig ift, jo nahe geftanden." Hierauf 
ſchrieb dieſe Klofterfrau, Johanna Franziska Fremiot an 
ihren heil. Vater und fragte: ſoll ich denn die Betrach⸗ 
tungen unterbrechen oder gar unterlaffen, damit ih Meſſe 
höre? oder aber an Werktagen die heil. Meffe unterlaffen, 
damit ich der Betrachtung abwarte? Hierauf antwortete 
der Heilige folgender Maſſen: „es ift dir viel nützlicher, 
daß du täglich die heil. Meſſe hörft, ald daß. du unter dem 
Borwande, vie Betrachtung in deinem Haufe fortzuführen, 
die heil. Meſſe verfäumft; denn die leibliche Gegenwart ber 
Menſchheit Chriſti, deren wir in der heil. Meſſe genießen, 
fann durch die eingebildete Gegenwart ded Gemüthes nicht 
erfegt werden; zumal da die fatholifche Kirche ſehr verlangt, 
dag ein jeder Menſch täglih die heil. Meſſe hören fol.“ 

11. Aus diefer Antwort und Lehre des.heiligen Francis 
cus von Sales lernft du, daß das Mefiehören beſſer und 
nüglicher fei, als das Betrachten, beſonders für jene, welche 
über dad Leben und Leiden Chriſti nur allein betrach- 
ten, und wenig Nugen daraus fchöpfen. Das bezeugt auch 
Fornerus, Biſchof zu Hebron (Conc. 83. in Miser.), mit 
folgenden merfwärbigen Worten: „dad Gebet deſſen, welcher 
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die heil. Meſſe andäͤchtig hört, und für ſich Gott opfert, 
geht allen anderen langwierigen Gebeten und himmliſchen 
Beſchauungen weit vor.” Er fügt au die Urfache hievon 
bei: „das gefchieht durch die Kraft der Verdienſte des Leidens 
Chriſti, weldes "in der heil. Meffe durch eine wunderbare 
Menge von Gnaden und Ueberfluß der himmliſchen Güter 
feine Wirkung mächtig übt.” Beherzige viefe Worte, an- 
dächtige Seele, fo wirft du finden, daß fle von oben herab 
fommen und eine nüpliche Lehre enthalten. Diefer Lehre 
ſtimme ic} ganz bei, und merfe in der That, daß fie heilſam iſt. 

12. Wenn du aber_andern Sinnes bift, und das hei- 
ligſte Xeben und Leiden Ehrifti betrachten willft, fo fannft du 
e8 ja nirgend& beffer thun, als bei der heil. Mefle, wo bu 
alle Geheimniſſe des Lebend und Leidens Ehrifti, welche in 
der heiligen Meſſe wahrhaftig erneuert werden vor Augen 
baft. Willſt du dir Chriſtus vorftellen, oder mit ihm reden, 
fo haft du ihn ja yperfönlih nach feiner Menfchheit und 
Gottheit gegenwärtig. Glaube nicht, daß du durch den 
Priefter in deiner Betrachtung geftört werdeſt; denn das ifl 
gar Feine Zerfireuung, fondern eine rechte Aufmerkſamkeit, 
wenn du das Thun des Priefters in Obacht nimmft, und 
die Bedentung der Ceremonien erwägft. 

13. Zum Beſchluſſe dieſes Kapiteld will ich ein merf- 
würdiges Beifpiel erzählen, welches Lukas Pinellus (Lib. 2. 
de Missa c. 3. Forner. in Pass. conc. 72.) und Andere bes 
ſchreiben, wodurch der große Nugen der heiligen Mefie klar 
erfannt wird. Ein armer Taglöhner trug eine befondere 
Andacht zur heil. Meffe, und verfäumte wohl feine, wenn 
er dazu fommen fonnte. Eined Tages war er früher auf 
geftanden, und anf den Markt gegangen, wo er nad) dem 
Brauch jener Stadt nebft vielen anderen Taglöhnern auf 
Arbeit harrte. Unterdeſſen läutete man in die heil. Meſſe, 
und dieſer Taglöhner ließ alle Anderen ftehen, und ging 
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allein in die Kirche. Er hörte die heil. Meſſe mit folder 
Andacht, daß er nach derfelben noch eine Weile in der Kirche 
blieb, und Bott eifrig um die tägliche Nahrung bat. Als 
er wieder auf den Markt gefommen war, waren alle An 
deren zur Arbeit hinweggeführt worden, und Riemand wollte 
fommen, ihm Arbeit zu geben. Nach langem Harren ging 
er traurig nah Hanfe, und ed Fam ibn fihon die Neue an, 
daß er durch fein Meſſehören feinen Taglohn verjäumt hätte. 
Es begegnete ihm aber ein reicher Herr, welcher ihn fragte, 


warum er fo traurig fei. Er Elagte ihm, daß er durch fein 


Meflehören den Taglohn verfäumt hätte. Der Herr ſprach 
zu ibm: „betrübe dich Darüber nicht fondern gebe hin, und 
höre eine heil. Meſſe für mich, fo will ih dir einen Tag- 
lohn geben,“ Der gute Zaglöhner ging fröhlih bin, und 


börte alle heiligen Meflen, welche in jenem Slofter gelefen 


wurden. Ald er zum Reihen gelommen war, gab ihm bie- 
fer eine gute Mahlzeit fammt Brod und einen halben Gulden. 
Für Diefe Sreigebigkeit bedankte er fich fehr, und ging freudig 
nah Haufe. Da begegnete ihm ein fehr anfehnlicher Herr, 
welder ihn fragte, warum er fo fröhlich fei. Der Arme 


erzählte ihm den Berlauf und lobte ded Reichen Freigebig- 
keit. Diefee Herr aber ſprach: „ver Reihe hat dir gar zu 


wenig gegeben für fo viele gehörte heil. Mefien: gebe dep- 
wegen zurüd, und fage ihm, dag er dir Mehr geben folle,- 
fonft werde e8 ihm übel ergehen.” Der Taglöhner fam 
zum Reichen, erzählte ihm, was er vom Heren gehört hatte 
und befchrieb ihm deſſen ſchöne Geftalt. Der Reiche, welcher 
glaubte, daß dieſer ein beiliger Mann jein müffe, gab dem 
Armen 5 Reichsthaler und fagte, daß er für ihn ‚beten. 
jollte. Der gute Taglöhner wollte fröhlich nad Haufe geben, 
und feinem Weibe und feinen Kindern fein großes Glück 
erzählen; der Herr aber Fam ihm entgegen und fragte, wie 
viel er empfangen babe. Der Taglöhner lobte den Reichen 
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ſehr und fagte, daß er ihm 5 Thaler gegeben hätte. Da 
fpra der Herr: „gebe abermals zu ihm und fage: „wenn 
er dir nicht hundert Thaler geben würde, fo würde er 
morgen nicht mehr leben.” Der Arme weigerte fi zwar 
ſehr, das Geld von dem Reihen zu fordern; ging aber doch 
auf Antrieb des Herrn hin, und fagte dem Reichen dieſe 
Worte. Diefer erfchrad hierüber gar fehr, denn er war ein 
großer Sünder und hatte feine Sünden niemals recht ge 
beichtet. Deßwegen wollte er lieber dem Taglöhner hundert 
Reichöthaler geben, als eines plöglihen Todes fterben. In 
der folgenden Nacht erſchien ihm Chriſtus im Schlafe, und 
fagte: „ich bin Derjenige, welcher den armen Taglöhner 
zu dir zurädgefchict hat, und zwar deßwegen, weil der Teufel 
vor meinem firengen Berichte Rache wider dich gerufen, und 
mich dahin bewegt hat, daß ih das Urtheil über dich ge- 
fprochen und dem Teufel erlaubt hatte, dich in dieſer Nacht 
plöglich tödten und deine Seele zur Hölle führen zu dürfen, 
wegen deiner ſchweren Lafter, die du niemals gebeichtet haft. 
Zu deinem Güde aber iſt der arme Taglöhner dazwifchen 
gefommen, welcher jo andächtig Mefie gehört, und fo eifrig 
für dich gebetet hat, daß ich mein Urtheil wiverrufen, und 
dir Zeit zur Buße verliehen habe; beidhte deßrwegen beine 
Sünden, beffere dein Leben, und fei freigebig gegen ven 
Taglöhner.“ Das Alles hat der Reiche erfüllt, und von 
nun an die heil. Meffe fleißig gehört. Auf folde Weiſe 
bat ihm die heilige Mefie mehr genügt, ald fein Gelb, 
weil er dadurch vor dem zeitlihen und ewigen Tode be- 
wahrt worden, und dann ein frommer Mann geworben if. 

14. Bei Erwägung dieſes Beiſpiels entfteht die Frage, 
ob man eine heil. Mefie verkaufen könne. Antwort: das 
fann man durchaus nicht thun; das wäre ein rechter Judas⸗ 
handel, welcher Ehriftus um 30 Silberlinge verfauft hat. 
Du mödteft aber fagen: die Priefter nehmen ja Geld für 
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die gefefenen heil. Mefien an? Antwort: fie thun das 
darum, weil der heil. Paulus (1. Cor. 9.) fagt: „welche 
dem Altare dienen, ſollen auch vom Altare leben.“ Alſo 
nehmen die Priefter dad Geld zur Vergeltung ihrer Mühe- 
waltung an, durchaus aber nicht zur Bezahlung des Ber- 
bienfted oder des geiftlihen Nutzens, welchen fie demjeni—⸗ 
gen ſchenken, der die heil. Mefie beftellt hatz denn das wäre 
eine Simonie und eine große Sünde, wenn fle die geiftlichen _ 
Sadyen um Geld verfaufen wollten. Alfo auch, wenn ein 
armed Weib zu einer frommen Frau fpräde: „ich babe 
heute eine heil. Meſſe gehört; wenn ihr mir etwas Effen 
dafür geben wollt, fo will ih euch den Nuten oder das 
Verdienſt diefer heil. Meffe ſchenken“; das wäre gar übel, 
weil das arme Weib den geiftlichen Nutzen mit einem zeit» 
lihen Ding vertaufhen wollte. Diefe Vertaufihung wäre 
auch ungültig, weil das Verdienſt oder der Lohn einer ger 
hörten heil. Meſſe nicht fo lang aufbehalten, ſondern ale» 
bald von Gott bezahlt wird; daher fobald als das Weib 
die heil. Meffe gehört hat, da hat Gott ihr das Verdienſt 
jugeeignet, wenn fte daſſelbe für fih bat behalten wollen; 
bat fie aber das Verdienſt einem- Andern geſchenkt, fo bat 
Gott dafjelbe diefem Andern zugeeignet. Hat fie aber das 
Verdienſt feinem geſchenkt, fo ift dieſes (wiewohl einige 
Gelehrte das Gegentheil glauben) in den Schatz der Kirche 
gefommen, zu welchem Schatze das Weib den Schlüflel nicht 
bat. Daraus geht hervor, daß fie dieſes Verdienſt nach ge- 
hörter heiligen Meffe feinem Andern verehren fann. Was 
von diefem Weibe gefagt worden ift, ift auch von dir und _ 
allen Andern zu verftehen, daß du nämlich nach der heil. Meffe 
das Verdienſt oder die Genugthuung nicht mehr verfchenfen 
kannſt, fondern du mußt vor der heil. Meffe die Meinung 
machen, wofür du die heil. Mefie hören, oder wen du den Werth 
oder die Genugthuung der heiligen Meffe verehren wolleſt. 
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15. Wenn aber ein armed Weib zu einer reichen Frau 
fagen würde: „wenn ihr mir etwas zu efien geben wollt, 
fo will ich heute oder morgen eine heil. Mefie für euch 
bören;“ das ginge wohl an, wie P. Gobat (Alphab. Sacr, 
audiendi. num. 534.) lehrt; denn es wäre fo viel gefagt, 
als wenn das Weib fprähe; „ven Lohn, den ich durch dad 
bentige Meffehören von Gott verdienen kann, will ih euch 
ſchenken, und mir abbrechen.“ Und alfo gäbe dir dad arme 
Weib zehnmal Mehr, als du ihr gäbeft, wenn du fie auh 
reichlich beſchenken würdeſt. Denn weil ein jever Menſch, 
der die heil. Mefie hört, aus den Verdienſten Ehrifti, ex 
opere operato, einen großen Iheil erlangt, durch melden 
er einen großen Theil feiner Schulden bezahlen und bie 
bimmlifchen Reichthümer einkaufen fann, und ein armer 
Menſch dieſen reihen Schag dir um ein Baar Kreuzer 
freiwillig fehenkt; fo haft du ja einen fo reihen Tauſch ge- 
macht, daß du kaum dergleichen machen kannſt. So laß 
Dir dad gefagt fein, daß du oft durch einen armen Menfchen 
eine heilige Meſſe für dich hören laſſeſt, und auf fo leichte 
Meife deine fchweren Schulden abbüßeft, und deine himm⸗ 
lifhe Herrlichkeit vermehrft. | 


| Zwanzigſtes Kapitel. 
Bie heil. Meſſe ift eine Wermehrung der Gnade 
und der Ehre. 


1. Die Städte und Fleden pflegen jährlich Märkte zu 
halten, und allerlei nüglihe Waaren feil zu bieten. Ebenfo 
hält die Kirche, ja auch der Himmel täglid Markt, und 
bietet die Föftlichften Waaren feil. Was haben fie denn 
feil? Die göttliche Gnade und himmliſche Herrlichkeit. Du 
moͤchteſt aber fagen: das find Foftbare und theure Waaren; 
wo will man Geld genug befommen, fie zufaufen? Wegen 
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des Geldes ſei nicht in Sorgen; denn obgleich dieſe Waaren 
fehr foftbar find, fo find fle doch ganz wohlfeil, und fünnen 
ohne Geld eingefauft werden. Der Prophet Iſaias ruft 
and auf diefen Markt (Kap. 55.): „die ihr Fein Gelb habt, 
fommt, eilt, kauft ohne Geld, und ohne Tauſch.“ Der Pfal- 
mit fagt au, daß diefe Waaren umfonft gegeben werben 
(Pſalm 85.): „die Gnade und die Herrlichkeit wird der 
Herr geben.“ Er gibt fie zwar oft, aber doch felten reich» 
ficher, ald in der heil. Meſſe. Das will ich in dieſem Ka- 
pitel beweifen; zuvor aber will ich erklären, was die - 
Gnade ift. 

2. Die Gnade ift eine übernatärlihe Gabe, welche 
den Menſchen gerecht, Gott gefällig und des ewigen Lebens 
würdig macht. Diefe Gnade ift der Seele eingegoffen, und 
bfeibt ewig in ihr, wenn fie nit durch eine Todſuͤnde 
daraus vertrieben wird. Diefe Gnade ift zweifach; näm- 
lich die erfte ifl: wenn der Menfh aus dem Stande der 
Todfünden in den Stand der Gnade kommt, fo wird er in 
- einem Angenblide aus einem Gottlofen zu einem Gerechten 
gemacht. Die andere Gnade iſt: wenn ein gerechter Menfch 
duch gute Werfe in der Gnade wächſt, over eine neue 
Stufe der Gnade erreidht. 

3. Wie Föftlih die Gnade fei, lehrt der heil. Thomas 
C(I. 2. q. 113. art. 9.): „dad Gut einer einzigen Gnade ift 
größer, ald alles Gut der ganzen Welt.” Wenn ein Engel 
nad der Wahrheit jchägen follte, was die Gnade Gottes 
werth fei, jo müßte er befennen, daß der geringfte Theil 
der Gnade mehr werth fei, ald alles Gold, Geld, Evelfteine 
und Reichthümer der ganzen weiten Welt. Das ift ja kaum 
zu glauben, viel weniger zu begreifen, und doch ift es gründ- 
liche Wahrheit; denn wenn ein Menſch nur ein wenig von 
der Gnade Gottes bat, fo ift er ein Freund Gottes; und 
wenn er in diefer Gnade ftirbt, ſo gewährt ihm Gott viele 
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Reichthümer des Himmeld, ja er gibt fih ſelbſt ihm zum 


Lohne, wie er zu Abraham fprah (Gen. 21.): „ich bin | 


dein Beihüger und dein fehr großer Lohn.” Weil nun 
alle Schätze des Himmels und der Erde in Gott find, ja 
weil Gott unendlih mehr wertb if, als Alles, was im 
Himmel und auf Erde ift, fo muß, wenn der Menſch für 
die Gnade Gott felbft zum Lohne erhält, er ja viel hun 
derttaufendmal Mehr verdient haben, ald wenn er die ganze 
Welt mit allen ihren Schäben verdient hätte. 

4. Berner ift zu wiffen, daß ein frommer Menſch durch 
ein jeded gute Werf die Gnade Gotted in ſich vermehrt, und 
je länger je mehr Gnade verbient, nicht allein durch die 
großen guten Werke, fondern auch durch ein jedes Eleine 
gute Werk, ald durch einen jeden herzlichen Seufzer, dur 
einen guten Gedanken, dur einen guten Willen, durch 
eine bemüthige Verbeugung und dur ein jedes heilige 
Wort, wenn zum Beilpiel Einer ſeufzt: „o mein Gott! o 
liebfter Jeſus! 2.” Alle folden Gedanken, Worte umd 


Werke vermehren die Gnade Gottes im Menfchen, und für 
ein jeded befommt er eine neue Gnade ‚und einen größern 
Lohn im Himmel, weil Chriftus bezeugt (Matt. 10): 


„wer einen Trunk Falten Waflerd Einem aus Ddiefen ge 
xingften gibt, wahrlich ich fage euch, er wird feinen Lohn 
nicht verlieren;“ nämlich, er befommt größere Ehre und 
Freude im Himmel, Gott theilt fih ihm überfläffiger mit, 
gibt fih ihm beffer zu erfennen, herzlicher zu lieben, und 
vollfommener zu genießen. Weil nun die Gnade Gottes 
fo leicht zu verdienen ift, und. weil man einen fo großen 
Lohn befommt, wer wollte da nicht gerne Gutes thun, und 
nicht von ganzem Herzen Gott dienen? 

5. Nun: merke, 'welde Wunderdinge die Gnade in den 
Seelen bervorbringt. Erſtens macht fie dieſelben unaud- 
ſprechlich ſchön, und fo annehmlih und Tieblih, daß bie 
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Schönheit ver Sonne, der Sterne, der Blumen und der 
Menfhen mit ihr nicht zu vergleichen iſt. Wenn du eine 
Seele, die in der Onade Gottes ift, fehen follteft, fo wuͤrdeſt 
du befennen, daß alle natürlihe Schönheit gar nichts im 
Bergleiche mit ihr fei. Ja fo groß ift fie, daß ſich Gott 
felbft darin erfreut, und lieber Himmel und Erde zu Grunde 
gehen laſſen wollte, als daß ihm eine foldhe Schönheit nur 
einen Augenblid lang durch eine Todfünde entzogen und. 
vernichtet werden follte. Das Alles wirkt die geringfte 
Gnuade; wer aber mehrere oder größere Gnaden bat, der 
hat auch mehrere und größere Schönheiten. 
| 6. Zweitens erwirbt die Gnade der Seele die Freunde _ 
haft Gottes, und macht, daß Bott und die Seele zwei treue 
vertraute Freunde werden. Ia Gott liebt die Seele fo fehr, 
daß er lieber bei ihr, al& im Himmel if, wenn die Seele 
fih auch gegen ihn freundlich erzeugt. Ja wenn auch bie 
Seele das nicht thut, fo weicht er doch aus ihr nicht, bie 
ſie ihn durch eine Todfünde gleichfam mit Gewalt von fid 
ſtößt. Alsdann fcheivet er mit größtem Widerwillen von ihr, 
und empfindet diefe Untreue höher, ald ein Menſch begreifen 
fann. Dennoch weicht er nicht, fondern bleibt vor der Seele 
ſtehen, und Hopft immerbar- an, gleichjam bittend, daß fie 
ihn wieder einlaffen wolle, wie er fagt (Apoc. 3.): „Siebe, 
ich fiehe vor der Thüre und klopfe an. Wenn mir Einer auf 
machen wird, fo will ich zu ihm bineingehen.“ ! 
7. Aus dieſer Freundſchaft Gottes entſteht auch, daß 
er fi) gegen die Seele freigebig erzeugt, und ihr feine Güter 
reihlich mittheilt. Er gibt ihr Tugenden, Andachten, Tröſt⸗ 
ungen, gute Begierven und innerliche Freuden. Er beſchützt 
und flärft fie, er regiert und leitet fie, ja er ſchenkt fich ihr 
ſelbſt, und vereinigt fih ganz mit ihr, wie die Schrift 
(2. Petri 1.) fagt: „er hat uns große und köſtliche Dinge 
gefchenft, damit wir dadurch Mitgenoſſen feiner göttlichen 
20* 


— 
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Natur werben follen.” Sind das nicht Föftlige Dinge? Sind 
das nicht reihe Gaben? Wenn wir die Gunft und Guade 
großer Herren hoch achten, und ganz eifrig fuchen, um wie 
viel mehr follen wir dann die Gunſt und Gnade Gottes, 
welche fo viel werth ift, eifrig fuchen und begehren? 

8. Endlich wird die Eeele duch die Gnade Gottes fo 
hoch geadelt, daß fie nicht allein zum Freunde, fondern aud 
zum Kinde Gotted wird. Wenn der Kaiſer ein Bettelkind 
als fein Kind annähme, welche Ehre wäre dad für dieſes 
arme Kind? ine wieviel taufendmal größere Ehre ift es 
dann für die Seele, welche vom glorwürbigen Gott als fein 
Kind angenommen wird? Hierüber wundert fih der heilige 
Johannes, indem er fagt: „feht, welde Liebe und Gott er: 
wieſen bat, daß wir Kinder Gottes genannt werben, ja auf 
find!" (4. Joh. 3.) Der heilige Paulus (Röm. 8) fept 
binzu; „wenn wir nun Kinder find, fo find wir auch Erben.“ 
. DO weld ein reiches Erbtheil ift dies, ein Erbe Gottes zu fein! 
Gleichwie es unmöglich ift zu begreifen, welch ein großer 
Herr der unendlige Gott fei, fo ift ed auch unmöglich, zu 
begreifen, wel große Ehre und Gnade es fei, ein Kind und 
Erbe Gottes zu fein. 

9, Aus dieſer Furzen Beſchreibung merkſt du einiger 
Maſſen, was es um die göttliche Gnade ſei, und wie ſie fo 
wohl werth fei, daß du mit allem Fleiß darnach trachteſt. 
Die erfte Gnade erwirbft du durch die Neue; die andere aber, 
oder Die Vermehrung der Gnade, erwirbft du durch ein jebed 
‚gute Werk. Je vortreffliher uun das Werk ifl, und je befler 
ed verrichtet wird, deſto mehrere und größere Gnaden 
erwirbft du; jet Schließe, wie viel Gnaden du durch an- 
bächtige Hörung der heiligen Mefie verdienen Fannft, weil 
diefe eines der alerbeften guten Werke ift, wie du fihon 
oben gelejen haſt. Daß aber die heil. Meffe eine wahre 
Vermehrung der göttlichen Gnaden und ber bimmlifchen 
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Herrlichkeit ſei, bezeugen die Gottesgelehrten mit folgenden 
Worten: . 
10. „Nicht allein die Priefter, fondern auch jene, melde 
die heil. Meffe lefen laffen, und welche der heil. Meſſe bei⸗ 
wohnen, können nah der Würde de condigno die Ber- 
mehrung der heiligmachenden Gnade und der himmliſchen 
Glorie verdienen. Und dieſes Verdienſt wird ihnen allein 
aus ihrer Mitwirkung zu Theil, ex opere operantis.” (Ita 
P. Gervas. Hom. 5. de Missa. num. 45.) Diefe Lehre der 
Theologen zeigt an, daß die Priefter durch jede ihrer heil. 
Mefien Vermehrung der Gnaden und Glorie erlangen. Wie 
Viel fie aber verbienen, Tann man daraus abnehmen, daß 
ein jeder Prieſter über fünfhundert Ceremonien, die von 
den Rubrifen vorgefchrieben werden, maden muß. Weil er 
das aus Gehorfam thut, fo hat er davon ein defto größeres 
Verdienft. Wenn er nun bei dieſen Ceremonien alle Wörter 
deutlich ausfpricht, und die heil. Meſſe aufmerkſam, andäd- 
tig und ohne Eile lieſt, fo währt fein Verdienſt fehr. Hin- 
gegen wenn er ſolche Geremonien nicht recht hält, und mit 
ver heil. Meſſe eilt, fo verfcherzt er nicht allein ein großes 
Bervienft, fondern begeht fo viele Tägliche Sünden, als er 
Geremonien und Rubriken in geringen Dingen aus fträf- 
licher Unwiffenheit over Nachläßigkeit nicht recht hält. (Ita 
P. Russicus ab Ehrending in sua manudact. num, 656.) 

11. Berner verdienen au Vermehrung der Onade und- 
Blorie jene, welche eine heilige Meſſe lefen laſſen, fowohl 
füe Andere, als für fi; denn weil diefe Urſache find, daß 
die heil. Meffe gelefen wird, fo werben fie auch der Kraft 
verfelben theilhaftig, und wenn fie im Stande der Gnade 
find, fo erlangen fie Vermehrung diefer Gnade. | 

12. Dann verbienen jene, welche der heil. Meſſe an- 
daͤchtig beiwohnen, eine große Vermehrung der Gnade und 
Glorie, nicht allein wegen der Andacht, die fie haben, ſon⸗ 


310 


dern vielmehr wegen der vielfältigen Tugenden, fo fie da⸗ 
bei üben. Denn fie erweden fo oft Reue und Leid, als fie 
demäthig auf die Bruft ſchlagen. Das Bruftflopfen muß 
aber nicht abenhin, fondern mit Ernſt gefhehen. Dann üben 
fie eine vortrefflihe Tugend des Glaubens, indem fie feit 
glauben, daß Chriſtus wahrhaftig in der heil. Hoftie ge- 


genwärtig fei, und fih auf dem Altare feinem Vater für | 


die armen Sünder aufopfere. Diefer Glaube iſt einer von 
den erften Artikeln des katholiſchen Glaubens, und über 
allen menfhlihen Verſtand. Je fehwerer nun diefer Glau— 
bensartifel iſt, deſto verdienftlicher ift audy die Uebung ded 
Slaubend. Deßmwegen fo oft du die heil. Hoftie anftehft, 
oder wenn du fie nicht anfehen kannſt, dir nur vorſtellſt, 
daß dein Jeſus auf dem Altare fei, fo oft übft du eine 
große Tugend, und verdienft eine große Gnade, und nad 
deinem Tode kommſt du einige Stufen höher in den Himmel. 

13. Nebſt vem Glauben übft du auch die Tugend der 
Anbetung, und zwar nit nur einmal, fondern fo oft, als 
du dich beugſt, und deinem Gott innerlich oder Außerlid 


deine Ehrfurcht bezeugſt. Wiewohl das deine Schulvigfeit | 


if, fo hat Chriſtus doch ein vortreffliches Wohlgefallen daran, 
und belohnt dir eine jede mit einer neuen Gnade. Wenn 


du während der Wandlung die hochmwärdigke Hoflie uud 


den heiligen Kelch demüthig anſchauſt, fo übſt du die Tugend 
einer vornehmen und fehr verbienftlichen Andacht; und wenn 
du diefe beiden, nämlich den wahren Leib und das wahre 
Blut Eprifti Gott opferft, fo erweifeft du ihm die höchſte 





Ehre und den größten Dienft: denn dieſe Gabe ift fo groß, 
daß Bott dem Menſchen verpflichtet zu fein befenut. Ja fo oft 


du in der heil. Meſſe fprihft: „mein Gott! ich opfere Dir deinen 


lieben Sohn; ich opfere dir fein bitteres Leiden; ich opfere bir 


feinen ſchmerzlichen Tod;“ fo oft uͤbſt du die Tugend der Freige⸗ 


bigfeit gegen Gott, und verdienft buch jede Aufopferung eine 
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neue Gnade und einen neuen Lohn. Wenn du ſprichſt: „Herr 
ich opfere dir dieſe heil. Meſſe für alle Lebenden und Abgeftorbe- 
nen, insbeſondere für jene, für welche ih am meiften zu beten 
ſchuldig bin:“ fo übft du die Tugend der Liebe des Nächſten 
und erwirbſt dir eine reichliche Vergeltung. Wenn du geiftiger 
MWeife communicirft, oder mit dem Priefter den Leib und 
das Blut Eprifti zu empfangen verlangt, fo verbienft du 
eine befondere große Gnade, und wirft auch geiftiger Weife . 
gefpeift und geträuft. Ueber alles aber wifle, daß das an- 
daͤchtige Meflehören eines der vortrefflichften, verdienftlichften, 
ja göttlihften Werke if, wie die Kicche bezeugt: „wir 
muͤſſen nothwendig befennen, daß die Chriftgläubigen fein. 
fo heilige, noch fo. göttliched Werf verrichten können, als 
die heil. Meſſe lefen oder hören.” Deßwegen erwirbft du 
in der heil. Meffe eine merkliche Vermehrung der Gnade 
und der Glorie. Weil au vie heil. Meffe von den Nicht⸗ 
fatholifen verachtet, verlacht, geihmäht und für eine Ab- 
götterei gehalten wird, fo gefällt es dem höchften Gott fehr, 
wenn wir biefelbe mit unfrer Andacht fleißig verehren, und 
ihr diefe graufamen Schmachen duch unfer fleißiges Meffe- 
hören abtragen. Defwegen belohnt Gott dad andädhtige 
Meflebören mit befonderen Gnaden, wie die beil. Väter 
ausdrücklich befennen. i 

14. Der heil. Eyrillus fagt (Catech. 5. Mystagogica): 
„Die geiftigen Gaben werden denen, die der heil. Mefie 
würdig beimohnen, reichlich auögetheilt.“ Der heilige Cy— 
prianus (Serm. de Coena) fagt: „das Abernatürliche Brod 
und der geweihte Kelch gereihen dem Menſchen zum Le⸗ 
ben und Heile.“ Papſt Innoeentius IM. (Lib. 3. de 
Missa, p. ulı.) ſpricht: „durch die Kraft des heiligen Mep- , 
Opferd werden alle Tugenden in und vermehrt, und bie 
Früchte aller Gnaden reichlih ausgetheilt.“ „Deßwegen 
follten die Chriſten das heil. Meß⸗Opfer niemals verſfäu⸗ 
| : 


312 

men, fpricht der beil. Marimus, wegen der Gnade des heil, 
Beiftes, welche ven Beiwohnenden mitgetheilt wird.’ End 
ih fagt Fornerus (Conc. 83. in Miser.): „vie Kraft ver 
Berdienfte des Leidens Chrifti übt ihre Wirkung mächtig 
in der heil. Meſſe duch eine Menge wunderbarer Gnaben 
und einem Ueberfluß himmliſcher Güter.” Sind das nicht 
gute Zeugniffe der heil. Väter für die göttlihen Gnaden, 
bie in der heil. Meſſe allen Gegenwärtigen reichlich, ja 
überfläffig mitgetheilt werben? 

15. Diefen Zeugniffen muß ich noch beifügen, was 
Oforins (Tom. 4. conc. de Missa) fhreibt: wenn ein Vater 
feinem Sohne zehntauſend Talente Golves gäbe, um damit 
zu handeln, würde dieſer nicht Durch wenig angewendeten 
Fleiß fehr großen Gewinn verdienen? Ohne allen Zweifel 
würde er bald ein ſehr reicher Herr feyn. Nun merke, welch 
große Reichthümer dein himmlifcher Vater dir in ver heil. 
Meſſe gibt, damit du gleich feieft einem Handelsmann, welder 
gute Perlen ſucht, und viele erwerben mögeſt. Gott der 
Vater. gibt dir in der heil. Meſſe ſeinen Eingebornen Sohn, 
in welchem die ganze Fülle der Gottheit leiblicher Weiſe 
wohnt, und in welchem alle Schätze der Weisheit Gottes 
verborgen ſind (Coloſſ. 2.) Wenn er nun ſeinen Sohn fuͤr 
uns alle hingegeben hat, wie wird uns dann nicht Alles 
zugleich mit ihm gegeben? (Röm. 8.) So gibt dir Gott 
der Vater in der heil. Meſſe ſeinen Sohn, und zugleich mit 
ihm alle ſeine Verdienſte und Genugthuungen. Er gibt 
dir ſein Fleiſch und Blut, feinen Leib und feine Seele, und 
feine erworbenen Schäge und Reichthümer. Siehe, wie viele 
und wie große Gaben du täglich in der heil. Meſſe em- 
pfängft, und wie leiht du duch wenig angewandten Fleiß 
reih werden kaunſt, wenn du nämlich deinem Bott feinen 
Sohn mit allen feinen Verdienften wieder aufopferft. . “Denn 
fo oft du in der heiligen Mefle den Leib und das Blut, 
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bie Verdienſte und Reichthuͤmer Chriſti aufopferft, eben fo 
oft zählt du Gott dem Vater gleihfam Geld dar, kaufſt 
allezeit bimmlifche Güter ein, und vermehrft beine Gnaden 
merklicher Weiſe. 

16. Wenn du nun die oben erwähnten fiebenunbficb- 
ig Gnaden und Früchte des andächtigen Meffehörens zu 
biefen Gnaden hinzufügſt, fo mußt du ja befennen, daß fein 
gutes Werk in der Welt fei, wodurch man fo viele Gnaden 
und Berdienfte erwerben könne, als eben durch die heilige 
Meſſe und das andächtige Mefielefen und Meflehören. 


Die heilige Meile tit eine befondere Vermehrung, der Glorie. 


417. Was ift es doch um die himmliſche Glorie, zu 
deren Genuffe wir erfchaffen worden find, und nach welcher 
: wir fo herzlich feufzen und fo inbränftig verlangen! Was 
will ich aber von deren Vermehrung fagen, da ihr Fleinftes _ 
Theilchen ſchon fo groß und fo füß ift, daß ed, wie der 
heilige Paulus fagt, fein Auge gefehen, Fein Ohr gehört, 
und fein menſchliches Herz empfunden bat? Die Fatholifche 
Kirhe (Trid. Sess. 6. can. 24.) beihließt zwar, daß alle 
Werke eined gerechten Menfchen die Bermehrung der Gnade 
und Glorie verdienen; fie fagt aber nicht, und kann ed auch 
nicht fagen, wie viel Gnade und Glorie fie verdienen. Zur 
heiligen Gertrubis ſprach Chriſtus (Lib. 2. 18. cap. $. 3.): 
„Ein jeder vermehrt fih fo oft dad ewige Leben, als er fi: 
befleißt, mit Andacht der heil, Meffe beizumohnen.” Dur 
diefe feine Worte will er deutlich zeigen, daß Einer, der 
zwar nicht andaͤchtig ift, aber doch gerne andächtig wäre, 
und Fleiß anwendet, die heil. Mefie mit Andacht zu hören, 
durch alle heilige Meffen feine himmlifche Glorie vermehre. 
Gleichwie er (Luc. 16.) fagt: „ein gutes, volles, zuſammen⸗ 
gedruͤcktes und überfließendes Maaß werden. fie in euern 
Schooß ſchütten.“ Mit viefen nachbrüdlihen Worten will 
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er klar andenten, daß der Lohn nicht gering, kondern ſehr 
groß und überfließend ſei. 

18. Das iſt einmal gewiß, daß jeder Menſch durch 
eine jede heil. Mefie, welche er mit einiger Andacht bört, 
allezeit eine neue Stufe der himmliſchen Glorie verdient. 
Wer aber mit größerer Andacht eine heil. Meſſe hört, biefer 
fteigt aufeinmal zwei Stufen hinauf: wer aber noch größere 
Andacht bat, diefer fleigt in jeder heil. Mefje drei oder 
auch wohl mehr Stufen hinauf. Se höher Einer in den 
Himmel fteigt, defto näher fommt er zu Gott, deſto deut 
licher und befier erfennt er Gott, deſto berzlicder liebt er 
Gott, und deflo überflüfliger genießt er Gott. Er win 
auch bei jeder Stufe ſchöner, glänzender, vortrefflicher, 
reicher, glorwürdiger und bei allen Heiligen anfehnlicer. 
So oft du eine heil. Meſſe börkt, fo oft wird ed dir im 
Himmel angezeichnet, und dir eine höhere Stufe der Glorie 
beftimmt. Dieſe Glorie verlierft du aber, wenn du eine 
Zobfünde begehft; wenn du aber wieder Reue und Leid 
erwedft, fo befommft bu die verlorene Glorie auf jener Stufe 
wieder. Haft du nun dein ganzes Leben hindurch täglid 
eine heil. Meſſe gehört, wie viel hohe Stufen der Glorie 
werben dir im Himmel beftimmt! Welch ein großer Fürft 
- wirft du im Himmel ſeyn! O Gott! wie viele Reichthümer 
und Wonne wirft du dort haben! Wenn du aber an einem 
Tage bisweilen zwei oder drei heil. Meſſen gehört haft, fo 
wird bir deine Glorie verdoppelt und vermehrt. 

19. Höre, wie wunderbar der heil. Baulus (2. Cor. 4.) 
bievon fhreibt: „das, was jetzt augenblidlih und leicht in 
unfrer Trübfal ift, wirkt im Himmel eine überfchwenglice, 
ewige Herrlichkeit in und." Beherzige doch dieſe Worte, 
und erwäge deren Sinn; denn fie find fo hoch, daß man 
fie kaum glauben, viel weniger fhägen kann; denn wer wird 
glauben fönnen, daß eine leichte und augenblidlihe Trübſal 





315 


eine überfchwenglige, ewige Herrlichfeit im Himmel aus- 
wirfen fol? Wenn nun der heil Paulus einer leichten und 
furzen Trübfal eine fo ſchöne Vergeltung zufchreiben durfte, 
fo darf ich das mit gutem Fuge auch dem Meſſehören zueignen. 
Denn das ift eine leichte und kurze Abtödtung. Wenn du 
weit zur Kirche geben mußt; wenn dir ver Weg zu fchlüpfrig 
oder beſchwerlich iſt; wenn dich im Winter in der heiligen 
Mefie friert; wenn du wegen des Mefiehörend etwas früher 
auffteben mußt; wenn dir die heil. Mefle etwas zu lang 
währt; wenn du eine nothiwendige Arbeit wegen des Mefie- . 
hoͤrens zurüdfegeft; wenn du wegen ded Meſſehörens einen 
Heinen Gewinn verfcherzeft; und wenn du bißweilen feine 
echte Andacht in der heil. Mefie baben kannſt: das und 
dergleichen Befchwerlichkeiten find leichte Abtödtungen, welche 
du nicht wegen eines zeitlichen Dinges, fondern wegen des 
Gottesdienſtes, wegen des allerhödhften guten Werfed der 
ganzen Welt ertragen mußt. Daraus folgt nun, daß dieſe 
leichte und kurze Trübfal oder Befchwerlichkeit eine über- 
Ihwängliche Herrlichfeit im Himmel für did auswirkt, und 
dich eine jede einige Stufen der Herrlichkeit erhöht. 

20. Etwas Weniged von diefer großen Slorie will ich 
in einem furzen Beifpiele - zeigen, welches Pelbartus von 
Temedvar des Franciscaner:Ordend (Conc. in Dedicat.), auf 
folgende Weife erzählt: „Ein Banerdmann hatte eine ſolche 
Lebe zur heil. Mefie, daß er, wenn er auch auf dem Ader 
oder im Walde war, und zur heiligen Mefje läuten hörte, 
feinen Pflug und feine Ochſen ſtehen ließ, und geraden 
Weges der Kirche zueilte. Diefen heiligen Brauch hatte er 
in feiner Jugend angefangen, und bid in fein graued Alter 
fleißig fortgeführt. Da er.nun einmal vom Ader zur Kirche 
Bing, und der Weg wegen üblen Wetters ihm fehr ſchwer 
fiel, ſprach er bei fi felbft: ich bin nun ein alter Mann, 
und kann nicht mehr geben, wie in meiner Jugend. Ich 
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glaube nicht, daß ed Gott mißfallen werde, wenn ich von 
nun an nicht mehr vom Felde fo weit zur heil. Mefie gebe. 
Läutet man zur beil. Mefie, da ih zu Haufe bin, fo will 
ih wohl hineingehen; bin ich aber auf dem Felde, fo will 
ih in Gottes Namen in meiner Arbeit fortfahren. Als er 
dies befchlofien hatte, börte er Jemand fih nahfommen, 
‘ und al& er fi umwendete, fah er einen lieben Engel mit 
einem Schooß vol blähender Roſen. Diefer Engel war fo 
fhön, daß er unfern Herr Gott zu fehen glaubte. “Darauf 
fiel er auf feine Kniee und ſprach: o mein lieber Gott! woher 
fommt mir diefe Gnade, daß du zu mir fommfl? Der Engel 
fagte: ich bin nicht dein Gott, fondern dein Echup-Engel. 
Jener fagte: o lieber Engel! was bebeutet ed denn, daß 
du mid wöürbigft, dich anzufhauen? Der Engel fprad: 
Gott hat mich gefandt, dir nachzugehen; und das habe id 
allezeit getban, wenn du vom Yelde weg zur beil. Mefle 
gegangen bit. Warum das? fragte der Bauer. Der Engel 
fagte: wie viele Schritte du zur Kirche getban baft, fo viele 
Rofen find unter deinen Fußſtapfen hervorgeſproßt. Diefe 
babe ich allezeit aufgehoben und in den Himmel binaufge- 
tragen. Dann öffnete er feinen Schooß, zeigte ihm bie 
Roſen und ſprach: fiehe, das find die Rofen, welche ich heute 
unter deinen Büßen aufgehoben habe; darum rathe ich dir, 
das nicht zu thun, was du bei dir befchloffen haft, fondern 
in deinem SKirchegehen fortzufahren, wie du von Jugend 
anf gethan bafl. Wenn du in diefem löblihen Werke bis 
an dein Ende verharreft, fo will ich in deinem Tode dein 
Haupt mit Rofen krönen, und deinen himmliſchen Thron 
mit Rofen befränzen, zu deiner ewigen Ehre und Glorie. 
Da’verfhwand der Engel, ver Bauer kuͤßte feine Fußſtapfen 
mit weinenden Augen, und dankte Gott wegen biefer freu- 
digen Erſcheinung. Diefe fonnte er nie aus feinem Sinne 
bringen, und war durch die Schönheit des Engels und durch 
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den füßen Geruch der Roſen ſo in die himmliſchen Dinge 
verliebt, daß ihn Alles, was auf Erden war, anedelte. Er 
febte noch kurze Zeit nah diefer Erfheinung, und flarb 
mehr aus Begierde nad den himmlifhen Freuden, als aus 
Schmerz der Krankheit. 

21. Siebe, alle Fußteitte, die diefer fromme Bauer zur 
heil. Meſſe gethan hat, find genau aufgezeichnet, und durch 
Hervorfprofien dieſer himmliſchen und unverwelklichen Roſen 
belohnt worden, weil er noch jetzt in ſolchen blühenden Rofen 
ift, und ewiglich damit gefhmüdt bleiben wird. Wenn ihm 
nun feine Fußtritte fo reichlich belohnt worden, o wie wird 
fein andächtiges Meffehören belohnt worden feyn! Das 
wiffen wir nicht, und Fünnen es auch nicht begreifen; aber 
doch werden wir es hoffentlich einntal im Himmel feben, und 
zugleich) mit ihm des reihen Lohnes unſres Meſſehörens 
genießen. 

Bon der geiftigen Communion. 


22, Die oft erwähnte göttlihe Gnade und bie himm 
liſche Glorie wird durch die geiſtige Communion ſehr ver 
mehrt und vergrößert, wenn fie rechtmäßig und andächtig 
verrichtet wird. Hier muß man wiflen, daß die geiftige 
Communion nichts anders ift, als eine eifrigg Begierde, 
Chriſtus zu empfangen und fi mit ihm zu vereinigen. Diefer 
Genug Ehrifti kann auch außer dem heiligen Sacramente 
oder außer dem leiblichen Genuſſe gefchehen, und dem Menfchen 
großes Heil und große Gnade bringen. Denn gleihwie 
Ehriftus, ald er noch auf Erde lebte, viele Kranfe durch 
Auflegung feiner heil. Hände gefund gemacht hat, fo hat er 
auch viele Abwefende geheilt; nämlich die Tochter des Cana⸗ 
naͤiſchen Weibes, den Sohn des Königleins, und den Knecht 
des Hauptmanns. Eben fo theilt er denen, welche ihn im 
heil, Saeramente würdig empfangen, viele Gnaden mit; 
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nicht weniger aber theitt ex denen mit, welche große Begierde 
haben, ihn zu empfangen, Bon dieſer Communion ift zu ver- 
ſtehen, was er ſprach bei Johannes (am 6. Kap.): „ich bin 
das Brod des Lebens; wer zu mir fommt, der wird nicht 
bungern, und wer an mich glaubt, den wird nicht dürften 
in Ewigfeit.” 

Denn iſt es etwas anderes, zu Ehrifius gehen, als an 
ihn glauben, auf ihn hoffen und ihn lieben? Wer nun dad 
thut (oder zu thun verlangt), dieſer communicirt geiftiger Weife, 
und ihn wird in Ewigkeit nicht dürften. Chriſtus bat feine 
Gnade nicht fo an die Sacramente gebunden, daß er außer 
deren Empfang diefelben nicht austheilen könnte, fondern gibt 
Manchem mehr Gnade in der geiftigen, ald einem Anderen 
in der facramentalifhen Kommunion, wenn nämlich jener 
größere Begierde zu Chriſtus hat, als diefer; denn je hef— 
tiger diefe Begierde ift, deſto überfließender ift aud) die Gnade, 
die man aus der geiftigen Kommunion empfängt. 

23. Trage: wie ſoll man nun geiftiger Weife communi- 
eiren? Auf diefe Frage anwortet der geiftreiche Biſchof von 
Hebron (Conc. 83. in Miserere) alfo: „alle jene, welche ver 
heiligen Meffe beimohnen, und fih würdig vorbereiten, wer⸗ 
den mit dem Leibe Ehrifti durch den Mund des Priefters 
geiftiger Weife gefpeift. Denn die Kraft der heil. Meffe iſt 
fo groß, daß alle jene, die ihre Meinung mit der des Prie- 
ſters vereinigen und des Meß-Opfers theilhaftig zu werben 
verlangen, zugleich mit dem Priefter von diefem Opfer efien, 
‚und die Frucht diefer geiftigen Speife empfangen.“ Diefe 
Lehre ift fehr tröſtlich, beſonders für jene, welche gerne geifti- 

Aue communiciren wollen, aber nicht wiſſen, wie fie 
. Me halten ſollen. Denn nad dieſer Lehre des gelehrten 
"Sornerus ift e8 genug, wenn fie nur denken: „ich vereinige 
meine Meinung mit der ded Prieſters, und begehre mit 
dem SBriefter zu communiciren und dieſes Meb-Opfers 
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völlig theifhaftig zu werden.* Daß num diefe eben fo geifti- 
ger, wie der Priefter leiblicher Weife communiciren, beweiſt 
Sornerus mit folgenden Gleichniſſen: 

24. „Gleichwie die Glieder des Leibes eben ſowohl ge⸗ 
ſpeiſt werden, als der Mund, obwohl die Glieder nicht eſſen, 
ſondern nur der Mund; ebenſo werden die Leute bei der 
heil. Meſſe, obwohl fie leiblicher Weiſe nicht eſſen oder com-⸗ 
municiren, durch den Mund des Prieſters geiſtiger Weiſe 
geſpeiſt. Denn es iſt billig, daß derjenige welcher dem 
Tiſche des Herrn mit dem Prieſter im Geiſte dient, auch 
im Geifte mit dem Prieſter gefpeift werde. Gleichwie es 
unziemlich wäre, daß der, welder an einer Föniglichen Tafel 
gedient hätte, hungrig hinweggefhafft werben follte; fo if 
ed nicht zu vermutben, daß derjenige ohne geiftige Nahrung 
gelaffen werben follte, welcher mit Andacht der heil. Mefie 
beigewohnt hat.” Diefes Gleichniß paßt ganz wohl bieher und 
beweift gut, daß alle anbächtigen Meſſehörenden geiftiger Weife 
communiciren. Fornerus fährt weiter fort und ſpricht: 
| 25. „Gleichwie bei einer herrlichen Mahlzeit Feiner 

von den Hausgenoſſen Hunger leidet, fo geſchieht es auch. 
in der heil. Mefie, in welcher das große Abendmahl gehal- 
ten wird, daß fein einziger gegenwärtig ſei, welcher nicht 
etwas empfängt, wenn er nicht den Mund feines Herzens 
der Hand Ehrifti, welche ihm bie geiftige Speife darreicht, 
muthwillig verjchließt. Gleichwie in einem Keller voll neuen 
Weines die Luft allein, die mit dem Geruche ded Weines 
erfüllt if, Einen trunken macht; ebenfo ift im heiligen Mep- - 
Opfer eine Fülle der Gnaden, daß fie nit allein das 
Uebel von den Gegenwärtigen vertreibt, fondern fie auch 
mit himmliſcher Wonne übergießt.” Dieſe Beweife Änd | 
jehr nachdruͤcklich, und thun ganz Mar dar, wie alle Gegen⸗ 
wärtigen durch die heil. Meſſe gefpeift und von Chriſtus 
ſelbſt geiſtiger Weiſe communicirt werben. 
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26. Deßhalb will ih ein ſchönes Beiſpiel erzählen, 
weldes Piner (in Fornicurio lib. 1. c. 1.) ſchreibt: „Bei 
der Stadt Nürnberg wohnte ein Bauer, welder ſich mit 
feiner Handarbeit ernährte und ein gottfeliged Leben führte. 
Unter allen feinen Andachten war er am meiften der heil. 
Mefje zugethan, und verfäumte fie niemals, fo oft es ihm 
möglich war. Er merkte fleißig, was der Priefter that, und 
betrachtete das Leiden Ehrifti nach feiner Einfalt. Wenn 
der Prieſter communicitte, empfand er eine große Begierde 
mit ihm zu communiciren und mit diefer göttlihen Epeife 
gefpeift zu werden. Weil ed aber damals der Brauch war, 
dag die Weltlihen jährlih nur zweimal communiciren 
durften, fo feufzte diefer arme Mann, und ſprach bei fid: 
wehe mir Armfeligen, daß ed mir nicht erlaubt ift, das 
göttliche Sacrament zu empfangen, und id deſſen großer 
Frucht beraubt bleiben muß. Du, o füßefter Jeſus, weißt 
am beften, wie gerne ich dich empfangen und mich mit Dir 
vereinigen wollte Weil aber mir Armfeligen nicht vergönnt 
wird, dich im heil. Sacramente zu empfangen, darum bitte 
ic, du wolleſt did würdigen, mich mit diefem füßen Him- 
melöbrode geiftiger Weife zu fpeifen. Das und vergleichen 

ſprach er mit herzliger Begierde, und wenn ber ‘Priefter 
eommunicirte, fo öffnete er feinen Mund, und reichte feine 
Zunge hervor, wie die Communicirenden zu thun pflegen. 
Da. geiihah e8 eines Tages, daß, da er ſich vorftellte, als 
ob er communicirte, er ein Theilchen von der heil. Hoftie 
auf feiner Zunge merkte, und nicht wußte, wie es dahin 
gefommen war; gleichwohl verfihlang er ed mit Ehrerbiet- 
ung, und empfand in feinem Herzen einen befonderen Troft. 
Bon diefem Tage an wuchs die Begierde zur heil. Com⸗ 
munion heftig in ibm und er fühlte immer ein Theilchen 
auf feiner Zunge. Eines Tages, als er aus Vorwitz er- 
* fahren wollte, was er auf feiner Zunge hätte, griff er mit 
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einem Finger in den Mund, und merkte, daß es ein Theils 
hen der heil. Hoſtie war. Hierüber erfchrad er beftig, und 
verſchlang eilends dad Theilchen; bereute aber jehr, daß er 
mit feinem ungeweibhten Singer das hochwürdige Sacra- 
ment berährt hatte. Wegen diefer Vermeſſenheit entzog ibm 
Gott die ertheilte Gnade, fo daß er von nun an nie mehr 
ein Theilchen der heiligen Hoftie befam. Aber noch blieb 
die Begierde nad der geiftigen Communion in ihm, wo⸗ 
buch er täglich in feiner Seele geipeift und geftärft wurde.“ 

27. Heilig und beilfam ift dieſe Begierde, wodurch der 
Menſch viele Gnaden empfangen kann. Denn alfo fpricht 
die Kirche (Trid. Sess 13. can. 8.): „welche mit Begierde 
und lebendigen Glauben dad himmlifhe Brod effen, em- 
pfangen deſſen Frucht und Nutzen;“ als wollte fie fagen: 
wer eine eifrige Begierde hat, dieſes Himmeldbrod zu ges 
nießen; wird der Frucht diefer Speife fo theilbaftig, als 
ob er facramentalif$ communicirt hätte. 


Einundzwanzigfies Kapitel. 


Die Heil. Melle iſt das fefle Wertrauen der 
Sterbenden. 


1. Wie bitter der Tod ſei, kann keiner wiflen, ald nur 
der ed erfahren hat; gleichwohl fehen wir ed an den Ster- 
benden, wie hart das Sterben fie anfomme. Wir fünnen 
wohl mit Ariftoteled fagen: „unter allen fchredlichen Dingen 
ft nichts ſchrecklicher als der Tod;“ nit allein, weil ex 
eine Abfonderung der Seele vom Leibe ift, fondern viel- 
mehr weil es eine Pforte zur Ewigfeit und eine Beſchei⸗ 
dung vor das allerfirengfte Gericht Gottes if. Die leb⸗ 
bafte Borftellung dieſer beiden und dergleichen erfchredlichen 
Dinge jagen dem Sterbenden ſolche Angft ein, daß ihm das 
Herz im Leibe zittert und der falte Schweiß ausbricht. 

Das hl. Meßerfer. 21 
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2. Was iſt nun zu thun in diefer äußerten Roth? 
Womit fol fi der Sterbende tröften, daß er nicht verzage? 
Woran foll er feithalten, daß er nicht vom Teufel in Ber- 
zweiflung geftürzt werde? Der Menſch fol an der unend⸗ 
lihen Barmherzigkeit Gottes fefthalten, und feft darauf ver 
trauen und banen. Der heil. Gregoriuß aber fagte (Moral. 
üb. 2. c. 14.): „wer gethan bat, was in ibm ift, der ver- 
laſſe fich feft auf die Barmherzigkeit Gottes, denn fie wir 
ihn nicht verlaffen; wer aber nicht gethan hat, was in ihm 
ift, der verlaffe fih nicht darauf, denn er beträgt fid." 
Mer ift aber der Menfh, welcher thut, was in ihm if? 
Fuͤrwahr, unter und gemeinen Leuten findet man unter 
Taufenden faum Einen; denn wir alle Fönnten viel mehr 
Gutes thun, als wir thun, wenn wir nur wollten. 

3. Wenn mich nun Einer fragt, worauf ein Sterbender 
fih am ſicherſten verlaffen könne, fo gebe ich ihm zur Antwort: 
daß er auf fein Ding ficherer vertrauen könne, als auf die 
heil. Mefie, wenn er fie in feinem Leben herzlich geliebt, 
andächtig gehört, Eräftig anfgeopfert, und felten verfäumt bat. 
Das beweife ih aus der heil. Schrift mit dem heil. David, 
welcher (Pfalm 4) alfo fpricht; „opfert dad Sarificium der 
Gerechtigkeit, und hofft auf den Herrn! Das Opfer der 
Gerechtigkeit ift Fein anderes, als das heil. Meß⸗Opfer, welches 
bie Strafen der Sünden nach der Gerechtigkeit zahlt, und 
die Schmaden, die Gott zugefügt werden, nad) der Gerechtigkeit 
abträgt. Das fonnten die Opfer: des alten Teftamentes gar 
nicht thun; deßwegen Tonnten fie keineswegs Opfer der 
-Berechtigkeit genannt werden, wie Fornerus über den leh- 
ten Vers des Miserere (alsdann wirft du annehmen das 
Sacrificium der Gerechtigkeit) ausführlich erflärt. 

4. Da nun David fpricht: „opfert ein Opfer der Ge 
rechtigkeit, und hofft auf den Herrn;“ fo redet er im Geifte 
und Ehriften an, und ermahnt befonvers die Priefter vie 
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heil. Meſſe, das Opfer der Gerechtigkeit, fleißig aufm 
opfern, und alddann ſicher auf den Herrn zu hoffen; weil fe 
durch das Heil. Meß⸗Opfer feinen Zorn verföhnt, und die 
Strafen der Eünden nad ber Gerechtigfeit abgebüßt haben. 
Das fann man Huch aus dem folgenden Verſe abnehmen, 
da er ſpricht: „von der Frucht ihres Kornes und Weines 
und Oeles find ‚fie vermehrt worden.“ Die Priefter werben 
mit dem beil. Oele bei ihrer Weihung gefalbt, und opfern 
in ihrem heil. Meß⸗Opfer die Frucht deg Kornes und Wei- 
ned; was fie durd die Wandlung dem allmächtigen Gott 
zum angenehmften Opfer darbringen, und dadurch an Ihren 
Derdienften und Tugenden vermehrt werden. David fährt 
fort: „im Frieden will ich ſchlafen, und ruhen; venn du, 
o Herr! haft mi auf befondere Weile in die Hoffnung 
geſetzt.“ | 

5. Diefe Worte redet er im Ramen eines fterbenden 
Ehriften, und zeigt ihm an, worauf er fi in feinem Tode 
am meiften verlaflen folle. Daß David dieſe Worte im . 
Namen der Sterbenden rede, zeigt die Kirche an, welde 
diefe Worte von David entlehnt, und von den Berftorbenen 
ſpricht: „fie ruhen im Frieden.” David fpricht: in pace 
requiescam, im Frieden will ich ruhen, und die Kirche fpricht: 
requiescant in pace, Herr laß fie im Frieden ruhen! So 
fann ein jeder Sterbende, welcher bei feinem Leben dem 
Rathe Davids fleißig nachgekommen iſt, und oft, ja täglich 
das Sarrificium der Gerechtigkeit dargebracht, wie auch zu- 
gleich mit dem Priefter Gott aufgeopfert hat, feft auf den 
barmberzigen Gott hoffen, und wenn es an’d Sterben geht, 
mit David ſprechen: „im Frieden auf dafielbe Meß⸗Opfer 
bauend, will ich einfchlafen,” den todtlichen Schlaf anfan- 
gen, und in meinem Grabe bis an den jüngften Tag ruhen. 
Es wird mir nicht bange feyn vor dem ewigen Tode; denn 
du, o Herr! haft mich aufbefondere Weife in die Hoffnung 
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geſetzt.“ Ich kann mie nicht erklären, daß ich ewig ver. 
loren geben foll, weil ih Dir, meinem Gott, fo oft das an⸗ 
genebmfte Opfer der Gerechtigkeit dargebracht, und dir da 
durch fo oft ein unendliches Woblgefallen erwiefen, eine 
unendlihe Ehre erzeigt, einen unendlichen Dienft geleiftet, 
eine unendliche Freude verurfacht, und die. unendlichen 
Schmachen, die ich dir Durch meine Sünden zugefügt habe, 
nach der Gerechtigkeit abgetragen babe. Deßwegen haft du 
mich auf befondere Weiſe in die Hoffnung des ewigen Lebend 
gefegt. Mit diefer feſten Hoffnung will ih im Herrn ent« 
ſchlafen; mit dieſer feften Hoffnung will ih im Frieden 
ruhen; und mit diefer feften Hoffnung will ih vor bein 
ſtrenges Gericht treten. 

6. Auf ſolche Weife kann fih ein jeder Sterbende in 
feiner größten Kleinmäthigfeit tröften und wider die Ver— 
zweiflung ftärfen. So wird er erfahren, daß er feft gebaut 
und wohl getraut habe; nach dem Beifpiele jenes frommen 
- Mannes, von weldem Pinellus (Lib. 2. de Missa. c. 1.) 
fhreibt, daß er eine außerorbentliche Liebe zur heil. Meſſe 
gehabt, und diefelbe beinahe täglich mit befonderer Anbadt 
gehört habe. Als er endlich fterben mußte, ſetzte ex fein groß 
te8 Bertrauen auf die heil. Meſſe, und fuhr aljo im Frieden 
bin. Sein Pfarrer, welcher ihn wegen feiner Frömmigkeit 
beſonders geliebt hatte, empfand deffen Abfterben ſchmerzlich, 
und betete eifrig für deſſen Seele. Eines Tages erſchien 
ihm dieſe in großer Herrligkeit, und auf die Ftage: wer 
fie fei? gab fie zur Antwort: „ich bin die Seele veined ver- 
ftorbenen Pfarrfindes, für welche du betefl.” Er fragte: 
wie fteht ed mit dir in jener Welt? Sie fagte: „ich bin 
durch Gottes Gnade ein Kind der ewigen Seligfeit. Wie 
wohl ich eures Gebetes nit bedurfte, fo danke ich doch fehr, 
weil ihr für mich fo fleißig gebetet habt.” Der Pfarrer 
fragte weiter: was haft du denn in deinem Leben Gutes 
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gethban, wodurch du vorzüglich die Huld und Gnade Gottes 
verdient haft? Die Seele antwortete: „mein vorzüglichites. 
guted Wert war das tägliche andächtige Mefiehören, was 
mir ein ſeliges Ende und ein gnädiges Urtheil gebracht hat.“ 
Wie haft du die heil. Meſſe gehört? fragte jener. Die Seele 
antwortete: „wenn ich and meinem Haufe ging, bezeichnete 
ih mich mit dem heil. Kreuze, und auf dem Lege betete 
ih ein Vater unfer,. Gott bittend, daß er mir die Gnade 
verleihen wolle, die heil. Meſſe andächtig zu hören. Wenn 
ih zur Kirche Fam, fiel ich vor dem heil, Kreuze nieder, und 
betete zu Ehren der beil. fünf Wunden Chrifti fünf Vater 
unfer und Ave Maria. Uebrigens babe ich mich durch die 
ganze heil. Meſſe nicht ander& ‚verhalten, als ob ih auf 
dem Balvarienberge wäre, und meinen Exrlöfer am Kreuze 
hängend fähe. Bei Aufhebung der heiligen Hoftie habe ic 
fie angebetet umd aufgeopfert, und mid mit Leib und Seele 
‚meinem Gott aufgeopfert. Das war meine tägliche Uebung, 
wegen welcher ich durch die Verbienfte des Blutes und der 
Wunden Ehrifti mit unausſprechlichem Lohne in dem Him⸗ 
mel belohnt werde.” Bei dieſen Worten verfhwand bie 
Seele, und hinterließ den Pfarrer voller Freuden. 

7. Das ift wohl ein ſchönes Beifpiel, welches alle alein⸗ 
mäthigen tröften und ihnen die Hoffnung zur Seligkeit ver- 
mehren kann. Diefem frommen Manne können alle Menſchen 
wohl nachſolgen, befonvderd jene, welde in den Städten 
wohnen, and können dadurch mit geringer Mäbe ein feliges 
Ende und ein gnaͤdiges Urtheil, wie auch einen unaus⸗ 
ſprechlichen Lohn im Himmel erwerben: Jene, welde feine 
heil. Meſſe hören können, follten fi, wenn fie ihre eignen 
Herrn find, von ihrer Arbeit jo viel abbrechen, und ihrem 
Bott ein. Bierselftännchen ſchenken, um die heiligen Meßge⸗ 
bete zu fprecden. Denn fo viel ih weiß, gibt es Fein fo 
kräftiges Mittel, worauf man fig im Tone ſicherer verlaffen 
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kann, als dad tägliche andädtige Meflebören, welches ih 
‚auf folgende Weife beweifen will. 

8. Rah der allgemeinen Ausſage der Gläubigen fan 
man auf Nichts feften hoffen und vertrauen, als auf die Ber- 
bienfte des Leidens und Blutes Ehrifti; dieſe aber find in 
der heil. Meſſe wahrhaftig gegenwärtig, und werben von 
allen Umftehenden, welche die heil. Meffe recht hören, ange 
betet, aufgeopfert und angerufen. Sa, was noch mehr ift, 
fie werden allen wirflih und wahrhaftig zugeeignet, und 
denen, die ohne Todſuͤnde find, überfläfig mitgetheilt.. Wer 
auf die Meſſe vertraut, der vertraut auf die Verdienſte, 
das Leiden und das Blut Chriſti. 

9. Du möchteft aber fagen: in der Beicht und Com 
munion werden auch die Berbienfte des Leidens und Sterben 
Ehrifti ausgetheilt, und denen, welche ſie wurdig empfangen, 
zugeeignet; fo fann man eben: ſowohl auf die Sacramente, 
als auf das Sacrificium bauen. Ich aber fage: «8 ik ein 
großer Unterfigied zwifchen jenem, welder die Sacramente 
empfängt, und zwifchen jenem, welcher die heil. Meſſe auf 
opfert; denn jener muß fie würdig empfangen, nämlich die 
Beicht mit wahrer Neue und die Kommunion mit wahrer 
Andacht. Wer das. nicht thut, erhält nicht allein feinen 
Theil von den Berbienften Chriſti, ſondern begeht noch eine 
neue Sünde. Weil nun fein Menfch ohne göttliche Offen⸗ 
barnng wiſſen kann, ob er die heil. Saeramente wärbig 
empfangen babe, darum faun auch Niemand ganz darauf 
bauen, fondern muß allezeit fürchten, daß er fie unwürdig 

empfangen, und eine neue Tobfünde begangen habe. 
10. Zum Meffehören aber wird der Stand der Gnade 
nicht erfordert; denn wenn Einer fie. in einer Todſünde 
bört, ‘fo begeht ex nicht allein Feine. uene Tobfünde, ſon⸗ 
dern erlangt die Gnade der Belehrung, wenn er fie an- 


nehmen. will. Ja er bann auch große Hoffnung ſchöpfen, 
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daß er wegen der Aufopferung diefer jo theuren Gabe bei 
Bott aus lauter Gnade Barmberzigfeit erlangen werde, 
Mer aber obne Todſünde der beil. Meffe beiwohnt, ob⸗ 
gleich ex geringe Andacht hat, der begeht nicht allein feine 
neue Todfünde, ſondern Tann gewiß vertrauen, daß er durch 
die Aufopferung des Leibes und Blutes Chriſti Vermehr⸗ 
ung der Gnaden und Auslöfhung- vieler Strafen erlange 

11. Du möchteſt aber wieber. fagen: ein jeder Ster- 
bende muß ja feit auf dad Leiden und Sterben Ehrifti ver⸗ 
trauen; denn darum bat Chriſtus fo Viel gelitten, um unfere 
Sünden auszulöfhen, und uns vor dem ewigen Tode zu 
bewahren. Deßwegen müflen wir viel mehr auf dad Leiden 
und Sterben Ehrifti, als auf die heil. Meſſe hoffen Ih 
antworte: freilich müflen wir auf das Leiden und Sterben 
Chriſti hoffen, wenn deren Früchte und Verdienſte und zu- 
geeignet werben: geſchieht aber dad nicht, fo hoffen wir 
vergebend darauf, denn was nuͤtzt ed den großen Sündern, 
daß Ehriftus für fie gelitten bat und geftorben if, da fie 
ungeachtet defien verdammt werden? Warum werden fie 
vervammt? Weil die Verdienſte des Leidens Ehrifi ihnen 
nicht zugeeigwet werden. Warum werden fie ihnen nicht zu⸗ 
geeignet? Weil fie ſich folder Zneignung nicht: würdig ger 
macht haben. Wodurch machen wir uud deren würdig? 
Durch wahre Reue, dur würdigen Empfang der Sacra⸗ 
mente, durch Verrichtung guter: Werke, befonderd aber durch 
dad andächtige Meflelefen und. Meſſehören. Demn alſo 
lehrt bie Kirche (Trid. Sess, 22. c. 2.): „die Früchte de6 
bintigen Kreuz⸗Opfers "werden dur dad unblutige Mep- 
Opfer auf's Heberfläffigfte empfangen und audgetheilt. Die 
heil. Mefie ift deßwegen eingefegt worden, damit Die Kraft 
des heilfamen Krenz-Dpferd uns zur Berzeibung unſrer 
täglichen Sünden zugeeignet vohrbe.” Weil nun im der beit. 
Meſſe die Verdienſte Chriſti uns reichlich anfgetheilt und 


gugeeignet werben, fo fünnen wir ja billiger Maffen dar 
auf trauen. 

12. So kann ein jeder Menſch, welder in feinem 
Leben oft, gerne und eifrig die heil. Meſſe gehört bat, in 
feinem Tode fi tröften und ſprechen: foll e8 denn möglid 
ſeyn, daß Bott wider mid zürnen fol, da ih ihm doch 


duch Aufopferung fo vieler heil. Meften viele und große | 


Dienfte erwiefen, und viele Förlihe Gaben geopfert habe, 


weiche ihm vor allen Schägen des Himmels und der Erde 


angenehm gewefen find? Soll es denn möglich feyn, daß 
er meiner Sünden noch gedenfen und die Strafen vorbe 
balten fol, da ich ihn täglich fo demäthig um Verzeihung 
gebeten, und zur Bezahlung meiner Schulden die reichen 


Verbienfte feines Sohnes aufgeopfert habe? Soll es wohl 


moͤglich feyn, daß ex mein Gebet nicht erhört haben foll, 
da doch fein geliebter Sohn in allen heiligen Meſſen mit 
mir und für mich gebeten, und feine heiligen Wunden und 
fein heiliges Blut für mich geopfert hat? 

13. Wer auf folde Weife hofft, der vertraut nicht auf 
fih, noch auf feine Verdienſte, fondern auf Ehriftus ſelbſt 


und auf defien Gebet und Verdienſte, weiche ihm durch die 
heil. Mefien geſcheukt und zugeeignet worden find. Wer 


alfo traut, der vertraut auf das Leiden Ehrifti, dad in der 
beil. Meſſe erneuert und fortgeführt wird. Ex vertrant auf 
das Blut Chriſti, welches im der heil. Mefte geopfert und 
über ihn gefprengt worden iſt. Er vertraut auf Die Ver⸗ 
dienfte Ehrifti, welche in der heil. Meſſe ihm ertheilt und 
von ihm erworben werden find. Er vertraut auf die koſt⸗ 
barfte Gabe, welche in der. heil. Mefle duch die Hände 
der Priefter geopfert, und von der göttligen Güte mit 
Dank angenommen worden if. Er vertraut auf das 
Gebet, das von Chriſtus und den Prieſtern für ihn ge 
fproden uud Gott dem Bater für Jen Heil geopfert 
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worden if. Auf dieſe Fräftigen Dinge follen wir hoffen; auf 
diefe können wir hoffen, und auf biefe wollen wir hoffen. 

14. Diefe Hoffnung iſt fo ſiark, daß der gelehrte 
Sanchez (in Thesauro-Missae c. 1.) fagte: „in der beil. 
Meſſe empfangen wir eine fo fihere Hoffnung auf das 
zufünftige Leben, daB wir fie zu glauben der Gabe des 
übernatärlihen Glaubens bebärftig find.” Als wollte ex 
fagen: wer recht erkennt, welche Kraft in ver heil. Meffe 
it, und wel fihere Hoffnung unferes Heild wir darin 
empfangen, diefer muß fi fo fehe darüber wundern, daß 
er dad nimmer glauben würde, wenn ihn Gott nicht durch 
das Licht des katholiſchen Glaubens erleuchten wircde. Das 
haben die heil. Väter wohl erfamnt, welde fi auf's Befte 
durch das andächtige Diefielefen auf den bevorftehenben Tod 
vorbereitet haben. 

15. Bom heil. Theodorus Studita, einem fehr großen 
und mächtigen Verfechter des katholiſchen Glaubens, fchreibt 
Baronius (Jahr Ehrifti 826, num. 44,), er fei vor feinem 
legten Ende in eine fo ſchwere Krankheit gefallen, daß er 
mehr einem Todten als Lebenden gleich ſah. Als er im die 
legten Züge griff, bat er Gott um diefe einzige Gnade, er 
möchte ihm fein Leben nur fo lange friften, damit er noch 
eine heilige Meffe leſen, und fih dadurch anf ven harten 
Todeskampf vorbereiten könnte. Auf diefe Bitte bin ließ die 
Krankheit ein wenig nach, und er kam wieber zu Kräften. 
Deßwegen fland er zur Berwunderung aller Gegenwärtigen 
uf, ging ohne Hilfe zu Buß in vie Kirche, und lad mit 
folder Andacht die heil. Mefie, daß alle Anwefenden mit ihm 
weinen mußten. Das war feine legte und befle Vorbereit⸗ 
ung auf den Tod; denn ald er nach ver heil. Meſſe fit 
wieder zur Bette legte, farb er fanft und felig im Herrn. 

16. Baronins-fhreibt ebenfalls auch (Jahr Ehrifti 806, 
num. 4.) vom: heil, Taraſtus, Batriarchen zu Conſtantinopel, 
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daß, wiewohl ihm feine letzte Krankheit ſehr hart aufebte, 
und ihn beinahe aller Kräfte beraubte, fie ibn doch nicht 
vom täglichen Mefielefen abhalten konnte, Er las alle Tage 
mit brennender Liebe zu Bott die heil. Meffe, und achtete 
die heftigen Schmerzen für nichts. Obgleich er vor großer 
Mattigkeit nicht mehr aufrecht ſtehen konnte, fo unterließ 
er doch die heil. Meſſe nicht, ſondern lag mit feiner Bruſt 
auf dem Altare. Diefe große Andacht führte er fort bis 
zum Ende feines Lebens, und er verbiente: dadurch einen 
feltgen Tod und das ewige Leben. | 

17. Diefer Andacht liegen auch jebt noch wiele fromme 
Priefter ob, welde feine befiere Vorbereitung auf den Tod 
wiſſen, als das eifrige tägliche Meflelefen. Die Weltlichen, 
die Erlaubniß haben, .lafien in ihren Haus⸗Capellen ober 
Kranfen-Zimmern die heil. Mefle für fich Iefen, und opfern 
fie Gott zu einem feligen Ende auf. Gluͤckſelig jene, welde 
bis zu ihrer Sterbftunde im Eifer gegen die heil. Mefie 
verbarren; denn fie werden durd die übernatürliche Kraft 
der heil. Meile wider die Anfechtungen des böfen Feindes 
mächtig geſtärkt, und vor dem. ewigen Verderben bewahrt 
werden! Diefen Troft gibt ihnen der Papft Gregorius 
(Lib. A. Dial. c. 58) indem er- fpeiht: „bad Opfer der 
heil. Meſſe bewahrt die Secle vor dem ewigen Untergange;“ 
denn wenn bes Erzengel Raphael bei Tobias (12, Kay.) 
jagen durfte: „das Almoſen erlöft vom Tode, reinigt die 
Sünden, und erwirkt Barmherzigfeit und das ewige. Leben;“ 
‚wie viel mehr kann man das. von dem Träftigften Meß: 
Opfer fagen, daß es die Seele vom böfen Tode exläfe, ihre 
Sünden reinige, ihnen Barmherzigkeit erwerbe, und bad 
ewige Leben wmittheile. 
1. Nun höre, wel herrliches Verſprechen Chriſtus 
ſelbſt den Meſſehörenden gemacht bat, da er zur hei. Mech⸗ 
tildis (Lih. 3. Roval. c. 19.) ſprach: „Ich ſage Dir, daß ih 
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jeuem, welcher. fleißig und andädtig die heil. Meſſe hören 
wird, in feinem Tode zum Trofte und Schuge, wie au 
"zur Geleitung feiner Seele fo viele Verfonen von meinen 
Heiligen fhiden werbe, als er beil. Mefien auf Erde mit 
Andacht gehört hat." Welch ſüße Worte! Weld. tröftliches 
Berfprehen! Wer wollte nicht gerne Meſſehören, wenn er 
diefed treue Verſprechen glaubt? Diefe Worte find zwar 
fein Glaubensartikel; aber doch find fie aus den glaub 
würdigen und bewährten Offenbarungen der feligen Mech⸗ 
tildid genommen, und bisher von allen andächtigen Seelen 
für glaubwürdig gehalten worden. O Chriſtus Jeſus! wenn 
du dieſes dein Berfprechen au mir erfüllen wir, fo will 
ih fterbend mit. dem heiligen David ſprechen (Bialm 26.7: 
„der Herr iſt meine Erleuchtung und mein Heil; wen will 
ih fürchten? Der Herr. ift der Befchäger meines Lebens, 
vor wem fol ich zittern?" Denn wenn du bei meinem Hin⸗ 
Iheiden nad deinem Verſprechen mir fo viele Heilige zu 
meinem Troſte und zum Schutze gegen den Teufel fehiden 
wirft, als ich heil. Meſſen mit Andacht gehört, ober andäch⸗ 
tig zu hören begehrt: habe; fo will ich mich vor einem gan⸗ 
sen Heere von Teufeln nüht fürdten; denn ein einziger 
Heiliger iſt mächtig genug, alle hölliſchen Geiſter in bie 
Bucht zu ſchlagen. Erxfälle deßwegen, o gütigfler Jeſus! 
dieſes bein :tremes Berfprehen an mir, und daß :mich in 
meiner Hoffnung nit zu Schanden werden. Damit ich 
aber deiner Zufage würdig werde, ſo will ich täglich mit 
aller möglichften Andacht die heil. Mefle hören, und fie 
duch Die Hand der Prieker zu. deiner größten Ehre und 
Glorie anfopfern. 

19. Auf ſolche Weiſe ſcheidet die Seele voller Hof 
nung von biefer Welt, uud wird getroft, anf tie Kraft der 
heil. Mefle vertsauend, vor den Richterſtuhl Chriſti geführt. 
Bie mein du :aber, daß es ihr auf dieſeni Wege ergeben 
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werde? Das kann ich Dir nicht anders erflären, ald dur 
jene Begebenheit, welde Baronius (Tom. 9. ad ann. 761. 
num, 18.) erzählt, und der heil. Bonifacius, Erzbiſchof zu‘ 
Mainz, ‚feiner Schwehter gefchrieben bat. Damals warb ein 
. Bruder in einem Klofter nach feinem Tode wieder aufer 
wedt, und erzählte dem Heiligen wie ed ihm ergangen 
fei. „ALS ich zum Gerichte Gottes ‚geführt warb, da famen 
mir alle meine begangenen Sünden als Perfouen in abi 
ſcheulicher Beftalt entgegen, und eine nad ber andern ſprach 
zu mir: ich bin die eitle Ehre, mit welcher Du dich vos 
den Menſchen rühmend erhoben haſt. Eine andere ſprach: 
ich ftelle die Lägen .vor, in welchen du gefündigt haft. Eine 
andere fagte: in mir ſiehſt du die vergeblichen Worte, welde 
du oft geredet hafl. Eine andere: ich ſtelle vor. die vergeb- 
lichen Gedanken, die du in und außer der Kirche gehabt 
haft ꝛc; und alfo fort kamen mir jene Sünden, welche ih 
zu beichten aus NRachläftigkeit, Vergefienheit und Unwiſſen- 
beit unterlaffen batte, vor mein Angefiht, klagten mid 
auf's Aergfte an, und fihrleen mit fchredlicher Stimme wider 
mic. Die gegenwärtigen Teufel gaben au Zengniß bier 
Über, und bewiefen mir, zu welcher Zeit: und an welchen 
Orten ic jene Sünden ‚begangen hatte. Dann kamen mir | 
auch die wenigen guten Werke, die ih in meinem Leben | 
vollbracht hatte, entgegen, und eined nad) dem andern fprad: 
ich bin der Gehorſam, welchen du den Alten geleitet haft. 
Ein anderes ſprach: ich bin bie Yaften, mit welchen bu 
dein Fleiſch cafteit haſt. Ein andered fagte: ih bin das 
Gebet, das du vor Bott ausgegoflen haft, und aljo fort 
fam ein guted Werk nah dem andern, welches mic tröftete: 
nd die gegenwärtigen Engel gaben Zeugniß hierüber, und 
erhoben dieſe guten Werke ſehr ho.“ °.. 

- 8. Was diefem frommen Bender, von welchem der 
heilige Bonifacius ſehr viel etzaͤhlt, widerſahren if, Dad 
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wird ohne Zweifel auch dir und mie und allen Sterben⸗ 
den widerfahren. Deine begangenen Sünden werben dir in 
ſchrecklicher Beftalt vor Augen ſtehen; deine vollbrachten 
guten Werfe aber werden dich hingegen tröflen und flär« 
fen. Wenn du aber viele andächtige heitige Meſſen ge- 
hört haft, fo werden alle diefe in Geſtalt ver fchönften himm⸗ 
Fungfrauen dir entgegen kommen, dir allen Schreden 
‚ und freundlich zufprechen: „wir find jene heil. Mefien, 
du andädtig gebört haſt. Wir wollen mit dir vor 
engen Richter treten, dich vor ihm entſchuldigen, und 
usführlih beweifen, wel große Andacht du bei dem 
Hiehören gehabt, wie viele Sünden du ausgelöſcht, und 
viele Steafen du bezahlt haſt. Darum jchöpfe guten 
uth; denn wir wollen den Zorn ded Richters befänftigen, 
und dir jeine Gnade erbitten.” Welcher Troft wird dad 














surf heil. Mefle getragen, und täglich wo möglich, alle heit. 
fien, welde in feiner Kirche gelefen wurden, anbächtig 
hört. In feinem Tode hörte eine geiftreihe Matrone 
nen fo füßen und Hebligen Gefang der Engel, daß fie 
dor Luft im Paradiefe zu feyn fehien. ALS fie nun fehr 
su wiflen verlangte, was doch der engliſche Gefang bedeute, 
da hörte fie eine Stimme, die zu ihre ſprach: „die Seele 
des Biſchofs Nanker ift bereits von ihrem Leibe gefchieden, 
und. wird jetzt von den heiligen Engeln in den Himmel 
getragen.” Die Frau fragte: „wodurch hat dieſer Biſchof 
diefe fo große Ehre und Gnade verdient?! Die Stimme 
antwortete: „durch das heilige Meß⸗Opfer, zu weldem er 
eine befondere Andacht getragen bat.” Das iſt fürwahr ein 
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werde? Das fanın ich dir nicht anders erklären, als durch 
jene Begebenheit, welche Baronius (Tom. 9. ad ann. 761. 
num. 18.) erzählt, umd ber beil. Bonifacius, Erzbiſchof zu‘ 
Mainz, ‚feiner Schwehter gefchrieben hat. Damals ward ein 
. Bruder in einem Kloſter nad feinem Tode wieder aufer- 
wedt, und erzählte dem Heiligen wie ed ihm ergangen 
fei. „Als ih zum Gerichte Gottes ‚geführt ward, da kamen 
mir alle meine begangenen Sünden ald Perfonen in ab- 
ſcheulicher Geſtalt entgegen, und eine nad der andern ſprach 
zu mir: ich bin die eitle Ehre, mit welder du dich vor 
den Menſchen rüähmenn erhoben haft. Eine andere ſprach: 
ich ftelle die Lügen vor, in welchen du gejündigt haft. Eine 
andere fagte: in mir ſiehſt du Die vergeblichen Worte, melde 
du oft geredet hafl. Eine andere: ich ſtelle vor. die vergeb⸗ 
ligen Gevanfen, bie du in und außer der Kirche gehabt 
baft ıc; uns alfo fort famen mir jene Sünden, melde id 
zu beiten aus Nachlaͤſſigkeit, Bergefienheit und Unwiſſen⸗ 
beit unterlaffen hatte, vor mein Angefiht, Hagten mid 
aufs Aergſte an, und ſchrieen mit ſchrecklicher Stimme wider 
mi. Dis gegenwärtigen Teufel gaben auch Zeugniß bier- 
über, und bewiefen mir, zu welcher Zeit: und an welchen 
Orten ich jene Sünden ‚begangen hatte. Dann kamen. mit 
auch die wenigen guten Werke, die ich in meinem Leben 
vollbracht hatte, entgegen, und eines nad) dem audern fprad: 
ich bin der Gehorſam, welchen du den Alten geleiftet haft. 
Ein anderes ſprach: ich bin die Yaften, ‚mit welchen du 
dein Fleiſch cafteit haft. Ein anderes fagte: ich bin das 
Gebet, das du vor Bott ausgegoflen daft, und alfo fort 
fam ein guted Werk nad dem andern, welches mich tröftete: 
md die gegenwärtigen Engel gaben Zeugniß hierüber, und 
erhoben diefe guten Werke ſehr bo." °.. 

20.Was diefem frommen Bruder, von welchem der 
heilige Bonifacius ſehr viel erzäßlt, widerſahren iR, das 
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wird ohne Zweifel and dir und mir und allen Sterben⸗ 
den widerfahren. Deine begangenen Sünden werben bir in 
ſchrecklicher Geſtalt vor Augen leben; beine vollbrachten 
guten Werfe aber werden did hingegen tröften und flär« 
fen. Wenn du aber viele andächtige heifige Meſſen ge- 
hört haft, fo werden alle dieſe in Geſtalt der fchönften himm⸗ 
Iifhen Jungfrauen dir entgegen kommen, dir alten Schreden 
nehmen, und freundlich zufprechen: „wir find jene heil. Meſſen, 
welhe du andächtig gehört haſt. Wir wollen mit- die vor 
ven firengen Richter treten, did vor ihm entichuldigen, und - 
ihm ausführlich beweifen, wel große Andacht du bei dem 
Meſſehören gehabt, wie viele Sünden du ausgelöfcht, und 
wie viele Strafen du bezahlt haſt. Darum fchöpfe guten 
Muth; denn wir wollen den Zorn des Richters befänftigen, 
und dir jeine Gnade erbitten.“ Welcher Troft wird das 
für eine bedrängte Seele jeyn, wenn du viele treue Freunde 
and Fürbitter bei dem ftrengfien Richter finden wirft! 

21. Alsdann wird dir hoffentlich wiverfahren, wad 
Reinaldus (im Jahre 1241) von dem feligen Nanfer, Bilchof 
u Breslau, ſchreibt. Diefer hatte eine befondere Andacht 
jur heil. Meſſe getragen, und täglih wo möglich, alle heil. 
Mefien, welche in feiner Kirche gelefen wurden, andächtig 
gehört. In feinem Tode hörte eine geiftreihe Matrone 
einen fo füßen und lieblichen Gefang der Engel, daß fie 
vor Luft im Paradieſe zu feyn fhien. Als fie nun fehr 
zu wiſſen verlangte, was doch der englifche Gefang bedeute, 
da hörte fie eine Stimme, die zu ihr ſprach: „die Seele 
des Biſchofs Nanker iſt bereitd von ihrem Leibe gefchieden, 
und. wird jetzt von den heiligen Engeln in den Himmel 
getragen.” Die Frau fragte: „wodurch bat diefer Biſchof 
diefe fo große Ehre und Gnade verdient?! Die Stimme 
antwortete: „durch das heilige Meß⸗Opfer, zu welchem er 
eine befondere Andacht ‚getragen bat." Das ik fürmahr ein 
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troͤſtliches Beifpiel, welches und zum eifrigen Meflebören 
eemuntern fol. Siehe! der fromme Biſchof Nanker iſt ohne 
Fegfeuer in den Himmel gefommen, ja au mit großer 
Herrlichkeit von den lieben Engeln binaufgetragen worden. 
Die Urſache bievon war die befondere ‚Andacht zur beit. 
Meſſe, wodurch er alle feine Schulden abgebüßt, und ein 
fo ſeliges Ende und eine fo wärbige Himmelfahrt verbient 
bat. Wenn du nun auch eine fo große Gnade erlangen willft, 
wenn du nicht gerne lange im Fegfener brennen will, 
wenn du boch in den Himmel kommen wilft, fo folge feinem 
Beifpiele nah, und höre fleißig die heil. Meile! Kanufl 
du nit fo viele heilige Mefien hören, als er gehört hat, 
fo fannft du doch die Begierde haben. Kannſt du Feine 
folde Andacht zur heiligen Meſſe tragen, fo kannſt du doch 
die Begierde haben, eine foldhe, ja eine noch größere Andacht 
zu haben. Alsdann wird Gott mit deinem guten Willen 
wohl zufrieden feyn, und dir hoffentlich ein gluͤckſeliges 
Ende verleihen. 
Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 
Die heil. Meſſe iſt die gewiſſeſte Erlöfung der 
Abgeforbenen. 

1. Welch granfame Dualen die armen Seelen im Feg⸗ 
feuer leiden müſſen, können wir nicht reiht begreifen, noch 
glauben : wir werden e8 aber einft zu unferm größten Herze- 
leid erfahren. Aus mir will ich es nicht fagen, fondern mit 


den eigenen Worten der heiligen Väter beweifen. Unter 
diefen ift der Erſte der heil. Augnftinus, welcher (Tomo 10. 


Serm. 41. de Ss.) alfo fpricgt: „mit demfelben Feuer wird 


gereinigt der Auserwählte und gepeinigt der Berbammte. 
Dieſes Heuer ift heftiger, als Alles, was man auf biefer 
Welt feben, denken und empfinden famı.* Wenn wir fein 
anderes Zeugniß von der Heftigfelt des Fegfeners, als dies 
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einzige hätten, fo follte e8 und genng ſeyn, die graufamen 
Beinen des Fegfenerd zu erkennen, und darüber zu erſchrecken. 
Run aber will und der heil. Auguſtinus diefe Peinen des 
Fegfeuers noch tiefer eindrüden, da er (in Psalm 37.) alfe 
ſpricht: „wiewohl das Feuer nicht ewig ift, fo iR es doch 
wunderbar heiß, weil es alle Beinen übertrifft, die damals 
Einer auf diefer Welt gelitten hat. Nie ift eine ſolche Bein 
im Fleiſche eracht worden, wiewohl die heil. Märtyrer wun- 
derbare Beinen gelitten haben.” Diefe beiden Sprüce: des 
beit. Auguftin erwäge bei dir, und lied auch in den Legen- 
ben der Heiligen, welche graufame Qualen ven heiligen 
Märtyrern zugefügt worben find, fo wirft du leicht den 
Schluß machen können, wie graufam, wie erfhredlih und 
wie unmenfchlich die Peinen des Fegfeuers find. 

2. Wenn du vielleicht dem heil. Auguftinus nicht recht 
glaubſt, fo will ih dir mehrere heilige Väter auführen, 
welche mit ihm übereinftimmen. Der heil. Cyrillus, Patriarch 
zu Alerandria (citatus ab Horn. conc. 27.), ſpricht alfo: 
„ein jeder lebender Menfch follte lieber bis zum Ende der 
Welt mit allen Beinen zugleich gemartert werden wollen, als 
einen einzigen Tag im Begfener liegen.” O Gott! wie un- 
erträglich mäflen die Beinen des Fegfeuers feyn, wenn eine 
arme Seele in einem Tage Mehr leiven muß, als ein Men 
bis an den jüngften Tag leiden könnte! Der heil. Thomas 
von Aquin (in Sent. 4. dist. 20. p. 1. c. 2.) ſchreibt: „ein 
einziges Fünflein des Fegſeuers übertrifft Die ſchwerſten Peinen 
diefes Lebens.“ O ſchreckliche Worte! O Bott! wie werben 
wir aeme Sünder beftehen können, wenn wir nad unferm 
Tode in die wäthenden Flammen des Begfeuerd bis Aber 
das Haupt geftürzt werben. Ad Gott! was werben wir 
dann leiden müſſen! Ad Bott! wie werden wir in biefen 
grimmigen Feuerflammen gepeinigt werden! Wir find gleich- 
fom vergewiſſert, daß wir ohne folde Beinen nicht in den 


Hinmel kommen werden, weil wir weder heilig, noch voll- 
kommen, fondern vol böfer Begierlichfeiten find. 

3. Viele andere merkwuͤrdige Worte der heiligen Väter 
könnte ih bier auführen; ih will aber nur den heiligen 
Bernardus (Tom. 2 Serm. 15.) no anführen, der alio 
fpricht: zwiſchen unferm natürlichen Feuer und dem Feuer 
des Fegfeners ift ein Unterſchied, wie zwiſchen einem ge 
malten und natürlichen Heuer.“ Ia im Leben der heil. Mag- 
dalena von PBazzi, welche das euer oft gefeben, und ihren 
Bruder darin gefunden hat, babe ich gelefen, daß fie ge 
fprochen hat: „es fei ein großes irdiſches Feuer gegen das Feg⸗ 
feuer nicht anders zu ſchätzen, als ein lieblicder Luſtgarten.“ 
Einen ſolchen Bergleih babe ich fonft nirgends gefunden 
noch gelefen; deßwegen fommt er mir und allen. Zeien- 
den wunderbar vor, und erflärt auf eine feltiame Weiſe 
die Heftigfeit des wüthenden Fegfeners. Er fol uns aber 
ein ftarfer Antrieb fein, unfere Sünden auf dieſer Welt 
abzubüßen, damit wir fie im unleivlichen Fegfeuer nicht be- 
zahlen dürfen. Deßgleichen fol fie auch im uns ein ber 
liches Mitleiven gegen die armen Seelen erweden, welde 
in jenem feurigen Kerker fo vielfältige und graufame Qualen 
feinen mäüflen, daß fie nicht genug zu erbarmen und „zu be 
dauern find. 

. 4. Es gibt zwar vielerlei Mittel, den leivenden Seelen 
zu helfen, und fle aus ihren Qualen zu erretten; unter 
allen aber ift Feines fo fräftig, ald eben Dad Opfer der heil. 
Mefle. Das bezeugt die Fatholifche Kirche im Boncilium zu 
Trient, wo fie (Sess. 5.) alfo ſpricht: „die allgemeine Ver- 
ſammlung lehrt, daß die Seelen im Fegfeuer durch die Füuͤr⸗ 
bitte der Gläubigen, am meiften aber durch die heilfame 
Aufopferung der heil. Mefie Hilfe erlangen.” Daß ift die 
Lehre der beil. Kiche und ein Glaubens» Artikel, weldem 
Niemand widerfprechen darf. Diefer zeigt und klar an, daß 
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man den armen Seelen durch bie Aufopferung der heil. 
Meffe, welche fowohl von den gemeinen Leuten, als non | 


den Prieſtern gefhieht, am beiten zu Hilfe kommen fünne. 
Ehen das hat auch der englifche Doctor zweihundert Jahre 
zuvor gelehrt (in.4. Sent. dist. 45.): „es tft fein einziges 
anderes Opfer, wodurch die Seelen aus dem Fegfeuer eher 
erlöft werden, ald durch das heil. Mep-Opfer. 

5. Die Urſache hievon ift diefe, weil bei der heil. Meſſe 
nicht allein der Priefter und ‚vie Gegenwärtigen den all« 
mädtigen Gott um die Erlöfung der Seelen eifrig bitten, 
fondern auch ihm eine gültige Zahlung für ihre noch Abri- 
gen Schulden aufopfern, wie auch zugleih den gerechten 
Zorn Gottes verföhnen. Denn es ift offenbar, daß, wenn 
Jemand einen Richter, welcher einen armen Mann wegen 
feiner Schulden in das Gefängniß geworfen hat, um Erlö- 
fung defielben inftändig bittet, er von diefem ſtreugen Rich 
ter diefe Erlöfung fhwerlich erbitten werde; wenn er: aber 
jo viel Geld darzählt, ald der Gefangene ſchuldig ift, ſo 
wird er ihn gar bald aus feinem Gefängniffe erretten. Die 
beträbten Seelen des Fegfeners find nicht im Zorne, fon- 
‚dern in ber Gnade Gottes; denn fie haben den erregten 
Zorn durch Reue und Beicht wieber verföhnt. „Sie Tiegen 
gewöhnlich megen der gemachten Schulden, und wegen Ma- 
fen ihrer Seelen in einem abſcheulichen, flinfenden und 
brennenden Kerfer gefangen. Wenn du nun für fie aus 
Mitleiven eifrigft bitteft, und ihnen den Werth oder das 
Verdienſt deines Gebetes ſchenkſt, fo bezablit du zwar etwas 
von ihren ſchweren Schulden; du wirft fie aber ſchwerlich 
aus ihrer bittern Dual erretten, weil der Richter felbft das 
Urtheil geſprochen hat. (Matth. Kap. 5.): fiebe zu, daß du 
nicht in das Gefängnig geworfen werbeft; wahrlich, ich fage 
dir, du wirft nicht: eher herausfommen, ald bis du ben 


lezten Heller bezahlt haft." Aus diefen Worten Ehrifi 
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Das hl. Meßopfer. 
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merke, wie firenge er ſelbſt fei; da er auch Einem, welcher 
ihm tauſend Goldgulden ſchuldig iſt, und Alles bis auf 
einen einzigen Heller bezahlte, dieſen einzigen legten Heller 
nicht ſchenken will. Wenn du nun eine heil. Meffe für 
eine arme Seele börft, und fie dem gerechten Bott auf 
opferft, jo zahlſt du allezeit einen großen Theil der Schul⸗ 
den diefer armen gefangenen Seele. 

6. Wie viele Strafen durch eine heil. Meffe bezahlt 
werden, ifl ungewiß, weil Gott das nicht geoffenbart 
und man in verjchiedenen Beifpielen auf ungleiche u 
davon lief. Das aber iſt ganz gewiß, daß eine heil. M 
beim Leben gehört over gelefen, viel mehr nütze und mehre 
Strafen bezahle, als nad dem Tode; denn der heilige An- 
felmu® (citat. a Fornero conc. 83. in Miser.) fpricht: „eine 
beit. Meſſe bei feinem Leben gehört, gilt mehr, als wenn 
viele nach dem Tode gelefen würden.” Denn wer bei feinem 
Leben eine heil. Meſſe für fich lefen läßt, oder auch nur 
eine heil. Mefle hört, erlangt dadurch Vermehrung ver 
himmliſchen Glorie; das ift aber nicht der Fall, wenn fihon 
über hundert heil. Meffen für einen folden nad ſeinem 
Tode geleſen oder gehört wuͤrden. 

7. Wenn du in deinem Leben eine heil. Meſſe Hör, 
oder für dich leſen laffeft, und wäreft im Stande der Un- 
gnabe, fo gibt dir Bott hoffentlih ans Barmherzigkeit die 
Gnade, daß du zur Erkenntniß und Reue deiner Sünden 
und in den Stand der Gnade fommft; diefe Gnade aber 
kann die nach deinem Tode nicht zu Theil werden. Ja 
wenn du vielleiht in böſem Zuftande bätteft ſterben follen, 
fo können dir die gehörten und gelefenen Meſſen fo viel 
erwerben, daß du in gutem Zuftande ftirbft. Die heil. Meſſen, 
die du vor deinem Tode börft und leſen lafleft, warten nad 
deinem Tode, geben mit dir zum Gerichte, vufen für did 
um Gnabe, und bewahren dich entweder vor dem Fegfeuer, 
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ober bewirken, daß du nicht ſo Tief hinunter kommſt. Laſſeſt 
du fie aber nad deinem Tode leſen, fo mußt du auf fie 
in den grimmigen Peinen des degfeners zu deinem großen 
Jammer warten. 

8. Wenn du bei deinem Leben für eine heilige Mefie 
ein Almofen:gibft, fo beraubſt du dich deines Geldes oder 
Gutes, und gib es freiwillig deinem lieben Gott. Nah 
deinem Tode aber beraubft du dich deſſen nicht, denn es if 
icht mehr dein, fondern deiner Erben. Darum iſt zu bee 
ten, Gott möchte dir geringen Dank dafür willen, und 
heil. Meſſen geringe Kraft an dir haben. Eine heil. 
efie kann bei deinem Leben mehrere Strafen "bezahlen, 
ald viele heil. Meflen nah deinem Tode. Denn weil in 
diefer Welt die Zeit der Gnade, in jener aber die Zeit Dex 
Rache ift, fo kannſt du jet viel leichter, alö hernach, den 
firengen Richter verföühnen. . Denn alfo fpricht der bei. 
Bonaventura (in Brevil. part. 1. c. 2.): „Gott ſchaͤtzt höher 
eine geringe freiwillige Buße in dieſem Leben, als eime 
viel fchwerere, nicht. alfo freiwillige in jenem Leben; gleiche 
wie ein wenig Gold mehr gilt, ald.ein großes Stüd Blei. 

9. Nach dieſem kurzen Berichte (was bu in meinem 
Leben Chriſti ausführlicher findeſt) wollen wir nun ſehen, 
wie viele Beinen des Fegfeuerd eine nach dem Tode ge⸗ 
lefene heil. Meſſe abkürzt. Bredenbachius (in collat. lib. 8. 
c. 8.) fihreibt, daß ein Bürger zu Herzogenbuſch nach feinem 
Tode feiner Dienſtmagd in vollen Flammen erfchienen fei 
und zu ihr gefagt habe, daß er ſchwere Peinen leive, umd 
bitte, fein Sohn möchte einige heiligen Mefien zu feiner 
Erlöfang leſen laffen. Der Sohn ließ alsbald drei heilige 
Meſſen lefen, und die Magd fah, wie der Geift diefe drei 
beit. Mefien Inieend hörte. Als die drei heil. Meſſen vol 
Iendet waren, fprach der Geift zu ihr: „Tage meinem Sohne 
in. meinem Namen Dank, und melde ibm zugleich, daß ich 
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fünf Jahre lang zu den Peinen des Fegfeuers verurtheilt 
worden ſei. Wegen dieſer drei heil. Meſſen aber und wegen 
des Gebetes der Gläubigen, hat mir Gott von dieſer Zeit 
vier Jahre und vier Tage von meiner Pein nachgelaſſen.“ 
10. Aus diefer Erzählung vernehmen wir, daß vieler 
Seele durch drei heil. Meflen vier Jahre ihrer Beinen 
nachgelaſſen worden feien. Hingegen leſen wir (in lib. de 
Viris ilustr. Ordinis Cisterc.), daß zu den Zeiten des heil, 
Baterd Bernardus zu Elairvanr ein Bruder geftorben fei, 
welcher in ver folgenden Nacht einem alten andächtigen 
Pater erfhien und ſprach: „komme un® fiebe, welch er 
ſchrecklichen Qualen ich durch das gerechte Urtheil Gottes 
Abergeben worden fei." Alsdann führte er ihn zu einem 
Aberaus breiten und tiefen feurigen Brunnen, und ſprach: 
„ſtehe, in dieſen fhredlihen Brunnen werde ih gar oft 
von. den Teufeln geftürzt, deren Grauſamkeit fo fchredlid 
it, daß, wenn mir die Wahl gegeben würde, ich lieber 
hundertmal von den Menſchen, als einmal von deu Teufeln 
binabgefürgt werben möchte.” Am folgenden Morgen er 
zählte diefer alte PBater das dem heil. Bernardus, welcher 
alle feine Brüder in dad Kapitel berief, ihnen die große 
Dual des verfiorbenen Bruderd vortrug und fie ernftlid . 
ermahnte, duch Beten, Pfalliren und Meftelefen- den Zorn 
Gottes zu verföhnen, die Tyrannei der Teufel zu beftreiten, 
und die arme Seele ihred lieben Bruderd aus ihren Klauen 
zu erretten. Als die Batres das mit großer Andacht thaten, 
fiehe! da erſchien die Seele nad) wenigen Tagen dem 
alten Bater noch einmal im Schlafe, und gab ihm durch 
ihr froͤhliches Angeficht zu ertennen, daß fie in einem bei 
fern Stande fei. Der Pater fragte: „wie fteht es mit dir?" 
Die Serle antwortete: „unſerm Keben Gott fei Dank, weil 
ih wich jegt wohl befinde.“ - Der Alte fragte: „wodurch biſt 
du denn erlöft worden?“ Die Seele fagte: „komme und 
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ſtehe!“ Alsdann führte fie ihn in die Kloßer-Kirche, worin 
viele Altäre waren, an welden Allaͤren Priefter fanden; 
die mit großer Audacht Meffe lafen: Da fprach der Geiſt 
diefe merfwürpigen Werte: „flehe, das And vie Waffen der 
Gnade Gottes, durch weiche sch errettet worden bin. Siehe, 
das iſt die Kraft der Barmherzigkeit Gottes, weiche um 
uͤberwindlich bleibt. Siebe, das ift das befondere Schlacht⸗ 
Opfer, welches die Sünden der Welt hiuwegnimmt. Ich 
füge dir in’ der Wahrheit, daß vielen Waffen der göttlichen 
Gnaden, diefer Kraft der göttlichen Barmherzigkeit, und 
diefem beiffamen Schlacht⸗ Opfer der göttlichen Güte gar 
Nichts widerſtehen kann, al® nur ein. unbußfertiges Herz.“ 
Bei dieſen Worten verſchwand der Geiſt, und der Pater erwachte 
aus feinem Schlafe Am folgenden Morgen erzählte er Den 
Brüder die Erlöſung der Seele und die große Kraft des heil. 
Meß⸗Opfers, melde ihm der Geiſt erflärt batte, und exweckte 
bei allen Batves einen neuen Eifer zum andächtigen Meflelefen. - 

11. Aus. diefem denkwürdigen Beifpiele vernehmen 
wir, daß, obgleich der heit, Bernardus fammt feinen vielen 
Brüdern nüht allein für bie. Seele‘ heil. Meſſen geleſen, 
jondern auch viele Bialmen und Gebete gefprochen, ohne 
Zweifel au: viele. heimliche Bußwerke verrichtet hat, doch 
der Geift hievon Beine Melvung that, ſondern feine gnaden⸗ 
reiche Erlöfung den gelefenen heil. Meſſen allein zuſchrieb. 
Das iſt aber ſehr zu verwunbern, daß, wiewohl ver heil, 
Bernardus felbft und: feine: fehr frommen PBatres ganz amd 
daͤchtig viele heilige Meffen gelefen ‚haben, fie doch dieſe 
arme Seele in einem Tage nicht ewretien fonnten, ſondern 
wenigſtens drei Tage lang in ihrem: Meflelefen fortfahren 
mußten, da man doch vermuthen kann, Daß diefer fromme 
Orpenöbrnder feine ſchweren, fondern nur einige laͤßlicht 
Säaden und Unvolllommenheiten an ſich gehabt haben: werde. 
D wie unergruͤndlich find die Urtheile Böltes!  .. Ä 
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Viel ſchrecklicher iſt, was wir im Reben bes heiligen 
Bertrand. von feinem Vater leſen. Dieſer war ein Notarius, 
und wollte in feinem ledigen Stande ein Carthaͤuſer werben. 
Der heil. Bruno und ber heil. Vincentius aber erſchienen 
ihm zweimal, und befahlen ihm zu beirathen. In feiner 
Ehe erzeugte er den heil, Bertrand, welcher in feinem ſieb⸗ 
sehuten Jahre wider ven Willen feiner Eltern ein Domini 
caner wurbe. Rad) einigen Jahren fam der Vater in Todes⸗ 
gefahr, der heilige Bertrand fund ihm trenlich bei, und 
ſprach ihm bis an fein Ende fo eifrig zw, daß er hoffte, 
fein feommer Bater würde von Mund’anf gen Himmel 
gefahren feyn. Da er nun befien Serle Gott befabt, ſah 
er im Geiſte diefelbe im Fegfeuer brennen, und hörte fie 
feine Hilfe Häglih anrufen. Dieſe erbärmliche Geftalt und 
Klage: feined Baterd ſchwebte ihm Tag und Nacht vor 
Augen, und verwundete fein kindliches ‚Herz dergeftalt, daß 
ex baräbex. erkrankte. Seinem armen: Bater zu helfen, ver 
richtete. er immerfort Bußwerke, faftete beinahe: alle Tage, 
aß oft nur Brod und Waſſer, geißelte fich jede Nacht biö 
anf dad Blut, las, fo oft er konnte, die beil.. Meſſe für 
ihn, ſprach feine Orbenspatres an, die heil. Meſſe für ihn 
zu leſen, und rief ohne Untetlaß in ſeinem Herzen zu Gott; 
und doch konnte ex durch alle dieſe ſtrengen Bußwerke die 
göttliche . Gerechtigkeit nicht veriöhnen, ſondern müßte zu 
feinem größten Herzeleid erfahren, daß fein armer Vater 
beinahe. acht ganze Jahre lang: in den: grimmigen: Flammen 
des Fegfenerd brennen mußte. Alsdann exſchien ihm die 
erlöfte Seele, dankte ihm herzlich für. die geleiftete treue 
Hilfe uud Liebe, and zeigte ihm an, daß, wenn er nit 
fo wiel: für fie gethan hätte, fie. noch ;wiele Jahre im Feg⸗ 
“feuer. hätte leiden. mäflen. (Epkemerides. Domisicanorum 
ad diem XI. Octobr.) . Diefes fol und allen großen Schreden 
einjagen, da mir vernehmen, daß ein ſo frommer Mann, 
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welchem zwei Heilige zweimal erfchienen find, ſo viele Sabre 
lang im Fegfeuer brennen mufite, bis er von feinem heit. 
Sohne durch fo viele heilige Meſſen und ſchwere Buptoerfe 
nah langen Jahren erlöft werden konute. 

123. Hieraus lerne auch, daß. du fleißig für deine 
verftorbenen Freunde bitteft, und nicht glaubft, fie ſeies 
ſchon im Himmel, weil die armen Seelen nicht fo leicht 
in den Himmel geben, ald wir meinten. SKannft du Feine 
beit. Meſſe für fie lefen laſſen, fo höre viele heil. Meſſen 
für fie, und fprich deine Freunde au, daß fie die eine oder 
andere heil. Meſſe für fie hören wollen, weil die Seelen 
dadurch Leicht errettet werden fönnen. Diefen Rarh gab 
Tamberinus einer armen Wittwe, welche ihm Flagte, daß fie 
feine beil. Mefien für ihren verftorbenen Mann lefen lafen 
könnte, indem er fagte: „fo bört viele heil. Mefien, und - 
opfert fie Gott für die arme Seele eured Mannes; denn ed 
kann Diefelbe eher durch viele .gebörte heil. Mefiew. erlöft 
werden, ald wenn nur Die eine oder die andere heil. Meſſe 
für fie. gelefen würde.” Diefen Rath beißt Gobat gut-Cia 
Alphab. Sacrific. casu 5 in fine). Und ich heiße ihn auch 
gut, und rathe allen-armen Leuten dazu, welde feine beil. 
Meſſen lefen laſſen fünnen. Denn wiewohl es mehr iſt, 
eine heil. Meſſe leſen laſſen, als eine heil. Meſſe für eine 
arme Seele hören, fo gereicht es doch der Seele zu beſon⸗ 
derem Troft, wenn du die bel. Meile für fie opferft wad 
das Blut Chriſti über fie ausgießeſt. 

13. Bon dem feligen Johannes de Alvernia ſchreibt vet 
heil. Antonius, daß, als er einſt am Allerfeeleutage mit großem 
Mitteinen für die armen Seelen andädhtig Mefle lad, und 
nach der. Wandlung Gott eifrig bat, er. möchte wegen der 
Liebe, mit welcher er. feinen Sohn gelicht hat, die armen 
Seelen. and dem Fegfeuer eyretten, er umählige Seelen wie 
denerfanlen aus dem Fegſener in ben Himmel habe fliegen. ſehen. 
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13. Uns Dielen und bergleidgen Beiſpielen, deren ih 
viele wmführen könnte, vernehmen wir, daß, je nachdem eine 
heil. Meſſe andächtiger gelefen, und:eifriger aufgeopfert wird, 
defto mehr Eeelen aus der Dual errettet werden. Wenr 
aber eine heil. Meſſe nadhläflig gehört und gelefen wird, fo 
bat fie au in Erlöfung der Seele deſto geringere Kraft. 
In den Ehronifen der mindern Brüder (part. 3. lib. 4. c. 34.) 
fefen wir, daß eine Seele einem Pater erfchienen ſei und 
gefagt habe, daß fie noch im Fegfeuer zurädgebalten werde. 
Zu diefer fprach der Pater: „haben dir denn die heil. Mef- 
fen, welche wir für dich gelefen haben, nicht geholfen ?“ Die 
Seele antwortete: „fie haben mir zwar geholfen; fie hätten 
mir aber mehr geholfen, wenn fie andächtig gelefen worden 
wären.” Diefe Worte zeigen und an, daß nicht alle heil. 
Mefien gleihe Kraft und Wirkung baben, fondern nach dem 
Maase der Andacht mehr oder weniger auswirken. Denn 
obgleich in allen heil. Meſſen der wahre Leib und das 
"wahre Blut Ehrifti geopfert werden, fo werden fe doch 
von ven Prieſtern fowohl, ald von den Weltfichen nicht 
anf gleiche Weiſe aufgeopfert. 

. 15. Zum befonderen Trofte gereicht es den lieben Seelen, 
wenn man das hochwärbige Blut Chriſti in der heil. Mefie 
für fle aufopfert, und über fie ausgießt. Ein Borbild hie 
von haben wir im alten Teftamente (Rev. Kap. 17.), wo 
Bott ſprach: „ich habe end dad Blut gegeben, daß ihr ed 
auf meinem Altare für eure Seelen anfopfern ſollt, und bad 
Blut fol ein Verföhnungsopfer der Seelen feyn.“ Ueber 
dieſen Text fpricht der heil. Thomas von Aquin (Opuse. 58.): 
„tu diefen Worten iſt vorbedeutet werden, daß dad Opfer 
des Leibes und Blutes Chriſti für die Seelen des Fegfeuere 
gelte.“ Denn weit Gott das Blut der Thiere den Inden 
gegeben bat, daß fle es anf dem Altare zur Abbäßung der 
Strnden ihrer Seelen anfopfern ſollten, und weit das Blut 
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der geſchlachteten und Gott geopferten Böde und Stätber 
zur Reinigung ihrer Seelen diente, um wie vielmehr wird 
das koſtbare Blut Jeſu Ehriftt, welches auf dem Altare con⸗ 
feerirt und anfgeopfert wird, ſowohl unfere, ald die Seelen 
des Fegfeners von den Moteln reinigen, und fie and der 
Dual: erretten. 

16. Als das roſenfarbene Blut zum erſtenmal am Kreuze 
vergoſſen wurde, bat es alle Seelen aus dem Kerker des 
Vegfeuerd errettet, wie der Prophet Zacharias (Kap. 9) 
bezeugt: „da haft im Blute deines Teftamentes die Gefan- 
genen and ber Grube errettet.” Mit diefen Worten will. 
der Prophet anzeigen, daß die alfgemeine Exrlöfung der See 
len dem vergoffenen Blute Chriſti zuzuſchreiben ſei. Was 
fol man man von der Kraft dee heil. Meſſe fagen, in wel⸗ 
her dafſelbe heil. Blut des neuen und ewigen Teflamehtes 
allezeit confecrirt und zur Verzeihung unferer Sünden ver- 
goffen wird? Ohne Zweifel bat es vie große Kraft, die See 
fen zu erquiden, zu reinigen und zu erföfen. Nie wird: Einen, 
welcher: in einem bigigen Fieber liegt, ein kühler Trunk fo 
fräftig. Fühlen und erquiden, als das koſtbare Blut Chriſti, 
das man in ver heil: Meffe Über die Seelen geiftiger Weife 
andgießt, dad Fählt, erquickt, reinigt und erloͤſt. 

17. Hievon kann man in dem Leben des feligen Heinriq 
Suſo aus dein Predigerorden leſen, daß er, als er zu Edin _ 
ftudirte, mit einem geliebten Pater einen Bund errichtete, 
es follte ‚ver, welcher ven andern überleben wärbe, einige 
heilige Meſſen für den Berftorbenen lefen. Nach vollendeten 
Studien blieb Suſo in Eöln, der andere aber‘ ward nad 
Schwaben gefihidt. Einige Jahre darnach ftarb dieſer, und 
deſſen Tod ward. dem P. Sufo angekündigt. Diefer wußte 
zwar feine Verpflichtung wohl; er war aber damals mit To 
vielen. heil. Meffen Aberladen, daß er derfelben nicht nach ˖ 
Iommen konute. Aber Boch betete ex: viel und faſtete ſtrenge, 
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um biefe Seele. zu erlöfen. Nach einigen Tagen erihien 
ihm derfelbe ganz beträbt, und erſchreckte ihn fo, daß er an 
allen Gliedern zitterte. Die Seele redete ihn ernflic an, 
and ſprach: „du untreuer Freund, wo iſt dad Verſprechen, 
das du mir gemacht haſt?“ Der gute Pater erſchrack noch 
heftiger als zuvor, und ſprach mit großer Angſt: „zürue 
mie nicht, mein lieber Freund, weil ih Hindernifie wegen 
die heil. Meſſen nicht habe lefen Tonnen. Dennoch habe id 
für dich viel gebetet und ſtrenge gefaftet.” Der Geift fagte: 
„dein gotigefälliges Gebet iſt nicht mächtig genug, mich aus 
der Dual zu erretten.“ Alsdann ſchlug er mit der Han 
auf. den Tiſch, und ſchrie auf: „Blut, Blut, Blut mäflen 
wir arme Seelen haben: Das Blut Jeſu Chrifti, Das in 
der heil. Meſſe comfecrirt und für, und aufgeepfert wird, 
iſt yasjenige, weldes uns aus der Dual erretten kann. 
Hätte du mir die verfprochenen heil. Mefien geleſen, fo 
wäre ich ſchon aus dem feurigen Kerker exrlöft; daß ih abe 
brennen muß, darau bift einzig du Schuld.” Auf.diefe Weile 
redete der Geiſt den exſchrockenen Pater aa, und ließ ihn 
in folcher Kleinmüthigkeit, daß er beinahe krank wurde. Als 
er fih ein wenig erholt hatte, ging er zu feinem Prior, erzählte 
ihm die Erſcheinung, und bat ihn, ex möchte die ſchuldigen 
heil. Meſſen von ihm abnehmen, damit er die verſprochenen 
beit. Mefien für die Seele leſen käͤnnte. Nachdem das ge 
fcheben war, erſchien ihm der Geiſt wieder. und zeigte ihm 
an, daß er nunmehr erloͤſt fei, und für ihn im Himmel bitten 
wolle. (Ephemerides Domisieanorum af diem XXV. Jen.) 
- 48. Ans diefem denkwürdigen Brifpiele merke, wie 
kräftig das im der heil. Meſſe conſecrirte Blut Chrifti ſei, 
wu» welche Erquickung die Seelen davon empfangen, wenn 
ed ia der heil. Meſſe für- fie aufgeophert wire: Vorzuͤglich 
aber muß man jene Worte. beachten, die ber, Geift fprad: 
‚rein Bebet, wiewohl es Gott gefällig ift, iſt nicht maͤchtig 





347 


genug, mi aus der Dmal:za erretten.‘“ Wenn nun dad 
andächtige ‚Gebet: des feligen Heinrich Suſo, eines Mannes 
von wunderbarer Geduld und vortrefflicher Heiligkeit, nicht 
maͤchtig genug war, eine Seele aus dem Fegfeuer zu er⸗ 
retten; was wird unfer tredened und zerfireuted Gebet bei 
Gott auswirken? Wenn wir aber. bei der heil. Mefie beten, 
and unfer Gebet mit dem Gebete Ehrifti und des Prieſters 
vereinigen, fo hat es eine wunderbare Kraft und Wirfung, 
wie du im folgenden Kapitel vernehmen wirt. So nimm 
and dieſem Beiipiele die. Lchre ab, daß du in der. heit. 
Meffe allegeit. dad heil. Blut Ehrifti für die Seelen apferſt, 
und über fie ausgießeft; denn dadurch wirſt du fie in ihren 
Beinen tröſten und erquiden. 

19. Damit du aber defio lieber für dic Abgeſtorbenen 
Meſſe hört, oder für fie Meſſen lefeu laſſeſt, fo muß ich 
zum Befchluffe dieſes Kapitels noch beifügen, was. der 
heil. Hieronymus hievon fagt (Missale defunct. Venetiis 1.689 
impressum): „Die Seelen des Fegfeuers, für melde ber 
Priefter in der heil. Meſſe zu beten pflegt, leiden keine Pein, 
während die heil. Mefle für fie geleſen wir.“ ben 
bafielbe fagt auch ver heil. Gregorins (Lib. 4. Dial. c. 56.): 
„Die Beinen. der Abgeſtorbenen, füc welche die heil. Meſſe 
gelefen und van dem Priefter beſonders gebetet wird, werden 
ihnen nachgelaffen.” Das kann auch abgenommen werden ans 
dem, was P:. Lancicius (Tom. 2. de Miss. 7.) von P. Wan- 
cinellus Schreibt, melchen in der heil. Meffe. ber Beif eines 
von feinen Beichtkindern erſchien und -fagte, daß er bei ſechs 
Jahre lang im Fegfeuer war, und heftig wider ihn Flagte, 
da er ſehr felten für ihn Iräbefondere Meſſe geiefen, wis 
auch ſehr ſelten für ihn insbeſondere gebeter babe. Das 
hatte P. Mancinellus deßwegen gethan, weil jene: Seele fo 
fromm gelebt hatte, und ſo andächtig geſtorben war, daß 
er glaubte, fie wäre von Mund auf gen Himmel gefahren. 
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Weil nun diefe Seele fi beklagte, daß P. Mancinellus 
ſelten für fie inobeſondere celebrirt, and in der heil. Meffe 
gebetet hatte, fo faun mau daraus abnehmen, wie viel dad 
befondere Memento des Priefterö den Seelen nüse. Das 
befräftigt auch Lucas Tudenfiö (in Mirac. S. Isidori c. 31.), 
welcher fagt, daß eine Seele des Fegfeners dem Geiſtlichen 
Rovara im Klofter des heil. Iſidorus erfihienen fei und zu 
ihm gefprochen habe: „wenn das heilfame Schlachtopfer für 
und geopfert wird, fo empfinden viele von und gar Feine 
Bein; wenn aber unfere Gräber mit Weihrauch beräuchert, 
oder mit Weihwafter befprengt werben, fo fcheinen wir die 
Ruhe des Paradieſes zu haben.“ 

20. If das nicht wunderbar, was die nei großen 
Kirhenlehrer, der heil. Gregorius und der heil. Hierony- 
mus fagen, und was der Geift im Klofter des heil. Iſi⸗ 
dotus befräftigt, daß nämlich jene Seelen, ‘für welche Die 
beit. Meſſe gelefen wird, ja auch jene, für welche der 
Briefter insbeſondere mit Einlegung einer Colleete, ober 
in dem Memento bittet, während ber beiligen Meſſe feine 
Bein empfinden follen; wie aud, wenn die Gräber mit 
Weihrauch beräugert, oder mit Weihwaſſer befprengt wer- 
den, daß das den Seelen, deren Reiben in diefen Gräbern 
liegen, fo angenehm fei, als ob fie gleihfam eine Freude 
des. Paradieſes smpfänden? Dabei ift zu willen, daß das 
Weihwaſſer zwar nur das Grab berühre, die Kraft deſſel⸗ 
ben aber in das Fegfeuer hinabbringe und die Seele er 
auide; . gleichwie dad Tanfwafler nur das Haupt bed 
Kindleind benetzt, die Kraft deſſelben aber in die Seele 
Deingt, und fie von allen Mafeln reinigt. Deßwegen be 
fprenge die. Gräber deiner Freunde oft, te wirft du ihre 
Seelen erauicen. 
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Dreiundzwanzigſtes Kapitel. 
Was und wie viel Der Priefer und die Eugel 
für die Meſſehörenden beten. 


1. Dan vernimmt von vielen frommen Leuten die all« 
gemeine Klage, daß fie nicht recht audächtig beten fönnen, 
und von audfchweifenden Gedanfen fehr beläftigt werben. 
Diefen weiß ich feinen beſſern Rath zu geben, als daß fie 
fleißig in die heil. Meſſe geben, und ihr armfeliged Gebet 
mit dem Gebete Ehrifti und des Priefterd vereinigen, fo 
wird ihr fhlechted Gebet viel verbeflert. Das bezeugt For- 
neruß (Conc. 83. in Miser.); „das Gebet, welches mit dem 
heil. Meß⸗Opfer vereinigt wird von demjenigen, der bie 
heilige Meſſe andädtig hört, geht allen andern, aud viel 
Stunden lang währenden, ganz eifrigen Gebeten bei weitem 
vor.“ Die Urfahe bievon will .ich dir in diefem Kapitel 
"ausführlich zu deinem Troſte erklären. 

2. Alle Priefter müfjen für alle Gegenwärtigen beten, 
und ihre heil. Mefje zu deren Heil dem allmächtigen Gott 
aufopfern. Ein jeder Priefter muß einigemal für die Um . 
ſtehenden andbrüdlich beten, weil das im Meßbuche ent- 
halten ift, und nicht ausgelafien werden kann. Ja auch alle 
Collerten, Eeereten und Schlußgebete fammt allen Gebe- 
ten, welche im Namen vieler gefprochen werben, werben 
für die Gegenwärtigen gefprohen. Wenn du nun au 
der heil. Meſſe beimohnft, fo werben fie auch für dich ge- 
betet, und müßt es dir eben fo viel, ald wenn du bei dem 
Briefter allein in der Kirche wärefl. Damit du aber wif- 
jet, welche und wie viele Gebete für Dich gefprocen wer- 
den, fo will ih fie alle zu deinem Troſte hieher fegen. 

3. Erſtens fpriht der Mep-Diener im Namen aller 
Örgenwärtigen dad Confiteor, oder die allgemeine Beicht, 


v⸗ 


350 


und der Priefter ſpricht über dich und alle Gegenmwärtigen 
folgende Abfolutioh: „der allmädtige Gott erbarme fid 
„euer, verzeihe euch eure Sünden, ‚und führe euch gu dem 
ervigen Leben. Amen. Die Naclaffung, Losfprechung und 
Berzeihung unfrer Sünden verleihe und der allmächtige und | 
barmberzige Gott. Amen.* Wenn der Priefler zum Altare 
bimanffteigt, betet er für fi und alle Gegenwärtige: „nimm 
von und, o Herr! alle unfere Miffetbaten, damit wir in 
das Heiligthum aller Heiligen mit reinen Gemüthern ein 
gehen mögen, durch Chriftus unjern Herrn. Amen.“ 

4. Tas Kyrie eleifon, Gloria in Ercelfts, welches ein 

ſehr erhebenvder Lobgefang und Gebet ift, wie auch all 
Collecten oder Gebete fpricht der Mriefter auch für fich und 
für did und für alle Gegenwärtigen. Er grüßt fie auf 
oft mit dem heil. Gruße: „Dominus vobiscum! Der Herr 
fei mit euch!” Das iR ein fchriftmäßiger Gruß, welchen 
vor Zeiten die Engel und die frommen Leute zu brauchen 
pflegten. (Iudic. 6. Ruth. 2. 2. Paral. 15.) Mit Diefem 
Gruße, welchen der Prieſter achtmal ſpricht, wünſcht er dem 
Bolfe alles Heil und alle Wohlfahrt. Denn wenn Golt 
bei ung ift, fo tft auch feine Gnade, fein Segen, feine Hilfe 
und feine Barmberzigfeit bei und. Durch dad Credo legt 
der Briefter in feinem und aller Gegenwärtigen Namen ein 
öffentliches Glaubensbekenntniß ab, in welchem wir zu leben, 
zu flerben und felig zu werben begehren. 

5. Zur Opferung der Hoftie ſpricht er: 

„Rimm auf, .o heiliger Vater, allmächtiger, ewiger 
„Bott! das unbefledte Schlacht⸗Opfer, welches ich, dein um 
„würdiger Diener, dir, meinem lebendigen und wahren Gott, 
„anfopfere für meine unzähligen Sünden, Beleidigungen und 
„Nachläſſigkeiten, und für alle Umftehenden, wie auch für alle 
„Ehriftglänbigen, Lebenden und Abgeftorbenen, damit es mir 
und ihnen zum Heile und zum ewigen Leben gereiche. Amen.“ 
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6. Bei Eingießung des Waſſers in den Kelch ſpricht ers 
„D Gott, der du die Würde des menfhlihen Wefens 
„wunderbar erichaffen, and wunderbarer Welfe wieder za⸗ 
„recht gebracht haft, gib und dur das Geheimuiß dieſes 
‚Wafferd und Weines, Mitgenofien der Gottheit desjenigen 
„gu werden, welcher fi gewäürbigt hat, unfere Menfchheit 
„anzunehmen, nämlich Jeſus Ehriftus, dein Sohn, unfer 
„Herr 20.” 

7. Zur Opferung des Kelches ſpricht er: 

„Wir opfern dir, o Herr! den Kelch des Heiles, deine 
„Milde anflehend, daß er vor das Angeſicht deiner gött⸗ 
„lichen Majeftät, zu-unferm und aller Menfchen Heile mit 
„dem Geruche der Lieblichfeit auffteige. Amen.“ 

8. Nach der Handwaſchung ſpricht er: 

„Rimm auf, o heil. Dreifaltigkeit! das Opfer, welches 
„wir dir aufopfern zum Gedächtniß des Leidens, der Aufer- 
„Hebung und Himmelfahrt unferd Heren Jeſu Ehrifti, und 
„zur Ehre der feligften Jungfrau Maria, und des feligen 
„Johannes Baptifta und der feligen Apoftel Petrus und 
„Paulus, wie au diefer und aller Heiligen, damit es 
„Ihnen zur Ehre, und aber zum Heile geveihe, und damit 
„für uns bitten wollen im Himmel die, deren Gedächtniß 
„wir auf Erde begehen. Amen.“ 

9. Nach diefem Gebete folgen die Secreta oder heim- 
lihen Gebete, welche voller Geheimniffe find, und für dad 
Heil des ganzen Volfed von dem Priefter in der Stille 
gefprochen werben. ‘Deren find gewöhnlich drei, bisweilen 
auch fünf, an den großen Feſten aber nur Eine. In der 
Präfation lobt der Prieſter in feinem und ded Volfes Na- 
men den höchſten Gott mit lauter Stimme, um alle Gegen- 
wärtigen mit fi zum Lobe Gottes anzureizen, und ſpricht: 

10. „Der Herr fei mit euch; erhebt eure Herzen in 
„Die Höhe; laßt und Dank fagen dem Herrn unferm Gott. 
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„Denn es ift billig und recht, würdig, und heilſam, daß wir 
„dir allezeit und überall Dank fagen, o beiliger Herr! all 
„mächtiger Bater! ewiger Bott! durch Chriſtus unfern Herrn; 
„dur welchen deine Majeſtät die Engel loben, die Herr: 
„Ihaften anbeten, vie Gewalten erzittern im Himmel, und 
„die himmliſchen Kräfte, und die feligen Seraphim mit ein⸗ 
„belliger Srohlodung preifen. Mit welden wir auch unfere 
„Stimmen vereinigen, und dich demütbig bitten, du wolle 
„fe annehmen, indem wir mit unterthänigftem Befenntnife 
„ſprechen: Heilig, heilig, heilig ift der Herr Gott Sabaoth. 
„Bot find Himmel und Erde deiner Herrlichkeit. Oſanna 
„in der Höhe. Gebenedeit fei, der da kommt im Ramen des 


„Herrn, Ofanna in der Höhe.“ | 
11. Hier nimmt der Canon oder die Stillmeffe ihren 


Anfang, aud der ih nur jene Gebete, welde für das Heil 
der Gegenwärtigen geſprochen werben, hieher ſetze. Zu dem 
Memento fpricht der Priefter alfos- „fei auch eingevenf, o 
Herr ! deiner Diener und Dienerinnen N. NR.” Jetzt bittet 
dee Priefter in feinem Sinne für jene, für welche er bie 
beit. Meſſe tieft, und welche er der heil. Meſſe insbefondere 
tbeilhaftig maden will. Darnach fährt er alfo fort: „fei 


„auch eingedenk, o Herr! aller Umftebenven, deren Glaube 


„dir befannt und deren Andacht dir bewußt ift, für welche 
„wir (Briefter) dir opfern, oder welche ſelbſt dir opfern 
„das Lobopfer, für fih und alle die Ihrigen, zur Erlöfung 
„ihrer Seelen, für die Hoffuung ihres Heiled und ihrer 
„Wohlfahrt, und dir, dem ewigen, lebendigen und wahren 
„Bott, ihr Gelübde leiſten.“ 

Meber diefe Worte fpricht ein geiftreicher Lehrer alfo: 
hieraus lerne, daß du dich nicht befümmern folft, wenn du 
wegen deiner Armuth Feine heil. Meſſe leſen laſſen kaunſt, 
weder für Dich, noch für deine lebenden noch verſtorbenen 
Freunde; denn bie heil. Meffe, die du hörſt, opfert der 
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Priefter auch nach der. Meinung auf, und bittet Gott, daß 
er bir für dich und: die Dälrigen nad deiner Andacht und - 
deinem Begehren das. Berdienft dieſes Opfers zukommen 
laffen woße: (P. Marlanus: Schott in Fundam. perfect. 
tract. 2. .c. 6. $. 1253. . I. 
12. Nach vem Memento fpricht der Prieſter: 

„Wir begehen auch das Gedächtniß der glorwürdigen 
„allezeit veinen Jungfrau Maria, der Gebärerin.-unferes 
„Gottes und Herrn Jeſus Chriſtus, wie auch feiner hei« 
„ligen Apoſtel und Märtyrer Petrus und Panlus ꝛc, durch 
„deren Verdienſte und Fürbitte du uns verleihen wolleſt, 
„daß wir durch die Hilfe deines Schutzes bewahrt werden. 
„Durch Chriſtus unſern Herrn. Amen.“ 

13. Darnach ſtreckt der Prieſter ſeine flachen Hände 
über den Keil und fpridt: 

„Deßwegen bitten wir, o Herrt du wolleft Das Opfer 
„unferer Dienftburkeit, wie auch deiner ganzen Bamilie, 
„weiches. wir dir-opfern, in Gnaden aufnehmen, und. unfere 
„Tage in deinem Frieden anordnen, wie auch und vor ber 
„ewigen Verdammniß bewahren, und unter Die Heerde dei⸗ 
„ner Auserwählten zählen laſſen. Dur Chriſtus unfern 
„Herrn: Amen.* 

14. Nach der Aufhebung des Kelches ſpricht der Prieſter: 

„Nun, o Herr! ſind wir, deine Diener und dein 
heiliges Volk, eingedenk des ſeligen Leidens, der Aufer- 
„ſtehung und'der glorwürdigen Himmelfahrt deines Sohnes 
„unſers Herrn Jeſus Chriſtus, und bringen deiner gött— 
‚hen Majeſtät aus deinen Gaben und Geſchenken ein reines 
„Schlacht⸗Opfer, ein heiliges Schlacht⸗Opfer, ein unbefledtes 
„Schlacht-Opfer dar. Wir opfern dir dns heilige Brod-. des 
„ewigen Lebens und den Kelch. des immerwährenden Heilcs, 
„auf welche du mit gnädigem und froͤhlichem Angeſichte her- 
„abſchauen und bie wolleſt angenehm ſeyn laſſen, gieichwie | 
Das hl. Meßopfer. 23 


* 


"354 


„Bu dich gewürdigt haft anzumehmen die Gaben deines Dieners, 
„des gerechten Abel, und.:das Opfer unſers Erzvaters Abra- 
„ham, und was dir geopfert hat dein Prieſter Melchiſedech, 
„dein heil. Sacrifiddum, ein unbeflecktes Schladt-Opfer.“ 
15. Darnach fpricht der Prieſter tiefgebeugt:“ 
„Wir bitten dich demüthig, allmächtiger Gott! befehle, 
‘daß diefe Gaben duch die Hände’ deines. heil Engels auf 
deinen hoben Altar nor das Angeſicht Deiner göttlichen 
„Majeftät getragen werben; "damit wir insgeſammt, welche 
„anf dieſem Altare den heiligen Leib und das Blut Deines 
„Sohnes Jeſus Chriſtus (facramentatifcher oder geiftiger 
„Weiſe) empfangen, mit aller himmlifchen Gnade erfüllt. wer⸗ 
„den, durch denfelben. Ehriftus unfern Herrn. Amen.“ 
46. Nach diefem Gebete. begeht der Briefler pas Ge- 
dächtniß der Adgeftorbenen, und opfert die heil: Meſſe für 
Alle, welche ihm befonvers lieb und angenehm find. Nach 
Vollendung defielben fprichter: „und armen Sündern, deinen 
"„Dienern, die auf die Vielfältigkeit deiner: Barmherzigkeit 
„boffen, wolleft du auch, o Herr! .einen Theil und die Ge⸗ 
„ſellſchaft deiner Apoftel und Märtyrer N. R. verleihen. Zu 
„deren Gemeinfhaft du uns nicht nach unfern.Berbienften, 
„jondern nad deiner Barmherzigkeit aufnehmen wolleft zc.“ 
47. Jetzt betet der Prieſter dad Pater -nofter: für fih 
und alle Chriſten, und ſetzt Hinzu: „wir bitten Did, o Herr! 
„erlöfe und von allen vergangenen, gegenwärtigen und zu- 
„fünftigen Uebeln, und durch die Fürbitte der ſeligen und 
„glorwäürbigen Jungfrau und Gotteßgebärerin Diaria ſammt 
„ven feligen Apoſteln Betrus.und Paulus, Andreas und allen 


„Heiligen, verleihe und gnädig den. Frieben in unſern Tagen, 


„damit wir durch die’ Hilfe "deiner Barmherzigkeit erhalten, 

„yon der Sünde allggeit befreit; .und vor allem Hebel ſicher 

ſeien Durch Chriſtus unſern Herrn. Amen.“ 
18. Das. Agnus Dei Spricht: der Prieſter dreimal: „. du 
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Samm Gottes, welches du hinnimmfßt die Suͤnden der Welt, 
erbarme dich unſer!“ Die folgenden Gebete ſpricht er für 
ſich allein; Die, legte Collecte aber. nad der : Kommunion 
betet er für fih und alle Anmefenden, and beſchließt fie mit 
folgendem. Gebete: „Laß dir gefallen, o heil. Dreifaltigkeit, 
die Willfahrung meiner Dienftbarkeit, und. verleihe, daß das 
Sacrificium, welches ich Unmwürdiger hen Augen. deiner Maje- 
ftät ‚geopfert habe, dir angenehm, mir aber und Allen, für 
welche ich es aufgeopfert: habe, durch beine Erbarmung zur 
Berföhnung fei x. Endlich gibt der Priefter allen Gegen- 
wärtigen im Namen Chriſti und ber Kirche, den priefterlichen 
Segen, und lieft über ſie dad Evangelium des heit. Johannes · 
19. Siehe, das ſind die Gebete, welche der Prieſter 
für dich ſpricht, wenn du eine heil. Meſſe hörſt, welche, wie 
wohl ſie dir ſchlecht zu ſeyn ſcheinen, eine große Kraft haben, 
weil ſie durch Eingebung des heil. Geiſtes, theils von dem 
heil. Apoſtel Petrus, theils von dem heil. Papſte Gregorius, 
und andern heiligen Paͤpſten gemacht und durch den Einfluß 
des heil. Geiftes geweiht und Fräftig gemacht worden find, 
Der BPriefter Spricht auch diefelben nicht in feinem. Namen, 
jondern im Namen und in der Perfon Ehrifti und der 
ganzen Chriftenheit, deren Geſandter er ifl; denn die ganze 
fatholifche Kirche, das ift, alle katholiſchen Ehriften ſchicken 
den Prießer, ald ihren auserwählten Gefandten, zu dem 
heil. Altare, und übertragen. ihm ihre Bittfhriften, auf daß 
er fie unter dem göttlichen Amte ven Augen Gottes vor⸗ 
ftellen, und mit ihm: wegen der höchſten Gefchäfte ihrer zeit 
ligen und ewigen Wohlfahrt, wie auch des Heiled der gan- 
zen Chriſtenbeit und Erlöfung der armen Seelen unterhan- 
dein fol. Auf welche Weiſe und mit. welchen Worten der 
Priefter mit Gott und ihnen unterhandeln folle, hat ihm 
die Kirche orgeſcheieben var ihre: Pluſchrift dem Neßbaghe 
einverleitt. | 


I 


23* 


N 


"356 I 
20. Wenn nun ber Prieſter zum Altare tritt, und ſich 
vor Gottes Angeſicht ſtellt, fo fieht Gott der Vater ihn 
nicht als einen armen Sünder, ſondern als einen bevoll⸗ 
mächtigten Geſandten feiner lieben Kirche an, hört fein Bor- 
bringen fleißig an, und ſchlägt ihm feine billige Bitte ab. 
Ja, er ehrt ihn auch ald einen Gefandten feines Eingebornen 
Sohnes, defien Perfon der Priefter am Altare vertritt, deſſen 
Paſſionskleider er in ber heil. Meffe trägt, und im deſſen 
Ramen er die Worte der Wandlung ausſpricht: „Das ift 
mein Leit. Das ift der Kelch meines Blutes.“ Weil nun der 
Priefter die Perfon Chriſti am Altare vertritt, fo gift fein 
Gebet viel bei Bott, ja Ehriftus ſelbſt ftellt daſſelbe feinem 
himmliſchen Vater vor. Weil au der Priefter am Altare 
nicht allein betet,‘ fondern auch eine Gabe oder einen Edelſtein 
von unendlihem Werthe, nämlich den neu confeerirten Leib 
und das Blut Chrifti aufopfert, fo kann Gott der Bater dieſe 
koſtbare Gabe nicht abjihlagen, noch dem Priefter fein billiges 
Begehren verfagen. Wenn du nun dein fhledhtes Gebet mit 
; dem des Priefters vereinigft, fo wird e8 viel verbefiert, hoch 
“veredelt und zugleich mit demfelben in den Himmel getra- 
gen. Auf diefe Weife Hilft dir der Priefter beten, und was 
"du wegen deiner Unandacht nicht fannft, das wird burd 
das Fräftige Gebet des Priefters erftattet. | 
| 21. Hier folft du auch wiffen, daß ber Prieſter dieſe 
Bebete nicht allein für dich fpricht, fondern auch über did 
lieſt; gleihwie die Gebete, Beſchwoͤrungen und Evangelien 
über die Kranfen, Xeidenden und Befeffenen 'von den Prie— 
ſtern gelefen zu werben pflegen. Wenn nun foldhe Gebete 
und Befhmwörungen manchen Kranfen von feinen Uebeln 
* befreien, und manden frommen Menfhen vor vielem Un 
“ glüde bewahren; was werden nun bie Worte der heil. Meſſe 
nicht bewirken, in welcher -fo Fräftige Worte find, die den 
Sohn Gottes vom Himmel berabziehen, und die aus Brod 
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und Wein. den Leib und dad Blut Chrifi machen? In ber. 
heil. Meſſe werben auch zwei heil. Evangelien über did, 
gelefen, und viele Collecten zur Erlangung deines Heiles 
und zur Abwendung vieles Uebels über ‚Dich geſprochen. 
Zuletzt ſegnet di der Priefter mit dem heil. Kreuzzeichen, 
damit dir an.jenem Tage fein ſGaplihes Uebel, fondern 
alles Heil sufommen folle. oo. | 


DB alle beiligen Meſſen gleich gut find. 


22. Auf diefe Frage antworte id, daß nicht alle heil. 
Meſſen gleich gut find, ſondern eine piel beſſex als die andere 
iſt, weil ein Prieſter fein Meß⸗Opfer nicht fo andädtig 
anfopfert, als der andere. Daher ift es auch gewiß, daß dem. 
lieben Gott eine heilige Meſſe nicht jo wohl gefällt. als vie 
andere. Gewiß ift ed, dag dasjenige, mas ein böfer Priefter 
opfert, Gott eben fo wohl gefällt, :ald. dasjenige, was ein 
guter Priefter- opfert; denn beide opfern ihm feinen Einge- 
boruen Sohn. Sie. opfern ihm aber. denfelben. nicht auf 
gleiche, fpndern ganz ungleiche. Weile, nämlich der Eine 
opfert denſelben mit Andacht, der andere ohne Andacht. Du 
ſollft auch wiſſen, daß nicht das, was geopfert wird, ſon⸗ 
dern Die Aufopferung eigentlich. ein Sacrificium fei. Denn 
dad Sacrificium ift eig, vorübergehenbes, und nicht ein bleiben« 
des Wert: Obwohl das Opfer, nämlich. ber Leib und das 
Blut Chriſti, Gott gefällt, gefällt ihm doch bie ‚Opferung 
eines böjen Prieſters nicht. Deßwegen, betet der Prieſter 
gar oft in der. heil. Meſſe, daß der gütige Bott feine Opfer⸗ 
ung: in, Gnaden annehmen, und dem Volke heilſam machen 
wolle. Ja in dem Orate Fraires wendet gr ſich rund um, 
und fpricht afle Gegenwärtigen eifrig an, daß fie ihm. wollen 
beiten helfen, damit fein und ihr Opfer dem, allmaͤchtigen 
Bott angenehm⸗ werde; als wollte er. ſprechen: o ihr lieben 
Vrader und Schweftern j wir haben, sin fo wichtiges: Wert 
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vor, dag meine Kräfte nicht hinreichend fihb, es würdig zu 
vollbringen; darum erfuche ich euch, ihr wollet mir betew und 
opfern helfen; denn es iſt eben fo wohl ener, als mein Sacri⸗ 
fiium, und es iſt eben fo wohl ener ald ‚mein Heil’ daran 
gelegen; denn wenn ich bie Opferung kräftig verrichte, fo 
entfpringt ein großes Heil darand'; verrichte ich fie aber 
nachläſſig, fo empfangt ihr auch geringern Ruben davon. 
Hieraus folgt nun, daß die. heil. Meffe eines böfen oder 
nachläͤſſigen Prieſters Gott nicht ſo lieb ſei, als die eines 
frommen oder eifrigen Prieſters. Ja e8 folgt auch, daß 
alle heil. Meſſen eines frommen Prieſters dem höchſten Gott 
nicht auf gleiche Weiſe angenehm ſind, ſondern daß jene heil. 
Meſſen, welche ein frommer Prieſter mit wahrer Andacht 
leſt, ihm viel angenehmer find, als jene, welche dieſer fromme 
Prieſter mit ſchlechter Audacht und vielen Zerſtreuungen lieſt. 
Dieſes können wir aus“folgendem Beifptele abnehmen. 

23. Das Bud‘ von den vortrefflihen Männern des 
Eiftercienfer-Orbens erzählt'und von einem Pfarrer, welcher 
das heil. Meß-Opfer immer im Geiſte dei Demuth zu ver 
Üdten pflegte. Eines feiner Pfarrkinder, welches -tägliä 
vie heil. Meffe mit Andacht hörte, Würde der befondern Gnade 
gewürdigt, Ehriſtus am Altare zu ſehen, wie er nach dem 
Agnus Del, wenn der Pfatter zu dem Kuſſe des Friedens 
(nad damaliger Sitte) die heit. Hoftie kuͤßte, dieſen immer 
mit beiden Armen umfing und zärtlich küßte. Daraus er⸗ 
fannte diefes Pfarrkind feines Pfarrerb große Frömmigfelt, 
öffenbarte aber demſelben nichts Aber die Erſcheinung. Da 
fügte es ſich einft, daß der Pfarrer das Schwein eines 
arınen Bauers, welches ſeinen Garten verwuͤſtete, todtſchlug, 
uind auf des Bauers Forderung, ihm das Schwein zu be⸗ 
zahlen, nicht einging ſondern ihn fortſchickte. In diefem Zu⸗ 
flande las er am folgenden Tage: vie heil. Meſſe; abet da 
Bemerkte fein oben erwaͤhndes Pfarkkind, daß Chriſtue nicht 
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mehr Aeſchen. Daruber wurden es ſehr betrubt, gisg zum: 
Pfürter: und: ewtdedte Ihm Die Urſache feinen Betrübniß, 
Der Geiftfihe erſchrack hierkber: und fagte, er: wäre fish ‚nur: 
befien bewußt, daß er dem.armen Bauern dad Schwein - 
todtgeſchlagen, und ihin den Schaden nicht erfegt ‘habe: Auf 
diefe® bin bezahlte -er dem Bauern das Schwein; ob er aber 
die verlorene Gnade wieder erlangt habe, davon wiflen wir 
nichts; denn fein: frommes Pfarrkind hielt. die ihm van Gott 
gewordenen Offendbarungen ganz’'gebelm. Jedoch ift nicht 
deran- zu zweifeln; denn es ſteht ja in der. heiligen Schrift 
(Luc. -15.): „ed iſt eine größere Freude im Himmel üben, 
einen Sünder, ver Buße. thut, als üben: neunrnt gg, 
Gerechte, die der Buße wicht bedürfen 17 
24 Aus dieſem Boiſpiele erkenneſt du, daß and. PM 
einem: frorimen Prieſter ein Unterſchied in den heil. Meſſen, 
ſei; und daß die eine andächtiger geleſen wird, als die andere, 
bezeugt ber heil. Papſt Alexander (in Cap. ipsi Sacardotes)s 
„je würdiger die Briefler find, .Deflo.leichter werden file auch 
erhört für diejenigen, für melde fie bitien.” Der heil: Bona⸗ 
ventura-fpriht wa (Tom. 7. de. Sacram: virt. lb, 1ß.:c. 
18): „ale heil. Meffen. fiad gleich gut, was Chriſtus an⸗ 
belangt; was aber den Prieſter anbelangt, jo iſt die eine 
befier, als die andere. Daher ifi es befier, vie heil: Meſſe 
eines frommen Prieſters zu: hören, ala eines unframmen,* 
Der’ Cardindl Bona (e. 1. 8.:3. de Missa) ‚bekräftigt das, 
indem er fuptt „Je beifiger und Gott augenehmer der Prie⸗ 
fer if; deſto angenehmer ift:- andy fein Gebet und fein Opfers 
aud je größer ſeine Audacht iſt, deſto nützlicher iſt auchtſeine 
heil: Meſſe; denn gleichwie / die andern guten Werke eines 
frommen Menſchen deſto verdienſtlicher fin, je eifriger und 
andaͤchtiger ſie verrichtet werden, fo auch die heil. Meſſea 
je eifriger ſie geleſen wird, deſto mehr nuͤtzt fe. ſowohl dem 
Prieſter alo auch dentn, für welche ſie geleſen wird.“ Das 
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iſt die Utſache, warum der Prieſter oft in. der. heil. Meile. 


bittet, Gott möge fein Opfer in Gnaden annehmen, und: ſo⸗ 
‚wehl ihm als dem Bolfe zum Heil verwenden, 


WBie die Engel in ber heil. Meile für uns beten. 

25. Daß die Engel bei der heil. Meſſe gegenwärtig 
find, iſt gewiß und unlängbar. Die katholiſche Kirche lehrt 
uns, und der Pfalmift bezeugt und das (Pſalm 90.), indem 
ee fpricht: „er bat feinen Eugeln deinetwegen Sefoblen, daß 
fie dig bewahren follen auf allen deinen Wegen. Dargus 


folgt, daß fie überalihin mit und geben, bei uns find, und 


als dieuſtbare Geiſter, wie der heil. Paulus (Hebr. 1.) jagt, 
und bedienen. O wie’ gerne geben fie mit-und, wenn: wir 
in die "heilige Meffe geben! D: wie. freuen fie ich, wenn 
wir dieſelbe andächtig hͤren! O wie eifrig treiben fie Die 
böfen Geiſter hinweg, daß dieſe und in unſerer Audacht 
nicht ſtören! Se find denn wenigſtens fo viele Engel in der 
heil. Mefie, als Leute darin find; weil eines, jeden Menschen 
Schutzengel bei ihm: if, welcher ibm beten, und Ehriftus 
auf dem Altare anbeten hilft. Sprich nun deinen. Engel 
an, daß er mit bir und für dich Die: heilige Meſſe bögen, und 
an'deiner Statt Ehriftus.anbeten, aufopfern und auzufen wolle, 
damit dein Mangel durch ihn erfattet, und das. hochwürdige 
Meß⸗Or eꝛr dem allmächtigen Bott deſto angenehmer. werbe. 
26. Reben den heiligen Schutzengeln ſind anch⸗Tau⸗ 
ſende von ben höhern Chören ver Engel bei der heiligen 
Meſſe gegenwärtig, welche dieſem hochwürdigenGeheimmiſſe 
mit Andacht beiwohnen, und. ihren Bott und Hexru ehrer⸗ 
bietig vienen. Denn weit. ver. König der Engel parkönlic 
gegenwärtig ift, und daB hoͤchſte Wert feiner göftligen: All- 
macht auf dem Altarssübt; fo. gesiemt es ſich auch. ‚daß feine 
Wniglihen: Diener gegenwärtig ſind, umd- Ihrem: Sera die 
ſchuldigen Dienſte leiſten. Dir fchigen Mechtildis hat Chriſtus 
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geoſſenbadt, daß bei seimeih jeden Sacramente, welches in 
ber Kirche aufbewahrt wird, dreitauſend Engel:von. dem: 
fiebenten Chore, welche Thronen genannt werben, allezeit 
aufwarten. .Se.werden ohne Zweifel: bei der heil: Meſſe, 
weiche: nicht allein ein Sacrament, ſondern auch ein: Sacri⸗ 
ficium iſt/ mehr. als dreitauſend Thronen anfwarten. 

27. Das fan: man: heweiſen and! dem Texte .de6 peil 
Paulus (Hebr. 12), welcher ſagte „ihr ſeid hinzugegangen 
zu: dee Menge vieler tanſend Engel und zu Jefus, dem, 
Mittler. des. neuen Teſtamentes.“ Dieſer Zert. läßt ſich 
füglich auf die. heil. Meſſe anwenden, in welcher Chriſtus, 
unfer wahrer Mittler, gegenwärtig iſt, und das hochwichtige 
Amt unferd treuen Mittlers vertritt, auch zugleich mit vie⸗ 
len taufenn ‚Engeln umgeben: iſt. Wenn du nun der heil. 
Mefie beiwohnſt, fo. fanuft du in Wahrheit. mit dem heiß: 
David fprehen (Pſalm 137): ‚im Angelihte ver Engel 
will ich. dir pſalliren, mein Gott; ich will anbeten in, Deinem 
heiligen Tempel und..deinen Namen preiſen.“ Denn du 
füieeft. misten ‚unter weni Engeln, und bift mit viel taufen® 
Engetn umgeben, welche zugleich, mit dir eine heil. Meſſe 
hören, md .eifrig für dich bitten. Hiebei ſollſt du dich. aber: 
der Ermahnung des heil. Chryſoſtonrus erinnern, . welcher 
ſpricht (Homil: de non -contemn. Eoddesiis): „gedenk, o Menſch! 
bei wer du in dieſem-erſchtecklichen Sucrifteium ſtehſt. Unter 
deu Cherubim und Seraphim, unter. den andern himmliſchen 
Kräften ſteh du.“ Deßwegen werbalte. Dich. jo, daß du fie 
durch Deine Anandacht nicht eo: ſondern darch deinen 
Eiſer eöftenfl. - J 

286: Daß: abet Bie-Engel für, unbrbiten,. fagt. YeX Heil, 
Cheyfoßomasi mit: ‚Haxen Werten Alibi 6 de Sacerd.): wenn 
der: Prieſter/ das erichreikliche : wird ehrwürdige Meßopfer 
vofibrihgt, ſo ſtehen zu ‚jener: Zeit die. Engel beim Prieſter, 
und der ſaͤmmtliche Chot der himmliſchen Geiſter erhebt. cin, 


ſprochen wird. Deßwegen ſauiſt da Di befleifen, täglich - 


in die heil: Meffe zu geben, und zugleich mit den Engeln, 
ja mitten unter den. Tauſenden von Eugeln, dein ‚Gebet zu 
verrichten, und durch ihre heiligen Hände in nen Himmel 
zu fchiden, fie bittend, daß ſie es dem höchſten Gott anbe⸗ 
fehlen, und beine Unandaqhe vn ihre Andacht erſegen wollen. 
ph " 
Bierand;manzigfies Kapitel. 
Das Meſſehören verhindert die Arbeit nicht, fondern 
befördert ſie. 


4. Untar allen Dingen, welche die gemeinen Leute vom 
Mefichören abhalten, iſt es einzig die Arbeit, der fie fo er⸗ 


geben find, daß ſie wegen Erwerbung eines Gewinnes Tag 
und Nat damit zubringen, ‚und alle Stunden, die fie ohne 
Arbeit ‚anwenden, „für. verloren, halten: Vortzuͤglich aber 
ashten fie jene Stunden, welche fie im. Meflehören oder bei 
andern: Gottesdienſſen zubringen, für. verloren und fruchtlos. 
Wie welt fie aber irren, undi wie ſchaͤndlich fir. vom leidigen 
Satan: betrogen merden, muß ich ihnen zu Anfang dieſes 
Kapiteld.csklären. Wenn Einem,;ner an feing Feldarbeit gebt, 
ein: guter. Freund -begagyet; welder: ihm. piele. gute neue 
Rachrichten erzählt, fo wird er ibm. gerne eine halhe Stunde 
zuhören, und ‚nicht einmal. denfen,-: daß, er zu. feiner Arbeit 
gehen .‚müfle,,.. Wenn er aber unterdeſſen eine heil. Meſſe 
hören ſollte, ſo würde er wohl zehnmal daran gedacht haben, 
daß er fortgehen: und feinen Arheit abwartau ſolle. Wenn 
einem Andern / Dauszun. Arbeit: geht, Jemand einen Trunk 
Beaunhvein. anbietet; ſa wird er gerne eine halbe Stunde 
mit ihm trinken, und den Berluft dieſer Zeit für- gar feinen 
Schaden achten: ‚wenn: er aber sen, ſeinem Hivpausſsgehen bie 
Fruͤhmeſſe hätte Hören :mwnilen, fo: hätte er dieſe ale Stunde 
fur elmsigang verlorene: Zeit. geiäßks !. »i. u: ©. 
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2. Siehe unn, wie ſchaͤndiich der Satanı und beftügt, 
and auf alle Weife uns. vom beilfamen Meffehören..abzu- 
halten ſucht. Deßwegen Gin ich genoͤthigt, in dieſem Ka⸗ 
pitef zu erklären, daß vas Meſſehören allen Arbeitenden 
nicht allein keinen Schaden, ſondern großen Nutzen bringe, 
und die Arbeit nicht verhindert, ſondern vielmehr befoͤrdert. 

3. Das kann ih nicht beffer, als aus dem Munde Got⸗ 
tes beweiſen, welcher (Matthäi am 6. Kap.), als ex die. zu 
große Sorgfalt ver Menſchen wegen Erwerbung: der leib⸗ 
lihen Nahrung’ getävelt hatte, zum Schluſſe Hinzufegte: 
„ſuchet nun zuerft das Reich Gottes und deſſen Gerechtig⸗ 
feit, fo wird euch Alles, was ihr zur Unterhaltung eures 
Lebens bedürft; beigegeben werden.” Diefen Tert deuten 
die Ausfeger der heil: Schrift auf das Meffehören, als ob 
Chriſtus ansprüdlicd; gefagt hätte: „ſeid nicht ſo forgfätig 
für die leibliche Nahrung, fondern hört vor eurer Arbeit 
zuerſt anbädtig eine heil. Meſſe, und leiftet eurem Gott 
diefen großen Dienft, fo wird er euch zu defien Vergeltung 
die leiblihe Nahrung geben.” Denn wenn Jemand einem 
vornehmen Herrn einen großen, fehr angenehmen. Dienft 
erwiefe, meinft du wohl, daß dieſer dieſen Dienft unvergol- 
ten laſſen würde? Ich glaube ed durchaus nicht, ſondern 
bin der feſten Meinung, er werde ſolchen Dienſt reichlich 
vergelten: Wenn’ du nun eine Beil. Meſſe mit einiger An⸗ 
dacht hörſt, und Deinem Leben Gott aufopferft, fo erweiſeſt 
du ihm einen. unendlichen Dienft, eine unendliche Ehre, ein 
unenbliches Wohlgefallen, und bieteſt Ihm eine fo koſtbare Gabe 
an, daß fie den Werth des ganzen” unfchähburen Himmels 
übertrifft. Meinft du nun wohl, daß der dankbarſte Herr 
die dieſen Dienft und dieſe reiche - Verehrung unvergolten 
laſſen ſolle? Meinſt du wohl, daß er die wegen dieſes treuen 
Dienfted einen Schaden zukommeti -Taffen folle?. Das kaun 
ih gar nicht glauben. Dean weil Gott alles Gute. vergält, 
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fo nam ev: ja das große But nicht anpengelien laſſen, und 
wenn ex dad ja thun fellte, ſo warde es ihm am: jängften 
Zage vor allen‘ Engeln und Menſchen vorgehalten werben, 
wena Jemand. fagte: „Herr, ich babe dir zu Ehren eine 
heil. Meſſe gehört, und du haft mir gar. feinen Lohn dafür 
gegeben; ja du haft mir anftatt des Lohne Schaden zugefügt.“ 
Damit ihm aber dieſe Schmad nicht zugefügt werben Eönne, 
fo wird er vor aller Welt beweiſen, daß er einem eben 
alle feine gebörten heil. Meſſen xeichlich vergolten. 
: ben Seligen aber in alle Gwigfeit vergelten werde. 
nun Gott Vielen ihr Mefiehören fichtbar vergolten . 
will ich durch einige Beifpiele näher erflären. 
. 4. Hier kömmt mir, jene Begebenheit in den Siun, 
der heil. Johannes der Almoſengeber zu erzählen. pflege. 
„In Alexandrien waren zwei Schuhmacher, von denen der 
eine Weib und Kinder hatte, aber doch, weil er täglich die 
heil. Meſſe hörte, von Gott an zeitlichen Gütern gefegnet 
wurde; der andere, obwohl er feine Kinder hatte und Tag 
und Racht arbeitete, hatte dennoch fein Glück, weil er bie 
beit; Mefie nicht hörte. Da ging er eined Tags zu de 
‚andern Schuhmacher, und fragte ihn, auf welche Weife e 
denn zu feinem. Blüd gelommen wäre, da er Do nidt 
-$9. viel arbeite, ald er. Der fromme Schuhmacher erzäbfte ' 
ibm vom einem Schatze, den er gefunden hätte, und wonpn 
“er tägli etwas hole. Er führte hierauf ven andern in di 
heil. Meſſe; und wiederholte diefes zweimal. Da fprad 
der andere mit großem Unwillen: den Weg zur Kirche Fenne 
ih ſelbſt, und habe auch: laͤngſt fon das Mefiehören ge 
lernt. Dasım wäre ed nicht vonnötben geweſen, mid 3 
.verfpotten, wann du mir den Schaß nicht zeigen wolltefl 
Da ſprach der frontme Schuhmagger.: zuͤrne nicht über mid) 
:. mein ‚liebes Rachbar, denn ich habe dich nie. nexfpottet, fon 
then dir. den Ort des Ehhabes gezeigt, Der Ort des Schatzes 
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iſt die Kirche, and der Schatz ſelbſt iſt bie: heil. Meſſe, aus 
dieſer ſchoͤpfe ich täglich ſo viel Gutes, Das ich. in. meinen 
Haufe, feinen Mangel habe: „Wenn du auch dergleichen 
tbun’ willſt, ſo wirſt ver ohne Zweifel dieſe Wohlthat yon 
Gott empfangen... AS Zeugenn ſtelle/ ih dir. Chriftus ver, 
welcher. in feinem Evangelium geſprochen, hatı fuchet: zuerſt 
das Reich Gottes und deffen Gerechtigkeit, und das Zeit- 
liche wird ech beigelegt werden. Ich babe vom Anfange 
‚meines Eheftandes an durch das. tägliche Meſſehören das 
ich Gottes gefucht,: und In. ver That erfahren, daß mir 
. Zeittihe von: Gött..beigelegt worden fei; du ober ‚haft 
n heilfamen Rath, Ehrifti verachtet, und die heil. Meſſe 
en ver Arbeit verſäumt; deßmegen : haft: du much‘ erfah⸗ 

ren: müflen, daß dir die zeitliche. Dinge. von Bott geunm- 

men, und die Armut) dafür gegeben worden ſei.“ Durd 

diefe Ermahnung ward der unandächtige Schufter aufmerk⸗ 

ſam gemadt, hörte kunftig taͤglich die heit, Meſſe, und ward 

auch von Gott gefegnet. 

5. Dieſes Beiſpiel iſt keine Ediciaug, fonbern eine 
ahre Begebenheit, welde von bem- heiligen. Patriarchen 
ohannes dem Almoſengeber zuerfi erzählt worden iſt. Gar 
ut Hat der fromme Schuhmacher die heil. Mefie einen 
ag genannt; : denn fie. it wahrhaftig ein Schatz, und 
war ein folher Schat, wovon im Buche der Weiäheit 
ap. 7.) ſteht: „ſie iſt ein unendlicher Schap ‚für ben 
enſchen, und welche ſich deſſen bebienen, die. werden theil⸗ 
tig der Freundſchaft Gottes." Ja ſie iſt eine. Goldgrube 
8: welder. man irdiſches und himmliſches Mold heraus⸗ 
aben kann; denn men: ini Stande dr Gnade. zur heil. 
eſſe geht, der wird theilheftig dev Verdienſte Chriſti, und 
ebt :allezeit ‚reicher: and: Dex Kirche, als er hineingegangen 
/war. Er: empfängt and ben Segen. von feinem dimmliſchen 
Vater, und zwar eimm wiel;befiare. nis. Iſaae feinem Sehne 
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Ko kann ex: ja das große Gut nicht: unpengelien laſſen, und 
wenn er das ja thun follte, fo - würde es ihm am. jängften 
Zage vor allen: Engeln. und Menſchen vorgehalten werben, 
wena Jemand. fagte: „Herr, ich babe dir zu Ehren ‚eine 
heil. Meſſe gehört, und du haft mir gar. feinen Lohn Dafür 
gegeben; ja du ‚haft mir anflats des Lohnes Schaden zugefügt.“ 
Damit ihm aber dieſe Schmach nicht zugefügt werben Fönne, 
fo wird er vor aller Welt beweiſen, daß er einem Seven 
alle feine gebörten heil. Meſſen xeichlih vergolten habe, 
:den Seligen aber in alle Gwigfeit vergelten were. Wie 
nun Gott Vielen ihr Meffehören firgtbar vergolten habe, 
will ich durch einige Beifpiele näher erflären. 
4. Hier kommt mie, jene Begebenheit in den Sinn, bie 
der heil. Johanmnes der Almoſengeber zu erzählen pflegte. 
In Alexandrien waren zwei Schuhmader, von. denen ber 
eine. Weib und Kinder hatte, aber doch, weil er täglich Die 
beil. Meſſe hörte, von Gott an zeitlichen Gütern. gefegnet 
„wurde; der andere, obwohl er feine Kinder hatte und Tag 
und, Racht arbeitete, hatte dennoch. fein Glück, weil ex die 
beit; Meſſe nicht hörte. Da ging ex eined Tags zu dem 
andern Schuhmacher, und fragte ihn, auf welche Weife er 
denn zu feinem. Blüd -geiommen wäre, da, er doch nicht 
"fg viel arbeite, ald er. Der fromme Schuhmacher erzählte 
ihm vom einem Shape, den er gefunden hätte, nub wopon 
»er täglich etwas hole. Er führte hierauf den andern in Die 
heil. Meſſe, und wiederholte dieſes zweimal. Da fprach 
der: andere mit großen Unwillen: den Weg zur Kirche kenne 
ich ſelbſt, amd habe au laͤngſt fon. dad Mefiehören ge- 
lernt. Darum wäre ed nit vonnöthen geweien, mich zu 
:verfpotten, wann du mir. den Schat nieht zeigen wollteft. 
Da ſprach ver Fromme Schuhmacher: zuͤrne nicht über mich, 
:.zaein lieber Rachbar, denn ich habe dich nie. nerfpottet, fon- 
tbeon :bir. den Ott des Echates gezeigt, Der Ort des Schapes 
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iſt die Kirche, and der, Schatz ſelbſt iſt bie heil, Meſſe, as 
dieſer Tchöpfe ich täglich fo: viel Gutes, Das ich in. meinem 
Haufe, feinen Wang habe: „Wenn du auch dergleichen 
tbunwiäft, ſo wirſt du ohne Zweifel dieſe Wehlthat von 
Gott empfangen. ALS Zenugennſtelle/ ih die. Chriſtus var, 
welcher in feinem Evangelium geſprochen, hat;ſuchet zuerſt 
das Reich Gottes und defien Gerechtigkeit, und. dad Zeit⸗ 
liche wird euch beigelegt werden. Ich babe vom Anfange 
meined Eheftandes ‘an duch das tägkishe Meſſehören das 
Reich Gottes geſucht,“ and in ver That erfahren, daß mir 
das Zeitkiche von: Gött. ‚beigelegt worden ſei; du aber haft 
diefen heilfamen Rath; Ehrifti verachtet, und die heil. Meſſe 
wegen der Arbeit verfäumt;:: deßmegen.:haft. du Auch erfah⸗ 
zen müflen, daß dir die zeitlichen Dinge. von Bott geunm- 
men, und Die Armuth. dafür gegeben worden ſei.“ Duxch 
diefe Ermahnung warb der unandächtige Schufler aufmerf- 
fam gemacht, hörte Fünftig täglich. die heil, Veſe, und ward 
auch von Gott gefegnet. 

5. Diefes Beiſpiel iſt keine Ediciaug, ſondern eine 
wahre Begebenheit, welche von dem heiligen Patrijarchen 
Johannes dem Almoſengeber zuerſt erzählt worden iſt. Gar 
gut hat der fromme Schuhmacher die heil. Meſſe einen 
Schatz genannt; denn ſie iſt wahrhaftig ein Schatz, und 
zwar ein folder SEchah, wovon im Bude der Weisheit 
(Kap. 7.) ſteht: „fie ift ein unendlicher Schas für ben 
Menſchen, und welde ſich deſſen bebienen, die. werden theil⸗ 
baftig der Freundſchaft Gottes.” Ja fie iſt eine. Goldgrube 
aus: welcder. man irdiſches und himmliſches Bein beranp- 
graben kann; denn wen: ini Stande. der Gnade zur beil. 
Meſſe geht, der wich theilbeftig dev Verdienße Chriſti, und 
gebt :allezeit ‚reicher andr der Kirche, als er hineingegangen 
war. Er empfängt and ben Segen: von feinem himmlifchen 
Vater, und zwar einen wiel ıbeffare. als Iſaae feinem Sehne 
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Facob gegeben bat, da er ſprach (Gen. 27.):: „Gott gebe 
Dir vom Thaue ded Himmeld und von dem Fettender Erbe 
: Weberfluß an Korn und Wein.” Denn viefer Segen war 
nar irdiſch: der Segen aber, den du in der heil. Meffe em- 
pfängſt, iſt zugleih auch himmliſch; indem der Priefter nad 
der Wandlung -bittets damit Alle, welche von dieſem Altare 
den heiligſten Leib und das beiligfte Blut deines Sohnes 
(facramentalifher oder geiftiger Weife, wie e6:Biel in Canon. 
anslegty empfangen, mit allem himmliſchen Segen um 
Onaden erfäullt werden. Durch die Kraft dieſes andächtigen 


Gebetes, und die Wirkung der -aufgeopferten heil. Mefle 


wirft du von Bott an Leib und Seele, in deinen Arbeiten 
und‘ Gefhäften, and in zeitlichen und geiſtlichen Dingen 
geſegnet, und an bir‘ wied der Gegen Gottes (Denteron 
Kay. 28.) erfüllt, welcher alfo lautet: „gefegwet Bift du beim 
Ein und Ausgange : gefegnet biſt du im Deinem Haufe und auf 


deinem Acker, und gefegnet feien. alle Werke deiner Hände“ 


6. Es ift ein gemeined und wahres Sprichwort: . „an 
Gottes: Segew It Alles gelegen.” Die Wahrheit deſſelben 
‚evfabren alle Handwerker und Ackersleute; denn wenn fle 
fon: ihren Außerften Fleiß in Berrichtung ihrer Arbeit an- 
wenden, fo wird er doch nichts fruchten, wenn der liebe 
cGott feinen Segen nicht dazu gibt. Nun:aberift ja kaum 
ein beiferes Mittel auf der Erbe, wodurch man ficherer. ven 
gnadenreichen Segen Gottes erwerben kann, als eben wenn 
man der heil. Meſſe beiwohnt; denn in ver heil. Meſſe ‚gibt 


dir nicht allein der Priefter feinen priefterlichen Segen; fon- | 


dern Chriſtus ſelbſt gibt dir feinen "göttlichen: Segen; : wie 
bie heil. Brigitta einmal geſehen hat, da Chriftus bei Auf- 


hebung ber. Heil, Hoftte mit feiner'xechten Hand das Kreup | 


zeichen über das Volk gemacht: und gefſprochen hat: „id 
ſegne euch Alle, die Ahr: an mi glaube.“ Solchen Segen 


— — ——— — — 





gibt Chriſtas allen denen, die der heil. Meſſe beiwohnen, 
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und feguet:zuglei:.alle ihre Arbeiten und: &eichäfte. Werne 
bu aber wegen deiner Arbeit vie heil. Meſſe verfäumft, fe 
verfcherzeft du den Segen Gottes, und beine Arbeit wird 
bie nicht ſowohl zu deinem Heile gedeihen, ald wenn du 
mit dem Gegen Gotted angefangen und vollendet hätteſt 

7. Nun wollen wir ein anderes Beifpiel von einem . 
Edelmanne vernehmen, welcher wegen nadläffigen Meſſe⸗ 
börend arm, und wegen fleißigen Meſſehoöͤrens reich ge⸗ 
worden fl. Aenead Sylvius (in deseript. Europae: c. 21.) 
Ihreibt, daß vor Zeit in Steyermark ein: Edelmann gewe⸗ 
jen fei, welches zwar kein böfes Leben führte, aber doch im 
täglichen Mefiehören ſehr nadhläffig war; deßwegen wid 
ber Segen Gottes‘ von ihm, und al "fein voriged Glück 
verkehrte fih in lauter Unglück. Gr ward enblid fo arm, 
bag er. nicht mehr nach feinem adeligen Stande leben 
fonnte, fondern die Stadt verlafien, und ſich auf ein Dorf in 
welchem ‚er:ein-Landgat hatte, begeben mußte. In dieſer 
feiner Atmuth wor er fehr ungeduldig, gerieth allgemad in 
Kleinmärbigbeit, und endlich gar in Berzweiflung.- Der 
Teufel‘ gab ihm in den Siun, daß. er fi felbft echängen, 
und dadurch feinen großen Elende abhelfen ſollte. Diefe 
teuflifche Eingebung war fo .beftig, daß er fi} deren nicht 
erwehren konnte, und in großer Gefahr eines böfen Todes 
ſteckte. Er erholte fih Rath; bei Geiktliden und Weltlichen, 
and wendete alle vorgefchlagenen Mittel.an, jedoch vergebens. 
Einmal Iumen zwei Geiftlihe zw ihm, denen er feine große 
Roth klagte, umd einen guten Rath von ihnen begehrte. 
Diefe riethen ihm, daß er täglich Mefiehören, und fid) ſammt 
feiner Anfechtung darin empfehlen folte, mit der Verſicherung, 
baß viefed das beſte Mittel ſeyn wärbe, feine Anfechtung . 
zu unterdrücken, und den Segen Gottes zu erwerben. Dieſem 
heilfamen Rathe kam der Edelmann nad), fing an, täglich 
die heil Mefle zu hören, und fie Bott zu feinem Heile 
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aufzuopfern. Alsdann fing feine Anfechtung an allgemad 
abzunehmen, und der Segen Gottes wieder in fein Haus 
zu Tommen. Weil er aun fah, daß das täglide Meſſehoͤren 
fp heilfam war, fo ließ er einen Priefter zu ſich kommen, 
welder täglich in feiner Hauskapelle Mefje lefen mußte, 
damit er fie ja niemald verfänmte. Im. diefer täglichen 
Andacht fuhr er fleißig fort, und warb dadurch nicht allein 
son feiner Anfechtung ganz befreit, fondern. auch mit noth⸗ 
wendiger Nahrung von Gott verfehen. Zu Ende des Jahres 
ward er von einem Pfarrer um feinen Capellan exfict, 
welcher am folgenden Kirchweibtage bei ibm die. Frũh⸗Meſſe 
leſen jollte, damit: .feine Leute, welche für die. geladenen 
Safe kochen mußten, eine heilige Meſſe hören könnten. 
Dbgleih der Edelmann feinen Capellan 'ungern von fih 
ließ, fo erfüllte ex doch da8 Begehren des Pfarrers, jedoch 
wit der Bedingung, daß diefer mit dem Amte bis zu feiner 
Ankunft verziehen follte. Am folgenden. Morgen: machte er 
fi früh auf, um auf den Berg zum Pfarrer gu weiten; ber 
Teufel aber, welder ihn gerne non der heil, Meſſe abhalten 
wollte, begegnete ihm in Geftalt eines Boten, überreichte 
ihm einige wichtige. Briefe, und bat. ihn, fie .eitends zu ber 
antworten. Der Edelmann ıesöffnete :die Briefe und fand, 
Daß die Antwort ohne Schaden nicht verfchaben werben 
fönnte.. Er ritt deßwegen zurüd, und..beantwortete' in Eile 
hie teufliſchen Briefe. Als der Bote abgefertigt war, ritt 
ex abermals dem Dorfe zu; der Teufel aber fam ihm. wieherum 
in Geftalt eined andern Boten ganz. erfehöpft entgegen, 
und fagte,: daß er wichtige Briefe bringe, deren Beant- 
wortung feine Verzögerung zulafle. Der erzüxnte Edelmann 
ſprach: „ih glaube, der Teufel ftellt folde Händel ah, um 
mich vom Mefjehören abzuhalten? Der Bote warf. ibm 
die: Briefe.vor die Füße, und fagte:. wenn er ſie nicht ber 
antworten. wollte, ſo moͤge er ſich den erfolgenden Schaden 
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zumeflen: Der. Edelmann hob die Briefe auf, durchlas fie 
in Sile, und fand, daß wichtige Sachen ‚darin ‚enthalten 
waren. Er ritt deßwegen zurück, beantwortete. dieſe teuf- 
lichen Lügenbyiefe, und verfäymte dadurch die heil. Meſſe. 
Als er nun den Berg, auf welchem das Dorf lag, hinauf _ 
geritten. war, begegnete ihm ein Bauer, welden er. fragte, 
woher er käme. Diefer fagte, daß er von jenem Dorfe 
fomme, wo bie Kichweibe gehalten werde, wo er auch das 
Amt der heil. Meſſe gehört habe, und daß der Pfarrer 
bereitö predige. Der Edelmann war von diefer Nachricht 
jo betrübt, daß er jämmerlich klagte, und ſich nicht anders 
ftelte, als ob ibm das größte Unheil widerfahren ‚wäre, 
Der Bauer aber lachte dazüber und fprach: „mich wundert, 
9 Here! dag Ihr euch ſo närriſch ftellet, ald ob an der 
heil. Mefie gar fo viel gelegen fei. Ich habe meine Tage 
weiß nicht wie viele heil. Meffen verfäumt, aber mich do 
nit fo närrifh geftellt.” Der Edelmann fagte: „achteft 
du denn die heil. Mefie nicht?“ Er fpradh:. „ich achte fie 
zwar, babe aber geringen Nuben davon. Denn feht!. was 
babe ih von meinem heutigen Meſſehören? Ih bin nicht 
reicher, noch glüdfeliger, und habe eben fo viel, ald ob ih 
feine heil. Meſſe gehört hätte.“ Jener fagte: „ich aber 
balte ſehr viel von der heil. Meffe, und wenn du mir den 
Segen Gotted und. das Verdienſt, dad du durch die heutige 
beit. Meſſe erworben haft, fchenfen wilft, fo will ich. bir 
meinen Mantel dafür. verehrten.“ Der. Bauer willigte mit 
Freuden im: das Begehren, empfing den fihönen Mantel, 
und übergab dem Edelmann feinen empfangenen Segen und 
fein Verdienſt. Der. Edelmann ritt fröhlih ohne Mantel 
zum Dosfe,. fand den. Gotteöbienft vollendet, und beklagte - 
KH gegen den Pfarrer, dag er nit mit dem Amte bis zu 
ſeiner Ankunft. gewartet. habe. Dieſer entſchuldigte fi und 
ſogte; daß er bis über die neunte Stunde das Amt .ver- 
24” 
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fhoben habe, und enblih aus Noth gesungen, babe an- 
fangen müffen, indem er glaubte, der Edelmann wäre 
anderswo Meſſe gehört haben. Nach gebaltener Mahlzeit, 
als der Edelmann ‚mit feinem Capellan zurädritt, erzählte 
er ihm, daß Ihn zwei Boten verhindert hätten, der Bauer 
aber ihm feine gehörte heil. Meite für feinen Mantel ge- 
ſchenkt hätte. Während fie von folden Dingen redeten, 
und an den Ort, wo der Bauer feine beil. Meſſe verkauft 
batte, kamen, ſiehe, da ſahen fie jenen Bauer zugleich mit 
dem Mantel an einem Baume todt hängen; worüber ber 
Evelmann zwar fehr erſchrack, aber doch die Rache Gottes 
erfannte und ſprach: „nun febe ich, welche Kraft die beil. 
Meffe in fih hat, weil der Bauer, - der feine beil. Meffe 
verfauft hat, vom Teufel mit jenem verzweifelten Gebanfen 
angefochten worden ift, mit weldem er mich vor einem 
Jahre angefohten hat. Weil aber der armfelige Bauer 
nicht Widerftand leiſten Fonnte, darum ift er verzweifelt, 
nnd hat ſich erhängt. Das wire mir ohne Zweifel wider: 
fahren, wenn ich die heil. Mefie nicht befommen hätte. So 
fol mir von nun an fein Gewinn fo lieb, und fein Geſchaͤft 
fo nothwendig ſeyn, daß ich deßwegen bie heilige Mefie 
berfäumen wollte.” Dieſes Ereigniß bat dieſer Edelmann 
überall fundbar gemacht; und die Kraft der heiligen Meſſe 
weit ausgebreitet.‘ Ex aber hat ſich ſelbſt das am meiften 
zu Nutzen gemacht, und ift ein: beftändiger Liebhaber ver 
beit. Meffe verblieben: Dadurch bat er ſich nicht. allein 
von feiner Anfechtung befreit, fondern ift auch mit noth⸗ 
wendiger Nahrung reichlich verfehen worben.: 

8. Das Beifpiel made dir auch zu Nutzen und fpiegle 
dich an diefem Edelmann, welcher durch Unterlaffung der 
heil. Meffe in Armuth und Verzagung gerieth, durch das 
taͤgliche Mefiehören abet ‚wieder von Gott gefegnet wurde. 
Wenn du im. . ägligen Mefiehören nachlaͤſſig biſt, und mit 
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den. Deinigen Mangel leiveft, fo darfſt du nicht fragen, 
woher diefe deine Armuth Fomme; ſondern glaube feft, daß 
weil du gegen deinen Bott Farg .bift, er auch gegen dich 
farg fei. Weil du ihm den großen Dienft und das Wohl⸗ 
gefallen, das du ihm duxch dad Meſſehören leiften. kannſt, 
aus lauter Nachlaͤſſigkeit abſprichſt, fo ſpricht er dir auch deine 
Nahrung ab, und.:entzieht dir feinen göttlichen Segen. 

9. Hüte dich aber, daß du, nit mit dem obenerwähnr- 
ten Bauer ſprichſt: „was nützt mir dad Meſſehören? Ich 
werde doch nicht reicher noch glückſeliger; denn ich habe 
eben fo viel von, einer. gehörten, heil, Meſſe, als wenn ich 
feine gehört Hätte.” Solche Worte reden die gettlofen. ‚und 
verdorbenen Menfhen, und jene unnügen Leute, welde 
nicht wiſſen, was eine beil. Mefie ft. Du haft aber bei 
Durchleſung diefed Buches fo viel-von der übergatürlichen 
Kraft und. Wirkung. der heil. Meffe verngmmen,, daß fi 
ohne Zweifel dein Herz darüber erfreut bat. Das andädtige 
| Pefiebören nügt nicht allein deiner Seele, ſondern au 
deinem Leibe, befördert nicht allein die geifligen, ſondern auch 
die zeitlichen Güter. Daher fpricht Fornerns (in Miser. 
conc; 83,);: -„die Speife die du an’ dem Tage ifleft, an 
welchem du vie heil. Mefle gehört haft, wird dir beffer ge- 
deihen, Die Arbeit, die du nach gehörter heil. Meſſe verrich⸗ 
tet, wich Dir beſſer gelingen, und die Roth, die du leideſt, 
wird dir Durch das fleißige Meffehören verringert werben. 

10. Ebenſo ſpricht auch der fromme Discipulus (serm. 
48.): „wer bie heil. Meſſe gehoͤrt hat, wird an jenem Tage 
mehr Gläd haben in: feiner Arbeit, in feinem Handwerke, 
in feinem Handel und auf feinen Reifen. Der Herr wird 
ihn an Leib und Seele ſaͤrken; die Engel werben. lieber 
bei ihm fein, amd ihn forgfältig bewahren. Wenn bu an 
jenem Tage, aaa. Meſſe gehört: ha, naverſehens Rechen 
ſollteft, ſo wird Ehrißus in. Keinen lezten Zügen bei bir 
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fein, gleihwie du unter der'heil. Meſſe auch bei ihm ge 
weſen biſt.“ Das find die Worte des Disripälus mit wel- 
hen ex den großen Nutzen des Mefiebörens erklärt, und 

uns zu demfelben eifrig amtreibt. 

11. Ich fege noch mehr "hinzu und fage, daß das 
Mefiebören an der Arbeit nichtd hindert, fondern ſte viel⸗ 
‚ mehr beförbert. Das babe ich oft an mir verfudt, und an 
vielen Andern erfahren. Bon dem heil. Iſidorus, einem 
Banerdmann in Spanien, fefen-wir, daß er den Acker 
eines reichen Edelmanns aus Madrid um einen gewiſſen 
jährlihen Lohn zu bauen angenommen: habe. Das that er 
zwar mit allem Fleiße; aber doch unterließ er feine gewöhn⸗ 
Ihe Andacht nicht, fondern ging am Morgen von eine 
Kirche zur andern, wo Mefie gelefen wurde, und bradite 
einige Stunden im Beten und Mefiehören zu. Diefe An- 
dacht gefiel Gott fo wohl, daß er ihm feine Engel zu Hilfe 
fhidte, damit am Aderbau nichts verfäumt würde. - Denn 
fein frommes Weib, wenn fie ihm in's Feld binaus das 
Eſſen brachte, fah oft, wie zwei Engel mit weißen Ochien 
and zwei Bflügen ihrem Manne adern halfen. Das fah 
der heil. Iſtdorus nit, und fein Weib offenbarte es ihm 
auch nicht, ‚damit er daruͤber nicht eitel würde. Einige Bauern 
aber, die des Evelmanns Untertbanen und dem Heiligen 
neidig waren, verflagten ihn bei ihrem Edelmann, und 
fügten: Herr!’ wißt, daß Iſidorus, welchem ihr eure Güter 
‚zu bauen übergeben habt, alle Morgen die Kirchen ver 
“Stadt Madrid befucht, nm zu beten, ſpät gur-Arbeit fommt, 
und in einem Enge kaum die halbe Arbeit verriätet; was 
wir, eure treuen Unterthanen Euch haben wollen anfündt 
gen, weil es euch zu großem Schaden gereicht. Der ⸗Edel⸗ 
"mann ergrimmte hierkber ſo heftig, daß er zu ſeinem Lehens⸗ 
manne ging, und: ihn einen untreuen Arbeiter ſchalt. Der 
Seilige über ſprach: ich erkenne zwar, daß ich Euer Lehens⸗ 
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mann bin! aber doch bin ich auch dem König aller Könige 
zu dienen. ſchuldig. und. kann deffen Dienſt nicht unterlaffen. 
Wenn Ihr nun fürchtet, ich möchte Euch dadurch, daß ih 
ſpät zur Arbeil lomme, Schaden’ zufügen, ſo will ich Euch 
zur Erntezeit euren Schaden von: meinen Früchten erſtatten: 
Durch dieſe freundlihe Antwort ward der Edelmann veor- 
föhnt, und ließ diefeh frommen Mann: in feinem täglichen 
Meſſehsören fortfahren. Um aber gründlich zu erfahren, wie 
fpät fein Lehensmann zu der Arbeit zu kommen pflege ,- fo 
ging. er einmal des Morgens. frühe hinaus, verbarg ſich 
hinter einen Felſen, und ſah, daß Iſidorus gar: fpät zu 
pflägen aufing. Hierüber ward er ſo erzürnt, daß er von 
feinem Orte ſich erhob, :gerade anf feinen. Acker losging, 
und. ſeinen Leheusmann zur Rebe ſtellen wollte. Im Sins 
gehen fah er, daß neben dem: Pfluge noch zwei Andere mit 
weißen: Ochſen anf dem Adernrbeiteten, und Iſtdorus ix 
der. Mitte: hatten. :Hterüber verwundkrte:.er th fo,- daß. er 
ftille ſtand nnd die weißen Ochſen fammt ven Aderöleutts 
gendu betrachtete. Nach: einer Weile ging er weiter vor, um 
daffelbe genauer zu betrachten; als er aber nahe. gmiihmen 
lam, ſiehe! da verſchwanden fie fammt ihren Ochfen umd 
Pflügen vor ſeinen Augen. Bor Verwunderung und Staus 
nen wußte jer nicht, wie ihm war, und als er. zum: heil, 
Iſidorus kam, grüßte; er ihn freundlich und ſprach unter 
aidermärmein ‚lieder Lehemdmann! ich bitte dich bei. Gott, 
fage smir wer. diefe Männer find, welche die ackern helfen? 
Der Heilige :iachte, hierüber, und wußte nicht, was er anf _ 
worten .follte. DE ſprach ver Evelmanus ichi: ſage ˖ dir Fir 
gewiß, daß ich noch zwei: andere geſehen habe, welche ‚neben 
die gepflügt -babenz:, ats ich mich aber ihnen: näherte, da 
verſchwanden fie:;wor: meinen Augen. . Den heil. Iſtderas 
aber ſprach? vori Gottes Angeſichte bekenne ich, daß ich 
bei dieſem Ackecbaue Seinen Helfer geſehen, viel woniger 
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gerufen habe, al& Gott allein ,:. ven ich zu Meinen Helfer 
wfude." Aus dieſen Worten erkannte der Edelmann, daß 
die zwei Aderölente- Engel geweſen jeten, und ward da⸗ 
durch fo entzüdt, daß er ſich freute, .einen fo heil. Lehené⸗ 
mann zu haben. (Xenschewius- m Ach. Sanoorum; ad 
- diem XV Maji.) 

Aus Diefer wahren Begebenheit tanaf bu denilich er⸗ 
kennen, daß dad Mefjehören ..vie Arbeit nicht verhindere, 
ſondern beförbere; weil der liebe. Gott angeordnet bat, daß 
anſere Arbeit befier gelinge, befler von Hansen gebe, und 
befier ausfchlage. Die Zeit, die wir an ber ‚Arbeit ver- 
fäusnt und auf den höchften Gottesdienſt verwendet; vie Zeit, 
Die wir Gott geſchenkt, die Zeit, in welcher wir nüfern Ge 
winn verfcherzt und die Ehre Bottes. befördert haben, ik 
fürwahr nicht verlosen, fondern ſehr wohl angelegt worden, 
und wird und von: Gott zeitlich und ewig vergolten wer⸗ 
den. Wie und das Meflehören zeitkich "belohnt. werbt, will 
ich mit noch einer: merkwürdigen Geſchichte beweiſen. 

1 12. Zur Zeit, wo die Mauren. den größten Theil 
Spaniens. unterjocht hatten und die Chriften hart bebräng- 
ten, Iebte ein edler Ritter, Namens Fernaundo. Autoline, 
welcher ‚eine ſolche Andacht zur heil. Meſſe trug, daß er fie 
Risen Tag verfäumte, wenn er. and mit ven wichtigften 
Bethäften überhäuft war: Er fügte auch dei "Mauren 
großen. Schaden zu; aber! da fie erfahren hatten, daß er täg- 
lich nie heil... Mefle beſuche, überfielen fe einſt an einem 
Morgen: das Spaniſche Feldlager, eben als Antolino in ber 
heil. Mefie war, und: richteten . großen Schaden an. Max 
Fchickte mehrmals na ihm, allein er kam nit, da er eben 
iu der Kirche war, unb eine heil. Meſſe ängefangen hatte. 
Deſſenungeachtet wagten. die Ehriſten . eine: Schlachtz umd 
ide, an der Epibe des Heeres war ein⸗Ritter, ver der 
mando ganz gli, welcher den Mauren arg zuſetzte, viele 





tödtete, Die übzigen in die Flucht ſchlug und fo einen herr- 
lien Sieg für ‚die Ehriften errang. Als diefe ihrem Generafe 
Glück wünfhen wollten, da fahen ſie ihn nicht mehr, und 
gingen dann indgefammt in’ die Kirche, um ihren Anführer 
aufzufucken. . Dieſer wußte nichts von dem exrrungenen 
Siege, and. wunderte ſich ſehr, daß alle feine Soldaten ihm 
freudig entgepemgelommen ; aber wie erſtaunte er, ald: fie ibm 
wegen Des. errumgenin: Sieges Glück wünfhen wollten! 
Er fagte :ihmen,. baß ex: heute nicht aus der Kirche gefom- 
men wäre. Während fie. fpraden, kam das Pferd des Nit- 
terd ganz erſchöpft und ‚mit Wunden bevedt, ohne Reiter 
ind Lager zucäd; des Ritters Waffen aber, welche auf dem⸗ 
jelben ſeſtgebunden fi befanden, .würen. voll Blut. Da 
erkannte Fernando, daß fein Schnhengel für ihn in ber 
Schlacht gekaämpft, und auf dieſe Weiſe den Sieg für bie 
Ehrißen exrungen habe. Er ermahnte nun: feine Seofdaten 
zum fleißigen, Meſſchören, und forderte fie. auf, feine Ge⸗ 
legenheit zur heil: Meſſe zu verſäumen. (Matiana in hieck 
Hispan. lib. B. c. 9.) Solches glaube auch nen dir, lieber 
Leſer! und ſei werſichert, daß wenn du ‚Dir. eine halbe Stunde 
abbrichft, and dieſelbe auf den höchſten Gottesdienſt ver- 
wenvef, Best dich deßwegen nicht Schaden; leihen laffe, fon» 
been: dir diefen treuen geleifteten Dienſt doppelt vergelte 
amd reichtich belohne. Er hat und ja mit ſeinem heiligen 
Munde thenet verfprochen: und zugeſagt (Matth. 6.)2 „fuchet 
zuerſt Bad. Roich Gottes und. deſſen Gerechtigkeit, ſo wird 
das Zeitliche euch beigelegt werben“ Als wollte er ſagen: 
böre am Morgen zuerſt eine. Heil: Meſſe, fo wirſt du in 
reitlichen Dingen: vente gefuet — werden! 
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Funfuadzwauzigftes Kapitel. 
‚Die heilige Meſſe recht aufopfern, u das größte 
7 Verdinfl. 


1 Dieſes Bali wolleft du, andachtige Eerle! auf- 
merkſam leſen, und tief in dein Gedächtniß zinprägen, weil 
ſehr el daran :gelegen iſt, und dir durch ben, Gebrauch bie 
fer Lehre ein fehr großer Nutzen entſpringen wird. "Wille 
deßwegen, daß die heil. Meſſe ein.mahrhaftes und'vaa höchſte 
Opfer dee Chriſtenheit ift, and daß diejenigen, welde bie 
Heil. Mefie recht hören wollen, dieſelbe dem hoͤchſten ®ott 
aufopfern follen. Denn alfo fprict P. Gobat-(in Alphab. 
‚Sacri audiendi, n. 220.): „das Meffehören iſt nicht eigent- 
td ein Gebet, fondern eine Anbetung. und Aufopferung 
(Saerfficatio);: denn Alle, die der heil. Meſſe beiwohnen, 
faretfleiren oder verrichten vein göttliches Opfer zugleich mit 
dem Briefter. Der erfte Prieſter oder DOpferen: ift Chriſtus, 
welcher alle heilige Meſſen, wenn fie gelefen wweuden; feinem 
Vater aufopfert. Nach dieſem folgt der Briefter, der das 
göttliche Opfer verrichtet. Drittens ſind afle bei. der beil. 
Meſſe Gegenwärtigen, welche vollkommene Gewalt haben, 
die: heil, Meffeizu opfern, und:zwar fo, daß manche Welt- 
liche mit!.mebe Andacht und größerer. Reinigfeit ver Seele 
das goͤttliche Sacriſtcium aufopfern, al&. der. Prieker ſelbſt. 
Biertend find jene, "weiche: die heil. Meſſe beitellt haben, 
wie auch ‚jene, welche ven Kelch, oder das Meßgewand, oder | 
die Albe ꝛc. verehrk haben.. ‚Fümftens find diejenigen, welde 
geiſtiger Weile der heilss Meſſe beimohnen; und im ihren 
Häufern mit dem. Brisfter. die heil. Meſſen qufopfern, ‚weil 
fie nicht in die heil. Meffe gehen können. Alle dieſe wer 
den, weil fie einiger Maſſen facrificiren, ex opere operate 
der Früchte der heil. Meſſe theilhaftig, und können viefe 
ihre Frucht oder ihren Nupen Andern zueignen.“ Diefe 
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Worte find wohl zu bendten, denn fe entpalten eine ſchoͤne 
und tröftliche Lehre in ſich. 1.4 u 
2. Ich glaube, daß eine'der  vorsgfiäften Onaben, die 
Gott feinen Rechtgläubigen 'gegeben "hat, diefe ſet, daß er 
nicht allein feinen Prieſtern, ſondern äauch' den weltlichen 
Mänkern, Frauen und Kindern vergönnt babe, das hoch⸗ 
würdigſte und goͤttlichſte Opfer der heil. Meſſe feiner Müte- 
ſtät aufzuopfern. Sblche Gnade hat er den Juden nicht 
erwieſen, weil die weltlichen Leute ihm’ nicht allein kein 
Schlacht⸗Opfer anfopfern, fohdern auch ſogar feinen Weih⸗ 
rauch im Tempel anzunden durften. Es war ihnen erlaubt, 
ja geboten, zu einem jeden Brand» und Friedens. Opfet Weih⸗ 
rauch zu legen: aber doch war ihnen nicht erlaubt, dieſen 
Weihrauch im Tempel anzizünden. Wenn aber Einer dad 
vermefienti that, fo. beging! er..eine geoße Sünde. - 
3. Daber leſen wir :(3. PBaral. 6.), daß, ald der König 
Ozias auf dem Rauchaltare Weihrauch anzüuden wollte, Ihm . 
die Prieſter dieſes verwieſen? und ſagten: „es iſt nicht deines 
Amtes; o König! daß du dem Herrn Weihrauch anzünden 
ſollft, ſondern das ſteht ven Prieſtern zu, welche zu dieſem 
Dienfte geweiht ſind. Gehe hinaus aus dem Heiligthume, 
verachte es nicht; denn es wirh dir vom Herrn nicht zür 
Ehre gerechnet werden.“ Darubrtnergrimmte Ozias heftig, 
hielt das Rauchſaß in der Hand,und drohte den Prieſtern 
Rache. Alobald wurden vom: Seren. mit: dem Ausſatze auf 
dir ' Stine geſchlagen; und als die. Prieſter das ſahen, 
ſtießen fie ihn eltends. hinaus. Ozias aber bliebeſein ganzes 
Leben ausfätzig bis an: ſeinen Top!‘ Siehe! welchen Lohn 
und Dank vieſer König’ erhalten hat, weh Ki3 dem vern 
Weihrauch anzunden usb: opfern :mollte:- De 
: 4 Im neuen GSeßfetze aber bt v6 Äne ganz auben ve 
wandtniß; in welthem den gemeinen Leuten nicht nur nicht 
‚verboten, ſoudern gnaͤtigerllxabt iſt, uicht allein Weihtauch, 
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Sondern au verſchiedene Brod- und Zriedends-Opfer, ja fo- 
gar den heiligften Leib und das Blut Ehrifti in der beil. 
Meſſe aufzuopfern. Höre Wunder, wie der heil. Petrus dieſe 
Heliche Freiheit hervorhebt, indem ex zu allen Gläubigen 
fpriht (1. Betr. 2.): „ihr aber feld dad auserwählte Ge⸗ 
ſchlecht, das königliche Prieſerthum, das heilige Volk. Ihr 
ſeid das geheiligte Prieſterthum, nnd babt Gewalt, gei- 
ſtige und Gott: angenehme Opfer Gott aufzuopfern durch 
Jeſus Ehriftus,*. 

5. Durch dieſe Worte will der heilige Petrus anbenten, 
daß alle Gläubigen beiverlei. Geſchlechtes in ver heil. Meſſe 
geifiger Weiſe Prieſter find, und. vow Gott. die Gewalt 
smpfangen, geiftige Opfer darzubringen. Wenn fie aber bie 
beil. Meſſe durch die Hände. des Prieſters aufopfern, fo 
opfern ſie dieſelbe nicht allein geiſtiger, ſondern auch leib⸗ 
licher Weiſe, weil, fie eben dasjenige opfern, was der Prie⸗ 
Ken in feinen Händen hat. Welch geoße Gnade der Welt⸗ 
digen! Welch große. Wohlthat der Laien iR dies, weil ihnen 
aus lauter Gnade vergönnt wird, obue Unkoſten deu koſt⸗ 
barſten Schap. des Leibes und Blutes Chriſti zu erkanfen, 
und ohne Mühe, mit wenigen Worten, zu ihrem größten 
Augen Gott aufzuepfſeyn! Dieſe heine herrliche Freiheit 
gebrauche fleißig, .o frommer CEhriſt! denn dadurch, als dad 
leichteſte Mittel, Tann hu. zu großen Reichthümern kommen. 
Dieſe Aufopferung iſt auch, das vorzuͤglichſte Werk, das du 
inder heil. Meſſe zu verrichten haft, ohne welche du die 
heit. Meffe allerdings sicht gebührlich hörſt. | 
":.26. P. Antonies (de.Spir. 8. ;ia:dirket, Gonf. sect. 1. 
hisp, 2. de Missa), fpricht: alfo : „das Mefichören beſteht vicht 
allein darin, daß Einer gegenwaͤrtig if, ſondern daß er zu- 
gleich. mis vers. Prieſter Die bel. Meſſe antopfert.“ . Diele 
: MRorte: :benihite wohl, wuni-ueswichte fie txenlich im Werke, 
enn'du die heit. Meile vecht hören, und dir reichlich zu 
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Rügen naher willft.“ Ran verninim; wasdieſer Lehrer 
weiter fagt: „alle Gläubigen koͤnnen die heil. Meſſe opfern, 
aber nicht durch ſich allein, fondern Burch die Hände des Prie⸗ 
ſters; damit aber die Laien oder Weltligen die heilige Meſſe 
opfern, fo muͤſſen fie durch beſondere Hflfe dazu mitwirken, 
nämli die: heil. Meffe beflellen,, -oder bei der heil. Meſſe 
dienen, oder die heilige Meſſe hören. Bon den Abwefen- 
den aber kann nicht geſagt werben,’ daß fie opfern, obſchon 
fie Glieder der Kirche find, woferne fie nicht auf eine dleſer 
Weiſen mitwirken.“ 

7. Siebe, hier haft du die Meinung dieſes berühmten 
Lehrers, welchem ih völig beiftimme und füge: „daß, um 
die beitige Meſſe fruchtbar zu hören, es nicht genug fei; 
daß einer perfönlich gegenwärtig iſt, fordern, daß er zugleich 
mit dem Priefter das hohe Sacrifſicium Gott anfopfern fol.” 
Denn weil bad Saetificium ift- und genannt wird ein Opfer, 
welches dargebracht wird, fo gehört au zum Weſen diefes 
heil: Meß⸗ Opfer, daß es Bott: anfgeopfert wird: Deß⸗ 
wegen haben diejenigen, die weder mit Worten, noch in 
Gedanken die heil. Meſſe aufopfern (wiewohl ſie dem Ge⸗ 
bote ver Kirche genugthun, indem ſie andere Gebete, die 
feine Aufopferung enthalten, andaͤchtig ſprechen), keinen ſo 
großen Nutzen vom heil. Meß⸗Opfer, ale biejentgen, weiche 
die heil. Meſſe aufopfern. 

8. Das will Ih in der That beiseifen. Rein Einer 
viele Rofenfränze andächtig beten und diefelben Gott und 
feiner Mutter aufopfern würde, fo würde er ohne Zweifel 
ihnen eine angenehme Gabe opfern, und großen Lohn dafüz 
zu erwarten haben. Hingegen wenn ein Anderer nur eine 
heil. Meſſe -bören, und dem allmaͤchtigen Gott eifrig auf⸗ 
opfern würde, welcher von dieſen beiden würde: eine edlere 
Gabe opfern, und größern Lohn zu etwarten haben? Ohne 
Zweifel würde. der Letztere eine unvergleichlich edlere Gabe 
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verehyen, und sinen..pieh guöflern- Lohn verbienen. Denn 
was verehrt derjenige, welder viele Roſenkraͤnze opfert? Er 
opfert zwar die heiligften von Bott ſelbſi gemachten Gebete; 
aber doch find fie, weil ex fie geiprochen hat, nicht edler, 
als er fie duch feine Andacht gemacht bat, Gr habe fie 
aber fo andächtig geſprochen, als er wolle, fo find fie doch 
menfhlide und gewöhnlid ‚unvolllommene Gaben und Ge- 
bete. Was verehrt, aber derjenige, welder eine beilige 
Meſſe aufopfert: Ex opfert lauter -übernatürlihe, . ja die 
vollfommenften, evelften und göttlihften Gaben. Er. opfert 
das Fleiſch Chriſti, er opfert das But Ehrifti, hie Thränen 
Chriſti, den Tod Chrifti, und alle Verdienſte Chriſti. Sind 
das nicht; die heiligſten, vollfommenften. und Gott dem Vater 
die angenehmſten Gaben? 
9. Du moöchteſt aber ſagen: wer ſein Gebet und ſeinen 
Rofenkranz- opfert, der opfert feine eigenen und durch feine 
Mühe hervorgehrachten Baben; ; wer aber eine heil. Mefle 
oder die Verdienſte Chriſti aufopfert, Diefer opfert nicht 
. feine, fondern fremde und Chriſto angehörige Gaben. Ich 
aber ſage dir, daß, mer eine heil, Meffe over in ihr die 
Verdienfte Chriſti gufopfert, dieſer feine fremden, fondern 
feine eigenen Gaben opfert, Denn durch ‚die heil. Meffe wer- 
den ihm, die Vernienfte Eprifti gefchenkt und zugeeignet. Das 
ſpricht Pädagogus Ehriftianus (part.2. c.9.$.2.). „durch 
das, unbfutige Mef-Opfer eignen wir und Alles zu, was 
Chriſtus durch fein Leiden, feinen Tod und fein Blut ver- 
dient. hat.“ Welch trüſtliche und erfreuliche, Worte find Dies; 
wenn du aber diefem vielleicht nicht glauben wollteft, fo 
will ih dir die Worte, der Kirche: anführen, welden du 
glauben mußt; denn alfo fpricht fie«(Trid. Sess. 22. e. 2.): 
wie: Fruͤchte des ‚blutigen Krenz⸗Opfers werden durch dad 
ugbintige Meß⸗Opfer, auf's Ueberflüfligfte empfangen.“ 
Siehe, durch dieſe Worte. Iehrt. Die, Kirche, daß ber Meſſe⸗ 
| 








börende- die Verdienſte Chriſti emwirbt, und: die Früchte des 
Leidens Chrifti aufd Reichlichſte, empfängt. Weil nun das⸗ 
jenige, was dir geichenft wird,. eben ſowohl dein. ift, : al& 
das, was bu erworben haft, fo kaunſt du in ‚der heil. Meſſe 
Spott dem Pater, die Verdienfte Chriſti als beine eigenen 
aufoyfern, und ſejne hoͤchſte Majeſtät über die. Maffen erfreuen. 

'..10,,Run grwäge bei dir, welsh...eine große Gnade 
Chriſtus dir: exweiſt, daß ex di in der heil, Meſſe zu einem; 
geiftigen Prieſter macht, und dir. Gewalt gibt, ‚das hoch⸗ 
würbigfte Meß-Opfer der Gottheit nit allein für dich, ſon⸗ 
dern aub nad. dem. Brauche der Prieſter für Andere anfe 
zuopfern. Denn alfo. ſagt Fornerus Gn Miser.‚conc. 78.)— 
„der Priefter opfert: die heil. Meſſen ‚nicht: allein für ſich 
und für Andere fondern, auch du umd ein jeder Chriſt, fo 
oft ihr die heil. Mefie hört, könnt fie „für ench, ja auch 
für alle eure Freunde aufopfern.* Das befräftigt die Kirche 
im. Meßbuche, da ber. Prieften nach dem Sanetus . alfg 
betet: „fei eingedenk, Herr, Deiner. Diener and ‚Dienerin- 
nen, und aller Umſtehenden, für welde wir dir-.opfern, 
oder. welche dir felbft das Lob⸗Opfer für fih und alle die 
Shrigen 26,” Siehe, wie dieſe Worte fo klar anzeigen, daß 
ein jeder Meffehörende das heiligſte Sarrificium eben ſo⸗ 
wohl,.al& der Prieſter Gett opfern könne, nit. allein für 
fich, fondern auch für, alle feine Freunde und Woblthäter, wie 
au für.. alle Lebendigen und Abgeſtorbenen. 

11. Wenn der Priefter Orgte fratres fpricht, fo wenbet 
er fh. rund um, ynd.bittet alle Gegenmärtigen, daß. fie 
ihm die beit, Mefle ſollen sopfern. helfen, indem ex ſpricht; 
„betet mit mir, meine. lieben ‚Brüder und Schweitern damit, 
mein und ener Opfer dem allmächtigen Gott Vater auge 
nehm werde." Alq wollte; er ſagen: ich babe ein fo hoch⸗ 
wichtiges Werk und ein ſo gottliches Sacxificium vor, daß 
ich nicht maͤchtzg genug bie, daſſelbe, zu verrichten; darum 
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Bitte ddp. euch, mir beten - und:'opfern zu helfen; denn «6 
geht ſowohl euch ale mid an; es iſt eben ſowohl euer, als 
mein Opfer. Weil ed: nun auch euer Saerfficium if, fo 
ſollt ihre mir. ſacrificiren und opfern ‚helfen. Rad der Auf- 
hebung des Kelches ſpricht er alſor „o Kerr! wir beine 
Diener und dein heilige Volk opfern deiner vortrefflichen 
Majeſtät ein theures Schlaht-Opfer 2.” Siehe, hier ſpricht 
ja der Briefter mit ausdrücklichen Worten zu Gott, daß er 
nicht allein, fondern auch dad heil. Voll Gottes mit ihm 
das reine Schlaht-Opfer darbringe. Wenn nun die Gegen- 
wärtigen weder mit Worten, noch in Gedanken die heil. 
Meſſe opfern, fo betrügen- fie gleihfam den Priefter: ja, 
vielmehr beträgen fle fich felbft, weil fie fi eines großen 
Berdienſtes berauben. Denn alfo ſpricht Fornerus (ubi bapra): 
„bier follen die Thoren aufmerfen, und wohl beachten, was 
für eines großen Gutes ſich jene berauben, welde fo felten 
die heil. Meſſe hören, oder wenn fie. Schon die heil. Meſſe 
hören, dennoch nicht fireben, dieſelbe für fih und die Ihrigen 
anufzuopfern.‘ 

. 12. Diefe Worte find fehr merkwurdig, und ſollen 
billig von allen Leuten wohl beachtet werben. "Denn nicht 


allein: diejenigen, welde die heil. Meffe leichtfinnig ver- 


ſaͤumen, thun fehr übel; fordern auch diejenigen, welde 


vie heil. Meſſe nur obenhin hören, oder nur ihre tägli- 
hen Gebete fprechen, und die heilige Mefie gar nit auf 
opfern, ſchaden fi fehr viel. Denn das Opfern-ift das 
Befte, mas man in der heiligen Meffe thun kann; und k 


üfter- und herzlicher Einer die heilige Meſſe opfert, dee 


mehr erfreut ex Bott, deflo mehr bezahlt er von der Strafe 
feine® Sünden, und deſto größern Lohn erwirbt er im 
Himmel. So oft‘ du ſprichſt: „ich vpfere, ich opfere: fo 
lautet es vor Gott, als wenn du ſpracheſt: „ic zahle, ich 
zahle; ich zähle Gelb. dar, um meine Schulden zu zahlen; 
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ich zaͤhle Geld dar, um die himmliſchen Guͤter einzufau⸗ 
fen; zich zühle Geld dar, um die lieben Seelen aus ven 
Begfeuer zu retten.” 

13. Man fan zwar allezeit mit großem: Ruper kpreihen: 
„Here, ich opfere Bir deinen lieben Sohn. Ich. opfere bir 
fein Leiden und Sterben. Ich opfere Dir feine Tugenden 
und Berdienfte.” Dies Opfer aber hat weniger Kraft, als 
das in der heil. Meſſe. Denn außer der heil. Meſſe ge- 
flieht das Opfern nur in bloßen Worten und iſt nur em 
geiftiges Opfer; in der heil. Meſſe aber gefchieht e& in ber 
That, und ift ein Leibliches Opfer. In der :heil. Mefte if 
Chriſtus perfönlich gegenwärtig, und feine Tugenden nnd 
Verdienſte find auch gegenwärtig. In der ‚heil. Meſſe wird 
er noch einmal geiſtiger Weile geſchlachtet, und fein Leiden 
und Sterben wird wahrhaftig erneuert. In der heil. Meſſe 
theilt ex feine Verdienſte reihlihd aus, ja ſchenkt uns fi 
ſelbſt, damit wir ihn Gott dem Bater anfopfern follen. 
Wenn uyn die bloße Aufopferung, die nur ‚mit Worten 
außer der heil. Meſſe gefchiebt, fo kräftig iſt, daß Chriſtus 
zur heil. Gertrudis (Lib, 4.0.25.) fprach: „es fei ein Suͤnder 
fo groß als er wolle, fo faun er Doch zur Hoffnung der Ver⸗ 
zeihung gelangen, wenn er aux meinen Vater mein uns 
ſchuldiges Leiden aufopfert” ;. was wird nun die wirkliche 
Opferung ded Leidens Chriſti in der heil Meſſe auswirfen, 
wo ed. nicht allein. gegenwärtig, fonvern auch allen um⸗ 
ſtehenden Leuten eigen iſt? 

Einmal in der beil. Meſſe ſprach Chriſtus zur heil. 
Mechtildis (Lib. 1. c. 14.) „ſiehe, ich gebe dir meine goͤtt⸗ 
liche Liebe, meine Andacht und Die Bitterkeit meines Leidens, 
alle dieſe Dinge gebe ich dir zu eigen, damit du fie ale 
die deinigen mir wieder geben kannſt. Wenn nn eine 
Seele das thun wird, fo gebe ich ihr es zweiſach wieder, 


und fo oft fle ſolches mir wieder aufopfern win, fo oft 
Das Hi. Meßopfer. 
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werde ich ihre es doppelt wiebergeben. Und das iR das 
Hunderifältige, welcheßs vor Menſch bier und in der Zeit 
befommt, und hernach fünftig das ewige Leben:“ Aus dieſen 
Worten faun man abnehmen, daß Chriſtus nicht allein der 
heil. Mechtlldis, fondern auf und -feine Heiligkeit in der 
Beil. Meſſe ſchenkt, und daß. wir ihm diefelbe zu unſerm 
größten Gewinne opfern können. 


Beld koſtbares Opfer in der heil. Meife Gott aufgeopfert wird. 


44. Der gelehrte P. Sanchez fagt (in Thesauro Missse 
e. 24.): „unter allen Theilen und wichtigen Dingen der 
beit. Meſſe iſt feines, worin ein größerer Dienft und eine 
höhere geiftige Frende enthalten ift, als im Gebete, welches 
der Priefter nad Aufhebung des beit. Kelches ſpricht,“ in- 
dem er das unſchuldige Lamm, welches die Sünden der Welt 
hinnimmt, Gott dem Vater aufopfert mit den Worten: „o 
Herr! wir deine Diener, wie auch dein Heifiges Volt, opfern 
deiner vortreffliben Majeſtät ein reines Schlacht⸗Opfer ꝛc.“ 
Er. nennt das Volt heilig, weil es durch die heil. Meſſe 
geheiligt wird, wie Chriſtus (Joh. 17.) fagte: „ich heilige 
mi für fe, damit fie au in der That geheiligt fein.“ 





Er heiligt and die Umſtehenden durch die Belprengung 
feines heil. Blutes, welches er bei der Aufhebung des heil. 
Kelches über fie ausgegoſſen bat, wie ver beil. Paulus 
ſpricht (Hebr. Kap. 10.): ‚damit er duch fein Blunt das 
Volk heilig machte.“ 

15. Run merke, mit welchen nachdruͤcklichen Worten ber 
Priefter im Namen des Vollkes vie ‚heil. Meſſe Bott auf- 
opfert, indem er nad der Wandlung fpridt: „o Herr, wir 
deine Diener und dein heiliges Volk opfern deiner vortreff 
lichen Majeftät ein reines Schlacht⸗Opfer, ein heil. Schladt- 
Opfer, ein unbefledtes Schlacht⸗Opfer x." O weld ein 
koſtliches Schlachtopfer IR das, das der MPriefter umd ein 
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jeder ante dem Balke, ver gättligen. Moteät aufopfert! 2 
wie herzlich erfreut ein jeder den altwächtigen Gott ſammt 
Dem ganzen hinnmliſchen Heere! Das reine, das heilige, das 
n ubefleckte Schlach⸗ Opfer iſt nichts anderes, als das reinfle 
Fleiſch, die heiligſte Seele ugd das unbefleckteſte Binz: Sen 
CEhriſti, welcher auf dem Altare, für uns geſchlachtet wird, 
zwar nicht leiblicher und ſchuerzlicher, ſondern geißiger amd 
ũberuatũrlicher Weife, Die Menſchheit Chriſti iſt das wahre 
Schlacht Opfer, welches von der Gottheit, wie auch ven, Dem 
Prieſter, und von einem jeden Umſtehenden aufgeopfert wird, 
wenn ein jeder mit dem Munde oder mit dem Herzen 
ſpricht: „Herr! ich opfere Dit deinen lieben Sohn durch 
die Hände des Prieſters, in der Geſtalt, wie er auf den 
Altare gegenwaͤrtig iſt.“ 

168. Hier entſteht nun die Frage, was der Prieſter und 
was alle Umſtehenden in der heil. Meſſe opfern, wenn ſie 
dieſe Worte ſprechen. Ich ſage: ſie opfern dem allmächtigen 
Gott eine fo koſtbare Gabe, welche mehr werth if, als. die 
ganze Welt mit all ihrem Golde, fo daß, wenn Einer die 
ganze Welt zu eigen hätte, und .viefelbe dem allmächtigen 
Gott freigebig ſchenkte, doch diefer feinem Gott niet fo Viel 
gäbe, ald ihm derjenige gibt, welcher ihm feinen lieben Sohn 
in der heil, Meſſe andächtig aufopfert. Ich babe viel, 
aber noch nicht genug geſagt; darum muß ich mehr ſagen. 
Was gibt derjenige feinem Gott, welcher ihm eine heil, 
Meſſe anfapfert? Er gibt ihm einen fo theuren Schatz, wel- 
her mehr werth iſt, ald der ungeheure große Himmel mit 
au feinen unendlichen Schäten und Reichthümern. Das 
ift ſehr viel, aber bei weiten noch nicht genug gejagt; deß⸗ 
wegen muß ich viel mehr fagen. | 

17. Was gibt derjenige feinem ‚Gott, welder ihm 
Chriſtus in der heil. Meſſe aufopfert? Er gibt ihn eine fp 
vortsefflihe Gabe, weſche eben fo viel werth iſt, als - ber 
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allmaͤchtige unendliche Bott in feiner unendlichen Volkommen⸗ 
heit und Majekät werth und würdig if. Höher kann id 
wit kommen, well über die Gottheit Nichts zu finden mod 
zu erdealen in. Run erwäge bei dir, welch unſchätzbaren 
Edelſtein du der beiligfien Dreifaltigfelt aufopferft, wenn 
du ihr in der heil. Meſſe die vergättlichte Menfchheit Chriſti 
auſopferſt. Denke au, welde Ehre du bei Gott einlegft, 
und welchen Dank du bei ihm verbienft, wem du ihm ein 
fo köſtiiches Kleinod darbieteſt. Das will dir in einem 
Schönen Gleichnifſſe erflären. 

18. Wenn ein ganzes Reich aus dem beften arabiſchen 
Bolde einen fo Foftbaren und Fünftlihen Pokal oder Trink⸗ 
becher, dergleichen nie auf Erden gefeben, noch erfonnen 
worden wäre, machen, und diefen Eoftbaren Pokal durch eine 
berrliche Gefandtfhaft dem Könige zum Zeugniß der Liebe 


. und Freue präfentiren ließe: meinft du nit, daß der König 
das edle Geſchenk mit größter Wonne annehmen, und fih 


. gegen feine treuen Untertbanen fehr dankbar erzeigen würde? 
Ohne allen Zweifel. Wenn aber ein Reid einen fo koſt⸗ 
baren Evelftein, welcher mehr als ein Königreich werth wäre, 
in diefen goldenen Bokal hineinlegen würde, und diefe beiden 


Koftbaren Geſchenke dem Könige aufs Freundliche verehren 


fieße, weldhe Ehre und welden Dank würde das Reich bei 
dem Könige aufheben? Welch reiche Vergeltung würde es 
zu erwarten haben? 

19. Run wollen wir dieſes Gleichniß anf die heil, 
Meſſe beziehen, und feben, wie ed fo ſchoͤn darauf paßt. 
In der heil. Mefie opfern wir dem hoͤchſten Bott eigentlich 
die Menſchheit Chriſti, welche fo- «del und vortrefflic if, 

daß die allmächtige Hand Gottes Fein köſtlicheres gemacht 
bat, noch auch hat machen können; weil dad @efchöpf nicht 
künſtlicher noch köſtlicher ſeyn konnte. Diefes edelſte und 


koſtbarſte Geſchenk bietet ein jeder Menſch in der heil. Meſſe 
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dem hödften. Gott dar, welcher. nach der Wandlung ſpricht: 
„mein Gott! ih opfere dir deinen lieben Sohn, welcher auf 
diefem Altare gegemmärtig if.” . Welche Ehre und welchen 
Dank meinft du wohl, erntet derjenige. von Bott, der Ibm 
ein fo Fofbares Geſchenk verehrt, wad mehr werth if, ale 
Himmel und Erde mit allen ihren Schätzen? Dabei laflen 
wir es aber nicht bewenden, fondern wir fügen zu dieſem 
föftlichen Gefchenke einen fo theuren Evelftein, welcher eben 
fo viel werth ift, als der unendliche Bott ſelbſt. Was ift 
das für ein Edelſtein? Es ift die Gottheit Ehrifti. Denn 
dieſe Tiegt perſönlicher Weile in ber. Menſchheit Chriſti, 
wie der heilige Paulus (Coloſſ. 2.) fagt: „im. Chriſtus 
wohnt die ganze Fülle der Gottheit Ieibliger Weiſe.“ Wir 
opfern zwar in der heil. Mefie nicht die Gottheit eigentlich, 
fondern opfern der Gottheit die Menfchheit Ehrifti, nämlich 
den Leib, die Seele und das Blat Ehrifi. Jedoch, weil 
Die Menfchheit mit der Gottheit fo Fark vereinigt if, daß 
fie von iht nicht getrennt werden Tan, opfern wir auch die 
Gottheit zugleih mit der Menſchheit Chriſti. Wenn du 
nun in der heil. Meffe Gott dem Bates Chriſtus aufapferft, 
fo opferft du ihm den koſtbarſten Edelſtein feiner Oottheit 
zugleich mit dem Fünflliften Geſchenle feiner Menſchheit, 
und bieteft ihm, ein: ſo theures Kleinod an, welches Himmel 
und Erde übertrifft, und’ eben fo. wiel werth iſt, als die 
Fülle der Gottheit. O Bott! welch unendliches Wohlge- 
falten machſt du dem himmlischen Bater, wenn du: ihm dieſe 
koſtbare Gabe verehrſt! Denn. du beingft ihm eben denſelben, 
von welchen er bezeugt bat (Math. Kap. 17.): „biefer if 
mein geliebter Sohn, am: welchen ih mein Wöhlgefallen 
babe.“ Wie reichlich. wird Diefe Verehrung vergolten werben, 
weil berjenige, welchem du dieſe theure Gabe barbieteft, der 
freigebigfte und dankbarſte in Himmel und auf Erde iſt. 

D wie viele Schulven wirſt bu damit richtig abſtatten, weil 


deine verehrte Gabe ımendlich mehr wertb IR, als du ſchul⸗ 
big Bi! 
29. Diefe Gabe it keine fremde, ſondern unfere eigene 
Gabe, welde und von Gott dem Bater, und auch von Bott 
dem Sohne freigebig vor Zeiten gefchenft werben iſt, und 
in allen heil. Meflen von neuem gefhenkt wird. Diele 
bezeugt der Prieſter, indem er in ver heil. Meſſe oft fagt, 
daß das Opfer des Leibes und Blutes Chriſti nicht allein 
fein, fondern aud des Volls and unfer fei. Weil nım 
Chriſtus .in der beil. Meſſe unfer ift, fo find auch feine 
unſchätzbaren Reichthümer unfer; daraus können wir ab» 
nehmen, wie reich wir In einer heil. Mefle werden können. 
Deßwegen iſt es wahr, was Sande; fagt -(in Thesauro 
Missse c. 24): „Daß ein Menſch in einer heil. Meffe, wen 
ex fie nur recht zu bören weiß, reicher werben könne, al 
ans aller son Bott erfhaffenen Dingen.“ - Das aber fol 
- da befondets berüdfichtigen,; daß du In der heil. Meffe oft 
Gott dem :Bater feinen Sohn aufopferſt; deun je öfter du 
ihn opferſt, deſto reicher wirft du. . 

-24. Du ſollſt auch wohl beachten, daß du allezeit bie 
heit. Meſſe dur die Hände. des Prieſters opferſt, inden 
on: ſprichſt: „Here! ich opfere dir deinen lieben Sohn durch 
bie Hände des Prieſters.“ Demnm das iſt eben fo viel, alb 
wenn du ſprächeſt: o Herr ich bin nicht würdig, daß id 
zu dieſem heil. Altare trete, und deinen Sohn in meine 
ungeweihten Hände nehme; darum trete ich tm Geiſte hin 
zu, lege meine Hände unter wie beiden Arme des Prieſterd, 
and helſe ibm bie heilige. Hoftie und den Kelch aufheben 
Reinald ſchreibt vom. Koönig Heinrich 1. von England (m 
Ann. 1341. nam. 43.), daß er taͤglich drei heil. Meſſen u 

‚ hören, und auf vem Üntritte des Altars zu knieen pflegie. 
‚ Wenn nun ber Priefter Die heil. Hoſtde md. den Kelch auf 
bob, jo legte er feine Haͤnde uner die Aente:des Priefert, 
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und hob zugleich mit ihm das hochwurdige Sacrament zu 
feinem größten Herzenstroſte auf. Wenn dieſer heil. Brauch 
jeyt noch ſtattfände, fo würde ein jeder in die heil. Meſſe 
eilen, um zuerſt in der Kiche zw fein, und zugleich mit 
dem Briefer das hochwuͤrdige Sarrament aufzuheben... Weil 
aber diefer Brauch jetzt nicht mehr if, fo nimmt Gott mit 
deinem Willen vorlieb, wenn du ſprichſt: „Heer! ich opfere 
dir deinen lieben Sohn durch die Hände des Prieſters 
Denn er verfteht wohl, was du durch dieſe Worte fagen will. 
22. Nebeti der Beil. Hoftie mußt du auch den Kelch 
oder das hochwärdige Blut: Ehrifti Gott aufopfeen; mad 
ein ſo verbienftlihed Werk ift, daß «8 nicht genug erflärt 
werden fann. In dem zu Rom gedrutiten Leben der beil, 
Magdalena von Bazzi (Kap. 101.) ſteht geſchrieben: „piefe 
Heilige ward von Bott unterrichtet, daß die Opferung des 
Blutes Chriſti fehr Fräftig fe, den erzgärnten Gott wegen ber 
Sünden der Welt zu verſoͤhnen. Deßwegern ‚Beklagte ſich 
Gott vor ihr, daß es fo wenig Leute in der Welt gäbe, weiche 
fich befleißen, feinen Zorn zu befänftigen. Sie ward. auch 
ermahnt, diefed zu thun. Deßwegen opferte ſie täglich oft, 
gewöhnlich fünfzigmal mit geofem Eifer das heil. Blut Chrifti 
für Sebende und Abgeftorbene Und Chriſtus zeigte ide 
oft. jene Seelen, welche fie dar) Opferung des beil. Blutes 
bekehrt und aus dem Fegfeuner errettet hatte.“ — — | 
23. Sie pflegte auch zu fagen: „es iſt fehr zu befärcchten, 
die Unbaßfertigkeit der Sunder möchte unfzer Trägheit zu- 
gemefien feyn. Denn wenn wir ein eifriges Gebet und ba 
Blut Ehrifi.- für fie Gott aufgeopfert hätten, fu hätte er fe 
ohne Zweifel duch unſer Geber verſoͤhnt, und von ben 
ervigen Beinen bewahrt. So laßt uns nım das Blut und 
das Leiden Chriſti unaufbörkih für die. Sünden opfern." 
Diefe Worte find wohl zu beherzigen, weil ſio uns ein leichtes 
Mittel am die Hand geben, Gott zu verföhnen, die Suͤnder 


zu bekehren, die Abgefkorbenen zu erlöfen, und unfere Sän- 
den abzubäßen. Diefe Opferung des heiligen Biutes kaun 
aßlezeit und uͤberall gefcheben; viel kräftiger und nüglicder 
aber in der heil. Meſſe, weil diefe Aufopferung nicht allein 
mit Worten, fondern auch im Werke geſchieht. Deun der 
Brieher bat dad heilige Blat wahrhaftig im Kelche, und 
opfert es leiblicher Weife nicht allein in feinem Namen, 
fondern auch im Namen der ganzen Kirche, beſonders ber 
Gegenwärtigen. Wenn nun Einer in der heiligen Mefie 
ſpricht: „o Herr! ich opfere dir das heil. Blut durd die 
Hände des Prieſters“; jo opfert er gleichfam leiblicher Weile 
das heilige Blut, weil er eben dasjenige opfert, was der 
Prieſter im beil. Kelche hat, umd verdient au viel Mehr, 
als. wenn er dad heil. Blut außer der heil. Meſſe geopfert 
hätte, i J 
24. Wie viel aber dieſe Aufopferung werth ſei, kaun 
man im Leben der erwähnten Heiligen, das in Florenz ge⸗ 
druckt if (Part. 3. 6. 5.), leſen: „wenn-ein Menſch,“ ſprach 


, ſie, „pas heil. Blut Gott dem Vater anfopfert, fo opfert 


er: ihm eine ſolche Gabe, daß Bott der Bater gleichſam nichts 
Gleichmaͤßiges bat, ..fie zu bezahlen. Denn dieſe Gabe ifl 
ſo groß, daß Goit der Bater fi feiner Creatur verpflichtet 
zu fein bekennt. O wie bod und wunderbar find viele 
Worte! Solles denn möglich fein, daß die Opferung dieſes 
heil. Blutes eine folche Gabe fei, daß Bott gleichfam nichts 
Gleichmaͤßiges hat, fie zu bezahlen, fondern dem Opfernden 
verpflichtet bleiben muß? Dem if aber nicht fo; denn was 
it außer Bott im Himmel und auf Erde, was dem koſt⸗ 
barften Blute Chriſti gleih gilt? ‚Ein einziges Tröpflein 
gilt mehr, als ein. gamged Meer Ihäumenn vom Blute ver 
beit, Maͤrtyrex. Ja ein einziges Tröpflein,“ wie der heil, 
Thomas von Aquin fagt, „iſt mächtig genug, Die ganze 
Welt von allen Sünden zu reinigen.“ Wenn mun Gott 
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wegen ‚der Opferung dieſes theuveri Blutes dir deine Sunden 
verzeiht, fo iſt das feine gleichmäßige Vergeltung, weil ein 
einziges Tröpflein die Shuben. aller Sänber auslöfchen Tann. 
Wenn er dir wegen diefed heil. Blutes den Himmel gibt, 
fo bat er dich wit wärbig genug bezahlt, weil das heil. 
Blut alle Sünder ſelig machen kann. Daraus folgt denn, 
daß Gott dir verpflihtet und dein Schuldner bleibt. u 

25. Wenn du auf dem Calvarienberge geweien wäreft, ' 
und. feldhen Glauben und ſolche Liebe zu Chriſtus gehabt 
bätteft,; ald du jeht haft, und hättet das herabfließende Blut 
Ehrifti mit beiven Händen von ver Erde aufgefaßt, mit 
wahrem Bertrauen in: die Höhe gehoben, und mit reu« 
müthigem Herzen Gott dem Bater anfgeopfert: wuͤrdeſt du 
nicht ein feſtes Bertranen gefihöpft haben, daß dir alle Deine 
Sünden. verziehen, und alle deine Schulden gänzlih nad. 
gelaſſen wärden? Siche! Diefer dein Erlöfer iſt auf: dem 
Altare perſönlich gegenwaͤrtig, die Geſtalt, die er am Kreuze 
hatte, zeigt er. feinem Vater, und fein heil. Blut fließt and 
feimen Wunden in den beit. Kelch. Wenn du nun dafielbe 
heil. Blut geiftiger: Weiſe in deine Hände nimmſt, und 
mit folder. Andacht, wie du auf dem Galvarienbeige, Gott 
opferft, fo wirſt du gewiß jeht Feine geringe Frucht daran 
ſchoͤpfen, als du damals daraus geihöpft hätteſt. Denn 
welche Sünden find fo geaufam, bie wegen des Diutes 
Ehrifti micht nachgelaſſen werden fünnen? Welche Makeln 
find fe gränlich, die durch das heil. Blut Ehrift nicht aus⸗ 
getilgt werben fönnen? Welche Schulden find fa groß, 
die durch den Werth des heil, Blutes Chriſti nicht bezahlt 
werden förmen? Denn. da® göttlihe Blut kann Mehr zei» 
nigen, verzeihen und bezahlen, als alle Welt werunreinigen, 
verfündigen und ‚verfchufden fanu. So ſetze nun ein feſtes 
Berteauen auf da& heil. Blat, und opfere es eifrig in der 
beit. Meſſe dem hoöchſten Bott. . Bitte. auch Die Engel, nach 
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ber Lehre der heil. Magdalena von Pazzi, daß ſſe:das heil 
Bint. vor dem Throne Gottes für dich aufopfem, un» bie 
Berzeibung deiner Suͤnden erbitien möchten. 


Sechsnudzwaugigſtes Aapitel. 
Nützliche Lehre, viele heil. Meſſen zugleich, zu hören. 


1. Biele Leute find diefer eruflihen Meinung, daß wenn 
Einer zwei, oder mehr ‚heil. Meffen zugleich Hört, er nit 
Mehr gethan oder verdient habe, als wenn er nur Eine 
allein gehört hätte. Wie fehe aber ſolche Leute irren, wii 
th in gegenwärtigem Kapitel erklären: Ich ſage aber nicht 
dag man zwei oder mehr ſchuldige beil. Meſſen, welche einer 
verlobt hat, oder die als Buße auferlegt: worden find, zus 
glei hören könne; fondern ich ſage daß Einer viele frei 
willige heil. Meſſen mit großen Nugen zugleich hören, und 
eben ſoviel von jeder erlangen loͤnne, ale. wenn er eine 
nah ber andern gehört hätte. 

2. Hier erinnere did an das, was eben im zwei⸗ 
andzwanzigſten Kapitel gefagt worben ift, daß nänuilich alle 
Briefter in allen heil. Meffen viel für alle Gegenwärtigen 
beten, alle ihre heil. Meſſen für fie aufopfern, und biefel- 
ben über fie lefen mäflen. Wenn nun ein Briefter allein 
am Altare fteht, fo betet und opfert dieſer allein: für Dich; 
find aber zwei zugleich an ven Altären, fo. beten und opfern 
diefe zwei far. dich; ſtehen aber rei ober mehrere an den 


Altären, fo lefen. alle dieſe ihre heil. Meſſen für wich; und | 


auf ſolche Weife wird viel Mehr für dich gebetet, und auf 
geopfert,, al& wenn du nur Bined Prieſters Mefle hörſt. 

3. Dann iſt auch im: zweinndzwanzigften Kapitel ger 
fagt worden, daß die Engel, die bei’ jeder heil Meſſe ge 
genwaͤrtig find, fr alle Meſſehoörenden :effeig bitten. Wenn 
nun weht heil. Meſſen zugleich gelefen werden, fo ſulb auch 
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wöhrere Engel gegenwärtig, und da ‚haft mehrere. Furbitter 
Bei Sott. Berner iſt bewieſen werben, daß Chriſtus als ber 
vornehmſte Prieſter in eimer jeden heil. Meſſe für feine - 
ganze Kirche, befonderd aber für die Meffehörenden betet, 
und ſich ſelbſt für einen jeben iuobeſondere aus allen 
Kräften aufopfert. Ich ſage, daß Chriſtus für einen jenen 
insbeſondere betet, deſſen Anliegen der Gottheit vorträgt, 
und feinen Zeib und fein Bint für einen jeden indbefondere 
aufopfert. Denn gleichwie Chriſtus für alle Menſchen zı« 
gleich gelitten hat, jo bat er doch auch für einen jeben ind» 
befondere gelitten: wie der heit. Paulus (Gel. 2.) ſpricht: 
„Ehriſtas Hat mich geliebt, und bat fich. ſelbſt für mich hin⸗ 


gegeben.” Diefe Worte lauten, ald ob Chriſtus den heiligen _ | 


Paulas altem "geliebt und für ihn gelitten hätte! Diejes 
bann auch ein jener Menſch mit Wahrheit von ſich fagem. 
Denn er bat eben fewohl für einen jeden allein, als für 
ale zugleich. gelitten. Ebenſo macht er es auf dem Altare, 

auf weichem er zwar für alle gugleich, jedoch für einen je⸗ 
den insbeſondere betet. 

4. Wenn nun eine heil. Mefte allein in. deiner Ge⸗ 
genwart gelefen wirh, fo betet Ehriftus auf demfelben Altare 
allein für Dich. Werben aber. zwei oder mehrere heil. Diefien 
zugleich geleſen, fo: betet Chriſtus auf jenem Altare befon 
ders. für bich; ja er. betet nicht allein: für Dich, fondern 
er gibt; dir von jenem Altare einem Theil feiner Verdienſte; 
er. fpeift und tränkt dich geiftiger Weile mit feinem Leibe 
und feinem Blute; er vexmehrt dir feine göttliche Gnade, 
er erhebt dich auf eime höbere Stufe. der Glorie, und er: 
theilt dir ſeinen väterlihen Segen. Alle diefe und viel 
mehrert geiftlidye Gaben: werden dir, wenn bu im Stande 
der Gunade bit, in einer jeden heil. Meſſe geſchenkt. Je 
mehr. heil Meſſen du un hoͤrſt, deſto mehr werden dieſe 
Baben in ir vermehrt. Darand folgt nun, daß es bir 
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viel näglicher fei, viele beit. Meſſen zugleich zu hören, als 
nur eine allein; und daß du es bir für. eine große Sluͤd⸗ 
-feligfeit fchägen fol, wenn du viele beil. Mrfien zugleich 
bören kaunſt. 

5. Jetzt möchte du vielleicht fragen: wie foll ich mid 
denn verhalten, damit ich vieler heil. Mefien zugleich theil- 
baftig werde? Ich antworte: es if nicht genug, Daß bu 
dich in alle heil. Meſſen befiehif, fondern du mußt aud 
zu allen beit. Meflen etwas mitwirken, nämlich Chriſtus 
auf allen Altären anbeten, ®ott dem Vater aufopfern, und 
von Herzen verlangen, allen heit. Meſſen leibliher Weife 
beizumohnen. Wenn du in der Kirche biſt, und einen Priefler 
zum Qltare geben ſiehſt, fo erwede viefe kurze Meinung: 


„diefe heil. Mefte will ih aud hören, und fie Gott aufe 


opfern.” Diefe Meinung wieberhole, fo oft du einen Briefter 
zum Altare geben fiehſt. Wenn du aber beim @intritte in 
die Ktirche einen oder mehrere. Briefter an den Altären 
ſtehen ſiehſt, ſo mache aldöbafn beine Meinung, daß de dieſe 
heiligen Meſſen auch bören wolleſt. 

6. Vom Aufange der heil. Meſſen an bete deine täg- 
lichen Gebete, nämlich, deine Dfficien, beinen Roſenkranz, 
oder deine Bruberfchaftsgebete; und in biefen fahre fort 
bis zur Wandlung. Dann laß vom’ deinen vorigen Ge 
beten ab, exwede einen lebendigen Glauben der Gegenwart 
Chriſti, bete ihn mit dem niederfnieenden Priefter demiäthig 
an, rufe ihn bei der Aufbebang berzlih an, und. opfere, 
während der Prieſter ven Kelch comfecrirt, Chriſtus andächtig 
Gott dem Bater auf. Eben daſſelbe thue auch bei der 
Aufpebung des Kelches, und in dieſen Gebeten führe fo 
fange fort, bis ein anderer Priefter zur Wandlung fommt; 
dann laß von deinen vorigen Gebeten ab, wiederhole bie 
vorgeſprochenen Wandlungsgebete, und opfere Chriſtas auf 
dieſem Altare auch auf. Das thue bei allen Wandlangen 
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und Auſhebungen; denn das erfordert‘ deine Schuldigkeit, 
daß du deinen gegenwaͤrtigen Bott anbeteſt, und iſt dein 
größter Rutzen, daß du ihn auf den Allären aufepferft, 
weil du Gott dem Vater die koͤſtlichſte Babe verehrft, und 
reiche Bergeltung dafür zu 'erwarten haſt. 

7. Da. möchteft aber fagen: wenn ich in vielen Heil, 
Meffen die Wandlungsgebete wiederholen follte, fo würbe 
ih ja gar keine Meßgebete ausbeten, noch meine täglichen 
Andachten verrichten fünnen. Ich antworte: weun das zu 
Zeiten, da viele heil. Meſſen zugleich gelefen werben, ge⸗ 
ſchehen follte, fo würde es dir nicht nur nicht ſchaden, fon- 
dern ſehr viel nügen, wie bu aus folgendem. Bleichniffe 
abnehmen. kannſt. Ein Weingärtuer wollte feinen Weinberg 
umbaden, und fund einen Sthag vergraben. Dieſen trug 
er heimlich nah. Haufe, und kehrte in feinen Weluberg 
zurüd; um denſelben umzuhaden. Nach einer Weile fanb 
er abermals einen reihen Schatz, welden er mit Freuden 
beitrag, dann ging ee wieder an feine Arbeit. Ueber eine 
kurze Zeit fand er den dritten-Schap, welchen er eilig nach 
Haufe trug, und feinem Weide fein großes Gtück erzählte 
Sie aber ſprach zw ihm: ich: achte das vielmehr für ein 
Ungläd; denn wenn du auf foldie Weife fortfährft, fo wird 
unfer Weinberg nicht umgehadt werben, und und dies Jahr 
feine Trauben bringen. Der Mann’ fügte: wollte Gott! 
dag ich lauter Schätze fände, fo wollte ih gerne den Wein⸗ 
berg ungebant laſſen; benn ich wärde aus den gefundenen 
Schaͤtzen zehnmal größern Gewinn ziehen, als ich aus dem 
wohlangebanten Weinberge fchöpfen könnte. Dieſe Parabel 
eigne dir zu, und fei verſichert, Daß dir aus ben oft wieder 
holten Wandlungen und Aufopferungen ein unvergleichtich 
größerer Gewinn entfpringen werde, als du and allen beiö 
nen taͤglichen Andachten und Gebeten ſchoͤpfen Fannft, welche. 
du mit viel geringerm Schaden, wenn es die Zeit-nicht er⸗ 


Inubt, unterlagen: kanuſt, ald wenn du Die Anfoyferung 
einer einzigen heil. Meſſe unterlaffen haͤtteſt. | 

8. Merke weiter: wenn Ya in. eine Kirche kommſt un 
merkſt, daß der Prieſter ſchon zum. Baternofler oder Agnıd 
Dei oder zur Communion gekommen if, fo ſprich doch die 
Wandlungsgebete, und .fabre darin fo lange fort, bls ber 
Priefter den ſtelch genofien hat; dadurch erwirbft. vu guofien 
Gewinn, und wirft derſelben heil. Meſſe guten Theils theil⸗ 
haftig. Weiter merke: wenn zwei Prieſter zugleich auf⸗ 
heben, fo ſprich die Wandlungsgebete nur einmal, mit der 
Meinung, Chriſtus auf beiden Altären zugleich anzubeten und 
anfzuopfern. Wiewohl du biöweilen den SBriefter nicht ſiehſt, 
fo kannſt du doch ſeine heil. Meffe hören, wenn du zur 
Wandlung läuten hörſt, und alsdann Chriſtus anbeteſt und 
aufopferft. Ja wenn da ſchon nicht ſchellen börft, fo Eamnft 
du. doch jener heil. Mefie tbeilhaftig werden, wenn du zu⸗ 
nor deine Meinung gemadt hatteft,. Daß du zugleich mit 
deiner heil. Meile alle heil. Meſſer, die in jener Stunde 
gelejen werben, hören wolleſt. Wenn vu beim Mustritte and 
der Kirche merkt, daß ein Prieſter nahe bei der Wandlung 
it, fo erwarte die Aufhebung, bete den Leib und das Blut 
Chriſti an, and opfere fie deinem Gott auf. Alsdann bafl 
du fchon einen großen geiftlihen Gewinn erhalten, welchen 
du mit Die, wenn du ohne: Todfünde ſtirbſt, in jene Welt 
tragen und ewig genießen wirſt. 

9. Hierüber mil ih die ein merkwürdiges Beifpiel er- 
zählen. Die Legende der heil. Königin Elifabeth von Portu⸗ 
gal erzählt, daß fie einen Pagen hatte; welchen fein Vater 
anf dem Todbette ermahnt hatte, täglich Die heil. Meſſe zu 
bören. Die heil. Königin gewann ihn wegen feiner Sröumig- 
keit ſehr lieb, und fihidte ihn oft heimlich in Die Wohn⸗ 
ungen ver Armen von Liffaben; um daſelbſt Almofen. au 

zutbeifen. Die Königin: hatte noch einen audern Edellnaben, 


399 
welcher daraͤber erbitiert, daß der andere bei ber Küuigie 
in fo großer: Gunſt ſtand, dem Könige aus Booheit hinten 
brachte, die Königin umterbalte mit dem Pagen ein ger 
heimes Riebeöverbältuig, und als. Beweis für feine Be⸗ 
hauptung vorbrachte, Daß der Page oft allein bei der Königin 
fei. Er führte auch ven König, welcher dieſer Berläumbung 
feinen: Glauben fhenfte, an einen Platz, wo er den: Pagen 
aus dem Gemache der Königin beramägehen ſah. Darüber 
ergrimmmte er fo jehr, daß’ er dem’ unſchuldigen Pagen und 
feiner Gemahlin Race ſchwor, und dann. vor die Stadt zu 
einem Kallofen ritt, wo er dem Kalkbrenner ben grauſamen 
Befehl gab, den erſten, welcher morgen von feinen Leuten 
kommen, und. fragen würde, ob feine Befehle audgefährt 
worden, zu ergreifen und. in den Dfen zu werfen. Des aur 
dern Tages fhidte er ven unſchuldigen Bagen, welcher nichts 
Böfes ahnte, va dem Kalkofen ab, um zu fragen, ob Des. 
Könige Befehl ſchon ausgeführt ſei. Auf dem Wege nad 
dem Ofen hörte er zur Wandlung länten, und trat in bie 
Kirche ein, wo er die heil. Meſſe aushörte. So hörte er 
noch zweimal zuͤr Wandlung Idusen, und hörte jedesmal die 
beit. Meſſe aus. Unterbefien wollte der König erfahren, 
ob fein Befehl ausgeführt fei, und fandte den verläumbertichen 
WVagen ab, um dafelbſt Erkundigung deßhalb einzuholen. 
Als nun dieſer beim Ofen augekommen war, da wurde er 
ergriffen und trotz feiner Weigerung und Bethenerung, daß 
er nicht der rechte ſei, in den Ofen geworfen. Daranf Iam 
auch der ambere, welcher während diefer Zeit bie drei heil. 
Meſſen gehört Hatte, zu dem Dfen und erfuhr zu feinem 
größten Erſtaunen, daß. der andere im den Ofen: geworfen 
worden fel, was wohl ihm gegolten hätte. Ex eilte zum 
Könige, 'und buachte Ihm Yon dem Vorfalle Nachricht, und 
Kiefer traute: feinen Augen Taum, ald er ven Pagen fab, 
welchen er! dem Verderben beſtimmt hatte, Als ihm num 


ver Bage erzählt, Daß er drei heil. Meſſen gehört hätte, 
and fo feinem Berberben entronnen wäre. da erfannte er 
die Unſchuld deſſelben und feiner. Gemahlin. 

10. Folge dieſem Yünglinge nach, daß du gerne bei 
der Wandlung bi, und deinem Heilande die gebührend: 
Ehre erweifeft. Wie wichtig diefelbe fel, und welch große 
Geheimniſſe in ihr vorgeben, wirft du fpäter vernehmen. Jet 
will ich dir noch zeigen, auf welche Weife du nicht allein 
eine oder wenige heil. Mefien, fondern alle jene, welde in 
deiner beil. Mepftunde in der ganzen Chriſtenheit gelefen 
werben, hören und bir zu Nutzen machen kannſt. 

11. Biele Lehrer fagen, daß, wenn fih Einer in alle 
beit. Mefien, welche wirklich gelefen werben und gelefen 
werden foßlen, eifrig entpfehle, er: aller theilhaftig werde. 
‚Andere aber fagen hingegen, daß dieſe Empfehlung zwar gut 
fei, und von Gott reichlich belohnt werde; aber doch werde 
ein folher Menſch der heil. Meſſen nicht theilhaftig, weil er 
zu denfelben nichts mitwirkt. Denn wenn einer durch die 
bloße Empfehlung und Begierde aller heil, Meflen theil- 
baftig werben fönnte, fo wäre es nicht nöthig, daß er an 
den Werktagen die heil, Meſſe hörte, ſondern koͤnnte wohl 
zu Hauſe ber heil. Meffe theilhaftig werben. 

12. Das. aber ift gewiß, daß, wenn Einer. eine heil. 
Meile hörend. eine herzliche Begiexde bat, alle jene heil, Meſ⸗ 


ſen, die zu dieſer Zeit gelefen werden, auch zugleich zu hören, 





und ſich alsdann in alle beit: Mefien empfiehlt, Ehriftus 


auf allen Altären anbetet, und Bott dem Vater aufopfert, 


daß diefer allen. heil, Meſſen, die in jener Stunde gelefen 


werben, unfehlbar theilbaftig werde. Denn-er wirkt zu allen | 


heil. Meſſen mit, fo viel er fann, er Hilft fie geiſtiger Weife 
liefen, er opfert alle wirklich auf, und wenn ge mehr mit- 


wirken könnte, fo wuͤrde er es herzlich gerne than. Penn 


ar .bei allen heil Meſſen perfönlich zugegen fein. könnte, jo 
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würbe er.e& herzlich gerne thun. Ja, wenn ex fich felb in 
fo viete Theile abtheilen könnte, als in jener Stunde beit. 
Mefien gelefen werben, fo wärbe ex ed gerne thun, damit 
er bei allen Altären perfäntich fein könnte. Wer will nun 
zweifeln, daß ein folder nicht aller heil. Meffen theilbaftig 
werden könnte? Denn es if gewiß, Daß Gott den gutew 
Willen für. dad Werk annimmt, wenn Einer dafjelbe gerne 
will, aber at volibringen kann; wie er zur heil. Gertrudis 
ſprach (Lib. 4. c. 15.). Wenn nun dem alfo ift, welch großen 
Lohn verdient dann derjenige, welcher auf ſolche Weife Meffe 
hört, Ehriftus auf allen Altären anbetet, anruft und au . 
opfert! denn ex hört zugleich mit Einer heil. Meſſe alle Mei 
fen der ganzen Welt, die in jener Stunde gelefen werben. 
O was if das für ein großed Glück! O welch überaus 
großen Schatz erwirbt man durch ein ſolches Meffehören ! 
In einer Stunde. werden wohl fünfzigtaufend. heil. Meffen 
gelefen, und dieſer aller wirft du tbeilbaftig, wenn du zu⸗ 
gleich- mit deiner heil. Meſſe alle Mefien ver Welt aufopferfi. 

13. Das fol allen Klofterleuten, welche nicht fo viel 
heil. Mefien hören können, als fie wollen, wie auch jenen 
Weltlichen, weiche nur täglich eine beil. Mefle hören, over 
wegen nothwendiger Arbeit nur Eine bören können, ein 
befonderer Zroft fein, daß fie zugleich mit einer heil. Mefle 
viel taufend heil, Meflen hören, und berfelben theilhaftig 
werden fünnen. Ja was noch mehr ift, wenn du feine 
beit. Meſſe hören kannſt, aber doch die Meßgebete zu Haufe 
beteft, in ver Meinung, alle heiligen Meffen, die in jener 
Stunde gelefen werben, zu hören, und Chriſtus auf allen 
Altären, wo er gegenwärtig ift, anzubeten und aufzuopfern; 
fo fage ih, daß du eben ſowohl verfelben heiligen Meſſen 
theilhaftig wirft, als wenn du ſolche heilige Meſſen hören 
würdeft. Denn du biſt im Geifte bei allen heil. Meflen, 
opferft fie zugleich mit allen Prieftern, und ale SBriefter, 
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die in jener Stunde: Meſſe lefen, opfern ihre beil. Mefien 
au für did. Das foll allen Kranken, Gefangenen und 
denen, bei welchen keine heil. Meflen gelefen werden, ein 
befonderer Troft fein, weil fie mit Spredung der Meß⸗ 
gebete täglich viel tanfend heilige Meflen hören, und viel 
tanfend Prieſter ihre Meſſen für fie anfopfern. 

414. Frage: Warum fagk du, daß man nur jene beit. 
Meften Hören ſoll oder kann, welche in der Zeit, da man 
in der Kirche ift, gelefen werden; es wäre fa beſſer, daß 
man feine Meinung machte, ale. beil. Meften zu bören, 
welche den ganzen Tag, ja das ganze Leben hindurch ge- 
lefen werden? Antwort: Diefe Meinung ift zwar nidt 
unrecht, fondern gut und loͤblich, und wird von Vielen 
geübt. Ich aber fage, daß du nur derjenigen heil. Mefien 
theilhaftig werden Tannft, welchen Du mitwirfft, oder welche 
du wirflih hörſt und aufopferft. Run aber kannſt du nicht 
ale heiligen Mefien hören, welche den ganzen Tag, viel- 
weniger dein ganzes Leben hindurch gelefen werden. Du 
fannft zwar den Willen und die Begierde haben, allen 
beiligen Mefien, die in deinem ganzen Leben, ja bis an ben 
jüngften Tag gelefen werden, beizuwohnen und mitzuwirken, 
im Werke aber.fannft du nichts dazu thun. 

45. Weit anders verhält ed fi mit den heil. Mefien, 
welche in jener Zeit, da du die heil. Meſſe hörft, gelefen 
werden. Denu du richteft bein Gebet dahin, daß es nicht 
allein anf die einzige heilige Mefie, die du börft, ſich be- 
ſchraͤnke, ſondern daß es fih auf alle jene heiligen Meſſen, 
welche während deiner heil. Mefie gelefen werben, erſtrecken 
fol. Denn am Anfange der.heiligen. Mefie madft du vie 
Meinung, und erweckſt die.Begierbe, alle Diefe heiligen Mef- 
fen zu hören; du fielleh dich im Geiſte zu allen Brieftern 
an alle Altäre und Hilfft ihnen opfern, du bitteft für alle 
Priefter, daß fie ihre heil. Meſſen audäctig lefen mögen; . 
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Du beteſt Chriſtus auf allen Aktäre außdu vufſt ihn in 
allen heiligen Meſſen an; du opferſt ihn Gott dem Vater 
auf; du bitteſt ihn, daß er ſich auf allen Altären für dich 
aufopfern wolle; kurz bein ganzes Meßgebet iR nicht auf 
die einzige heil. Meffe, die du hör, befchränft, fonbern 
erſtreckt fid auf alle heiligen Meſſen, die wirklich in ber 
ganzen Welt gelefen werden. Wer fann nun zweifeln, 
daß du nicht aller diefer heil. Meſſen theilbaftig werden 
follſt, zu welchen du fo viel hilfſt, ald dir möglich ift. 

16. Hier muß ich beifügen, -was P. Marianus Schott 
(in Fundamento perfectionis, tract. 2. cap. 6. $. 12 ) ſchreibt: 
„du haſt dich Hoch zu erfreuen, wenn dir ein Prieſter ver» 
„ſpricht, er wolle in feinen täglichen heil. Meſſen deiner 
„eingedenk fein, ja du ſollſt auch jeden. Briefter darum 
„bitten; denn auf ſolche Weife haft du viele Geiftliche, 
„welche die Heil. Meſſe für dich aufopfern und dir die Schatz⸗ 
‚kammer der Verdienſte Ehrifti eröffnen. Wenn bu gerne 
„Meſſehören wollteft, und feine hören Fannft, fo wife, daß 
„Gott deinen Willen für dad Wert annimmt. Ia wenn 
„du Luft haft, zu Serufalem oder zu Loretto ⁊c. eine heil. 
„Meſſe zu hören, fo kannſt du es thun, wenn bu in Ge- 
„danken einer ſolchen heil. Meſſe beimohnft, und duch die - 
„Begierde das Gnadenwaſſer fchöpftt. Ja es kann gefcheben, 
„daß du mehr Gnaden duch eine foldhe heil. Mefie er 
„hältſt, als derjenige, weicher Teiblich zugegen tft, und neben 
„dem Priefter ſteht, wenn biefer feinen Geiſt nicht zu Gott 
„erhebt. Wahr ift ed, dag Ehriflus den Gegenwärtigen 
‚große Gnade erweiſt; aber doch verboppelt er fie dem⸗ 
„jenigen, welcher im Geifte gegenwärtig if, und wegen des 
„Gehorſams nicht Teiblich gegenwärtig fein hann.“ 
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Siebennudzwanzigſtes Kapitel. 
Eifrige Ermahnung zum täglichen Meffehören. 


4. 39 wid zwar boffen, daß, wenn du diefed Meß⸗ 
buch aufmerkſam gelefen, und bei dir ein wenig erwogen 
baft, eim großer Eifer zur heil. Meſſe in dir entſtanden fei; 
und daß du keiner weitern Ermahnung zum täglichen Mefie- 
bören bedarfſt; aber doch will ich zum Ueberfluffe noch einige 
Dinge hieher ſetzen, melde deinen Eifer zum andädtigen 
Mefiebören erhöhen können. 

2. Erſtens fage ih dir, daß feine Stunde des Tages 
föftlicher fel, al8 eben jene, in welcher du die heil. Meffe 
börft, und der heiligen Dreifaltigkeit aufopferft. Denn dieſe 
MR wahrhaftig eine goldene Stunde, und Alles, was bu 
darin bei Mitwirfung zur heil. Meſſe thuſt, wird dir in 
kauter Gold verwandelt. Die andern Stunden des Tages 
find gegen diefe Stunde .nur für Stunden zu rechnen, in 
welchen das, was du für deinen Leib zu erhalten ſuchſt, nur 
für Kupfer zu fhägen if. Du möchteſt aber fagen: „die 
Arbeit ift nothwendiger, ald dad Meſſehören, weil ich ohne 
fie mich nicht ernähren kann.“ Ich aber fage: das Mefle- 
‚ hören ift nothwendiger, ald das Arbeiten, weil bu ohne fie 
ſchwer felig werben kannſt. Ich fage nicht, daß du nidt 
arbeiten ſollſt, fondern daß du deiner Arbeit ein halbes 
Stünblein abbrechen, und das deinem lieben Gott fihenfen 
ſollſt; fo wird die deine Arbeit befier von flatten geben, 
und von Gott deſto mehr gefeguet werben. Wenn du ‚aber 
wegen eines zeitlichen Gewinnes, oder aus Nachläſſigkeit 
die heil. Mefle zu hören unterlaffeft, fo verurſachſt Du dir 
folden Schaden, welcher mit feinem zeitlichen Schaden zu ver- 
gleihen iſt; ja du verfäumft einen hundertfältigen größern 
Gewinn, ald du mit deiner Arbeit den ganzen Tag hätteft 
gewinnen können. Das Fannft du abnehmen aus dem merf- 
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würdigen Worte, welches Chriſtus mit großem Nachdrucke 
geſprochen bat (Mathäi Kap. 16.): was nübt es Dem 
Menfchen,; wenn er die ganze Welt gewinnt, aber an feiner 
Seele ſchaden leider?“ Wenn du an Werktagen eine heil, 
Meſſe wegen zeitlichen Gewinnes verſäumſt, fo fünf da 
deiner Seele einen wnfäglihen Schaden zu, welcher dur 
feinen zeitlichen Gewinn zu erfegen iſt; und doch willſt du 
lieber wider den treuen Rath Chriſti den ewigen, als den 
zeitlichen. Gewinn verſcherzeun 

3. O wem doch jene Handwerker, welde wegen eine® 
geringen Gewinnes, oder wegen: einer fchlechten. Arbeit die: 
beit. Meſſe zu verfäumen pflegen, das wohl beberzigem 
würden, fo wärben fie gewiß dieſen ihren böfen Brauch im 
eine beſſere Gewohnheit verändern, und mit Unterlaffung 
ihrer Arbeit zur heil Meſſe eilen.. Denn was kann eif 
Adersmann mit Bebauung feines Aderd, und was kann 
ein Handwerker mit feiner Handarbeit in einer halben Stunde 
verdienen? Gewiß keine fünf Kreuzer; fonft würde er in 
einem zwölfftändigen Tage zwei Gulden verdienen, and 
bald ein reicher Mann. werden. Was kann aher ein Weib 
oder ein Mägplein durch ihr Spinnen in einer halben 
Stunde verdienen? Gewiß keinen Kremer, ja feinen halben 
Kreuzer. Iſt nun nicht derjenige Handwerker, . welchen 
lieber: die heil! Mefle, als zwei Kreuzer verfäumen will, 
für einen thörichten Mann zu halten? Iſt nun auch nicht 
jenes Weib, welches Lieber die boftbare heil: Meſſe, als zwei 
Pfennige verfäumen will, für, eine Närrin zu halten? . Denn 
durch eine einzige andaͤchtige heil, Meile . Eönnten fie. einen 
ſolchen Schatz erwerben, daß fie damit. ven Himmel ein⸗ 
kaufen fönnen; fle.aber wollen lieber dieſen unermeßlichen 
Schatz vetſcherzen, als. zwei Kreuzer oder zwei Pfennige 
verfaͤnmon; wiewohl ich nicht glaube, Inf ſie etwad verſumen, 
fondemm "für gewiß halte, daß der freigebige Bott. dieſen 


als der in einer Steingenbe ſchafft; alfo wird berjenige, 
welcher eine heil. Meſſe andädhtig hört, viel reicher. ald der 
andere, der Bußwerke verrichtet. Daß aber die heit, Meſſe 
das heilige Werk fei, bezeugt bie Kirche (Trid.. Sess. 22. 
in Decreto), welde alfo ſpricht: „wir mäffen nothwenbig 
befeunen, daß fein anderes fo heilige, noch fo göttliges 


Berl von den Ehrifigläubigen verrichtet werben könne, a 


das heil. Meß · Opfer.“ Weil nun die heil. Meſſe das heilige 
um» göttlichfte Werk if, fo iR fie auch das verdienſtlichſte 
und nuͤtzlichſte Mittel, wodurch wir die himmlischen Reich⸗ 
thämer erwerben fönnen. Deßwegen ſpricht Pädagogus Ehri- 
ſtiauns (part. 2. c.9.$.1.): „ein jeder fol ſich hüten, daß 
er ſich nit leicht am täglichen Meflehören verhindern lafle, 
weil ja Seiner ift, welcher eine heil. Meſſe verfünmen wärbe, 
wenn er duch jede heil. Mefle hundert Goldgulden ver- 
dienen Eönnte. Was fiud aber hundert Goldgulden gegen 
die unermeßlichen geiftlihen Güter, die and dem andaͤchtigen 
Mefichören entipringen, zu ſchätzen?“ Der weile Mann 
fagt ausdrüchlich (Say. 7.): „alles Gold ift, mitihnen ver- 
glihen, nur wie ein geringer Sand zu ſchatzen.“ 

7. So fei nun demätbigft und freundlichſt gebeten, das 


tägliche Mefiehören, wie es nur möglich. ift, nicht zu unter⸗ 


laſſen, fondern aufs Zleißigfte zu verrichten. Denle body, 
daß du deßwegen von Gott erfchaffen worden biſt, damit bu 
ihm fleißig dienſt, nund ihn durtch deinen täglichen Dienft ehrſt. 
Das aber kannſt du durch nichts Anderes beſſer then, als 


durch dad aaͤgliche Meſſehören, weil die heil. Meſſe der hoͤchſte 


Gottesdienſt iſt, und dieſe Ihm die hochſte Ehre erweiſt. 
Denke, daß du verpflichtet biſt, deinem Gott für jo viele 
erzeigte leibliche und geiſtliche Wohlthaten wuͤrdigen Dank zu 
Sagem Das aber kannſt du durch nichts beſſer verrichten, 
als durch das tägliche Meſſehoͤren, weil die heil: Meſſe das 
höchſte Dank⸗Opfer if. . Denke, Daß. du darumauf diefer 
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Welt DIR, damit du Die göttliche Majeſtät nach ihrer Würde 
loben ſollſt. Das aber kaunſt du durch nichts beffer thun, 
als durch vie heil. Meſſe, welche das würdigſte Lob⸗Opfer 
if. Denke, daß Chriſtus geſprochen hat (Matth. 7.): „ein 
zum, der keine guten Früchte bringt, wich auſge⸗ 
u in's Feuer geworfen.“ Run aber faunft du 
n Früchte bringen, als daß du im Stande des 
hoͤrſt, weil dies das befte Werk il. Dente, 
inem Gott fehe viel ſchuldig biſt; dieſe Schuld 
R-du wicht beffer brzahlen, als durch eifriged Meſſe⸗ 
-bören, weil die heil. Meſſe das richtigfte Genugthuungs«- 
Opfer if. Denke, daß du täglich in großer Gefahr ſchwebſt, 
in Sünden und Ungläd- zu fallen; dieſe aber kannſt du 
durch Fein befferes Mittel, als pur bie heil. Meſſe ab⸗ 
wenden, welche das kraͤftigſte Bitt-Opfer iſt. Denke, daß 








der Tod und der Teufel dir flet6 auf dem Buße nachfolgen, 


um dir. das Leben zu rauben, um dich in die Hölle hinab⸗ 
zuflürzen: wider Diefe fanuft du dich durch Feinen befiern 
Schild bewaffnen, ald durch die heil. Mefle, welche vie befte 
Beſchutzung wor allem Uebel if. Endlich denke, daß du 
in deinem Tode des Beiſtandes der lieben Heiligen ſehr 
bedürftig biſt; dieſen aber kannſt du durch nichts ſicherer, 
als durch das andächtige Meſſthören erwerben, weil Chriſtus 
er heil, Mechtildis geſagt hat (Lib..%. Rev. c. .&): „daß 
einem jedem in feinem. Tod fe wiele Heilige: zu feinem 
ofte und zu ſeiner Hilfe. fhiden: wolle, ald er undädtige 
1. Meſſen in feinem Leben gehört dat.“ So nimm denn 
bie meine tete Ermahnung zu: Herzew;: und made ben 
ernſtlichen Vorſatz, ven heute a au: taslich wo moͤglich eine 
beit. Meſſe zu hören. 

8Wenn du aber gar keine heil Dre hören. tanaR, 
10 laß Meweilen eine Heil. Meſſe für dich lefen, damit du 
dadnvch hereiabtingſt, was du im Dienſte Gottes: verläuft, 
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old der in einer Steingenbe ſchafft; alfo wird berjenige, 
welcher eine heil. Meſſe andädtig hört, viel reicher ald der 
wndere, der Bußwerke verrichtet. Daß aber die heil. Mefle 
das heilige Werk fei, bezeugt die Kirche (Trid. Sess. 22. 
in Doereto), welde alfo fpriht: „wir mäffen nothwendig 
bekkunen, daß fein anderes fo heiliges, noch fo goͤttliches 
Bert von den Chrifigläubigen verrichtet werben koͤnne, al6 
dad heil. Meß · Opfer.“ Weil nun die heil. Mefle das heiligfte 
und göttlichfte Werk it, fo iſt fie auch das verdienſtlichſte 
und nuͤtzlichſte Mittel, wodurch wir die himmlischen Neid- 
thüämer erwerben fönnen. Deßwegen fpriht Paͤdagogus Chri⸗ 
ſtianus (part. 2.c.9.$.1.): „ein jeder fol ſich hüten, daß 
er ſich nicht leicht am täglichen Meſſehoͤren verbindern lafle, 
weil ja Beiner ift, welcher eine beil. Meile verfüumen würde, 
wenn er durth jede heil. Meffe hundert Goldgulden ver- 
dienen könnte. Was ſind aber hundert Boldgulden gegen 
die unermeßlichen geiftlihen Güter, die aus den andädtigen 
Mefichören entfpringen, su ſchätzen?“ Der weife Mann 
fagt ausdrücklich (Say. 7.) „alles Gold ift, mitihnen ver- 
glichen, nur wie ein geringer Sand zu fhägen.”: 

7. So fei nun demätbigft und freundlichſt gebeten, dao 
tägliche Meſſehoͤren, wie es nur moͤglich iſt, nicht zu wnter-. 
laſſen, fondern auf's Fleißigſte zu verrichten. Denle doch, 
daß du deßwegen von Bott erſchaffen worden biſt, damit dur 
ihm fleißig dienſt, und ihn durch deinen täglichen Dieuſt ehrſt. 
Dad aber Sanuf du vurch nichts Anderes befier thun, als 
durch dad täglige Mefiehören, ‘weil die heil. Meſſe der höchſte 
Gottesdienſt ift, und bisfe ihm die hoͤchſte Ehre erweiſt. 
Denke, daß du verpflichtet biſt, deinem Gott für fo viele 
exzeigte leibliche und geiſtliche Wohlthaten wuͤrdigen Dank zu 
fagem Das aber kanuſt du durch nichts beſſer verrichten, 
als durch das tägliche Meſſehören, weil wie heil: Meſſe das 
höchſte Dant-Opfer if. Denke, daß du darum: auf diefer 
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Welt HR, damit du die göttliche Maſeſtät nach ihrer Wäre - 
loben ſollſt. Das aber kaunſt du durch nichts beffer thum, 
als durch die heil. Meſſe, welche das würbigfte. Lob-Opfer 
il. Denke, daß Chriſtus gefprochen bat (Matth. 7.): „ein 
jever Daum, ber feine guten Früchte bringt, wird audges 
. bauen und in's Feuer geworfen.“ Run aber kaunſt du 
feine befleren Prürhte bringen, als daß du im Stande des 
Gnade Mefie hört, weil dies das befte Werk iR. Denke, 
daß du deinem @ott fehe viel ſchaldig bift; diefe Schuld 
aber kannſt du nicht beffer bezahlen, ald durch eifriges Mefie« 
hören, weil die beil. Meſſe das richtigfte Genugthuungs⸗ 
Opfer iſt. Denke, daß du täglich in großer Gefahr ſchwebſt, 
in Sünden und Unglüd zu fallen; dieſe aber kannſt du 
durch Fein beſſeres Mittel, als buch bie heil. Mefle aba 
wenden, welhe das Fräftigfte Bitt-Opfer iſt. Denke, daß 


der Tod und der Teufel dir flets auf dem Fuße nachfolgen, 


um dir. das Leben zu rauben, um dich in die Hoͤlle hinab⸗ 
zuſtürzen: wider diefe fanuft du dich durch Feinen beffern 
Schild bewaffuen, als durch die heil. Meile, welche die befte 
Beihägung vor allem Uebel if. Endlich denke, daß du 
in Deinem Tode des Beiftandes der Lieben Heiligen ſehr 
benürftig biſtz dieſen aber kannſt du durch nichts fidheren; 
als durch das andächtige Meſſthöten erwerben, weil. Chriſtus 
der heil, Mechtildis gejagt hat (Lib..2. Rev. c..&): „daß 
er: einem jedem in feinem. Tod fa viele Heilige: zu feine 
Ixofte wrd:zu feinen Hilfe. ſchiden wolle, als er aundädtige 
heil. Meſſen in feinem Leben gehört dat.” So nimm denn 
biefe meine twette Ermahnung zu. Herzen; und male ben 
eruſtlichen Vorſatz, von heute a an "täglich wo moͤglich eine 
heil. Meſſe zuu.hören.: : 

8. Wenn du aber gar keine heil. She biren. tanak, 
jo faß bisweilen: eine heil. Meſſe für dich leſen, damit du 
dadnvch hexeiabringſt, was du Im Dirnſte Gottes: :verfäumft, 
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und beine ſchweren Strafen bezahlt, welche du täglih Pur 
deine Sünden verſchuldeſt Wenn. du aber keine Mittel haft, 
eine heil. Meſſe lefen zu laſſen, ſo wäl ich Dir ein auderes 
Mittel geben, welches dir fehr viel nkgen wird. Wenn ein 
Bettler oder eine Bettlerin vor deine Thüre kommt, ein 
Almofen zu begehren, fo gib ihm ein paar Kreuzer, ober 
ein anderes Almofen, und pri: „dieſes will. ich dir ver- 
ehren, wenn du heute ober mongen. eine heil. Meſſe für mich 
hören will.“ Der Bettler wird das herzlich gern thun, 
und Dir wird es auch nicht ſchwer fallen, um einen fo ge⸗ 
ringen Preis eine heil. Meſſe zu erwerben. Was es bir 
aber nuͤtzt, wenn ein armer Menſch eine heil. Meſſe für dich 
hört ˖und aufopfert, kann ich nicht genng erklären; bu kannſt 
ed. aber and dem Beifpiele abmehmen, welches zu Ende dee 
neunzehnten Kapiteld erzählt worden, wo ber arme Tag- 
löhner für einen reichen Herrn einige heil. Meſſen gehört, 
. und ihn dadurch vor dem zeitlichen und ewigen Tone be» 
wahrt bat. Denn wenn ein Anderer eine heil. Mefle für 
dich hört, fo ſchenkt er dir jenen Theil der Bezahlung feiner 
Schulden, welchen er durch das Meffebören verbient, und 
erwirbt dir aud eine: beſondere Gnade von Gott, durch 
welche du vor zeitlihen und geiftligem Ungluͤck bewahrt wirft. 

9. Frage: Kaun man deum: für einen andern Meſſe 
dören? Antwort: Ohne allen Zweifel; and zwar viel befier, 
als für einen andern communiciten. Denn dad Tommi mic 
beinahe nicht anders: vor, als wenn ich fär einen andern 
efien wollte, weil die Bommunion nichts anderes als ein 
Sarrament unb umferer Seele Speife il. Run aber ifi es 
gewiß, daß ich kein Sacrament für einen Andern empfangen 
kann; es ift auch gewiß, daß ich die Nahrung. meiner Seele 
wie auch Die Gucche Gottes, die meine. Seele durch die heil. 
Commumion empfängt, feinem Andern ‚gehen kann. Mas 
kann ich nun demjenigen geben, fuͤr welchen Ach, communicire? 
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Antwort; welt alle guten: Werke einen Theil der Grafen 
unfeer Sünpden bezahlen, und ohne Zweifel die heil. Com⸗ 
munion ald em fo heilige Werk einen fo’ großen Theil 
biefee Strafen abzahlt, fo kann: ih mid dieſes Gewinnes 
berauben, und ihn demjenigen, für welchen id communicirt 
babe, ſchenken und zueignen. Weil ih auch nach der Com⸗ 
munion vermuthlich in ter Gnade Gottes bin, ſo kaun ich 
alsdann auch eifriger für den Buben beten und ihm Die 
verlangte Gnade rbitien. 

10. Mit dem Mefiehören aber iſt es anders; denn dieſe 
iſt deßhalb eingeſetzt, daß man fie nicht allein fuͤr i, ſondern 
auch Für Audere leſen und hören fol. Denn alfo ſpricht der 
Priefter in der: Stillmeſſe: fei eingedenk, o Herr! Deiner 
Diener und Dienerinnen und aller Umfichenden, für welche 
wir dir opfern, oder welche felb bir Das Lobopfer auf 
opfern für ſich und alle. die Ihrigen.“ Siehe! mit dieſen 
Worten zeigt und ja der Priefler an, daß die Meſſehörenden 
diefelbe für fi felbft und auch Für alle die Ihrigen auf⸗ 
opfern, und durch das herrliche Opfer viele Gnaden erbitten 
können. Außerdem empfängt nod ein jeber, der Die heil. 


Meſſe hört, einen guten Theil‘ der Berbienfte oder Genug | 


tbuungen, welche: er einem Andern, insbeſondere bemjenigen, 
für welchen er Meffe: hört; fpeuten kann. Deßwegen be 
ih e8 für beſſer, für Einen eine heil. Mefle an hören, als 

für Einen zu tommunichen. u 


Dard bie Beiſpiel⸗ der Heiligen werden wir zum. tüglihen 
Mefiehören ermuntert. 


11. FR geht ein Spruͤchwort: Exempia plus movent, 
quam vorba: :Beifpiele ruͤhren mehr, ald Worte. Wenn 
Bun meine. vorigen Worte dich noch nicht zum täglichen Melle 
bören bewegt haben, fo will ich dir verſchiedene Beifpiele 
der Heiligen anführen, welche, wiewohl fie wit ſchweven 
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Gerhäften beladen waren, doch das taͤgliche Mefiehören 
nicht unterlaffen haben. 

12. Baronius, der vorzuglichſte Kirchengeſchichtſchreiber, 
erzählt (ad. Aan. 940. num. 6.), daß vor uralten Zeiten 
es den Prieſtern freigeſtanden babe, täglich fo viele heil. 
Meſſen zu lefen, als ihnen beliebig war. Daher ſchreibt er 
(sd Ann. 819. num. 34.) vom heil. Bayft Leo lIIl., Daß er 
in feinen Anliegen fein beſſeres Mittel gewußt babe, als 
eben das heil. Meß-Opfer, welches er täglich nicht allein ein- 
oder. zweimal, fondern oft Hebenmal, auch biömeilen neun- 
mal an einem Tage verrichtet bat, Der heil. Biſchof Ulrich 


pflegte oft an einem Tage drei heil. Meß-Aemter zu fingen, 


wenn er mit durch leibliche Krankheit oder widtige Ge⸗ 
fhäfte davon abgehalten ward. Ich zweifle nicht, daß es 
auch jetzt noch viele fromme Priefler gebe, welche dieſem 
heiligen Belfpiele gerne nachfolgen wuͤrden, wesn dieſer 
Brauch noch in der Kirche Epriki ſtattſfände. Diefer aber 
iR im Sabre 1073 aufgehoben, und vom Bapfte Aleranber H. 
anf eine einzige tägliche heil. Meſſe eingeſchränkt worden. 

13. Die heil. Hedwigis, Herzogin von Pelen, trug 
fo große Andacht zur heil. Mefle, daß fie täglich alle beit. 
Mefien hörte, und wenn nicht genug PBriefter in ihrer Hof⸗ 
kapelle celebeirten, fo ließ fie mehrere rufen, und ihnen ihre 
Mühewaltung vergelten. Bom beit. Ludwig, König: von 
Frankreich, ſchreibt Reinaldus (ad Ann. 1270. n. 19.), daß 
er täglich zwei heil. Meffen, oft drei, auch bisweilen vier 
zu bören pflegte. Seine Hofbedienten aber murrken darüber, 
und ſprachen: „ed geziemt fi nicht, daß unfer König gleich 
einem Mönde den ganzen: Morgen. im der Kirche ift, fon- 
dern. er foll die Keichögefhäfte verwalten, und deu Prie⸗ 
fern ihre heil. Meſſen aberlaſſen.“ Der König aber ſprach 
zu ihnen: „mich wundert es, daß meine Miniſter wegen 
des vielen Meſſehoͤrens Aber mich murren, da Bock keiner 
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aus ihnen murren wuͤrde, wenn ich zweimal fo viel Zeit mit 
Spielen oder auf der Jagd zubräcdte, und übel anwendete.“ 
Fürwahr eine trefflihe Antwort, welche nicht allein die könig⸗ 
lichen Bedienten, fondern und alle ſchwer betrifft. - Denu wir 
glauben aus. Eingebung des Satans, daß wir viele Heit und 
großen Gewinn verfigerzen, wenn wir am Werktage eine oder 
zwei heil. Meflen hören. Wenn wir aber eine oder zwei 
Stunden mit Schwägen, Spielen, Trinten ober Schlafen ver- 
fhergen, jo machen wir und nichtd baraus, fondern meinen, 
biefe verloren. ja verdorbenen Stunden jeien fehr wohl 
angewendet. O welche Blindheit! O welch große Verblen⸗ 
dung des Satans! 

14. Bon Heinrich J., König von England, fchreibt 
Reinalous (ad Ann. 1274. num. 61.), daß er täglich rei 
heil. Meflen zu hören pflegte, wiewohl er mit ſchweren 
Reichögefchäften beladen war. Es geſchah, daß der König 
von Frankreich einmal zu ihm kam, von diefem Mefiehören 
mit ibm redete, und unter anderm zu ihm ſprach: „man 
muß nicht lauter Mefien hören, fondern öfter den Predig⸗ 
ten beimohnen.* Heinrich aber antwortete mit Höſtichkeit 
„ih will lieber meinen Freund oft anfchauen, ald von ihm 
loͤblich reden hören.” Diefes Sinnes bin ih auch, und babe 
Vielen, die mich fragten,. ob es beſſer fei, beilige Meffe 
oder Predigt zu hören, zur Antwort gegeben, daß es weit 
befier fet, die heil. Meſſe, als die Predigt zu bören, Deß⸗ 
wegen follen fie. der ‘Predigt wegen ja nicht die heil. Mefie 
verfänmen. — Sie. können zum Beifpiel Vormittags die 
heil. Meffen, Nachmittags aber, wo e3 fein kann, die Pre- 
digten hören. Uebrigens find anch die Predigten allen 
Chriſten ſehr nuͤtzlich und nothwendig, damit fie dadurch in 
der heil. Glaubens⸗ und Sittenlehre unterrichtet, von allem 
Boͤſen abgemahnt, und zu allem Guten ermuntert werden. 

16. Der ſelige Bruder Anton von Stroncone, hatte 
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untes allen feinen. Andachien feine lieber, als das Meſſe- 
bören: Er hörte und bediente diefelbe mit folder Andacht, 
und empfand eine ſolche herzliche Wonne babei, daß ex des 
Efiend und Zrinfend vergaß: Fa, wenn vom Anfang bed | 
Tages bis in die Nacht Mefien gelefen: worten wären, fo 
würde er ſich nie entfernt haben, fondern bei allen geblie- 
ben ſeyn. Als er endlich fehr alt geworden war, und faum 
zur Kirche geben bonnte, wollte er doch allezeit hingehen, 
um die heil. Meſſe zu: bören. Ya, ald er dem Tode nabe 
war, fand er vom Bette auf, und ging in die heil. Meflen. 
Die Brüder fagten, er follte dad Mefiehören fern laflen, 
weil ex feine Kräfte dadurch ſchwächte. Er aber ſprach: „wenn 
ihe wüßte, wel großen Ruben die Seele aus dem Mefie- 
bören empfängt, fo wärbet ihr euch gewiß darüber entfegen.” 
(R. P. Bollandus ad diem VII. Febr.) An diefem feligen 
Bruder, welcher aus dem Orden des heil. Franciscus gewefen 
und im Jahre 1690 felig gefprochen. worden war, follen wir 
uns alle fpiegeln und neuen Eifer zur heiligen Meſſe fchöpfen. 

16. Bon Lothar, dem roömiſchen Kaifer, fihreibt Baronius 
(ad Ann. 1137. n. 22.) daß er, wenn er fihon im Felde war, 
doch täglich drei heil. Meſſen zu hören pflegte. Bon Karl V. 
ſchreibt Surins (ad Ann. 1559.), daß er fein-ganzed Leben 
hindurch täglich eine heil. Mefie gehört, und nur ein Ein- 
zigesmal im afrifanifchen Kriege fie zu hören untexlafien babe. 
Bom heil. Kaſimir fagt dad römifhe Brevier, daß er Den 
heil. Mep-Aemtern mit folcder Andacht beizumohnen pflegte, 
dag man meinte, er müßte verzüdt ſeyn. 

17. Bow heil. Wenzeslaus erzählt. feine Legende, Daß, 
als Kaiſer Dito zu Regensburg einen Reichstag hielt, und 
allen Fürſten und Herren befahl, fte follten am folgenpen 
Morgen in ner Fruͤhe zuſammen fommen, da ging der heil. 
Wenzeslans zuvor in die heil. Mefie, und blieb bis zum 
Ende dariı Der Kaifer und die Fürſten hatten Iange auf 
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ihn gewwärtet, und als er nicht am, fprach des Kalfer: „oft 
wollen anfangen, und. wenn Wenzeslaus kommen wird, fo 
ſoll feiner vor ibm auffleben, noch ihm Platz machen.” Na 
vollenveter beil. Mefle kam Wenzeslaus, und der Sailer 
fab zwei Engel neben ihm geben. Darum fiand er von 
feinem Throne auf, ging ihm entgegen, und umfing ihn mit 
beiden Armen. Die Fürften zürnten über den Kaifer, daß 
er wider feinen eigenen Befehl gehandelt hatte. Er aber 
entſchuldigte fih, und fagte, daß er zwei Engel neben ihm 
geſehen habe, und zu feiner Verehrung angetrieben worden 
ſei. Alsdann gab er ihm eine kömigliche Krone, und frönte 
ihn zum erften Koͤnig von Böhmen. 

18. Der befannte General Tilly hörte täglich die heil. 
Meſſe, fo daß er ed auch in größter Gefahr nicht unterließ: 
Wie angenehm Gott dad war, hat er. durch ein denkwuͤrdi⸗ 
ged Wunder bewirfen: Deun als er:im Jahre 1623 gegen 
die Proteftanten zu Felde z0g, und an einem Morgen in 
einer Schenne Meſſe hörte, welche P. Johannes Pierſon, 
fein Beichtvater, las, ehe! da kam der Baron von Lindelo 
eilfertig zu ihn und fagte, daß Ehriftian, Herzog von Braun- 
ſchweig bereitö heranruͤcke, und das Faiferliche Lager über- 
jallen wolle. . Tilly ſprach: „mein lieber Lindelo, du ſtehſt, 
welch ein wichtiges Geichäft mich aufhält; darum eile in's 
Lager, ſtelle das Heer in Ordnung, fo will ich nach vollendeter 
beit. Meſſe gleich folgen.“ Der Baron ritt eilends in’s 
Lager, und als er dort ankam, ſah er den General Tilly 
auf feinem Pferde duch die Armee reiten, Allen Muth zu⸗ 
ſprechen, und die Feinde herzhaft amgreifen.. In Eurger Zeit 
ward die Reiterei in die Flucht getrieben, die Bußgänger, 
deren breißigtaufend waren, wurben größtentheid erſchoſſen 
und die übrigen gefangen. Nach der Heil. Meſſe ſprang 
Tilly äuf fein Pferd, tauchte ein bischen Brod in Wein, 
und trank das Slas aus; alsdann ritt er eileuds auf deu 
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Kampfplas, und fah zu feinem Staunen, daß hie heiadice 


Armee bereits beinahe geſchlagen war. Nach der Schlacht 


fragte Tilly den Baron, woher dieſer herrliche Sieg gekommen 
ſei, und dieſer fagte: „fobald ich zur Armee gefommen bin, 
babe ih Euch auf dem Pferde figen and auf bie Feinde 


eindringen ſehen.“ Lily erkannte dieß als ein Wunder, 


und um die eitle Ehre zu fliehen, fchwieg er dazu. Pater 
Bierfon aber bat bezeugt, daß Tilly feine heil. Meſſe ganz 
außgehört, und aldyann noch ein Glas Wein getrunfen 
babe. Dadurch wurde da6 under erfamnt, und feſt ge- 
glaubt, daß der Schugengel Tilly's für ihn gefämpft habe. 
(P. Gobat in Alphab. audiend. Sacr.. num. 54.) 

19. Wenn nun fo viele große Könige und Hürften, 
welche mit vielen fchweren Reichsgeſchäften beladen waren, 
täglih nicht allein eine, fondern viele heilige Meſſen mit 
Andacht gehört haben; wie werben wir uns bei Gott ent- 
ſchuldigen fönnen, die wir wegen geringer, unnöthiger Ge⸗ 
ſchaͤfte ſo manche heil. Meſſe ganz leihtfinnig und gleichgiltig 
verfäumen? Ich weiß fürmahr nidt, wie wir bei Gott 
befteben werden. Ich fürchte vielmehr, .er werde. in unferm 
Bericht von und fagen: „nehmt den unnägen Knecht, binbet 
ibn an Händen und Füſſen, und werfet ihn in die Außerfte 


Finſterniß, wo Heulen und Zaͤhneknirſchen ‚fein wird.” 


(Matth. Kap. 22.) 
20. Du moöͤchteſt aber fügen: wie. foll mid Gott megen 
verfäumter Mefien verdammen Lönnen, da es doch nicht ge- 


boten if, an Werktagen Mefle zu hören? Antwort: Gott 


verdammt Dich nicht wegen verfäumter Werktagsmeſſen; fon- 
dern weil du. in deinem Dienſte ganz nadhläflig gewefen bift, 
aud das verlichene Talent feiner Gnade nicht angelegt baft. 
* Deun eben befwegen ward jener träge Knecht in bie aͤußerſte 
Finſterniß geworfen, weil ex das verliehene Talent nicht an- 


gewendet hatte. Er dat es nicht. verſchwendet weder im 
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Efien, noch im Trinken, noch im Spiele, fondern feinem 
Herrn ganz richtig wieder eingehändigt, und wurde doch in 
bie aͤußerſte Finſterniß geflürzt. (Matt. Kap. 22.) 

21. Bei Berfänmung der beil. Meſſe ift nit ſowohl 
unfer Schaden, ald der Schaden Gottes und der Heiligen 
in’d Ange zu fafien. Wie groß diefer Schaden fei, befchreibt 
Pädagogus Chriſt. (part. 2. c.9. 8. 4.) auf folgende Weife: 
„der ehrwärdige Beba (de Euchar.) fpricht: wenn ein Priefter 
ohne Todfünde, in gutem Borfage und ohne rechtmaͤßiges 
Hinderniß ik, und nicht and Ehrerbietung, fondern ans 
Nachläſſigkeit Meſſe zu lefen unterläßt, fo beraubt er die - 
heil. Dreifaltigkeit des Lobes und der Glorie, die Engel der 
Freude, die Sünder der Verzeihung, die Gerechten der Hilfe, 
die Seelen der Erquidung, die Kirche einer geiftlihen Wohl⸗ 
that, und ſich felbft einer Arznei. Das ift fürwahr ein großer 
Schaden, der aus eined Prieſters Nachläſſigkeit entfpeingt; 
nit viel geringer aber ift der Schaden deſſen, welcher, da 
er doch Fünnte, den göttlichen Geheimniffen beizuwohnen 
unterläßt.“ | 

22. Das Alles jagt P. Outremann, und eben dad fagt 
auch der heil. Bonaventura. (Tom. 7. de praep. ab Miss. c. 5.) 
Dadurch geben fie und zu ertennen, meld großen Schaden 
ein nachläſſiger Priefter durch Unterlaffung einer jenen Meſſe 
dem Himmel, der Welt uud dem Fegfeuer zufügt, nicht weil 
er ihnen etwas nimmt, fondern weil er ihnen nidt gibt, 
was er ihnen geben könnte, und wonad fie fo herzlich 
verlangen. Nicht eben fo großen, fondern etwas geringern 
Schaden fügt ein jeder Menfh dem Himmel, der Erde und 
dem Fegfeuer zu, welcher ans lauter Rachläfiigfeit ober 
wegen einer geringen Urſache an einem Tage in der Woche 
die heil. Meffe zu hören unterläßt. Daher fagt Yornerus 
(in. Pass. conc. 72.): „wiffe, daß du an jenem Tage den 
hoͤchſten Schaden leideſt, an weldem du eine heil. Mefie 
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zu böven unserlafiefl.” Wenn bir una bein Knecht oder heine 
Magd täglich fo großen Schaden zufägen würben, als bu 
durch Unterlafiung der heil. Meſſe deinem Gott zufügk, 
würbeh du fie nicht als Unnütze abſchaffen und entfernen? 
Ebenſo fürdte auch, daß dich dein Gott einft von ſich ent- 
fernen werde, weil du ihm fo manchen großen Schaden an 
feiner Ehre und feinem Lobe zugefügt haft. _ 

23. Hier fönute ich viele Beifpiele von denen erzählen, 
welche Gott wegen Unterlafung der heil. Mefie gefraft 
bat; ih will mich aber mit einem einzigen begnügen. (Au- 
gustin. Manni. in Select. Hist. c. 145.) Drei Kaufleute reiften 
im Wintermonate des Jahres 1570 von Gubio nad Eifterno 
auf einen Jahrmarkt, und blieben in demfelben Wirthshauſe 
bei einander. Als der Jahrmarkt zu Ende war, und fie 
viel Geld gelöft hatten, da ſchickten fie fi an, den nächften 
Morgen fehr frühe abzureifen. Einer von ihnen aber fagte, 
fie wollten, da es gerade Sonntag wäre, noch vor ber Ab⸗ 
veife eine heil. Mefie börenz die andern Beiden verlachten 
ihn und reiften ab, ohne eine Meffe gehört zu haben; er 
aber blieb, und nachdem er eine Mefie gehört hatte, reifte 
er ihnen eilig nad. Als ex zu Corfuone, das zwei Meilen 
von Eifterno liegt, ankam, da vernahm er, daß bie andern 
Beiden im Fluſſe zu Grunde gegangen feien, weil die Brüde, 
eben als fie Ader diefelbe ritten, durch den Andrang des 
Waſſers gebrochen war. Da erkannte er den Finger Gottes 
und dankte ihm, daß er ihn wegen ber gehörten heil. Mefie 
vor dem Berberben bewahrt hätte. 

24. Werde duch den Schaden dieſer Kaufleute Flug, 
und fiebe zu, Daß du wegen eines Gewinnes niemald an 
Sonn- und Feiertagen die heilige Meſſe verfäumft; was 
viele Kaufleute ohne Scrupel zu thun pflegen. Site find 
aber von der Topfünde nicht zu entſchuldigen, weil es 
nicht erlaubt ift, wegen eined Gewinnes eine gebotene beil. 
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Meſſe zu verfäumen. Die Käufer ſollen and hiehei er⸗ 
innert: werben, daß fie, m etwas einsulanfen, an Soun⸗ 
und Feiestagen nicht an folche Orte geben dürfen, wo. fie 
feine beil. Mefie hören können; fon würden fie zugleich 
mit ihrer Waare die böllifhen Beinen einkaufen, es. fei 
denn eine wichtige Sache, derer man ohne großen. Schaden 
nicht entbehren Tönnte. 

25. Wenn die Eltern ibre Kinder von der gebotenen 
heiligen Meffe ohne große Roth abhalten wollen, fo follen 
diefe der heil. Genovefa von Paris nachfolgen, von. wel« 
der ihre Legende Folgendes erzählt: als ihre Mutter 
Seruntin an einem Feſttage in die Kirche gehend, der 
Tochter befahl, dad Haus zu bewahren, ſprach diefe: „liebe 
Mutter! ich Tann heute mit gutem Gewiflen die beine 
Mefie nit verfäumen; darum will ich lieber Euch, als 
meinen Gott erzürnen.” Weber dieſe Worte ergrimmte bie 
Mutter fo heftig, daß fie ihrer Tochter einen Badenfireih 
gab, und ihr mit zornigen Worten ihren Ungehorſam vor⸗ 
hielt. Durch göttlihe Race aber warb fie alsbald blind, 
und mußte zwei Jahre lang ‚in diefer Blindheit verharren, 
bis fie endlich ihre Schuld erfannte, ihre heilige Tochter 
um ihr voriged Geſicht demüthig bat, und von derſelben 
ihr Kugenlicht wieder erhielt. Ebenfo ſollen die Kinder ihren 
Eltern, wenn fie ohne widtige Urfache von der heiligen 
Mefie abgehalten werden, fagen: „ich bin mehr ſauldia 
Gott zu folgen, als euch.“ 

26. Die Hanusväter und Haudmätter find ſchuldig, ihre 
Kinder und ihr Hausdgefinde zur Andacht und zu allem 
Guten anzuhalten; und wenn fie das unterlaflen, ſo ver⸗ 
fündigen fie fich mehr, als fie meinen. Das fage ich nicht 
aus mir, fondern aus den Worten bed heit, Apofteld Pauls, 
welcher (1. Tim. 5.) alfo fpricht: „wer für die Seinigen, 
beſonders für. Die Hausgenoſſen feine Sorge trägt, dieſer 
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bat ven Glauben verläugnet, und if ärger, ald ein Un⸗ 
glänbiger.” Das find ſehr mertwätnige, ja ſchreckliche Werte, 
welche der heil. Chryſoſtomus (Hom. 14. T.1.) alfo auslegt: 
„unter dem Namen der Sorge will der beil. Paulus nicht 
allein die Berforgung des Leibes, fondern auch der Seelen 
andenten.” Denn wenn der Hausvater, welcher feinen 
Kindern und Haudgenofien Nahrung und Kleidung zu ver- 
ſchaffen unterläßt, vor Gott ärger, ald ein Heide und Un- 
gläubiger verurtheilt wird: wie vielmehr wird derjenige 
von Sott für einen Verläugner des Glaubens, und Ärger 
als ein Heide und Ungläubiger gehalten und veruribeift 
werden, welcher für das Heil der Seelen feiner Kinder und 
Hausgenofien- nicht beforgt if! — 

27. Sperelli, Biſchof zu Gubio, fagt in feiner Aus: 
fegung der heil. Mefle (Kap. 12.), daß die täglige Hör- 
ang der heil; Meſſe eined der vorzüglicften guten Werke 
fei, wodurch das Hell der Seelen beförbert wird, und daß 
alle. Hausväter ihren Kindern und ihrem Gefinde befehlen 
ſollen, täglih (fo viel es möglich fein kann) in die heit. 
Mefie zn geben. Dagegen verfänbigen fih nit allein die 
Landleute, fondern auch viele Bürger in den Städten, wo 
täglich in aller Frühe fchon heil. Mefien gelefen werben. 
Der Schaden, welcher Gott und ihnen durch die Berfäum- 
ung der heil. Meſſe entfteht, ift mit feinem zeitliden Scha⸗ 
den zu vergleichen, wie man aus obigem Kapitel abneh⸗ 
men kann. 

28. Jene Hausväter und Hausmütter, welche ihre 
Kinder, Knechte und Mägde vom täglichen Mefiehören ohne 
ge. Roth abhalten, ſcheinen gleichſam mit Worten zu ſagen: 

du ſollſt nicht Gott ſondern nur mir dienen; durch die 
ganze Woche ſollſt du mir allein arbeiten; denn ich, und 
nicht Gott, muß dir Koſt und Lohn geben. Das ſagen ſie 
zwar nicht mit Worten, thun es aber in ven Werken, und 
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erlauben ihrem: Befinne durch die ganze Woche nicht eine 
halbe Stunde Gott zu dienen; deßwegen find ſolche Männer 
und Franen, nach dem Ausſpruche des heil. Paulus ärger, 
al8 Die Ungläubigen und Berlängner ihres Glaubens. Wer 
das nicht achtet, wird in feinem Sterben erfahren, wie 
ſchwer ex ſich wider feinen Bott verſündigt hat. 


Mehtendzwanzigites Kapitel. 
Antrieb zum andäctigen Meffehören. 


1. Es ift fehr zu bedauern, dag die Leute insgemein 
eine fo geringe Andacht zur heil. Mefle tragen, und dieſelbe 
fo Schlecht und ohne Eifer hören. Dex größte Theil diefer 
Lente ſchaut alle Ein- und Ausgehenden an, betet nur mit 
dem Munde, ohne im Herzen gerührt zu fein, ſetzt ſich auch 
ans lauter Trägheit nah der Wandlung nieder, und ver 
hält ſich nicht anderd, ald wenn er nicht katholiſch wäre, 
und gar keinen Glauben an das hochwuͤrdige Mef- Opfer 
hätte.., Wenn man ſolche Leute anſieht, fo kann man: fi 
nicht genng darüber beträben, indem folshe armfelige Laute 
dem allerhoͤchſten Gott, welcher auf wem Altare ein fo wich⸗ 
tiged Werk verrichtet, fp geringe :Ehre erweiſen. - 

‚2. Mit welger Eprexbietung wir bie. heil. Mefie hören 
jollen, :geigt uns bie katholiſche Kirche an, welche fagt (Trid. 
Sess. 22. in Peereto de ohserw, in. Missa); „weilwie noth⸗ 
wenbig..befennen, daß fein fo heiliges noch fn. göttliches 
Werk von hen Chriſtglaͤnbigen verrichtet werden könne, als 
eben das heiligfte: Meßppfer ıc., fo erhellt daxaus zur Ge⸗ 
nüge, daß wir. alle Mühe. und allen Fleiß anwenden ſollen, 
daſſelbe mit. größter inneres Reinigleit und äußerer Andacht 
zu verrichten.“ Es iſt aben nicht nöthig, dag du eine. fühl 
bare Andalht, ſondern es iſt genug, Daß. du einen eifrigen 
Willen daß, dieſem hechwürdigſten Dpfer mit-mahrer Auf⸗ 
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merkfamteit und Ghrerbietigleit beiſuwohnen. Das wirſt 
du and folgendem Beifpiele beffer verſtehen. 

3. Man lieft im Bude des P. Johannes von Schönau, 
Vriors zu Gruͤmenthal, daß einmal drei Kloflerfranen wor 
dem Altare Inieend die heil. Meſſe gebört und eifrig gebetet 
haben. Hinter diefen Iniete eine andaͤchtige Matrone, welche 
die beil. Meſſe hörte, und nach der Wandlung ſah, wie ein 
ſehr ſchoͤnes Kindlein vom Altare herabſtieg, und die erfte 
von diefen drei Jungfrauen mit beiden Armen freundlich um- 
fing und herzlich kuͤßte. Dann ging ed zur andern, bob 
ihr den Schleier des Hauptes auf, und lächelte fie freund- 
lich an. Endlich ging es zur dritten, fah fie ganz ſauer au, 
fing fe mit der Fauſt auf die Wangen, und trat fie mit 
Fußen. Da flieg es wieder auf den Altar, und ward von 
der Matrone nicht mehr gefehen. Diefe wunderte fich ſehr 
hierüber, und dachte bei fi, die dritte Jungfrau müſſe eine 
große Sünderin feyn, weil fte vom lieben Kindlein fo Abel 
behandelt worden wäre. Weil fie nun das Geheimniß nicht 
begreifen Tonnte, fo bat file Bott, ihr dieſes zu offenbaren. 
Da ſprach Chriſtus zu ihr: die erfle Jungfrau, gegen die 
ich mich fo freumdlih bewieſen habe, ift ſehr ſchwach und 
wankelmuͤthig, und wenn ich gegen ſie nicht freundlich wäre, 
würde fie ſich feicht von mir abwenden und zur Welt zu- 
rhdlchten. Die andere ift fon wohl verinägt, wenn ich 
ide nur eine geringe Wonne und einen kleinen geifligen Ge⸗ 
ſchmack mittheile. Die dritte Sungfrau aber iſt meine ge 
Hebte Braut, welche gegen mich allegeit treu und beftänbig 
bfetbt, wenn ich Aber fie ſchon allerlei Bitterkeiten und Ber- 
folgungen ſchice.“ Aus viefer Antwort merkte die Matrone 
ihren Irrthum, und erfaunte Mar, worin die wahre Andacht 
bekäne (Speoul. Exempl. V. Tribulatio.. Exempl. VI.) 

4. Hieraus merke, daß die wahre Auvbacht nicht Tu dem 
Gefuͤhle, ſondern In dem’ Eifer des Herzens beſteht, wenn 
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namlid Iemmd eine Inbränftige Begierde bat, feinem Bott 
eifrig zu dienen, und bei ihm beſtändig zu bleiben, wen 
er ihm auch gar kein inneres Gefühl mittheilt. Wenn du 
„un in. der heil. Meſſe geme andächtig wäreft, und Teine 
Andacht oder Aufmerkſamkeit haben kannſt; fo werde deß⸗ 
wegen nicht verfiört, ſondern denke, du feift feiner Andacht 
wärdig, und fahre do in deinem Gebete beftändig fort. 
Wenn du aber Heine Andacht baft, und auch feine zu haben 
verlangft, ober feinen Fleiß anwendeſt, die Andacht zu bes 
fonrmen, fo berandfi du Dich eines merklihen Verdienſtes 
und Trofted, wie du aus folgendem Beifpiele abnehmen 
tannft Rerel. S. Mecht. I. 2. c. 19. 

5. Als die heil. Mechtildis einft die heil. Mefle hörte, 
ſah fe Chriſtus auf einem hohen kryſtallenen Throne figen, 
und unter demſelben zwei reine und ſchöne Baͤchlein hervor- 
quellen. AB fe fich hieraber verwunderte, ward ihr ge⸗ 
offenbart, daß das eine Baͤchlein Die Verzeihung der Sünden, 
das andere aber vie geifllihen Tröftungen ‘und Andachten 
bedente. Dieje beiden Gnaden werden einem jenen, welcher 
der heiligen Meffe beiwohnt, durch die Kraft der Gegenwart 
Chriſti insbeſondere mitgetbeilt, und vielleichter, ald außer 
der heiligen Meſſe verlieben. Nimm »iefe merkwuͤrdigen 
und tröklichen Worte zu Herzen, da fie und anzeigen, daß 
wir in der heil. Meffe durch die Kraft der Teiblichen Gegen» 
wart Cheiſti viel leichter, als außer der heil. Mefle Ver⸗ 
zeihung der. Sünden und wahre Andacht bekommen koönnen. 
Run fährt die heil. Mechtildis fort: „als nun bie heil. 
Hoftie erhoben ward, ſtaud Chriſtus von feinem cryſtallenen 
Throne auf, und bob fein heit. Gerz mit beiden Händen 
in die Höhe; das Herz war ganz Har und voller Balfam, 
weider riageherum überfloß, aber doch nicht vermindert 
wurde. Die Herzen aller gegenwärtigen Leute ſchwebten 
unter dem Herzen Chriſti in der Luft, von benen einige 
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über ich ſchwebend voller Del und Balkan maren, und ganz 
heil braunten. Die andern Herzen aber waren umgefehrt, 
ganz leer und ohne Licht." Da ward ihr geoffenbart, daß 
die breumenden Herzen jenen zugehoͤrten, welche mit Au⸗ 
dacht und Begierde der heil. Meſſe beimohnten; die umge- 
tehrten Herzen aber denen zuſtünden, welche mit Andacht 
erhoben zu werben nicht verlangten. 

6. Aus diefer Erfheinung merkſt du den Unterſchied 
zwifchen ‘ben andächtigen und unandächtigen Herzen; wie 
nämlich die einen mit dem aus dem Herzen Chriſti träufeln- 
den Balfame angefüllt, mit dem Feuer feiner Liebe zur An- 
dacht entzündet, und mit herzlicher Begierde dem lieben Gott 
den höchſten Dienſt zu erweiſen angetrieben wurden; fo waren 
die andern Herzen zur Erde gewendet, mit irdiſchen Ge⸗ 
danken angefhllt, und von dem Dele der Andacht ganz leer. 
Die Offenbarung fagt wit, daß ſolche Leute Feine Andacht 
- hatten, fondern fagt: „daß fie mit Andacht erhoben zu wer- 
den nicht verlangten“ nämlih, daß fie in Erhebung ihrer 
Herzen ſaumſelig waren: oder, daß fie feinen Fleiß anwen⸗ 
deten, Andacht zu.befommen. DO wie manche Herzen ſchweben 
in der Kirche umgekehrt, von Andacht leer, in der Liebe Got⸗ 
tes erkaltet, und alles geiſtlichen Troſtes und Eiſers beraubt! 
77. Frage: was ſoll ich nun thun, wenn ich bisweilen 
in der heil. Meſſe keine Andacht habe, und auch keine be⸗ 
kommen kann? Antwort: folge dem Rathe, welchen Chriſßus 
der heil. Gertrudis gegeben hat, von welcher wir in ihrem 
Bude (Lib. 3.-c. 25.) Folgendes lefen: als fie ſich einmal 
befliß, im Chore aufmerkſam zu fingen, nad aus menſchlicher 
Schwachheit oft zerſtreut ward, ſprach fie bei fich ſelbſt: 
. was kann Doch aus ſo unbeftländigem Gebete für ein Nutzen 
+uiipringen? es iſt ja beſſer, daß ich ed underlaſſe.“ Da 
‚fe nun fortgehen wollte, erſchien ihr Chriſtus, fein Herz in 
beiden Händen haltend, mu ſprach: „finhei- bien- elle ich 
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mein ſußes Herz vor deine Augen, damit bu ibm Alles, 
was tar durch dich nie bannſt, trenlich zu verrichten anbe⸗ 
fehlen wolleſt; denn alſo wird Alles nor meinen Augen auf 
das Höchſte vollkommen erſcheinen.“ Hieruͤber wunderte fie 
Ah höchlich, und achtete es für ungeziemend, dag das fe 
edle Herz ihre Unvollkommenheiten erſtatten ſollte. Chriſtus 
aber gab ihr dieſes Gleichniß: „gleichwie du, wenn du eine 
thöne Stimme und große Luft zu fingen hätteſt, zornig wuͤr⸗ 
deſt, wenn Eine, die keine ſchöne Stimme haͤtte, dich nicht 
für fie fingen ließe; ebeufo verlangt mein goͤttliches Herz 
mit großer Begierde, daß du, wo nicht mit Worten, dennoch 
mit einem Winke ihm überträgft, was du nicht wohl lannft.? 
D wohl töfllige Worte! O wohl eine vortreffliche Lehre! 
D wohl ein leichtes Mittel, die Unandacht zu erflatten! 
Wenn du nun in der heil. Mefle ſehr zerftreut- wirft, und 
feine Audacht haben kannſt, fe ſprich: „Liebſter Jeſus! es 
iſt mir herzlich leid, daß ich in meinem Gebete fo zerſtreut 
bin; darum empfehle ich. es Deinem füßeften Herzen, bittend, 
daß ed meinen Mangel erflatten wolle.” 

8. Damit nu un die heil. Meffe mit Andacqht hoörſt, 
fo verbalie dich felgenverwmaflen: wenn du in die beik 
Mefte geben. wit, ſo bedenke, wohin. du gebt, und was 
bu bei der heil. Meſſe thun will. Dis gehſt nit mit 
dem Phariſäer und Bublifanen in ven Tempel, nm zu 
beten, ſondern gehſt mit dem. heil, David, um zu opfere; 
weldger (Palm. 53.) fpricht: „freiwillig wilk ih die ſacxi⸗ 
ficiren,“ und (Pſalm 115.): „o Herr, ich bin dein Diener; 
dein Diewer bin ich; darum will ich dir ‚barbringen ein 
Schlachtopfer ded Lobed und wi ‚Deinen Namen anzufen.” 
Du gehft bin, um deinem Gott zu ſacxißciren, und den 
böchften Gottesdienſt zu ermeifen.: Du gehſt bin, nın ihm 
ein edles Opfer zu.hrisgen, welches ibm fo luͤb if, als 
er fh ſelber. Hoͤre, was P. Beh Cin Ahhab. Sacr. 


aud. n. 220.) bievon fagt: „das Meſſehoͤren TR nicht ei⸗ 
gentlich ein Gebet, ſondern eine Anbetung und Aufopfer⸗ 
ung, oder eine Verrichtung des göttligen Opfer. Denz 
Alle, welche der beit. Meffe vechtmäßig beimohnen, follen 
mit dem Prieſter farrifiriren.“ Was aber ſacrificiren fei, 
erflärt er (in Alphab. Sacrif. n. 5.): „facrificiren ober 
ein Sacrificium verridten, ift die vortrefflichſte Handlung 
ober Uebung unter allen fittlihen Tugenven. Denn wenn 


wir ſacrificiren, fo find wir gefiunt, durch unfere Opfer 


zu bezeugen, daß Gott der böchkte Herr fei, weldem eine 
anendliche Ehre und Glorie gebührt, und daß wir feine 
Untertdanen feien, mit welden er nach feinem Gefallen 
umgeben könne. Deßwegen ift dad Sarrifirium unter allen 
Tugendwerken dem hoͤchſten Gott dad angenehmfe, uud und 
Menſchen das nüslichkte.* 

9. Merte num, wel vortrefflides Werl das Sacri⸗ 
ficium fel, und bedenke bei dir, wie du das edelſte Werk 
wärbig verrichten wolleft, ‚weil an defien wärbiger Ver⸗ 
richtung fehr viel gelegen if. Zu Anfang der heil. Meſſe 
made eine Fräftige Meinung, die hril. Meſſe mit großem 
Rupen zu hören. Haft du verlobte oder ernſtlich vorgenom⸗ 
mene Gebete zu ſprechen, fo bete fie bis zur Wandlung 
ohne auf den Priefter aufgumerfen. Bei der Wandlung 
ſollft du von ſolchen Gebeten ablafen, und zugleich mit 
dem Prieſter Chriſtus anbeten und aufopfern. Denn folde 
und feine andern ſollſt du nah der Wandlung‘ beten, wenn 
du großen Nutzen aus dem Mefiehören ſchöpfen willſt. 

10. Da moͤchteſt aber ſagen: ih made mir einen 
Skrupel, wenn ich wegen der Meßgebete meine täglichen 


Gebete unterlaffen fol. Antwort: Du- folltet dir größe 


Skrupel machen, wenn du wegen deiner täglichen Gebete 
die Meßgebete unterlafeh, weil biefe am fo viel beffer find 
als deine tägliden Gebete, wie das‘ Gold beſſer ale das 
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Kupfer IR. Deine tägligen Gebete kannſt du au nach ider 
heil. Meſſe, ja auch Nachmittags. ſprechen; dagegen "aber 
fannft du feine Meßgebete fo nuͤtzlich als in ver heil. Meſſe 
ſprechen. Wenn du aber an einem Tage deine Freiwilligen 
Gebete ‚nicht ſprechen koͤnnteſt, ſo würde. dir deren Unter⸗ 
lafjung bei weitem nicht fo großen Schaden bringen, als bir 
die unterlaffene Anbetung uud Aufopferung des Meß⸗Opfers 
bringt. Denn gleishwie das heil. Meß⸗Opfer allen Andachten 
and geiflichen Uebungen weit vorgeht, eben fo geben jene _ 
Mepgebete, welche eine Fräftige Wufopferung enthalten, 
andern Gebeten weit vor. 

11. Zu dem Conſiteor ſchlage dreimal an deine Bruſt, 
und erwede fo große Reue und Leid über deine Schaden, 
als dir möglich iſt. Stelle dir au vor, wie Chriſtus am. 
Delberge auf feinem Angeſichte gelegen, und beine begangenen 
Sünden mit blutigen Thränen beweint und mit. feinem 
blutigen Schweiße abgebäßt babe. Dann bete beine täg- 
lien Gebete. Zu dem Sanctus beuge dich tief, und bete 
die heil. Dreifaltigkeit vemäthig an; deun dieſe Worte find 
beitig, und von den Seraphim in dem Himmel: geſprochen 
worden, wie Iſaiad (Rap. 6.) fagt; deßwegen ſchellt man 
in allen ‘beit. Meſſen zu viefen Worten, damit ſich ein 
Jeder beugen und feine Ehrerbietung bezeigen fol. 

42. Rah dem Sancias fängt ver Canon ober bie 
Stillmeſſe an, welche deßwegen ˖ ftille gelefen wird, damit 
die hohen Geheimniffe, die darin enthaften find, nicht vew 
tet werden, fondern in Verehrung bleiden. Was wir 
daun thun follen, lehrt und der heil. Apoftel Jacobus in 
feiner Liturgie oder heil. Meffe, va er ſpricht: ein jeder 
Menſch folk bier ſchweigen, ex fell vor Furcht zittern, und 
nichto Irdiſches bei fi denken, weil der. König aller Kö⸗ 
nige, und der Herr aller Herren hervorgeht, daß ':er ger 
ſchlachtet and ven Gläubigen zur Speife gegeben werde. 
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Bor ihm gehen die Ghöre der Engel ber ‚mit aller Macht 
und Gewalt, bedeckend ihre Angefichte, und fingen Lobge⸗ 
fänge mit großem Jubel.“ 

13. Bon diefen Lobgefängen ſchreibt Die heilige Dri- 
gitta alfo (Lib. 8. c. 96): „als ein Briefter dad Amt der 
heil. Meſſe hielt, und zur Wandlung gelommen war, ba 
börte ih, wie gleidfam die Sonne uud die Sterne mit 
allen Planeten und alle Himmel einen weithin fchallenden 
Geſang fangen. Eine umähldare Menge der himmliſchen 
Choͤre war aud gegenwärtig, deren füßen Geſang fein 
menfhliher Sinn begreifen, noch eine Zunge audſprechen 
kaun. Die englifchen Chöre ſchauten ven Priefter an, und neig- 
ten fi vor ihm mit Ehre und Ehrfurcht. Die Tenfel aber 
zitterten und bebten, und flohen mit Schreden davon.“ . 

14. Wer wundert ſich nicht über dieſe große Borbe- 
zeitung, welde der ganze Himmel zur Conſekration ober 
Wandlung teifft, damit das hoͤchſte Wunder und tieffte Ge⸗ 
beimmiß nad feiner größten Wärde vollbracht werde? Wir 
armfelige Menſchen wohnen dieſem göttliden Geheimniß 
ohne Ehrerbietung bei, bilden uns nichts Uebernatürliches 
ein und halten dieſe bobe Verwandlung des Brodes und 
Weines für eine.geringe Ceremonie. O wenn und. Gott 
unfre Augen öffnete, wie er fie ver heil. Brigitta eröffnet 
bat, welche Wunderbinge würden wir fehen! Wir würben 
fehen, wie der Himmel anfs Hödfte befchäftigt iR, zur 
neuen Borftellung des Lebens, Leidens und Sterbens Chriſti 
die wärbigfte Borbereitung zu machen. Wir würden. mit 
größter Freude und Berwunberung fehen, wie Semme, 
Mond und: Sterne zu diefem Geheimniſſe vorlendten, und 
wie die Himmel durch ihren Lauf und Bewegungen, : wie 
auch Die engliſchen Chöre mit ihrem Singen dieſe beikige 
Handlung verherrlichen. Wenn wir dieſe Vorbereitung im 
Geiſte ſehen koͤnnten, fo wuͤrden wir nach den Worten des 
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beit. Iatobnd im wit und Bitten ſtehen, arde an nichts u 


Irdifches noch Zeitliches denken. 

Bisher haben wir von der Vorbereitung. zur x heiligen 
Wandlung geredet, nun wollen wir etwas von der heil. 
Wandlung felbft fpreden. Wenn das unbegreifliche Geheim⸗ 
niß bereits vorgeben fol, da oͤffnen ſich die himmliſchen 
Pforten, und der Sohn Gottes fommt in eigener Perſon 
in größter Majefokt herab, um das Werk umirer Erlöfung 
wieder zu erneuern. Auf welche Weile er aber komme, bat 
er der feligen Jungfrau Mechtildis zu offenbaren fid ger 
würdigt (Lib 3. Revelat. cap. 38.): 

15. Zuerft fomme ich mit fo tiefer Demuth, daß feiner 
fo verächtlich bei der heil, Mefle ift, zu dem ich mich nicht 
demüthig weige, und zu ihm komme, wenn biefer Menſch 
baflelbe begehrt. Dann fomme ich mit fo großer Geduld, 
dag Feiner von meinen Feinden fo groß da ift, den ich nicht 
geduldig leide, und. wenn er begehrt, mit mir verföhnt zu 
werden, Ihm mit Freuden alle feine Schulden nachlaſſe. 
Drittend komme ich mit fo großer Liebe dahin, daß feiner 
10 Falt oder verhärtet ift, welchen ich nicht, wenn er es 
nur will, mit meiner Liebe entzünden und fein Herz er 
reihen will. Viertens komme ih mit fo milder Freigebigkeit 
zur heil. Meſſe, daß feiner fo arm vafelbft ift, welchen ich 
nit überfläflig reich machen kann. Yünftens Tomme ic 
mit. fo füßer Speiſe dahin, daß Teiner ſo bebärftig und 
hungrig ift, der nicht von mir erquickt und überfläflig ge- 
fättigt werden kann. Sechſtens komme ih mit fo großer 
Klarheit dahin, daß Fein Herz fo verblendet und mit Fin- 
fternis überzogen ift, welches dur meine Gegenwart nicht 
erleuchtet. und gereinigt werden kann. Siebentens Tomme 
ih mit folder Fülle der Gnaden dahin, daß feiner daſelbſt 
ſo träge, verbrofien umd unanbädtig iR, den ich von ſeinenm 
Schlaſe nicht erwecken kann. 
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16. Merke nun, auf weldge liebreiche Weiſe der liebſte 
Jeſus vom Himmel herab zer heil. Meſſe kommt, uund wie 
herzlich er verlangt alle Verachtlichen aufzunchmen, alle 
Feindlichen zu ertragen, alle Berhärteten zu exweigen, alle 
Berarmien zu bereichern, alle Hungrigen zu fättigen, alle 
Blinden zu erlenchten, und alle Unandächtigen zu ermuntern. 
bier erfüllt er, was er von fich ſelbſt gefagt hat (Luc. 19.): 
„des Menſchen Sohn ift gelommen, zu fuchen und felig zu 
machen, was verloren war.” Und wieder (Job. 3.): „&ott 
fit feinen Sohn nit in die Welt, daß er die Welt 
richte, fondern daß die Welt durch ihn felig werden foll.“ 
Er kommt nit zur beil. Meſſe, daß er die Suͤnder firafen 
nnd verbammen, ſondern daß er ſie in Gnaden aufnehmen 
und ihnen Barmherzigkeit erzeigen will. Deßwegen fol 
fih fein Sünder fchemen in die heil. Mefie zu geben; denn 
er gebt nicht zu feinem Richter, fondern zu feinem Mittler. 
Ex begeht aud Feine Tobfünde, wenn er in einer bewußten 
Todfünde Mefle hört; fondern er macht ſich buch das Mefies 
bören fähig, ex congruo aud Barmherzigkeit in ben Stand 
der Gnade gu fommen. Der Menfch begeht auch feine merk; 
lide Sünde, wenn er aus menſchlicher Schwachhelt in der 
heil, Meſſe unandädtig und zerftrent ift; beſonders wenn 
er vor der heil. Mefie fih ernftlich vorgenommen bat, Dies 
felbe mit Andacht zu hören. 

17. Um nun zur Wandlung zu fommen, was mag 
doch die Menfchheit Chriſti empfinden, went fie ſich durch 
die Kraft der Wandlungswarte vermehrt findet, und im ber 
Gehalt der heil. Hoſtie ſich ſelbſt anſchaut? Chriſtus ſchaut 
ſich nicht, gleichwie ein Menſch ſich in einem Spiegel ſchant; 
denn da. fieht dieſer nur feine äußerliche Geſtalt; ſondern 
Chriſtus ſieht feine yerfänlige Gegenwart vermehrt, glei 
ald ob er in jewem Augenblide ein neuer Chriſtus geworben 
wäre, da er doch Fein anderer iR, weil wicht ex, ſondern 
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feine Gegenwart veruuchet werden if. Gleichwohl fieht es 
fich ſelbſt an zwei Orten, ja an fo vielen Orten, we bie 
Wandlung geſchieht. Ohne Zweifel wird dadurch feine 
Freude und zufällige Seligkeit vermehrt... Ohne Zweifel 
ſchaut er ſich felbft an fo vielen Orten mit hoͤchſter Freund⸗ 
lichkeit an. Das hohe Geheimniß kann kein menſchlicher 
Verſtaud ergründen und die ſüßeſte Suüßigkeit lann Fein 
Herz empfinden. 

18. Von der Wandlung ſpricht die heil. Brigitta (Lib. 
8. c. 56.): „ſobald der Priefter die Worte der Wandlung 
ausgeſprochen hatte, Da warb dad Brod zu einem lebendigen 
Ramm, und dad Lamm hatte das Antlitz eines Meufchen, 
und eine brennende Flamme erſchien in uud außer dem 
Lamme; alle gegenwärtigen Engel beteten e& an, und Dienien 
ibm, und diefer Engel waren es fo viele, ald Stänblein 
in dee Luft. Es war au eine jo große Menge ver heil. 
Seelen gegenwärtig, daß mein Geſicht fie in der Länge und 
Breite und Höhe nicht überfeben Eounte." Was muß das 
für eine herrliche Seiler geweſen fein, welcher fo viele tauſend 
und taufend Engel und fo viele hunderttauſend Heilige 
beimohuten! Keiner war zu viel, feiner war unnöthig, 
feiner wer müſſig. Was thaten fe denn? Die heil. Brigitta 
fügt: „fe beteten das Lamm an, und dienten ihm." Wie 
fie ihm aber gedient haben, meldet fie nicht, fonbern Täßt 
uns dasſelbe denken. Ohne Zweifel trugen einige Fackeln, 
andere wohlriechende Rauchfaͤſſer, einige yfallicten, und 
einige fpielten auf verſchiedenen muflalifehen Infteumenten. 

19. Wenn wir nun nur einmal fehen follten, mas bei 
and unter der Wandlung auf dem Altare vorgeht, o Gott! 
wie wärben wir zittern! - Höre, wie der heil. Franziskus 
bierüber auſsruft (Tom. 1. Epist. 12): „der ganze Menſch 
ſoll ftaunen, die ganze Welt fol: zittern, und der game 
- Simmel fol ſich entfegen, went ber Sohe des lebendigen 
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Gottes über dem Altare in den Häuben des Prieſters if. 

D wunderbare Höhe! o vemätbige Wärbigung! weil ber 
eingeborne Sohn Gottes, der Herr aller Exeaturen, fig fo | 
demüthigt, daß er wegen des Helles ver Menſchen fich unter 
der Meinen Geſtalt des Brodes verbirgt!" Weil wir das 





nicht mit leibligen Augen fehen, jo achten wir e8 nidt; 
die Engel aber welche «6 anſchauen, zittern davor, wie bie 
Präfation fagt; ja die Teufel erfchreden auch vor vielem 
großen Geheimniſſe, und fliehen davon, wie Ehriftud ber 


heil. Brigitta geoffenbart (Lib. 4. cap. 58.): „gleihwie 


wegen des einzigen Wortes, da Ich ſprach: ich bins! meine . 
Feinde leiblicher Weite zur Erde gefallen find; ebewfo, wenn 
das Wort -gefprochen wird: das iR mein Leib! fliehen bie 
Teufel davon, und lafien ab, die Seele der Opfernden an- 
zufechten.“ | 
20. Aus dieſen Dingen haben wir nun vernommen, 

weich große Geheimniſſe in der Wandlung vorgeben, und 
wie glorwärdig diefelbe verrichtet werde. Erfordert es nit 
unfere große Schuldigkeit von uns, daß, gleichwie bie Engel 
uwd Heiligen ihr Aeußerſtes than, Chriſtus zu dienen und 
zu diefem hochwürdigen Meßopfer mitzuwirken, ebenſo and 
wir unfer Aeußerſtes than, und and allen Leibes- und 
Seelenträften und beftreben follen, damit das göttlicäfte Opfer 
nad feiner hoͤchſten Würde die reichften Brüchte hervorbringe? 
Uns Katholiken gibt die Vernunft ein, baß wir von unfern 
andern Gebeten ablaffen, unfere Augen zum Mitar erheben, 
einen lebendigen Glauben erweden, das göttliche Lamm be: 
müthig anbeten, feinem himmliſchen Vater eruftlih auf- 
opfern, und in folden und vergleichen Uebungen fo lange, 
als Cheiſtus auf dem Altar tft, eifrig fortfahren ſollen. 

. 21. Wiewohl alle Menfchen das thun ſollien, - fo gibt 
ed doch Deren wenige, bie das thun, weil der größte Theil 
amd. unter der. Aufhebung In feinen tägtichen Gebeten fort- 
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fährt, und ſich gegen Ehrikus nicht anders verhäft, als ob 
er nicht gegenwärtig wäre. Wie ſchlecht aber dieſe handeln 
will ih dir in folgenden Gleichniffe zeigen. Wenn dein 
lieber Freund dich oft ſchriftlich gebeten hätte, du möchteſt 
doch einmal zu ihm kommen, und zu feinem Troſt freundlich 
mit ihm dich unterhalten, du auch ſendlich dich hätteſt er⸗ 
bitten laſſen und einen weiten Weg deinem Freunde allein 
zu Wiebe gegangen wäreft; er aber bei deiner Ankunft dich 
nit einmal grüßte, noch willfommen bieße, noch mit einem 
Worte anredete, fondern dich daſtehen ließe, als ob er dich 
nit kennete: ſollte dich dieſe Grobheit deines Freundes 
nicht billigermaſſen verdrießen ? Sollte es Dich nicht gerenen, 
daß du einen ſo weiten Weg ihm zu Liebe gegangen ſeieſt? 
Nun merke, wohin dieſes Gleichniß deutet. Chriſtus kommt 
in allen heil. Meſſen dir zu Liebe vom hohen Himmel 
herab, um dich zu bejuchen, zu tröften und mit Gnaden zu 
überhäufen. Er flieht vor dir auf dem Altare, ſchaut Dich 
mit liebligen Augen an, und srwartet, was bu ibm zu 
jagen, und wie du dich gegen ihn erweiſen wirfl. Er muß 
aber feben und erfahren, daß du dich gegen ihn nicht anders 
verhältſt, als ob ex gar nicht gegenwärtig wäre. “Du grüßeft 
ihn nicht, du beteft ihn. nit an, du evzeigft ibm Feine 
Ehre, ſondern fährft in deinen täglichen Gebeten, welde 
die heil. Mefle gar. nicht betreffen, eben fo wohl fort, als 
wenn gar Feine heil. Meſſe gelefen würde. 

22. Stage: „Was foll ich denn thun, wenn ber Prie⸗ 
ſter die Wandlungsworte geſprochen bat?“ Antwort: thue 
eben dasjenige, was du Den Prieſter thun ſiehſt; denn ſobald 
der Prieſter die heil. Worte geſprochen bat, fällt er anf 
jeine Knie und betet feinen Gott in feinen Händen an. 
Ehen das thue du auch: beige dein Hanpt, denfe, daß dein 
Gott in der Geſtalt der. heil. Hoftie wahrhaftig gegenwärtig 


jet und bete ihn mit Bett gebührenber —— an. 
Das Hl. Meß opfer. 
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Das erforvert veine Schuldigkeit, und das gibt Dir die 
Beraunft ein, daß du deinem Gott und Herrn gebührend: 
Ehre erweifen ſollſt. Das zeigt auch die heil. Schrift au 
vielen Orten an, und zwar am den drei Königen, von welden 
ver heilige Mathäus (Kap. 2.) fagt: „fe gingen binein, 
fanden dad Kind und feine Mutter, und fielen nieder und 
beieten es an.“ Als der Blindgeborne aus dem Munde 
Chriſti vernahm, daß diefer der Sohn Gottes wäre, fo fiel 
ee alsbald nieder und besete ihn an. (Joh. 9.) Als „die 
Jünger Chriſtus auf dem Berge in Galiläa ſahen, beteten 
fie ihn an," fpricht der heil. Mathäus (Kap..18.): eben 
das ſollſt du auh tbun, wenn der Prieſter niederfnieeud, 
Chriſtus anbetet; denn das erfordert deine Schulpigfeit, 
und wenn du das wicht thuſt, fo kannſt du faum von der 
Sünde entſchuldigt werben. 


Neunundzwanzigſtes Kapitel. 
Welche Andacten man unter der Aufhebung 
üben foll. 


1. Die Aufhebung iR die vornehmſte Ceremonie, die 
im allerheiligften Meß⸗Opfer geübt wird. Diefe ift durch 
befondere Eingebung des heil. Geiſtes von der Kirche an- 
- georbnet, and bisher allezeit mit größter Andacht und Nüp- 
lichkeit geübt worden. O welche wichtige! welche vortreff⸗ 
liche Ceremonie ift die, wenn bie heilige Hoflie und der 
beilige eonfecrirte Kelch über dem Altar aufgehoben werben! 
O welcher Jubel ift alodann im Himmel! O welches Heil if. 
alsdann auf der Erde! O welche Erguidung empfängt alsdann 
das Fegfener! O welch ein Schreden überfällt alsdann die 
Hölle! O welch edle Gabe! o welch vortreffliches Geſchenk bietet 
der Prieſter alsdann der heiligen Dreifaltigkeit an, wenn 
er: die göttliche Hoßle in die Höhe hebt, und dur die 
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Hände der heiligen Eapel in den Himmel hinaufſchick! 
O wel Eunftreiches Bil zeigt der Prieſter dem börhften 
Gott, wenn er die heilige Hoftie aufhebt, und fie feinen 
göttlichen Augen vorſtellt! O wel unergruͤndliche Freude 
empfängt der unendliche Gott, wem er dieſes glorwüͤrdige 
Bildniß anſchaut, und von demſelben freumdlich angeſchaut 
wird! 

2. Was meinſt du aber, was dieß für ein Bildniß 
ſei, welches der Prieſter bei der Aufhebung Gott dem Vater 
vor Augen ſtellt? Es iſt die Gottgewordene Menſchheit 
ſeines Eingebornen Sohnes. Es iſt das vortrefflichſte Eben⸗ 
bild der heiligſten Dreifaltigkeit. Es iſt das koſtbarſte Kleinod, 
dergleichen in allen Schätzen feines gefunden wird. Diefe 
Gottgewordene Menſchheit zeigt der Priefter dem hoͤchſten 
Gott nicht in einer, fondern in vielen Geftalten. Denn er 
zeigt fie, ‚glei als fei fie von neuem Menſch geworden: 
glei als von neuem geboren; gleich als von neuem blut⸗ 
fhwigend, gegeißelt, gekrönt, gefreuzigt und getöptet. Gr 
zeigt fie, gleih als mit feinem bittern Leiden Gott den 
Bater verföhnend; gleich als das menfchliche Geſchlecht ers 
löfend; gleich als. für die Schulden ver Sünder genug- 
thuend, und gleich als am Kreuze für die Sünder bittend. 
Er zeigt Gott dem Bater auch die hoͤchſte Unſchuld, "Die 
tieffie Demuth, die unäberwindlichke Geduld, die inbrünftigfte 
Liebe, den vollflommenften Gehorſam, und die vielfältigen 
Tugenden, welche fein Sohn ihm zu Liebe anf Erden -ge- 
übt, und ibm, feinem Bater, den höchſten Dieuf und das 
herzlichſte Wohlgefallen erwiefen hat. Welch füße Freuden! 
Welch herzliche Wonnen empfängt Gott der Bater in biefer 
beil. Aufhebung und lebendigen Borftellung feines Ein- 
gebornen. Sohnes. 

3. Nicht allein der Priefter, fondern Ehriſtus ſelbſt 
ſtellt ſich alsdaun Gott dem Vater vor Augen und opfert 
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fi ihm auf fo habe und vortrefiilge Weiſe, daß das kei- 
ned Menschen Verſtand begreifen kann. Denn alfo leſen 
wir (Lib, 4. co. 2. 6. Rev. S. Gertr.): „bei Aufhebung ber 
heiligen Hoſtie ſah die heil. Gertrubis, daß Chriſtus fig 
ſelbſt feinem Vater vorſtellte, uud auf eine fo unfhäsbare 
Weiſe für feine Gläubigen aufopferte, daß Feiner Creaturen 
Würde das auf einige Weife begreifen kann.“ Was meinft 
du nun, was Gott der Vater bier thue?. Was meinft du, 
daß er empfinde, wenn ihm das hochwürdigſte Opfer von 
Chriſtus und dem Priefter vorgeſtellt und dargebracht wird? 
O Gott! wer will das ergründen? O Gott! wer wi «6 
ſich vorfiellen? denn das Geheimniß ift fo erhaben, daß ic 
glaube, die höchſten Seraphim fönnen es nicht ergränben. 
Gott der Bater empfängt aldbann gleichſam einen nenen 
Sohn, weil deſſen perfönlihe Gegenwart vermehrt wird. 
Es wird ihm aldbann gleichſam ein neuer Spiegel vor feine 
Augen geftellt, in welchem er fich unendlicher Weife erfreut. 
Was nun Gott der Bater zu feinem Sohn, uud mas Gott 
der Sohn zu feinem Bater redet, was für Liebeözeishen fie 
einander erweiſen, davon muß jedes Menſchen Mund ſchweigen. 
Ohne Zweifel wird Gott der Vater ſagen, was er vor 
Zeiten bei der Taufe Chriſti geſprochen hat: „du bift mein 
liebſter Sohn, an welchem ich mein höchftes Wohlgefallen 
babe.“ Ohne Zweifel wird auch Gott der Sohn fagen: 
„vu bift mein liebfler Bater, von weichen ich meine hoͤchſte 
Wonne emyfange.“ Das können wir uns wohl vworftellen; 
was aber da vorgeht, fünnen wir niemals begreifen. 
4. Der heil. Bonaventura (Tomo 4. in Expos. Missae) 
fagt,; daß der Priefter wie: auch das Belt alsdann ſprechen 
fönnen: „fiehe o ewiger Bater! dieſer dein Eingeborner 
Sohn, welden die ganze Welt nicht fafien- kann, iſt jekt 
unſer Gefangener. Diefen geben wir div nicht heraus, es fei 
denn, daß wir buch ihn erhalten: was wir fs inſtaͤndig 
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von die begehrin. Wir bitten deßwegen um Begelbung 
unferer Sünden, um Naclaffung unſerer Schulden, um 
Bermehtung deiner Gnaden, um Ueberluß der Tugenden 
und tum die rende des ewigen Lebens.“ Dee Priefter 
kann alddann mit gutem Fug zum Volke bei der Aufhebung 
der heil. Hoſtie fagen: feht, ihr lichen Chriſten! bier ift 
euer ‚Heiland, ener Exlöfer und Seligmader. Schaut ihn 
mit wahren Glauben an, und gießt eure Herzen vor ihm 
aus! „Selig find die Augen, die da fehen, was ihr fehet.* 
Gluͤckſelig und überfelig find jene Augen, die biefe hoch⸗ 
würbigfte Hoftie andaͤchtig anſchauen, und feft glauben, daß 
in Diefen Geſtalten der liebe Jeſus verborgen fei. Ein jener 
von und kann wohl wit dem Patriarchen Jakob ſprechen 
(Gen. 32.): „ih babe den Herrn von Augefiht zu Ange 
ſicht gefeben, nud meine Seele iſt gerettet worben.” Das 
fannft du mit beſſerm Fug, als Jakob ſprechen; denn biefer 
hatte nur einen von Bott gefandten Engel gefeben; du aber 
haft deinen wahren Helland unter ver Geftalt des Brodes 
verborgen und fein Angeſicht mit einer zarten Leinwand 
bedeckt, gefehen. Wenn du nun lebhaft glaubſt, daß dieß 
dein Heilaud fei, und :ihm die ſchuldige Ehre erweiſeſt, fo 
wird dir em großes: Heil daraus entſtehen, und du wich 
mit dem alten Jakob fagen Fännen: „ih babe ben „Deren 
von Angeſicht zu Angeſtiht gefeben und meine Seele iM 
gerettet werden.” 

3. Bei der Aufhebung fol alles Volk feine Augen 
zum Altare erheben, und das hochwuͤrdigſte Sacrament aus 
daͤchtig anſchauen. Wie fehr dad Bett gefalle, und wie 
näglich ed dem Menſchen fei, hat Chriſtus der heil. Ger⸗ 
trudis zu offenbaren fich gewürdigt .(Lib. 4. Rev. c. 28.): 
„jo oft ein Menſch mit Andacht Die conferrirte heil. Hoſtie 
anfchaut, oder wenn er könnte, gern anfdinnen wollte; fo 
oft vermehrt er feine Verdienſte im Simmel, aud ſo viele 


befondere Wonnen wicd er in der zukünftigen goͤttlichen 
Auſchanung haben.” Siehe und höre, wel reichliche Ber- 
geitung Ehriſtus bir für eine jede anbädtige Anſchauung 
der hochwuͤrdigſten Hoſtie verfpricht, fo wirft du ja Diefelbe 
nicht aus Nachlaͤffigkeit unterlafien. 

6. Darum thun jene Leute unweislich, welche ſich bei 
der Aufhebung beugen, und das hochwürdige Sacrament 
nicht anfhauen. Jene Priefter, welche die heilige Hofie 
nicht Aber ihre Hanpt aufheben, then aud übel, weil fie 
ausdruͤcklich wider den Befehl des Meßbuches bandeln, 
weiches alſo ſagt: „alsdanmn hebt der Prieſter die heilige 
Hoſtie, ſoviel er kann, in die. Höhe, wendet feine Augen 
anf: fie (was er auch bei Aufhebung des heiligen Keldes 
thut) umd zeigt fie ehrerbietig dem Volle zur Anbetung.“ 
Eben diefe Worte fagt das Meßbuch vom Keiche: „alsdaun 
nimmt er den abgededten Kelch mit dem beil. Blute, bebt 
ihn mit beiden Händen in die Höhe, jo viel er kann, uud 
zeigt ihn dem Volke zur Anbetung.” 

7. Aus dieſen Worten erhellt, daß der: Siun und 
Wille der Kicche ſei, der Priefter fol die beit. Hoftie uud 
den heiligen Kelch fo hoch über fein Haupt erheben, daß 
das Volk fie beide auſchauen bönne, und er foll fie fo lange 
erhoben halten, daß das. Volk diefelben anbeten koͤnne. 
Wider diefe heilſame Regel, welche der beil. Bapft Pius 
der Fünfte unter dem heil. Gehorfam zu halten befohlen bat, 
fünbigen alle Prieſter, welche ohne wichtige Urſache die heil. 
Hoftie und den Kelch nicht Aber ie Haupt aufheben, und 
fie in ein paar Augenblicken aus lauter Eile: wieder herunter 
lafſen, weil fie dem Bolle kaum Zeit geben, dieſelben an⸗ 
zuſchauen und anzubeten. 

8. Wie nutzlich das andächtige Auſchauen fei, hat · und 
GSott vor Zeiten in einem Vorbilde anzeigen wollen im 
vierten Buch Mei (Kap 21.), we; geſchaieben Reht, daß 
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als das Bell. wider Bott und. Moſes murrte, Gott fenrige 
Schlangen unter das Bolf ſchickte, welche durch ihre giftigen 
Biſſe viele nerwundeten nad: töbteten, Da ſchrie das er 
ſchrockene Bolf' um Hilfe zu Moſes, und Moſes zu Geti, 
welder zu ihm ſprach: „mache eine eherne Schlange, und 
fege fie zum Zeichen: ein jener Verwundete, welcher fie au- 
fchaut, wird leben.“ . Mops kam dieſem Befehle nach, uud 
erhob eine eherne Schlange auf einer hoben Stange, und 
ale Verwundeten wurden durch deren Anblid gefund. Daß 
diefe eherne Schlange ein Vorbild Ehrifti geweſen fei, bes 
zeugt er felbft (Joh. 3.): „gleichwie Moſes die Schlange 
erhöht hat in der Wähle, alſo muß des: Menihen Sohn 
auch erhöht werden am Kreuze.” Ferner hat dieſe eherne 
Schlange die Kraft gehabt, vie vergifteten Juden vor dem 
zeitlichen Tode zu bewahren; wie. viel mehr wird dad an⸗ 
dachtige Anfchanen Chrifti ſelbſt, wenn er in ber heiligen 
Meſſe erhöht wird, die mit dem Gifte der Sünden ver⸗ 
wundeten Seelen heilen, und vie betrübten. Heinmüthigen 
Herzen tröften und ftärken! 

9. Nach der Anſchauung, ja bei derſelben ik notwendig, 
daß ein der Gegeumwärtige ‚einen lebhaften Glauben. übe, 
und wahrhaftig glaube, Haß in der Geſtalt der Beil. Hoſtie 
Chriſtus Jeſus, fein. Schöpfer. und Erloͤſer, perföulich gegen» 
wärtig. fei, und: fih. anf dem Altare feinem Vater für die 
armen. Sünder anföpfere. Diefe Uchung des Glaubens ift 
eine ſehr tugendfelige und verdienſtliche Uebung, weil wir 
dasjenige glauben, was wir weder ſehen, noch fühlen, noch 
verfieben können... Denn es ift aber alle menschliche Vernunft, 
daß. duch die Kraft fünf kleiner Wörtlein das natärlicge 
Brod Gott werden, und der natärlihe Wein in dad wahre 
Din Chriſti verwandelt werden ſoll. Die Un- und Irr- 
glänbigen ſpotlen unfer und fagen, daß wir große Thoren 
feien, weil wir foldhe unmenſchliche Dinge glauben. Dennoch 
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verharten wir bei nufenm wuhren ˖ Hauben; und. leden Diele 
unfere Berfpotiung um Iheiti willen von Herzen gerne 
Was wir aber mit viefem Blauben verbienen, bat Chriſtus 
und angefänbigt mit den Worten (Joh. 20): felig find, 
bie nicht gefehen und doch geglaubt haben,“ alB wollte er 
fügen: diejenigen, welche mich im beil. Sakramante nicht 
fehben, aber doch meine Gegenwart lebhaft glauben, üben 
eine fo voxtrefflicde Tugend, daß fie dadurch die Seligfeit 
verbienen können. Je öfter und kraͤftiger Einer dieſen Glauben 

übt, deſto mehr Gnaden verbient er im Himmel und auf 
Erde. 

10. Das können wir aus folgendem Beifpiele abnehmen, 
welches wir im Leben des großen Lehrers Hugo de S. Victore 
leſen. Diefer gottfelige Priefter hatte lange und oft verlangt, 
Chriſtus in den Geſtalten der heil. Hoftie angufehen, und 
batte Chriſtus um dieſe Gnade oft fo eifrig gebeten. Sein 
Gebet ward enblih erhoͤrt und feine breunende Begierde 
erfült. Dem als er ein andaͤchtige Meſſe lad, fiche! da 
fab er das liebe Chriſtkindlein in eigener Geſtalt auf dem 
Georporale liegen. Diefe jeine Freude und Wonne war 
ſehr groß, und währte eine geraume Zeit. Endlich ſprach 
das liche Kinblein: „weil du, o Hugo, mich mit leiblichen 
Augen haſt ſehen wollen, fo haft du ein großes Verdienſt 
deined Glaubend verloren.” Bei. diefen Worten verſchwand 
das Tiebe Kindlein, und hinterließ den Prieſter in trauriger 
Stimmung, wegen. des verlornen Verdienſtes. Durch dieſes 
Beifviel wirft da in deinem Glauben geſtärkt und zugleich 
verfichert, daß du, -fo oft du bei der Auſchanung der Beil. 
Hoftie ven Glanben erweckſt, fo oft ein großes Verdienſt 
bei Gott erwirb. 

11. Das glaubte ger wohl ver Heil. Ludwig, Konig 
von Frankreich, und wollte dieß ſein Verdienft wicht ver⸗ 
ſcherzen. Deun als einſt cin Pricſter in der Hofkapelle 
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weährenn feines Abweſenheit: Meſſe las, und bei Aufbebung 
Der beil. Hoſtie ſtatt derfelben das liebe Chriſtlindlein von 
allen Gegeawärtigen geſehen ward, eilte ein Diener zum 
Könige und bat ihn, er. möchte eilends in die heil. Kapelle 
geben und Jeind in eigener Geſtalt auſchanen. Diefer aber 
fprad: „laß Diejenigen, welche nicht glauben, Jefus fehen; 
ich aber, der ic feine perfünliche Gegenwart fe glaube, 
begehrte es nicht zu jehen.“ Ohne Zweifel hatte diefer heil. 
König eine natürliche Begierde, dad wunderſchoͤne Kinplein 
au fehen; (denn was könnte Einem in dieſer Welt Hoͤheres 
wiederfahren, als eben den Schönften unter allen Menſchen⸗ 
findern zu fchanen?) aber doch, um fein Verdienſt nicht zu 
verliesen, wollte ‘er feinen Augen dieſe Wonne verfügen, 
um feiner Seele eine böbere Glorie zu erwerben. Yolge 
diefem Könige nach, und wiewohl bu eine große Begierde 
haft, Chriſtus in der heil. Hoſtie anzufchauen, fo begnüge' 
Dich dennoch mit. deinem wahren Glauben, und tröfte dich, 
daß du deinen Jeſus in. der aufänftigen Btorie deſto Schönen 
anfhauen werdeſt. 

12. Ohne Zweiſel wire auch ber heil. Paſchalis, ein 
Laiendruder aus dem Orden des heil. Franziskas, eine be⸗ 
fowbere Liebe und Freude bei Anfchanung der heil. Hoſtie 
in feinem Leben gehabt Haben, weil wir in feiner. Lebens⸗ 
befchreibung lefen, daß ats fein todter Körper am Tage 
feine® Begräbniſſes in eine Kirche: gefiellt und eine heilige 
Meſſe für ihn gelefen. wurde, und unn der Prieſter zur 
Aufhebung ver bechwinbigen Hofie gelemmen war, ber 
Todte feine beiven Augen öffnete, die heil. Hoftte freund» 
lich anblickte, und bei beren Aublid eine beſondere Fröh⸗ 
lichleit empfand. . Alle Umſtehenden, vie in greßer Menge 
da waren, faben bad Wander mit größten Wweube une Ber 
wunderung, und wurben dadurch nicht allein fehle auferbaut, 
fondern auch mädtig im Slauben geftärkt. Ä 


442 


13. Sehr merkwuͤrdig IR auch, wasd Fornerus (im Miser. 
conc.78) vom vortveffliden Helden Simon Montfort figreibt, 
welcher täglich ‚vie heil. Meffe mit großer Andacht zu hören, 





and fh im Auſchauen ber erhobenen heil. Hoflie zu erfrenen | 


pflegte, indem er mit dem heil. Simeon ſprach: „wun, 0 


Herr! laß deinen Diener in Frieden ſcheiden, weil meine 


Augen meinen Heiland gefeben haben.” Es war im Kriege 


wider die Tegerifchen Albigenfer, in welchem viel Blut floß, 


als diefe, da fie wußten, daß der Graf täglich Die heilige 
Meſſe höre, einft unvermutbet in der Fruhe das Lager der 
Katholiken überfielen und großen Schreden verurfachten. 
Der Graf hörte eben bie heil, Meſſe, als die Offiziere in 


die Kirche eilten und ihn aufforveuien, gegen die Keger zu 


kämpfen. Er aber ließ ſich nicht irre maden, und wartete 
bie die Wandlung voräber war, und ſprach: „unn, o Her! 
Jaſſe deinen Diener in Frieden ſcheiden, well ich meinen 
Helland gefeben babe.“ Dann zog er nur. mit wenigen 
Soldaten aus, und kämpfte im Namen dex allerheiligiten 
Dreifaltigkeit gegen vie Uebermacht der Ketzer, denen be 
Graf: von Toulonſe und der König Peter von Aragonien 
za Hilfe gekommen waren. Trot ihrer beveutenden Mat 
erlitten ‚bie Kleber eine gänzliche Niederlage, und bie Kathe⸗ 





liben erfochten den. glängenpfien Sieg, welchen alle dem 


Grafen Montfert zufdgeieben, der mehe durch die Kraft der 
beit. Meſſe, als Such die Macht. feines ſchwachen Heered 
den gewaltigen Feind überwunden hatte. Nach wem Bei⸗ 


fpiele dieſes gottſeligen Helden erweche auch Du allezeit in 


der heil. Meffe bet Aufhebung ber heil. Hoſtie einen lebendigen 


Glauben an bie leiblige Gegenwart deines Hellantub;.beie 
ihn mit gebeugtem :Rüden vemätbig an, bitte ihn mit reu- 
mäthigem "Brußfiopfen: um Verzeihmng "Deiner Sänben, um 
opfere ihn mit:gangem Ernſte und Bertuauen dem Iimrmuiifden 
Bater zu Erlangung feiner Gnaden. « 
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14. Dan muß ich auch jenes große Wunder fügen, 
welches Fornerus, ehemals Weihbiſchef zu Bamberg, (in 
Miser. cono. 84.) von Robert, König von Frankreich, erzähle, 
daß er, als er die vebelliiche fehle Stadt Meaux in Trank 
reich ſtark beingerte, doch vie hartbedrängten, hartnäckigen 
Bürger zur Uebergabe nicht bewegen konnte. ME er nun 
eine heil. Meſſe gehört, und bei Aufhebung ber. heil. Hoſtie 
(welche der Briefter lange In der Höhe hielt): Chriſtas eifrig 
um den Sieg bat, fiehe! da fielen die Mauern ber Stadt 
(gleichwie ehemals zu Jericho gefhah) von felhft auf einmal 
ein, und machten dem Könige einen freien Eingang in. pie 
Stadt. Daduch ward die große Kraft der Aufhebung 
Chriſti in ver heil. Meffe erfannt, und hernach in höheren 
Ehren gehalten. 

15. Rah Uebung des Glaubens and Anbetung der 
beit. Hoſtie foll die Aufopferung folgen, von beren Kraft 
im fünfundgwanzigften Kapitel viel gejagt worden iſt, ich 
aber bier: nur das einzige Wort der heil. Gertrudis herſetze, 
welche (kib. 3. Revel. c..14.) ſprach: „die Aufopferung der 
beit. Hoftie ift die wahrhaftigfte und Fräftigfle Aufopjerung 
älter menſchlichen Schuld,” als wellte fie fagen: durch Nichts 
kann man den erzärnten Gott gewiſſer und Träftiger ver⸗ 
ſöhnen, als werin man ihm in der heil. Meſſe die hoch 
wärbigfte Hoſtie des Leibes und Blutes feines Sohnes 
aufopfert. Deßwegen follten alle Suͤnder das wahl beherzi⸗ 
gen, und bei oder gleich nach ver Aufhebung die heil Hoſtie 
aus ganzer Kraft ihres Herzens zur Verzeihnng ihrer Sünden 
aufopfern. Ja nicht allein die großen. Suͤnder, ſondern 
auch Alle, welche die heil. Meſſe bien, ſollen waͤhrend 
der Kelch conſecrict wird, Gott. dem Vater ſeinen Sohn in 
dev Geſtalt, in weicher. er in der heil. Hohe iſt anfopfern, 
und vor Augen fielen. 

16. Nach dieſer Auſerſerung feige We Arhebung des 
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heil. Relhes, welche die zweite vornehmfte Eeremsnie in ber 
heil. Meſſe IR, und eine beſondere Bedentung und über 
antärliche Kraft hat; denn in derſelben wird das koſibare 
Blut Jeſu Chriſti geikiger Weiſe wieder vergofien, un) 
über alle Gegenwaärtigen audgefprengt: Das gebt Elar hervor 
aus ver Conſecration, welche ver heil, Apoftel Jakobus in 
feine heil. Meſſe gefent bat: „ons if mein Blut des neuen 
Teſtamentes, welches für Euch und für Biele vergofien und 
bingegeben wird zur Verzeihung der Sünden.“ Eben biele 
Wandlungsworie fiehen auch in der Heil. Meſſe des beil, 
Evangeliſten Markus die ausdrücklich fagen, daß das heil. 


Blut wirklich geiſtiger Weife in der heil. Meſſe vergoffen 


werde. Wenn bu nun der heil. Meffe beiwohnſt, fo wider⸗ 
fährt dir eben die Gnade, aldwenn du auf dem Kalvarien- 
berge unter dem Kreuze reumütbig geflanden, und mit dem 
beit. Blute Chriſti benetzt worden wärefl. Gleichwie du 
damals von deinen Seelenmafeln gereinigt werden wäreſt, 
ebenfo wir du in der heil. Meffe mit vem heil. Blute 
Chriſti geiftiger Weile beuept, und, wenn du. Reue bafl, 
von deinen Mafeln geveinigt. 

17. Zu den Sfraeliten: ſprach Gott (Exod. 12,): „die 
Menge der Kinder Iſraels ſoll ein Lamm ſchlachten, und 
deſſen Blut an die Thürpfoſten reihen. So werde ich bad 
Blut fehen, und werbe vorbeigeben, und ed wird feine ver- 


derbende Blage unter end, fein, wenn id ganz Eghpien 


ſchlagen werde." Wenn uun das heil. Bint des Oſterlamms, 
auf die Thärpfoften gefprengt, die Iraeliten von der Plage 
bes ſchlagenden Engels erretten kounte; wie viel mehr wird 
das theure Blut des unſchuldigen Lammes, welches für und 
am Kreuze vergoſſen wurde, nud häglich in der heil. Meſſe 
über Und ausgeſprengt wird, und bewahren vor dem Grimme 
des böfen Engels, welcher als ein brällender Löwe herum⸗ 


geht und. ſucht, wen er verfchliugen möge. 1. Be. 5) 
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18. Was follen aber jewe thun, welche nit in ver 
Kirche ſind, und nit hineinlommen Können ober wollen. 
Diefen zum Dienfle und Rugen bat. die allgemeine Kirche 
ven heil. Brauch, daß man bei Aufhebung der heil. Hoftie 
und des Kelches mit der Blode ein Zeichen gibt, damit alle 
Anweſenden hören und wiſſen follen, daß man unfern lieben 
Herrn nnd Gott in der beil. Mefie aufbebe. Zu dieſem 
Glockenzeichen folten alle fowohl auf dem Felde als zu Haufe 
nieverfnieen, fly gegen die Kirche wenden, und ihren Bott 
und Herrn in den Händen des Prieſters anbeten. Diefer 
heil. und heilſame Branch if in vielen Ländern üblich, und 
foltte billig anch in allen Ländern Ablich fein‘, weil er zus 
größern Ehre Gottes und zu unferm größern Heile gereicht. 

19. Made ed dir zur Gewohnheit, wenn du der heil, 
Meſſe nicht beiwohnen Fannft, zum Wandlungszeichen nicht 
altein heimlich, fonvern auch öffentlich niederzuknieen, dich 
zue Siehe zu wenden und deinen liebften Gott in ben 
Händen des Briefted anzubeten und aufzuopfern. Achte dem 
Spott der böfen Leute nicht, fondern denke an den Spruch 
Chriſti (Math. 10.7: „wer mich vor den Menfchen bekennen 
wird, den will ich and vor meinem Bater befennen. Wer 
fih aber meiner fchämen wird, deſſen will ih mich auch 
fhämen, wenn ich kommen werde in der Majeſtät Gottes 
und der heil. Engel.” (Luc. 9) Wegen Schambaftigfeit 
unterlaffen viele Leute dieſe heil. Uebung, geben Gott nicht 
feine gebührende Ehre, und beranben ſich eine& großen 
Verdienſtes. Denn wer Ehriftud bei der Aufhebung anbetet 
und aufopfert, übt die Tugend des Glaubens, der Demuth, 
der Andacht, des Bekenntniſſes Gottes, und wird großen- 
theils der Früchte der heil. Meſſe thetlhaftig. Ä 

20. In den Jahrbüchern der Kapuziner auf dad Jahr 
1715 ift zu lefen, daß Bruder Bonaventura eine befondere 
Andacht zur heil. Meſſe getragen, und den Prieflern mit 


® 
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guößter Chefurcht Meſſe zu Dienen gepflegt habe. Als er 
einſt in der Küche den Dienſt verſehen muſite, und wegen 
wichtiger Urſachen bei der Conventsmeſſe nicht gegenwärtig 
fein tonnte, da geſchah es, daß, ald unter der Wandlung 
die Glocke geläutet warb, er ſich zur Kirche wendend nieder 
Iniete, und Chriſtus demüthig anbeiete. Diefe Andacht gefiel 
Chriſtus fo wohl, daß er fie durch ein Wunder befräftigen 
wollte. Denn die Mauern, die .zwifchen der Küche und ber 
Kiche waren, thaten fih fo weit vom einander, Daß ber 
fromme Bruder die anfgehobene Beil. Hoflie und den hoch⸗ 
wöärbigen Kelch mit Augen jehen konnte. Welche Freude 
und Andacht der fromme Bruder wegen dieſes großen Wunders 
empfunden, und wie herzlich er den heil. Leib und das beil. 
‚Blut Chriſti angebetet habe, ift leicht zu erachten. Als der 
Bruder fein Gebet vollendet hatte, fchlogen die Mauern | 
fih von ſelbſt fo fe, daß man fein Zeichen der Zertheilung 
daran erbliden Tonnte. Am fremmen Bruder aber Eonnte 
man aus feiner ungewöhnlichen Andacht wohl abnehmen, 
daß etwas Befondered vorgegangen fei; deßwegen vom Guar⸗ 
dian befragt, mußte er die Wahrbeit befennen, und das 
‚geoße Wunder erzählen. Daher haben die Kapuziner jebt 
no den Brauch, daß beim Wandlungszeichen Alle, die außer 
dem Chore find, fih zum Altare wendend niederknieen, 
und dem anfgehobenen heil, Leib und das Blut Chriſti an- 
daͤchtig anbeten. Diefem heil. Brauche follen billigermafien 
alle Menſchen nachkommen, und ihren Heiland unter ber 
Wandlung anbeten. 











Was man nad der Wandlung thun fol. 

21. Wir haben uns lange bei der Wandlung und Auf- 
bebung verhalten; nun wollen wir vernehmen, was wir 
nad der Aufhebung des heil. Kelches thun follen. Diele 
haben den Drau, alddann zu Ehren der heil. fünf Wunden 


| 
® | 
| 
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fünf Beterunfer und fünf. Ave Marie für ſich und für ihre 
Freunnde zu beten; dieſes Gebet if zwar fehr gut, zu dieſer 
Zeit aber fehr ungelegen. Andere, welche viel zu beten 
haben, fahren in ihren Officien und andern Gebeten fort, 
und ſchanen nicht mehr anf das heil. Meß⸗Opfer. Diefes 
heiße ih auch nit gut, wie id im vierundzwanzigſten 
Kapitel geſagt babe. Auf den Dorfichaften pflegen die 
Schullebrer, einige unter der Aufhebung der heil. Hoftie, 
andere gleich nach der Niederſetzung des beil. Kelches, ein 
lateiniſches oder deutſches Lied zu ſingen, was wider den 
allgemeinen Brauch der katholiſchen Kirche if, welche nad 
dem Sanctus bis zum Bater noſter nichts zu fingen, ſondern 
ein heil. Stillſchweigen zu beobachten verordnet hat, damit 
alles Volk in Ruhe und ohne Störung das allerhöchfte 
Geheimniß betrachten und fih zu Rupen machen, wie au 
Chriſtus auf dem Altare anbeten, anfopfern und anrufen 
fann. Wenn aber gleich nad der Wandlung gefungen wird, 
fo werden ſowohl der Prieſter als die Chorfänger, fammt 
dem Bolfe in ihrer Andacht. geftört, und an der Anbetung 
und Aufopferung des heil. Meß⸗Opfers, welches unvers 
gleichlich mehr werth tft, ald der Gejang, gehindert und 
davon .abgehalien. Deßwegen follen die Seeljorger nit 
erlauben, nah der Wandlung zu fingen bid zum Pater 
nofter, ſondern follen ihren Pfarrlindern jagen, daß fie ihre 
Herzen zu Chriſtus, der anf dem Altare gegenwärtig iſt, 
wenden follen. 

22. Frage: „Was fol ih denn nad der Aufhebung 
des Kelches thun?“ Antwort: id weiß bir feinen befiern 
Rath zu geben, ald daß du dasjenige thuft, was der Prie⸗ 
fter. thut. Denn weil das Sacrificium eben fowohl bein 
als des Priefterd if, weil dir ehem ſowohl ald dem Prie- 
fer obliegt, zu ſacriſiciren: jo mußt. du dich eben. fo ver- 
halten, wie dieſer. Wiewohl er vor der Wandlung die 
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heil. Meſſe feinem Gott oft geopfert hat; wiewehl er unter 
ver Aufhebung den Leib und das Bhıt Chriſti nacherätiig 
anfgeopfert hat, fo läßt ex doch nicht nach zu opfern, wei 
er nichts Beſſeres thun kann, als eben dieſe edelſte Gabe 
feinem Bott aufzuopfern, und durch das aͤftere Aufopfen 
feine Freude und fein Wohlgefallen zu vermehren. Deßwegen 
fpricht der Prieſter na Niederſezung des Kelches ale: 

23. „Defmwegen, o Herr! bringen wir, beine Diener 
und bein beil. Bolt, deiner unendlichen Majeſtät aus Beinen 
Gaben ein reines Schlacht⸗Opfer, ein heil. Schlacpt-Opfer, 
ein. unbefledtes SchlachtOpfer dar. Wir opfern dir dad 
beit. Brod des Lebens und den Kelih des immerwährenden 
Heiles.“ Hierliber fagt Sanchez (in Thesauro Missae c. 
24): „in der ganzen heil. Meſſe ſpricht der Prieſter fein 
trößligerese Wort, als eben, da ee nah der Aufhebung 
fagt: Herr, wir, deine Diener und dein heil. Volk bringen 
deiner Mazeftät ein reines Schladt-Opfer ıc. dar, weil er 
In der heil. Meſſe nichts Befleres thun kam und wir auf 
nichts Beſſeres thun können, ald das: Meß⸗Opfer ihm anf 
zuopfern." Wenn du nun gleih nad der Aufhebung des 
Kelches deine gewöähntichen Gebete beteft, fo laſſeſt du von 
dem Opfern der heil. Meffe ab, und wilft ihm anflatt des 
unfhägbaren Mep-Opfers dein armfeliges, trockenes Gebet 
aufopfern; was fehr unweislich und bie wenig verbienftlich ifl. 

24. Was haben wie arme Menſchen, dad wie Dem 
reichen Gott opfern können? Wiewohl wir an allen Tus 
genden und Gnaden arm find, fo haben wir Doch in ber 
heit: Meſſe einen fo reihen Schatz auszufpenden, um da- 
mit Himmel und Erde bereihern zu können. Diefen Schatz 
zeigt und der heilige Paulus an, da er, (Röm. 8.) alfo 
ſpricht: „Bott hat feinen eigenen Sohn für und alle hin⸗ 
gegeben; wie wirb er wicht auch mit ihm und Alles ge- 
ſchenkt haben.” Gott bat das nicht allein vor Zeiten ge- 





thau, fondern in allen heil. Meſſen gibt er. feinen geliebten 
Sohn abermals für und dar (wie in dieſem Buche oft er⸗ 
wiejen worden ift), und fhenft uns zugleich mit ihm alle 
feine Reihthämer, damit wir fte ihm zur Zahlung kinferer 
Schulden uud zum Einkaufe himmliſcher Reichthümer anf 
opfern follen. Wer nun die heil. Meſſe recht hören will, 
wer in einer heil. Meffe viel verbienen will, wer in einer 
heil. Mefie ſehr reich werben will, biefer muß fich feines 
Schatzes fehr wohl bedienen; und ihn Gott dem Bater 
oft eifrig anfopfern. Welke leſen fünnen, finden in ben 
Mepgebeten eine fräftige Weiſe zu opfern, welche aber nicht 
lefen können, follen Alles, was fie von Ehriftus wiflen, 
Gott dem Bater auf dieſe over dergleichen Weile anfopfern, 


Aufopferung der heil. Meſſe für bie Cinfültigen. 


25. „Himmliſcher Bater! ich opfere dir dieſe heil. Meffe; 
ich opfere dir deinen Tieben Sohn; ih opfere dir feine 
Menſchwerdung; ich opfere dir feine Geburt; ich opfere bir 
fein bitteres Leiden; ich opfere dir feinen blutigen Schweiß; 
ich opfere dir feine Geißlung ; ich opfere dir feine Krönung; 
ich 'opfere dir feine Kreuztragung; ich opfere bir auf feine 
Kreuzigung; ich opfere dir feinen bittern Tod; ich opfere 
dir fein rofenfarbened Blut, und ich opfere dir Alles, was 
dein lieber Sohn für mich gethan und gelitten bat, und 
was er in biefer heil. Meſſe wieder erneuert; das Alles 
opfere ich dir zu Deiner hoͤchſten Ehre und meiner Seele 
Heil x. Amen.” 

26. Das ift zwar ein einfältiges, aber doch fehr kraͤf⸗ 
tiges Gebet, welches bie unbelefenen Leute auswendig ler⸗ 
nen und in der heil. Mefle nach der Wandlung oft wieder- 
holen follen, weil es ihnen fehr viel nähen wird; was aus 
den Worten Chriſti, die er zur heil. Mechtildis geſprochen 


bat (Lib. T. 6, 15.), abzunehmen ft: „flebe! Mi fhenfe dir, 
Das hl. Mebopfer. 
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ſprach er, alle Bitterkeit meines Leidens, ald Deine eigene, 
damit du fie als vie deinige mir wiedergeben amd opfern 
fehlt. Wenn Jemand das than wird, fo gebe ich ibm es 
doppelt wieder.” Aus viefen Worten Chriſti merfk du, 
welche große Kraft diefe Opfer babe, und wie viel die 
einfältigen Leute verbienen, wenn fie ed einigemal in der 
heil. Mefie, in welcher Chriſtus einem jeden Gegenwärtigen 
fein Leiden fchenkt, wiederholen. 

27. Auf folde Weiſe follen fi die einfältigen, unbe- 
Iefenen Leute nach der Wandlung verhalten, und die heil. 
Meſſe dem lieben Bott aufopfern; was ihnen viel mehr 
eintragen wird, ald wenn fie mit ihrer gewöhnlichen Un⸗ 
andacht ihren Roſenkranz fprehen. Sie follen auch jedes⸗ 
mal Ehriftus bitten, daß er ihren Mangel erfegen und bie 
beit. Mefie ftatt ihrer feinem Bater opfern wolle. Wie viel 
das werth fei, merfe aus folgender Offenbarung. Als die 
heil. Mechtilvis einmal den neun Ehören der heil. Engel 
zu Ehren neun Daterunfer gebetet hatte, und ihrem Schup- 
engel übertragen wollte, daß er fie den andern Engeln 
opfern follte, fprach Ehriftuß zu ihr (Lib. 1. cap. 53.): „be 
fiehl mir, daß ich es verrihte; denn dad erfreut mich un 
ausſprechlich. Weil jedes Opfer, dad mir anbefohlen und 
von mir dem bimmlifchen Heere vorgetragen wird, von mir 
alfo geadelt und verbefiert wird, als ein Grofchen, welcher 
in zerihmolzened Gold geworfen und mit diefem vereinigt 
nit mehr zu fein ſcheint, was er zuvor war, fondern was 
er durch das Gold geworden iſt.“ Diefe Worte fol ein 
jeder wohl. beberzigen und im ver heil. Mefie fprechen: 
„liebſter Jeſus! weil ich die heil. Meffe nicht recht opfern 
kann, fo übertrage ich fie dir, mit der Bitte, du wolleſt fie 
für mich deinem Vater aufopfern. 

28. Zulegt fei ermahnt, daß du dich Befleigeft, mit 
moͤglichſter Andacht die heil. Meſſe zu hören, und bei biefer 
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gar Feine Ungebüße zu begehen. Hüte di, daß du nit 
fherzeft, noch ſchwaͤgeſt, noch lachen, noch von der Wand« 
Img bio zur heil. Communion ohne dringende Rothwen- 
digkeit ſitzeſt. Denu es ift eine große Ungebähr, in Ge⸗ 
genwart Ehrifti, der ſich unſertwegen erniedrigt, and Traͤg⸗ 
beit fiten; vielmehr geziemt es fih, daß du auf ber Erve 
inieefl, und dich vor demjenigen, welcher deinetwogen vom 
Himmel fommt, nah Möglichkeit demüthigſt. Welcher in 
der heil. Meſſe jündigt, defien Sünde ift größer, weil er 
den hochſten Gottesdienſt verunehrt, und bei der leiblichen 
Gegenwart feines Erlöfers, welcher das höchſte Werk feiner 
Erlöfung daſelbſt erneuert, vermeſſener Weiſe fündigt. Der 
beil. Ehryfoftomus CHomil. 40. ad pop.) fägt, „daß jene, 
welche während der heil. Meffe ſchwätzen und lachen, werth 
find, durch deu Blitz in der Kirche erſchlagen zu werden.“ 
Er droht ihnen, wie auch denen, welde ſolche nit Arafen, 
oder hindern, das göttliche Gericht. Diefe Drohung be⸗ 
teifft befonderd die Eltern, welche ihre Kinder vom Schwägen . 
und Lachen in der heiligen Mefie nicht abhalten, noch fie 
darüber zuͤchtigen. In vielen Orten ift, leider! dieſer üble 
Brauch, daß nicht allein die Fleinen, fondern au die großen 
Kinder, die über zehn Jahre find, in der heil. Meile fo- 
wohl an Sonn: ald Werktagen nichtd beten, fondern nur 
Ihwägen, ſcherzen, laden, einander floßen, drücken und 
Muihwillen treiben. Diele Eltern fehen und hören das, 
und firafen ihre Kinder nicht darüber; manche Pfarrer und 
Schullehrer wiſſen das, und halten doch ſolche muthwillige 
Kinder nicht zum Beten an. 

29. Pater Gobat jagt (Alphab. de aud. sacrif. num. 
311.), daß die Mädchen, die zwiſchen dem achten und neunten, 
die Knaben aber, die zwiſchen dem neunten und zehnten 
Sabre find, unter einer Todfünde ſchuldig find, an Sonn. 
und Feiertagen mit Andacht Meile zu bösen. Wenn num 
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ſelche Anaben und Mädchen während Diefer Heil. Meſſen 
wicht beten, auch wicht auf die heil. Meſſe Acht geben, fon- 
dern ganz mäflig.finen oder einem guten Theil der heiligen 
Wofie mit Schwatzen oder Scherzen zubtingen, fo begeben 
Diefe Kinder eine Todſuͤnde, und ihre Eltern und Seel⸗ 
ſorger, welche dieſe Kinder nicht von dieſem Schwäaͤtzen ab- 
halten, und nicht zur Andacht antreiben, machen ſich dieſer 
Todſunde theilhaftig. 


Dreißigſtes Kapitel. 


wie ehrerbietig die heit. Meſſe gehört werden fol, 
und wie ſchwer diejenigen ſich verfündigen, welde 
fie ohne Ehrerbietung hören. 


1. Das heil. Concilium zu Trient (In der 232. Seſſion, 
Kap. 2.) Tpricht: „weil wir befennen mäflen, daß die Chriſt⸗ 
gläubigen Fein fo heiliges und göttlihes Werk verrichten 
Konnen, als das ſchreckliche Geheimniß, in welchem das 
lebendigmadyende Opfer durch die Briefter täglich auf dem 
Altare geſchlachtet wird; fo erhellt daraus zur Genüge, daß 
man ale Mühe und allen Fleiß anwenden fol, damit ed 
mit größter innerer Reinigkeit und Außerer Andacht ver- 
richtet werde" Das find fehr wichtige Worte, welche nicht 
‚ allein von den Prieftern, fondern auch von den Meſſe⸗ 

börenden beherzigt, und fleißig im Werke erfällt werben 
follen, damit die Briefter mit moͤglichſter Andacht die heil. 
Meſſe lefen, und die Weltligen mit größter Andacht bie- 
felbe hören follen. 

- Bon den jüpifchen Opfern ſchkeibt ber judiſche Ge⸗ 
ſchichtſchreiber Flavius Joſephuſs, daß taͤglich im Tempel 
ſtebenhundert Prieſtet und Leviten dienten, Thiere ſchlach⸗ 
teten, reinigten, in Stuͤcke hieben und auf dem Altare ver- 
brannten, und zwar mit ſolcher Ghrerbietung und ſolchem 
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Stillſchweigen, ald ob nur ein einziger: Prieſter im Tempel 
wäre. Wenn nun die Juden ihrem Thier⸗Opfer, welches - 
nur ein Vorbild anferd Meß ⸗Opfers war, ſolche Chrerbletimg 
und Andacht. erwieien, wie vielmehr follen wir Chriſten 
auferm Meß⸗Opfer (in welchem das heiligfie Lamm Gottes 
wahrhaft für unfer Heil geiftiger Weife geſchlachtet wird) 
alle möglie Ehre und Ehrerbietung erweifen, und demſelben 
mit größter Anfmeckamfeit und Siepkem Stillſchweigen beis 
wohnen! 

2. Rad dem Beifpiele der jadiſchen Prieſter handelten 
auch. die: erſten Chriſten, von welchen ber heilige. Ehryſo⸗ 
ftomns fihreibt (Homil. 3: in 2. Corinth.): „daß, wenn fle 
in die Kirche eintreten wollten, fie zuvor Die Thuͤrſchwelle 
demüthig Füßten, und während der heit. Meſſe ein ſolches 
Stillſchweigen beobachteten, als ob Heiner Inder Kirche 
wäre.“ Das befiehlt ver heil. Apoſtel Jakobus in feinen 
Litargie mit den Worten: „alle Leute ſollen ſchweigen, in 
Furcht und Zittern flehen, and an nichts Irdiſches denken, 
weit der König aller Könige, unfer Herr Jeſus Chris 
kommen: wird, damit er gefchladtet and: feinen. Gläubigen 
zur. Speife gegeben werde.“ Das nahm: der heil. Bifchof 
Martinud wohl zu Herjen, wie in ſeiner Legende zu leſen 
ift; denn er pflegte niemals in den Kichen zu fipen, ſon⸗ 
dern allezeit knieend over ftehend, und zwar mit bleichem 
und erſchrockenem Anthitze zu beiten. Als er einmal deß⸗ 
wegen befragt warb, ſprach er: „ſoll ih mich benn nicht 
fürchten, da ich vor meinem Gott. and. Herrn fiehe? Dieſe 
Furcht hatte au der heil. David, da er (Pſalm 5.) ſpricht: 
„ich will eingehen: in Dein Haus, und will In: Deinen 
Tempel. in deiner Furcht anbeten ° 

3. Hier kann ich mid gutem Bag jene Worte anfuhren, 
welche. Gott aus vem brounenden Dornbuſche zu Moſes 
ſprach: „loſe weine Schuhe von deinen Füßen, dena der 
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Boden, anf welchem du ſtehſt, iR heilig.“ Biel beiliger 
iR eine jede Kirche, welde vom Biſchofe mit vielen Cere⸗ 
monieen, Salbungen und Gebeten conferrirt worden iſt, 
und taͤglich durch die Aufopferung fo vieler heiliger Meſſen 
mehr geheiligt wird. Wenn der heil. David mit Furcht und 
Zittern in das Hand Gottes, worin die Arche des Bundes 
Round, eintrat, wie vielmehr follen wir dann arme. Sänber 
in die heil. Kirchen, worin dad hochwürdigſte Saframent 
aufbewahrt, und das göttliche Meßopfer verrichtet wird, mit 
Furcht und Ehrerbietung eintreten, und dem höchſten Got- 
teövienfte beiwohnen! Daher ſpricht der allmädtige Gott 
(Levit. Kap. 26.): Pavete ad Sanctuarium meum: emifebt 
euch vor meinem Heiligthbume, oder vor meinem, heil. Orte. 
Das ift mehr von unfern Kirchen zu verfiehen, ald von dem 
alten jüdiſchen Tabernafel; wie auch die Leiter Jakobs und 
der Ort Bethel vielmehr unfere Kirchen, als den Tempel 
Salomons vorgebilvet haben. Davon ſprach Jakob (Ben. 
28.). „wie ſchrecklich if diefer Ort! Yürwahr, bier if das 
Hand Gottes und die Pforte des. Himmels." Das Allee 
babe ih deßwegen angeführt, damit ein. jeder erkennen 
fol, wie heilig unfere Kirchen und naſer Goitesdienſt feien, 
und mit welcher Andacht und Khrerbietung wir in dieſelben 
eintreten und darin beten follen. 
4. Jetzt fannft du deutlich. erkennen, wie ſchlecht jene 
handeln, weiche mit. eben fo wenig Andacht in ihre Kirche, 
als in ihre Hänfer treten, und nicht einmal denken, daß 
Die Kirche ein Haus Gottes und eine wahre Wohnung 
des Eohued Gottes fei. Winige find auch fo vermeſſen, 
daß fie währen des hoͤchſten Gottesdienſtes unter dem 
ſchrecklichen Meß⸗Opfer, bei. weldhem die heil. Eingel vor 
Söäreden und: Ehrfurcht auf ihren Antligen liegen, vor- 
witzig umfehen, alle Ein- mun Ausgehenden auſchanen, an 
weltliche Sachen benfen, und ‚von unnötbigen Dingen ohne 
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Scheu fchwägen und plaudern. Bon diefen kann Chriſtus 
mit gutem Fug fagen, was er von den Berläufern im Tempel 
Salomons ſprach (Maid. Kay. 21.): „mein Haus If en . 
Bethaus; ihr aber habt es zu einer Räuberhöhle, ja zu . 
einer Mörbergrube gemacht.“ Darüber ſpricht Cornelius a 
Lap.: „pie chriſtlichen Kirchen find wahrhaftig ein Haus 
Gottes, weil Ehriftus im hochwuͤrdigſten Sakramente leib⸗ 
licher Weile darin wohnt. Wem er nun die Juden aus 
dem Tempel getrieben bat, o wie werden die Ehriften von 
ibm einmal geſtraft werben, welde fein beil. Haus durch 
Schwägen, durch vorwigiges Umſehen und durch ungächtiges 
Anfchauen der Weiböperfonen verunehren!“ 

5. Bom vorwigigen Umfehen in der Kirche während 
der heil. Meſſe erzäplt vie felige Jungfrau Veronika von 
Binadfo folgende Geſchichte: als ich einmal. während der 
heil. Meſſe eine beim Altare knieende Schweſter aus Vor⸗ 
wis anſah, ſiehe! da ſchalt mich der Engel des Herrn, 
welcher allezeit bei mir zu fein pflegte, mit ſolcher Strenge, 
Daß ich vor Schreden in Todedgefahr gerieth. Wie fchred- 
lich ſah ee mid an! Welch rauhe Worte gab er mir: 
„warum haſt du bein Herz frei berwmfchweifen. laſſen? 
warum haſt du deine Schweſter vorwisig angefehen? Dr 
Haft fürwahr nicht wenig wider Gott gefündigt.“ Das 
ſprach der Engel und Iegte mir auf Geheiß Chriſti eine 
ſchwere Buße wegen biefed vormigigen Umſehens auf; weß⸗ 
wegen ih drei Zage lang unzählige Zähren weinte. Wenn 
ich nun der heil. Meſſe beimohne, fo gettaue Ich mir gar 
nicht mein Haupt zu bewegen, aus Furcht in die Strafe 
der göttlichen Majeftät. zu fallen. (P. Bollendas in vita ejus- 
dem 13. Jan. lib. 3. cap. 9.) 

6. Aus dieſer wahren Geſchichte erkennen wir, wie 
fehr es Gott mißfalle, wenn wir während ver heil. Mei 
vorwigig umfeben, alle Bin- und Ausgehenden anſchauen, 
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und anf die Leute Nicht geben, wie fie gekleidet find, wie fie 
ſich Rellen, wie und was fie thun und beten, und Alles, was 
ia der Kirche vorgeht, au Berwig in Acht nehmen wollen. 
Wir alle haben genug zu thun, daß wir unfere Gedanken 
im Zaume halten und aufmerffam beten mögen; wer aber 
vorwitzig umfieht, der will ſich geflifientlich zesftreuen, und 
ansichweifende Gedanken verurfahen. Das ift ja eine 
mutbwillige Sünde, eine” geſuchte Zerfirenung und eine 
mesflihe Unandacht. Um das große Uebel abzuſchaffen, 
erinnere dich oft der feligen Veronica, welche wegen eines 
fp geringen Umſehens fo heftig ausgezankt und mit einer 
harten Buße geftraft worder ifl. 

7. Wenn nun dad vorwigige Umfehen e eine ſo große 
Sände ik, was wird dann das eitle Schwägen in der 
Kiche und während der heil Mefie für eine Sünde fein? 
Dan kann viel leihter den Mund, als die Augen bezäh- 
men; deßwegen if ed ein großer Muthwille und eine 
geößere Sünde, in den Kirchen zu ſchwätzen als umzuſehen. 
Der heil. Biſchof Cäſarins (Homil. 12.) fagt, daß diejenigen, 
welche in ber Kirche zu ſchwätzen pflegen, eine geringere 
Sünde begeben, weun fie die heil. Meſſe verkiumen, als 
wenn fie in der heil. Meſſe ſchwaͤtzen, weil fie durch ihr 
Schwätzen Andere ärgern und in ihrem Gebete fiören. Du 
aber ſagſt: ich muß ja.chrenhalber denen antworten, die mich 
um etwas fragen. Ich fage: Antwort geben iR nit ver- 
boten; oft ‚aber und. eine .merklihe Zeit an -Sonn- und 
Feiertagen während der heil. Meffe von weltlichen Dingen 
zu ſchwähen, if eine Todſünde, Diefe Able Gewohnheit 
haben viele vornehme Berfonen, welche deßwegen: ihr ganzes 
Leben felten eine heil. Meſſe an Sonn- und Feiertagen recht 
haͤren. Und mwenn;folche ohne wahrhafte Reue und anfrichtige 
Baicht flerben, ſo werden fie verrammt, fagt. der BViſchof 
 Sperelli CParenensis cup. 14. ei V.). und erzählt: Folgendes: 
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Bin Weib gerieth durch lauter Ungluͤck in ſolche Ar⸗ 
muth, daß fie ſich ſchaͤnte, unter den Leuten zu wohnen, 
zıud ſich in sin unbekanntes Derf begeben mußte. In ihrer 
Rleiamtsthigkäit erſchien ihr der Teufel in menſchlicher Geftalt, 
fragte fie, was ihr mangle, und verſprach ihr aus ihrer 
Roth zu helfen. Sie fragte ihn, wer er fei? und er fagte, 
Daß er der Teufel fei. Sie ſprach: mit dem Tenfel mag 
ich nichts zu thun haben, und von Gott will ich. nicht ab⸗ 
weichen. Er fagte: ich will nicht, daß du won Gott abweicheft, 
fondern verlange allein. von dir, daß du während bee heil: 
Meſſe mit den Weibern fchwägefl, und fie in ihrem Gebete 
för. Wirft du das thun, fo will ich dich reicher machen, 
ala du geweien bill. Das Weib verſprach ihm das, und 
er gab ihr Geld auf die Hand. Sie ging wieder in ihr 
Dorf, ing ihren Handel au, und ſchwaͤtzte täglich während 
der heil. Meſſe bald mit biefem, bald mit jenem. Weibe von 
lauter ımnügen Dingen. Die Rache Gottes uber blieb: nicht 
fange aus, jondern wach einigen Tagen entſtand umser ihven 
Schwägen ein großes Ungewitter, der Blitz ſchlug in bie 
Kirche, exſchlug dad armſelige: Weib und verwandelte ihrem 
Leid in knuter Aſche. Weil er keinem einzigen Menſchen 
als nar diefem Weibe Schaden -zufägte, fo argwohnten Alle; 
daß dieſer Tod des Weibes eine. befondere Strafe Gottes 
ſein müßte. Da erfuhren fie endlich von einem andern 
Weibe, welchem es das erſchlagene Weib ‚aus: Bertraulichkeit 
einmal geoffenbart hatte, daß der Teufel ihr Biel gegeben 
und Mehr verſprochen hätte, wenn fie die Leute Buch :ihr 
Schwaͤhen vom audächtigen Meſſehören abhalten wärbe. 
Aus dieſer ‚fchrediichen Begebenheit kann. man abnehmen; 
welche ſtraſs ardige Sunde es fei, wenn man nidt allein. 
an den Sonn und Feiertagen, fordern auch'an ben Werke 
tagen bei ber heil. Meſſe von uunstbigen Dingen ſowid 
und die Leute in ihrer Audach ſtört. 
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8. Diefer Biſchof Sperelli feyt auch in dieſer Brmab- 
nung (Kap. 14.) binze, daß ver Teufel alle Worte, welche 
uster der heil. Meſſe geſchwaͤnt werben gar genau auffchreibt. 
Dieſes beweiſt er mit folgendem Beifpiel. Im Leben des 
beit. Biſchofes Martinus wird erzählt, daß einmal unter 
feiner heil. Mefie zwei Weiber mit einander ſchwaätzten. Als 
der Diakon, welcher das Evangelium fang, aus Andacht 
feine Augen zum Himmel wendete, fab er den Teufel auf 
einem Ballen fipend, wie er alle Worte der Weiber auf 
ein Bergament aufſchrieb. Da nun daſſelbe ganz befchrieben 
war, nahm er es zwiſchen jeine Zähne und wollte ed aus— 
einanderreißen. Dad glatte Pergament aber entfiel ihm, 
and er fiel rüdlings vom Ballen. herab. Der Diakon voller 
Freuden lief zu ihm, riß das Bergament ihm aus den Klauen, 
usd. jagte ibn zur Kirche hinaus. Darüber erzürnte fih 
der heil. Martinud jo beftig, daß er den Diafon feines 
Dienftes entfegte, und Feine Entfchuldigung anhören wollte. 
Nach ˖ langem Bitten erhielt der Diakon Gehör, zeigte dem 
beit. Biſchofe das befrhriebene Pergament und fagte ihm, 
auf welche Weife er es befommen hätte. Der heil. Martinus 
ließ die. beiden Frauen rufen, und fragte fie, ob fie bis: 
weilen bei der heil. Meſſe zu ſchwätzen pflegten. Da fie 
das keinekwegs gefteben wollten, zeigte. er ihuen das Per⸗ 
gament, anf. welhem alle ihre Worte gefihrieben fanden. 
Zu ihrer geößeren Beihämung und. Beflerung las er bie 
ganze Schrift auf.der Ranzel ab, und erklärte feinen Zu- 
börern, wie. übel fie thun, wenn fie bei ber heil. Meile 
ihwägen, und wie genau der Teufel alle diefe Worte aufı 
zuſchreiben pflege. Das Beifpiel fol amd alle vom fünd- 
haften Schwaͤtzen während der heil. Meffe abſchrecken, weil 
wir daraus erfennen, dag all unfer Geſchwaͤg am jüngften 
Tage vor aller Welt werde offenbar werben. : Denn wenn 
wir nad dem ZeugniffeChriki (Math. Kap: 12.) von jedem | 
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vergtbligen Worte am. jängften - Gerichte werten NRNecheu⸗ 
schaft geben mäftm, wie gell wird dann ver gereäte 
Richter alle eitlen. Worte, die unter der heil. Möſſe gerenet 
worden find, und: feinen Gotteövienft veramehrt haben, und 
vor den Augen der ganzen Welt vorwerſen. 

9. Die hochwurdige heil. Meſſe foll man au knieend 
und mit großer Ehrerbietung hören, wie aus den Worten 
des heil. Baulus (Philipp. K. 2.) abzunehmen ift, da er 
ſpricht: „Im Ramen Jeſu follen fi) alle Kniee beugen derer, 
die im Himmel, anf Erde und unter der Erde find. Wie 
vielmehr follen fi dann alle Kniee beugen, wenn der glor⸗ 
würdige Jeſus anf dem Altare perfönlich. gegenwärtig if 
und das Werk unferer Erlöfung erneuert. Viele rohe Leute 
baben den üblen Brauch, daß fie durch Die ganze heil. Meſſe 
fteben, zur Aufhebung zwar knieen, nad derſelben aber glei 
wieder auffleben, glei als ob Ehriftus nicht mehr gegen» 
wärtig wäre; was garungebährlid ift, und dem chriſtlichen 
Brauche widerfirebt. Wer nicht durch die ganze beil. Meffe 
knieen kann, der ftebe von Anfang derjelben, bid zur Bands 
(ung; von da aber bi6 der Prieſter aud dem Kelche trinkt, 
fol er fnieen, Biele Weiber haben au den üblen Braud, 
daß fie. fi nach der Aufhebung gleich nieverfegen und bis 
zum Ende der heil. Meſſe ‚figen bleiben. Dadurch zeigen 
fie an, daß fie die perfönlide Gegenwart Chrifti nicht glauben. 
Wenn fie wegen Unmpaͤßlichkeit fingen müllen, fo ſetzen fie 
fih von Anfang der heil. Mefie bis zur Wandlung; darnach 
aber follen fie bis zum Ende der heil. Mefie knieen. Ihro 
Kleinen Kinder: follen fie zu Haufe lafien,. und lieber die 
heil. Mefie verfäumen, ald ihre weinenden Kinder ‚mit fi 
nehmen, weil fe nicht allein. ihre Mätter, ſoudern and 
andere Leute, wie au den Prieſter felbft durch Ihr Schreien 
flören. Die ftilen Kinder aber können fie mit fih nehmen. 

10. Endlich herrſcht noch ein. größerer Mißbrauch bei‘ 
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mb, daß die Frauen and Jungſrauen, wenn fie zur Kirche 
gehen, ſich ſo prächtig patzen wollen, aid. wenn fie zum 
Tarze oder: zu einem Schanfpiele geben wollten. Das ver 
bietet der heil. Baulnd (1. Cor. 11.) indem er ſpricht: „ein 
jedes Weib, das wicht mit bedecktem Haupte (und Angeficht) 
betet, Ihänbet ihr Haupt.” Der heil. Papſt Linus bat auf 
Befehl des heil, Apoftel® Petrus auch ein Beleg gemacht, 
aß, wenn bie Weibsperſonen zur Kirche geben, fie ihr 
Angeſicht beveden follen. Der heil. Karl Borromäus bat 
auch geboten, daß man die Weiböperfonen von dem Eingang 
in. die Kirche abhalten fol, welche ihre Geſichter wicht be 
bet haben. Der felige Clemens Alexandrinus (Lib. 2. 
Paedag. c. 10.) fpricht hierüber: „den Weibsperſonen ift 
das befohlen worben, weil es ſich nicht gegiemt, daß bie 
Echonheit ver Weiboperſonen bie. Herzen der Maͤnner ge⸗ 
fangen nehmen ſolle. 

: N. Der Befehl des heil. Betrud und Baulns, des 
beil. Linus und Borremänd betrifft nicht diejenigen Ban- 
ernweiber und Töchter, noch jene Buͤrgersfrauen und Töchter, 
welche ſich ehrbar und buͤrgerlich kleiden, fondern jene Frauen 
und Jungfrauen, welche fi praͤchtig und koſibar kleiden, 
zieren und putzen, damit. fie wor andern geehrt, geachtet und 
geliebt werden mögen. Zu einer ſolchen Jungfrau ſprach 
einmal: der felige Thomas Morus! „wenn der gerechte Gott 
dir zuw Bergeltung deines angewandten Fleißes Die Hölle 
wicht gibt, ‘fo that ex die gewiß eine große. Unbild an.” 
Eben das fpreche ich zu allen prachtvoll gekleideten Weibs⸗ 
perſonen, und darf. fie gleichſam verſichern, daß das gefiheben 
werde. Zu einer ſolchen Perſon ſprach einſt der beif. Chry⸗ 
foſtomus (in 1. ad Cor. o. 2.): Geht. vu vielleicht als eine 
Braut zur Hochzeit? Over gehft da des Tanzes wegen in 
bie: Kirche? Oder gebft: du deßwegen din, um den Leuten 
‚beine Schhoͤnheit und. deine. Pradt zu zeigen! : Wenn du 
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cẽber zur Kirche gehſt, un Bett un Gnade und Verzelhumg 
zu bitten, warum: putzeſt du dich denn fo praͤchtig ? Das: iR 
ja feine Kleidung einer reuigen Säinderin;- durch deine Pracht 
verdienſt du nicht allein feine Berzeihung deiner Sänden, 
Fondern vermehrſt Beine Sünden, und reize ven Zorn Gottes 
wider did. Das fagt' der heil. Chryſoſtomns, und ſagt es 
mit grändlicder Wahrheit. 

12. Denn ſolche koſtbar gekleideten Welboperſouen hun 
gewöhnli mehr Böfes, ald Gutes in der Kirche: weil fie 
verurſachen, daß die vorwisigen Mannsperfonen viel: mehr 
auf fie als auf den Altar feben, ſich an deren Pradt und 
Schönheit ergögen, in ihrem ‚Gebete zerftreut werden, uns 
auf Anſtiften des Teufels in unkeuſche Begierde gerather. 
„Sie bieten ven Mannsperfonen Gift an, wenn nur einer 
wäre, ber es teinfen wollte*, ſpricht der heil. Hieronymus 
(Epist. ad Nepotian). Gleichwie nut derjenige, welcher einem 
Gift anbietet, eine Todfünde begeht, wenn ſchon der andere 
dad Gift nicht trinkt, eben fo ſind die prächtig gekleideten 
Frauen und Jungfrauen (befonders wenn fie nicht fittfam 
und ehrbar bededt find) ſchwerlich von einer Todſuͤnde zu 
entfchnldigen. Denn fie bieten einem jeden das Gift am, 
und geben ihnen große Urſache gu unkeuſchen Begierden, 
und zwar in den beil. Kirchen, beim heil. Meß-Oyfer, wo 
fie ihre Sünden abbäßen follten, diefelben aber nur ver» 
mehren. Daber foricht der heil. Ambroſius (in 1. ad Tim. 
c. 2.): „je prachtvoller fie vor den Leuten erſcheinen, veito 
fhändliher find fle vor Gott, und je mebr fie von ven Len- 
ten gelobt werben, deſto mehr werden fie von Gott verachtet 
und gehaßt.“ Ja Gott hat Abfehen vor ſolchen Perfonen, 
and verftopft feine Ohren vor ibrem Gebete. 

13. Thomas von Cantiprat, Weih⸗Biſchof zu Bam . 
bria, (Lib. 2. Apum c.' 28.), ſchreibt, daß in den Nieder⸗ 
landen ein Knäblein von -fleben Jahren mit feiner prächtig 


gekleideten Mutter zur Kirche gegangen fei, um: ein ſchönes 
Cruciſixr anſchauend ihr mit einem Finger daſſelbe gezeigt 
und geſprochen habe: „fiehe, fiebe meine liebe Mutter! wie 
Chriſtus ganz nadt am Kreuze hängt, und mit feinem beil. 
Blute befprengt ik. Du aber ſchaͤmſt dich nicht, ibm zum 
Spotte mit koſtbaren und prächtigen Kleidern zur Kirche zu 
geben, und die heil. Mefie zu hören! Siehe zu, und büte 
dich, daß du nit mit deinen neuen Kleidern in das ewige 
euer geſtuͤrzt werdeſt!“ Diefe Worte kamen der Mutter 
nicht anders vor, als ob Gott diefelben duch den Mund 
ihres Kindes zw ihr geredet hätte. Darum eilte fie nad 
der heil. Meile nah Haufe, warf ihre Pracht ab, kleidete 
fi bürgerlih, und nach dem Tode ihres Mannes ward fie 
eine Bernardinerin; ihr Sohn aber warb nad einigen Jahren 
ein Dominicaner. Alle prächtig gekleideten Frauen follen 
beim, Anblide eines jeden Exrueiired- ſich vorſtellen, als ob 


fie Chriſtus zu ihnen ſprechen hörten: „fiehe! fiebe, meine 


Tochter! wie ich ganz nadt und voller Wunden und Blut 
am Krenze hänge und beine Kleiderpracht fo theuer abbüßen 


muß. Du aber kleideſt di mir zum Spotte mit koͤſtlichen 


und überflüfiigen Kleidern, und ſchämſt dich nicht im folder 
Pracht bei der heil. Meffe vor meinen Augen zu erfcheinen, 





wie auch alle frommen Lente durch dein böfes Beifpiel zu 


ärgern. Siehe zu, und büte dich, dag du nicht mit Deinen 
neuen Slleidern nach deinem Tode von Mir, deinem Richter, 
in's ewige Feuer geftärzt werbeft!* 


14. Diefe Drohung Ehrifi kaun dir, o koſtbargekleidetes 


Frauenzimmer! gar leicht widerfahren, und ift fchon gar 
vielen deinesgleichen widerfahren wie in vielen glaubwäürbi- 
gen Geſchichten zu lefen if. Denn bie Klleiderpracht if eine 
größere Sünde, ald du meinf, ja fie iſt eine ſolche Sünde, 
welche nicht verziehen werben kann, weil fie beinahe von 


keinem beremt, gebeichtet noch gebeffert wird. Wenn du auch 
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beichteſt, du habeſt wich prächtig gekleidet, und ein beſonderes 
Wohlgefallen daran gehabt, fo iſt dir gleichwohl dies nicht 
leid, und denkſt did auch nicht zu beſſern, noch die Pracht 
abzulegen, fonvern biſt entſchloſſeu, prächtig zu leben, prächtig 
zu ferben und prächtig begraben zu werden. Damit da Pie 
Schwere diefer Sünde beſſer erkennſt, ſo bedenke, wie viel 
Zeit du in deiner Pracht verfchwendeft, wie viele Stunden 
Du zu deinem Buben Abel anwendeſt, welch großes Wohl- 
gefallen du an deinem Schmude findefi, welche Freude du 
haft, wenn Andere deine Kleidung loben, wie viele Leute 
Du dadurch aͤrgerſt, wie viele Berfonen du zu deiner Nuch⸗ 
folge reizeſt, und wie viele Beineögleichen, die and Armuth dir 
nicht nachfolgen fünnen, pn zum Zorn bringſt, und endlich 
wie viele Mannsperſonen Du zu deiner vorwigigen Anfchanung, 
ja gar. zur Unzucht reizeft; Feine von dieſen Suͤnden hchiefl 
du, Teine bereuft du, keine beichieft du. - In allen viren 
Sünden. lebft du, in allen dieſen ſtirbſt du, in allen dieſen 
fommf du vor das firengfte goͤttliche Gericht, und wirft in 
größter Gefahr der Verdammuiß ſchweben. 

15. Die Kleiderpracht ift eine Fackel, welche auf bie 
Gerechten zu unlenfhen Begierden entzündet. Wie viel 
mehr wird diefe Fackel die wollüftigen jungen Leute zur 
Unzucht entflammen! Das gefehieht am meiften bei der heil, 
Mefie, wo die unzüchtigen Augen gewöhnlich fih nach ben 
Schön geputzten Weibsperfonen®umfehen. Weil nun das in 
den Kirchen und während der heil. Meſſe geſchieht, darum 
ift die Sünde viel größer, als wenn fie auf der Strafe ge- 
ſchähe. Und die prächtig gefleiveten Perfonen, welde an 
diefer Sünde Schuld find, können es vor Gericht nicht ver- 
antworten. Die Weiböperfonen ſchauen auch die prächtig 
gefleideten Frauen und Jungfrauen an, um eine neue Mode 
von ihnen zu erlernen, und ihrer Pracht nachzufolgen. Auf 
folge Weife zerfireuen fie fih muthwilliger Weile, und 
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on Ye Zerſtrenung · ſind die Appig gelleideten Perfonen 


aibe mag ich woiter nicht ſchreiben, ſondern will 
dieſe meine Meß⸗Erklaͤrung ſchließen und endigen, mit ber 


Bitte, alle diejenigen, welche fie in ihre Hände bekommen, | 
möchten oft und aufmerffam darin lefen, um ihre Andacht 


zue beit. Meile zu vermehren, und biefelbe deſto öfter und 
eifriger zu hören. Welch ein hohes Wert fie verrichten, 
und welch großen Lohn fie verdienen, haben .fie bei Durch⸗ 
lefung dieſes Buches ausfährli vernommen, und werben 
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es in ihrem Tode, vielmehr aber in ber ewigen Glüd- 


feligfeit erfahren. Diejenigen aber, welche die heil. Meſſe 
für gering achten, fie obenhin hören und leichtſinnig ver- 
fänmen, werden ed and in ihrem Sterben erfahren, zu 


.- ſpät berenen und im heißen Feuer abbäßen müflen. Ich 


bitte, den Leben Gott duch Jeſns Chriſtus, feinen Sohn 


in der Kraft des heil Geiſtes, daß er allen, die dieſes Bu 


leſen, den Verſtand erleuchten, ven Willen entzünden, und 
das Herz erweidhen wolle, damit fie das göttlige Werf 


mit möglichfter. Andacht hören, und mich Armfeligen ihres 


Gebetes theilhaftig machen mögen. Amen. 








Anhang. 


——— — — 


Morgengebet. 


Sobald du erwacheſt, bezeichne dich mit dem Zeichen bes 


heiligen Kreuzes und fprid: 


Im Namen des Baterd und des Sohnes und des hei⸗ 


ligen Geiſtes. Amen. 
Erhebe dein Herz gen Himmel und ſprich: 


Gott, mein Gott, ich wache zu dir, wann der Tag 


anbricht, meine Seele dürftet nach dir, mein Fleiſch hat nach 
dir großes Verlangen. 

Gelobt und gebenedeit fei die allerheiligſte Dreifaltig⸗ 
keit, die unzertheilte Einigkeit zu ewigen Zeiten. Amen. 

Ehre ſei dem Vater, der uns erſchaffen hat. 

Ehre ſei dem Sohne, der uns erlöfet hat. 

Ehre fei dem beil. Geiſte, der und geheiligt hat. 

Beim Auffleden: 

Im Namen meines Herrn Jeſu Chrifti des Gekreu⸗ 
zigten, der mid mit feinem koſtbaren Blute erlöfet bat, 
ftehe ich auf, derfelbe wolle mich fegnen, regieren, befhügen 
und führen zum ewigen Leben. Amen. 

Auch wolle und fegnen mit ihrem lieben Sohne die 
heilige Jungfrau Maria. 

Und du heil. Engel Gottes, mein liebreiher Schub: 
engel, dem die göttlihe Huld mich als Pflegefind anver- 
trauet bat, erleuchte, fhüge, leufe und führe mich heute und 
allezeit. Amen. *) 


Beim Ankleiven betrachte das Leiden Chrifti, aber ſprich 
einen der Bußpfalmen, oder eines ber folgenden Gebete. 


1. O Herr! gib mir das hochzeitlihe Kleid, auf daß 
*) Pius VI. Hat Allen, bie diefes Gebet mit Andacht verrichten, 


für jebesmal 100 Tage Ablaß verliehen, 
Das bl. Mehopfer. 30 
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Hich nicht and Mangel vefjelben verworfen werbe im bie 
änßerfte Zinfternig, fondern vor dir bei der ewigen Hoch—⸗ 
zeit des unbefledten Lammes beftehen möge. Matth. 22. 
2. O bimmtlifcher Bater ! bewaffne mid mit den chrift- 
lihen Waffen, damit ih am böfen Tage allen feindlichen 
Unfällen widerſtehen fünne; umgürte meine Lenden mit der 
Wahrheit, lege mir an den Panzer der Gerechtigkeit, be- 
reite und rüfle meine Füße zum Evangeligm des Yriebens, 


befhüge mid mit dem Schilde des Glaubens, kraft deſſen | 


ich alle feurigen Pfeile des Widerſachers auslöfchen Eönne, 
fege mir auf den Helm des Heiles, und gib mir das 


Schwert des Geiftes, welches ift dein göttliches Wort. | 


Epheſ. 6. 13. 


3. Laſſe nicht zu, o Jeſu, daß ich mich bier fo kleide, 


wie der reihe Mann, den naher die bölliiden Flammen 
bekleidet haben. Luc. 16. 

4. Ach möchte ich wie die Anserwählten, die Heiligen 
und Geliebten Gottes, anziehen: herzliche Erbarmung, Gü- 
tigfeit, Demuth, Geduld, damit ich Andere ertrage und ihnen 


gern, was ich wider fie zu Flagen habe, verzeihe. Coloff.3. 
5. Bor allem, o Herr, befleive und ziere mich mit | 


deiner Liebe, welche ein Band der Bollfommenheit iſt; und 


der Friede Ehrifti, der über alle Einne ift, bewahre mid 


und berrfche in meinem Herzen. Amen. 


Rah dem Ankleiden. 


1. Gage Dank der allerbeiligften Dreifaltigkeit. 

O allerheiligſte Dreifaltigkeit, ich bete dich an, ich lobe 
und preife dich aus allen Kräften. Ich danfe dir, o bimm- 
liſcher Vater, daß du mih aus Nichts erfhaffen haft; ich 
danfe dir, o göttliher Sohn, daß du mich mit deinem 
theuren Blute erlöfet haft; ich danke dir, o heiliger Geif, 
daß du mich in der heil. Taufe gereinigt und zu dem allein- 
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ſeligmachenden Glauben berufen haſt. O heilige Drei» 
faltigfeit, allmächtiger Gott, wei große Gnade und Güte 
erzeigeft du mir täglihl Du Haft mich barmberzig dieſe 
Naht erhalten, in welcher manche Seele, die nicht fo oft, 
noch fe ſchwer als ich, deine göttliche Majeſtät beleidigt hat, 
vor dein Gericht gefordert und nad deinem geredhten Ur⸗ 
theil ewig ift verdammt worden. Wie foll 'ich dir, o mein 
höchſtes Gut, genugfam Dank tagen? | 

D ihr lieben Heiligen Gottes, du vor allen, o Gottes, 
Gebärerin Maria, und du mein getreuer Schubengel und 
ihr, meine befonderen Schugheiligen . . . . helfet mir Gott 
Toben und ihm .danfen, damit dur euch erftattet werbe, 
was an meiner Schuldigfeit ermangelt. Laffet und ſämmt⸗ 
lich benebeien den Vater, den Sohn und den heil. Geift; 
laßt und ihn loben und hoch erheben in alle Ewigkeit. Amen. 


2. Dpfere dich auf dem himmliſchen Water. 


DO ewiger Vater, meined Herzens erfter Liebesſeufzer 
gebt zu dir. Leib und Seele und alle meine Sinne und 
Kräfte und was fonft in mir ift, opfere ich dir willig auf 
weil ich Alles von dir habe. Nimm mich dein Geſchöpf 
an in Bereinigung deines Eingebornen Sohnes Jeſu Eprifti. 
O Bater, wann werde ich kommen und vor deinem Ange- 
ſichte erfheinen? Nichts begehre ich im Himmel, Nichts auf 
Erden anfer dir, o du Gott meined Herzend und mein 
Theil, o Gott, in Ewigfeit. 


3. Ordne beine Werke nad Chriſti Lehre und VBeifpiel. 


O allerfüßefter Jeſu! der du bift der Anfang und das 
Ende, der Weg, die Wahrheit und das Leben; fieh, ich 
nehme mir vor, den. Weg deiner Gebote zu wandeln und 
Alles zu thun, was einem frommen Chriften gebührt in» 
fonderheit heute, dieſes gottfelige Werk... . zu verrichten, 

30* 





und fon Alles um beined göttliden Namens willen zu 
thun, zu laffen und zu leiden. O Jefu, du meine Hoff 
nung, meine Liebe, ich wünfde und begehre heute und zu 
allen Zeiten, fo oft ich them fchöpfe und mein Herz fchlägt, 
dich zu lieben, zu ehren und zu preifen. Wollte Gott, id 
könnte zu foldem Willen und Werke alle Geſchöpfe an- 
treiben! Stärke du, o Jeſu, meinen Willen. Nichts an- 
deres begehrte ich, als daß alle meine Worte und Werke in 
deinem Namen gefcheben. 

4. Faſſe den Borfap, mit dem Beiſtande des heiligen Geiſtes 

die Sünde zu meiden. 

O heiliger Geift, du meiner Seele Troft und Hilfe! 
fteb mir bei, damit ih allen Anfehtungen tapfer wiberftehe. 
Sollte ih denn wieder meine Seele aus den liebreidhen 
Händen meines Gotted reißen, und dem Rachen des hölli- 
fhen Beindes überantworten? Sollte ih abermald mit 
Wiſſen und Willen diefe Sünde... . begeben? Ad, nur 
zu oft bin ih in diefelbe gefallen! Von beute an, hoffe ich, 
mich ſtandhaft zu befiern. Du, o heiliger Geift, gib mir 
Kraft und Macht, dann werde ich über Schlangen und 
Baftlisfen gehen und den Löwen und Drachen zertreten. 


5. Begebre Hilfe von allen Heiligen Gottes. 


D ihr lieben Ausermählten Gottes, helfet mir in mei- 
nem guten Vorhaben, du vornehmlich o allerfeligfte Jung⸗ 
frau und Gotted-Gebärerin Maria, meine milvreihe Mutter, 
fammt deinem bimmlifhen Bräutigam, dem heil. Joſeph, 
und du mein yetreuer Schutzengel, desgleichen ihr meine 
befonderen Schugheiligen N. N., ihr auch namentlich, deren 
Gedaächtniß heute gefeiert wird, reichet mir Schwachen eure 
hilfreiche Hand; ermahnet mich Unbedachtſamen, führet mich 
Blinden auf den rechten Weg zurück, damit ich Alles, was 
ich mir heute vorgenommen, in der That vollbringe. Du, 
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o mein Gott und Herr, wolleſt zu Allem deinen Beiftand 
geben; denn anf did, o Herr, habe ich gehofft, und werde 
in Ewigfeit nicht zu Schanden werden. 

Bater unfer ıc. Gegrüßet ꝛc. Ich glaube ıc. 

D Herr, wuͤrdige dich dieſen Tag und vor aller Sünde 
zu bewahren. Erbarme di unfer, o Herr, erbarme dich 
unfer. Deine Barmherzigkeit komme über uns, gleichwie 
wir auf dich gehofft haben. Auf did, o Herr! babe ih 
geboffet, laß mi in Ewigkeit nicht zu Schanden werben. 


Beſondere Anempfehlung an Jeſum. 


O liebenswärbigfter Jeſu! in deine Hände befehle ich 
mich beute und alle Zeit, gleichwie du am Stamme bes 
heil. Kreuzes deine Mutter dem Jünger Johannes und diefen 
deiner Mutter, und befonderd wie du beine eigene Seele 
in die Hände deined himmlischen Vaters befohlen haft, und 
deine Mutter fih dir befohlen bat. In deinen göttlichen 
Willen ergebe ich mid ganz und gar, dein eigen begebre 
ich zu leben und zu fterben. Diefelbe Gnade, o Iefu, gib 
auch allen meinen Freunden und Feinden, befonderd .. . 
durch dein bitteres Leiden und Sterben, durch die Fürbitte 
deiner holdfeligen Mutter und aller lieben Heiligen. Amen. 


Segen. 


Segne mich, o liebfter Jeſu, mit dem Bater und dem 
beit. Seite, und führe mich zum ewigen Leben. Amen. 


| Bon Nutzzen der Betrachtung zur 
Morgenzeit. 


Die Erfahrung lehrt, wie nüblih und heilſam es jedem 
Hriftliebenden Menſchen fei, zur Erlangung der Vollkommen⸗ 
beit, wozu wir alle berufen find, täglich eine halbe ober doch 
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eine Biertelftunbe über eine Heilswahrheit Betrachtung anzu⸗ 
ftellen, ober aus einem geiftlihen Buche langſam und betrach⸗ 
tungsweife zu lefen. Denn durch dieſes Mittel werben bie 
Andacht und der Eifer im Herzen erneuert, bie Laſter ver: 
mindert umb bie Tugenden gepflanzt unb vermehrt. Das be- 
kennt der König David in feinem 38. Pſ.: „Mein Herz bat 
- hin mir erwärmet, und in meiner Betrachtung it ein Feuer 
in mir entzündet worden.“ Dieſes ift das Teuer ber gött- 
lihen Liebe und Andacht. Umb im 76. Pf.: „Bei der Nacht 
babe ich betrachtet mit meinem Herzen; ich übte mi und 
durchforſchte und reinigte meinen Geift.“ 

Der Menſch wird geneigt, Gott zu lieben, ber Tugend 
nachzuſtreben und das Lafter zu verfolgen, wenn er bei ſich 
die Urſachen erwäget, warum es billig jei, feinen Gott zu 
lieben, bie Sünde zu vermeiden, und ſich ber Tugend zu be⸗ 
fleißigen. Denn was ber Verſtand ergrünbet bat, und tem 
Willen als gut und nützlich vorhält, das liebt und umfängt 
der Wille gern, und ftrebt demſelben nad. 

Obgleih nun eine jede Zeit zur Betrachtung angewendet 
werden Tann, fo ift Doch die Morgenzeit bie paflendite. Denn 
4. ift der Geift noch nicht von Geſchäften eingenommen, und 
bas Gemüth noch nicht verftärt, und deßwegen fähiger zur 
Erkenntniß ber göttlihen Dinge. 2. Wird durch die Betrach- 
fung das Gemüth gewaffnet und geftärkt zu vollfomnmtener 
Verrichtung aller Werte des bevorftehenden Tages. 3. Wird 
Gott eine befondere Liebe und Ehre erzeigt, indem ihm durch 
die Betrachtung der erfte und ver beite Theil des Tages ge: 
. heiligt und aufgeopfert wird. Und diefe Freigebigleit wirb 
von Gott dur eine reichlichere Gnadenſpende belohnt. Ent: 
ſchuldige dich nicht mit deinen Gefhäften, als Tießen fle bir 
feine Zeit zur Betradhtung. Der König David hat bei feinen 
viel ſchwereren königlichen Geſchäften noch täglich Zeit dazu 
gefunden. Pi. 76. „Wüßte man einen. zeitlihen Gewinn 
durch das täglihe Betrachten zu erhalten, man würde ohne 
Zweifel Zeit dazu finden.” — „Ahr Menfhenfinder, wie 
lange wollt ihr eines fchweren Herzens fein, und warım 
Tiebet ihr die Eitelkeit und ſuchet Sünden?“ Pf. A, 3. 
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Beim Glockenzeichen zum Ave Marie, 
Morgens, Mittags und Abends. 

1. Der Engel des Herrn brachte Marla die Botſchaft, 
‚und fie empfing vom heil. Geiſte. Gegrüßet ır. 

2. Sieh, ich bin eine Magd des Hem; mir geſchehe nad 
deinem Wort. Gegrüßet ıc. ' 

3. Und das Wort ift Fleiſch geworden, und bat unter und 
gewohnet. Gegrüßet ıc. 

V. Bitte für uns, o heil. Gotteögebärerin! 

Be. Auf daß wir würdig werden der Verheißungen Chriſti. 


Bebet. 


Wir bitten dich, 0. Herr, du wolleft deine Gnade in 
unfere Herzen eingießen, daß wir, die wir durch die Bot⸗ 
ſchaft des Engeld die Menſchwerdung Ehrifti deines Sohnes 
erfannt haben, dur fein Leiden und Kreuz zur Herrlid- 
feit der Auferflehung geführet werden, durch Jeſum Ehri- 
ftum unfern Herrn. Amen. 

Die Seelen der Ehriftgläubigen ruhen durch die Barm- 
berzigfeit Gotted in Frieden. Amen. 


Deim Schlagen der Uhr ſprich: Gegrüßet zc. 


Oder: Gott, verleihe und eine felige Stunde zu leben 
und zu fierben. Amen. 

Damit du immer im Stande der Gnade fein mögeft, 
gewöhne dich, ſtündlich oder fo oft dir möglih, mit bem 
Herzen oder mündlich die vollfommene Reue und Leid, welde 
aus Liebe zu Gott, und nicht aus Furcht vor Strafe ober 
aus Hoffnung zur Belohnung entfpringt, zu erweden, auf 
. folgende oder andere beliebige Weife: 

Mein Gott und Alles! es thnut mir leid, daß ich dich, 
den ich über alles liebe, jemals erzüent babe. Durch die 
Verdienſte Jeſu Chriſti und die Yürbitte der heil. Jung⸗ 
frau Maria fei mir Sünder gnädig. 
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Ein jebes Werk beginne mit dem Zeigen bes heiligen 

Kreuzes und fprid: 
V. Komm heiliger Geiſt, erfülle die Herzen Deiner 
®fläubigen. 
K. Und entzünde in ihnen dad Feuer deiner Liebe. 
Gebet. 

O Gott, der du die Herzen deiner Gläubigen durch 
die Erleuchtung des heil. Geifted gelehret haft; gib uns in 
demfelbigen Geifte dad, was recht ift, zu erfennen und uns 
feines Troſtes allegeit zu erfreuen, durch Jeſum Chriſtum 
unfern Herren. Amen. 

Dber alfo: 

Zu deiner größern Ehre, o Gott, will ich dieſes Werk 
verrichten, und opfere dir dafielbe auf in Vereinigung mit 
den unendlichen Verdienſten Jeſn Chriſti. 

Zur Erlangung des Gnadenſtandes, in welchem alle 
Werke geſchehen müſſen, um für das ewige Leben verdienſtlich 
zu ſein, erwecke Reue und Leid (wie oben) und mache eine 
gute Meinung nach den Worten des Apoſtels: 

„Alles, was ihr thut im Wort oder Werk, das thut 
im Namen des Herrn Jeſu Chriſti.“ Coloſſ. 3. 

Bei der Arbeit erhebe dein Herz und Gemüth oft zu 
Gott, denn der heil. Auguſtinus ſpricht: | 

„Was hindert ven Diener Gottes, während er mit der 
Hand arbeitet, das Geſetz des Herrn zu betrachten, und ben 
Namen des Allerhöhften zu fingen?“ Folge aljo dem Bei- 
fpiele Davids: „AG will dem Herrn Yobfingen in meinem 
eben, und meinen Gott mit Pſalmen preifen mein Leben 
ang.” 

Auf dem Wege zur Kirdhe jprid: 

„Ich will eingeben in dein Haus, deiner großen Barm⸗ 
herzigfeit verteanend und von deiner Furcht erfüllet anbe- 
ten in deinem heiligen Tempel.“ Pſ. 5, 8. 

„Ich babe mi deß erfreut, daß zu mir gefagt ift: 
Mir wollen in das Haus. des Heren gehen.“ Bf. 121, 1. 
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Ah ih möchte mit folder Andacht, Liebe und foldem 
Eifer in deinem Tempel, o Herr, eingeben, wie Maria und 
Joſeph, da fie Iefum zum Tempel trugen und begleiteten. 
Luc. 2, 22. 

Möchte ih did, o Jeſu, wie der greife Simeon im 
Tempel empfangen, damit ich mit ihm getröflet jagen 
könnte: „Herr, nun läffeft du deinen Diener im Frieden 
fahren, deun meine Augen haben deinen Heiland gefeben.“ 
Luc, 2, 29. 

Beim Eintritt in bie Kirche befprenge dich mit Weib: 
wafler und fprid: 

„Beſprenge mich mit Yſop, daß ich rein werde, wafche 
mich, und ich werde weißer werden, al® der Schnee.” 

Pf. 50, 9. 


Alsdann erwede Reue und Leib: 


D Gott, es ift mir leid, daß ich dich, den ich über 
alles liebe, jemald erzürnt babe. 


Bei dem Tiſche. 


Sei eingebent, was der Apoftel Paulus fagt: „So ihr 
efjet oder trinfet oder was ſonſt ihr thut, thut alles zur 
Ehre Gottes.” 1. Er. 10. Beherzige die Worte Chrifti 
Luc. 21. „Hütet euch, daß euere Herzen nicht befchweret 
werben mit Völlerei und Truntenheit und mit den Sorgen 
biejed Lebens.“ 

Vergiß nicht zu beten vor und nad) dem Eſſen. Chri⸗ 
ftus bat nie felbft gegeflen oder Andere gefpeifet, ohne Segen 
und Dankfagung dabei zu ſprechen, und ber heil. Chryſoſtomus 
fagt: „Dem Tifhe mwirb nichts abgehen, welcher mit 
Gebet angefangen und befchloffen wird.“ 


Gebet vor dem Effen. 


Aller Augen warten anf dich, o Herr, und bu gibft 
ihnen ihre Speife zu rechter Zeit, du thaft deine Hand auf 
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und fälle mit Segen Alles, was da lebet. Ehre ſei dem 
Bater und dem Sohne und dem heil. Beifte, wie er war 
im Anfange, jegt und immerbar und zu ewigen Zeiten. 
Amen. 

Herr, erbarme dich unfer. Chriſtus, erbarme dich unfer. 
Herr, erbarme dich unfer. Bater unfer. Gegräßet ır. 

Herr, fegne uns, und diefe Gaben, die wir von bei- 
ner milden Gute empfangen, durch Chriſtus unfern Herren. 
Amen. 


Was bei dem Effen zu thun fei. 


Es ift ein heilſamer und Iöhlicher Brauch in vielen 
hriftlihen Familien, während bes Eſſens aus einem geift: 
lihen Buche burd ihre Kinder ober einen ber Hausgenofien 
vorlefen zu laſſen; dadurch werben nicht allein böfe Gedanken 
abgefehrt, eitles, ehrenrühriges, unkeuſches und anberes ſchãäd⸗ 
Yihe Gefhwäh vermieden, fondern auch das Gemüth zu gott- 
feligen Begierden angetrieben, und Stoff und Anleitung zu 
einer erbaulihen Unterhaltung gegeben. Der heil. Auguftinus 
bat nad) dem Berichte des Biſchofs Poſſidius, der mehrere 
Jahre fein Tifchgenofle gewefen, die Leſung bei Tifhe nie 
unterlaffen, und über feinem Tiſche war ber Spruch ge- 
ſchrieben: 

Quisquis amat diclis alienam rodere ſamam, 

Hanc mensam vetitam noverit esse sibi. 
Wer mit Geſchwätze kränkt des Nächſten Ruf und Ehren, 
Dem will ich Teinen Plab an biefem Tiſch gewähren. 

Der heil. Bernhard fagt: „Bei dem Tifche Toll nit 
allein die Speife vom Munde empfangen werben, fonbern 
die Ohren follen zugleich das göttliche Wort fchöpfen.” Da⸗ 
durch zeigt der Menfch, daß er auf andere Weife Speife und 
Trank von Gottes Hand annehme, als das unvernünftige Vieh. 


Gebet nah dem Effen. 


Wir danfen dir, allmächtiger Gott, für alle deine Wohl- 
thaten, der du lebeſt und regiexeft in alle Ewigkeit. Amen. 
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Herr, erbarme dich -unfer. Chriſtus, erbarme dich unfer 
Herr, erbarme dich unſer. Vater unſer. Gegrüßet ıc. 
V. Der Name des Herrn ſei gebenedeit! 

B. Bon nun an bis in Ewigkeit. 

Würdige dich, o Herr, allen unſern Wohlthaͤtern um 
deines Namens willen zur Belohnung das ewige Leben zu 
geben, und die Seelen der Chriſtgläubigen ruhen durch die 
Barmherzigkeit Gottes in Frieden. Amen. 


Vom öfteren Leſen geiſtlicher Bücher. 


Nicht weniger nothwendig und heilſam, als das Gebet, 
iſt das Leſen geiſtlicher Bücher. Der heil. Hieronymus ſagt: 
„Beteſt du, ſo redeſt du zu Gott; lieſt du, ſo redet Er zu 
dir.“ Der heil. Auguſtinus hat auf des Herrn Stimme 
gehört, und iſt aus einem großen Sünder ein großer Hei— 
liger geworben, wie er ſelbſt im 8. Buche ſeiner Bekennt⸗ 
niffe 12. C. erzählt: Eine Stimme im Garten babe ihm 
zugerufen: „Nimm und lied, nimm und lies!” Darauf babe 
er die Senbfchreiben des heil. Apoftels Paulus aufgefchlagen, 
und feine Augen feien gerade auf die Stelle gefallen, wo 
er jchreibt: „Laflet uns einen ehrbaren Wandel führen, als 
am Tage: nicht in Böllerei und Trunkenheit, nicht in Schlaf: 
gemächern und Unzudt, nit in Zank und Neid, fondern 
ziehet an ben Herrn Jeſum Ehriftum, und pfleget ber Sinn 
Iihleit nicht zur Erregung ber Lüfte.” Davon fei er fo er: 
griffen. worden, daß er alsbald bei ſich beichloffen, von feinem 
böfen Leben abzuftehen und ein .befleres anzufangen. Viele 
find gleiher Weife durch Lefen geiftlicder Bücher bekehrt und 
gebefiert worden. Wie aljo fein Tag vorübergeht, an wels 
chem bu nicht zwei- oder mehrmal deinen Leib fpeifeft, fo 
lafje auch feinen Tag vorübergeben, ohne deiner Seele dieſe 
geiftlihe Nahrung zu gewähren. Wie leicht findeft bar? Zeit, 
einen Freund oder Bekannten anzuhören! und bu jollteft 
feine Zeit haben, deinem Gott und Herrn, der burd bie 
geiftlihen Bücher mit bir rebet, Gehör zu ſchenken? Sprid 
vielmehr mit dem Tönigliden Propheten: „Ih will hören, 
was ber Herr in mir redet“, Pi. 84. und bu wirft aus 
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diefer täglichen Leſung einen merklidden Foriſchritt im chrift- 
lichen Leben und großen Troft in beiner Todesftunde empfinden. 
Sollteſt du wirklich verhindert fein, alle Tage dieſem Lefen 
obzuliegen, fo unterlaffe e8 doch nicht an Sonn: und Feier: 
tagen, weil biefe Tage allein zum Dienfte Gottes verorbnnet 
find, an welden nicht nur die knechtliche Arbeit unterbleiben, 
fondern alle Sorge für das Zeitlie hintangeſetzt, und ber 
Blick auf die Ewigkeit gerichtet werben fol. Denn das heit 
eigentlih ben Sabbath heiligen. 

Biel auf einmal zu lejen, ift nicht rathſam; das Wenige 
aber ift wohl zu beberzigen und zu überlegen, wie man dem⸗ 
felben im Leben am beten nachkomme. Deßwegen ſprich, 
fo oft du zu leſen anfängft, mit dem heil. Auguftinus: „Gib 
mir, o Herr, bie Gnade, aufmerkſam und andächtig zu leſen, 
zu veritehen und zu beberzigen bie Briefe, weldhe mir zu— 
fommen von meinem himmliſchen Baterlande, von dir meinem 
höchſten König und liebften Bater.“ 


Unter den vielen geiſtlichen Büchern find befonders zu 
empfehlen: Das Leben der Heiligen, das Büchlein von der 
Nachfolge Chrifti, Philothen vom heil. Franz von Sales, an 
Sonn: und Feiertagen die Erklärung der Epiftel und Evan: 
gelien, und vor allem die heil. Schrift (mit Anmerkungen 
verfehen); denn biefe ift durch Einfpredhung bes heil. Geiftes 
geichrieben und enthält das göttliche Wort und bie unfehl- 
bare Lehre unferes Heiles. Aber man beachte wohl, daß 
fie nicht vorwitzig durchforſcht, noch nach eigenem Verſtande 
ausgelegt, ſondern mit aller Demuth gelejen, und nadh ber 
Erklärung ber heiligen unfehlbaren Kirche verjtanden werben 
fol. Denn gleihwie das allerbeiligite Sakrament des Al⸗ 
tars dem einen zum Xeben, dem andern zum Tobe gereichet, 
alfo auch das Leſen der heil. Schrift. Sie ift ein Schwert 
und ein Feuer; beide können zum Heile und zum Berberben 
gebraucht werben, wie lebteres an den Irrgläubigen zu jehen 
iſt. Deßwegen vergefle man nicht, was ber heil. Petrus 
über die Briefe des Apoftels Paulus und andere Schriften 
ſagt, 2. Betr. 3, 16: „in welchen etlihe Dinge ſchwer zu 
verftehen find: welche Dinge bie Ungelehrten und Unver⸗ 
fländigen verkehren, wie auch bie anderen Schriften zu ihrem 
‚eigenen Berberben. Deßwegen, meine Brüber, weil ihr ſolches 
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zuvor wiſſet, ſo verwahret euch, auf daß ihr nicht durch Irr⸗ 
thum der Unweiſen verführet werdet, und eure eigene Fe⸗ 
ſtigkeit verlieret.“ Darum empfiehlt und verordnet die heilige 
Kirche große Vorſicht bei der Leſung der heil. Schrift, damit 
das Leſen derſelben den Gläubigen nicht zum Verderben,, 
ſondern zum Heile gereiche; und die Gläubigen gehen am 
ſicherſten, wenn fie der Vorſchrift der heil. Kirche gemäß 
über bie Lefung der heil. Schrift dem Rathe eines weifen 
und gewiflenhaften Seelenführere und vornehmli ihres 
Beichtvaters folgen. 


Abend⸗Gebet. 





1. Sage Dank, 


und verehre dabei die heil. Wunde der rechten Hand Jeſu 
Chriſti, weil dich die allmaͤchtige Haud Gottes erſchaffen 
und erlöfet bat. 


D du mein allergätigfter Gott und Herr, mein Schö- 
pfer, mein Erlöfer, mein Beſchützer und Beſchirmer, did 
lobe und preife ih mit allen lieben heiligen Engeln und 
Auserwählten; dir fage ich nach meinem höchſten Vermögen 
Danf für alle Wohlthaten, welche du mir heute und mein 
ganzes Leben hindurch an Leib und Seele erwieſen haft. 
Wie fol ich diefelben dir 0 Herr, vergelten? Leib und 
Seele und Alles, was du mir gegeben haft, opfere ich Dir 
auf in Vereinigung mit dem Leiden Jeſu Chriſti und feiner 
unendlichen Verdienſte.*) O Fönnte ih die Danf und Ehre 
und Lob erweifen, wie deine Engel und lieden Freunde im 
Himmel und auf Erden! Siehe, mein Herz ift bereit, o 
Gott, mein Herz ift bereit. Pf. 56. 8. 


*) Nimm, ewiger Bater, biefes Opfer gnäbig an! 
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2. Bitte um Licht, 


und verehre dabei die heil. Wunde ver linfen Hand Jeſu 
Ehrifti, damit du die Gnade erlangeft, deine Sünden recht 
zu erfennen und herzlich zu bereuen. 


Komm, o beiliger Geiſt, erleuchte mein Her; mit den 
Strahlen deines ewigen Lichtes, damit ich alle meine Sün- 
den und Berfäumnifie diefes Tages in der Bitterfeit mei⸗ 
ner Seele überdenken, bir befennen und von Herzen be- 
reuen möge, und alfo mit dir, meinem höchſten Gut, wie- 
der verfühnet werde. Deine Augen baben meine Unvoll⸗ 
fommenheit gefehen, und alle meine Fußtritte beobachtet. 
Wie groß und viel find dann, o Herr, meine Miffethaten 
und Sünden? thue mir fund meine Lafter und Vergeben. 
Joh. 13, 23. 


3. Erforfhe dein Gewiſſen, 


und bei der heil. Wunde des rechten Fußes Jeſu Chrifti 
überdenfe alle deine Gänge und fiebe, worin du Die gött- 
lien Gebote übertreten haft. 


Gehe alle Stunden des Tages durch, erforfhe, was 
du Ontes verfäumt, und Bbſes begangen haft in Gedanfen, 
Worten und Werfen. 


4. Bitte um Verzeihung, 


nnd die heil. Wunde des linken Fußes Jeſu Chrifti an- 

daͤchtig verehrend, beweine mit Magdalena deine Sünden, 

und bitte, dag du mit ihr hören mögeft: „Dir find beine 
Sünden vergeben.” 


Sieh, mein Gott und Herr, was hab’ ich dir vergoften 
für alles Gute, welches du mir erwiefen haft? Ad, ich 
finde nichts ald Sünde und Undankbarkeit. Was babe ich 
gethan? Wie habe ich dich, meinen fo liebreichen Vater, 
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jemald erzärnen und der vielen und großen mir erwieſenen 
Wohlthaten vergeffen können? Dix allein habe ic gefänbigt 
und Uebels vor deinen Augen gethban. Erbarme dich meiner, 
o Bott, nad deiner großen Barmherzigkeit! Ich babe mic 
verirret wie ein verlorened Schaf, fuche meine arme Seele 
und führe fie wieder zu der Heerde deiner Ausderwählten. 
Ich befenn® meine Bosheit, und alle Sünden, die ih heute 
und jemald begangen babe, find mir aus Grand meines 
Herzens leid, nur darum, weil ih dig, o Gott, den ih 
über alle Dinge liebe, dadurch erzürnet habe. Ach, bätte 
ih. sie gefündigt! verzeibe es mir, o himmlifcher Vater, 
durch die Senfjer, Thränen, Wehllagen und das bittere 
Leiden und. Sterben unfered Heilanded Jeſu Ehrifi. Auf 
Dich, o Jeſn, ſteht all meine Hoffnung, in dein heil. Blut 
und beine unendlichen Verdienſte verfenfe ih alle meine 
Sünden und Miffethaten, da vertilge du fie, und erfege 
Alles, wad au meiner Genugtbuung mangelt; denn du biſt 
die Berföhnung für meine Suͤnden. 1. Joh. 2, 2 


3. Baffe einen feſten Borfag, dich zu beffern, 


und berge di in die heilige Seitenwunde unfered Herrn 
Jeſu Chriſti, damit du darin künftig vor allen Anfechtungen 
fider feieft. 

Sollte ich denn abermals fündigen, deine heil. Wunden, 

o Jeſu, erneuern, und dein Foftbares, für mich vergoffened 
Blut verachten? Ih muß mid) ſchämen, o Hert, vor deinem 
göttlichen Angefichte, und darf meine Augen nicht gen 
Himmel erheben. Ad, wie oft babe ich die Hölle verbient! 
Daß ich die Zeit der Gnade noch erlebe, ift, o Jeſu, das 
Werk deiner Gnade und unendlichen Gütigkeit. Was werde 
ich denn künftig thun? werde ich von neuem dieſe Sünden 
. begeben? Soll ich nicht einmal anfangen, mir felbft 
und meinen böfen Gewohnheiten Gewalt anthun und Die 
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©elegenheiten zur Sünde zu vermeiden? Sollteſt du denn, 
o Jeſu, mir nicht lieber fein, als folge niedrige Luſt und 
Ergoͤtzlichkeit? Ih babe es gefagt, jest fei der Anfang 
gemacht. Pf. 76,11. O Jeſu, gib mir Gnade und ſteh mir bei- 


Rufe alle lieben Heiligen zu Hilfe. 


Don nun an will ih meine Feinde, das iſt, meine 
böfen Begierden verfolgen; ich will fle mit Gotted Gnade 
unter meine Küße bringen. Kommt, ad kommt mir zu 
Hilfe, ihr auderwählten Bürger des bimmlifchen Ierufa- 
lems, unfere Mitbrüder, du vor allen, o Mutter der Barm- 
berzigleit, o Zuflucht der Sünder, bie du feinen verläffeft, 
der deine Hilfe in feinen Nöthen, begehret. Stehe mir bei, 
o du mein getreuer Schutengel; ihr deßgleichen, meine lieben 
Schutzheiligen h. 5. N. R., erhaltet mir durch eure Für⸗ 
bitte von Gott übderfläflige Gnade, damit ich durch dieſelbe 
geſtaͤrkt, alle Suͤnden meide, befonvers Die... ., wozu id 
‚am meiften geneigt bin, und mid in allen gottfeligen Werten 
übe, befonderd in denen... ., die mir am ſchwerſten 
fallen. Gebiete, o Bott, deiner Kraft und beftätige, was 
du in mir gewirkt haft. Pf. 67, 29. 


Gebet zur allerheiligften Dreifaltigkeit 
um ein ſeliges Ende. 


O ewiger Bater, durch deine unendliche Guͤtigkeit und 
durch das Leiden und Sterben deines eingebornen Sohnes 
Jeſu Chriſti, verleihe mir, immer in deiner Gnade zu leben, 
und zu fterben. Amen. 

O holdſeligſter Jeſu, buch die Liebe deines himm⸗ 
liſchen Vaters, womit ex dich von Ewigkeit her umfangen 
bat, und durch die legten Worte, mit welden. du, am 
Kreuze bangend, deinen Geift in die Hände des Vaters 
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befohlen Haft, 6 bitte ich Dich, nimm meinen Geiſt auf, Den 
er von binnen fheivet. 

O heiliger Geift, entzände in mir das Feuer der vol. 
fommenen Liebe, und beftärfe in ihr meinen Geiſt, befon- 
ders In der‘ Stunde des Todes. u | 

O heiligſte Dreifaltigkeit, einiger Gott, erbarme did 
meiner, jegt und in der Stunde meined Todes. Amen. 


Befiehl dich Gott, der beiligen Jungfrau und 
den Heiligen. 


In deine gebenedeiten Hände, o Herr, mein Gott, und 
in den Schooß deiner Barmherzigkeit, o heil. Jungfrau 
Maria, und in euern Schutz, ihr heiligen Engel und Aus⸗ 
erwählten Gottes, befehle ich meinen Leib und meine Seele 
jest und immerdar. Amen. 


Abendlied der Kirche. 


tzt fliehen wir, weil Die Nacht will nah’n, 
26 ® ler Dinge Schöpfer, an, 
Daß deine Güte mildiglh 
Uns ſchuͤz' und ſchirme Fraftiglid. 
Bern weiche jedes Truggebild, 
Und Traumgefihte ſcheu und wild, 


Dur did vor Feindes Macht gebedt, 
Sei unfer Leib ſtets unbefledt. 


Dies, Vater, gib vom @nabdenthron, 

Und du, dem Vater gleicher Sohn, 

Dem in des Geiſtes Einigung 

In Ewigkeit fei Huldigung. Amen. = 

Errette und, o Herr, da wir wachen, behäte und ba 
wir fchlafen, damit wir mit Ehrifto wachen und im Frieden - 
ruhen. 
V. Behute und, o Herr, wie den Apfel des Auges. 


Be. Und ſchütze uns unter dem Schatten deiner Flügel. 
Das HL. Meßopfer. 31 
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V. Herr, echöre mein Gebet, 
R. Und laß mein Rufen zu dir fommen. 
Gebet. 

Suche, o Herr, diefe Wohnung heim, und wehrte alle 
Rachſtellungen des böfen Feindes weit ab von ihr; laß 
deine heiligen Engel darin wohnen uud uns im Frieden 
bewahren, und dein Segen bleibe allezeit über und, durch 
unfern Heren Jeſum Ehriftum, deinen Sohn, der mit dir 
in Einigfeit des heiligen Geiſtes lebet und regieret von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 

Beim Auskleiden bete ben vierten Bußpſalm ober be: 
trachte die fchmerzhafte Entblößung der Kleider unjeres Herrn 
Jeſu Ehrifti. 

Beim Einfleigen in’s Bett. 

Im Namen unfered Herrn Jeſu Ehrifti, des Gekreu⸗ 
zigten, begebe ich mich zur Ruhe, derſelbe wolle uns fegnen, 
regieren, bewahren und führen zum ewigen. eben. Amen. 


Im Bette. 


In deine Hände, o Herr, befehl’ ich meinen Geil, 
Du haft uns erlöfet, o Bott der Wahrheit ! * 
Mein Engel, den Gott 
Mir zum Schüäger entbot, 

Mi, ben Dir befohlen die bimmlifche Güte, 
Erleuchte, leite, regiere, behüte. 

Im Namen Jeſu ſchlaf' ich ein, 

Er wolle mein Beſchützer ſein. 

Dann lege dich ehrbar nieder, erinnere dich der Gegen— 
wart Gottes, und beſchäftige deinen Geiſt mit frommer Be: 
tradtung bis zum Einſchlafen, und Peherzige die Worte des 
heil. Bernhard: Wenn du des Schlafes gewarten wirft mit 
heilfamen Gedanken, dann wird die Naht deiner Seele tie 
ihr Tag erleuchtet werben. 

Hüte dich, das Abendgebet und bie Gewiſſenserforſchung 
jemals ganz zu unterlafien. Haft bu feine Zeit zu obigen 
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Gebeten, fo danke wenigſtens Gott. dem Herrn, wenn aud 
nur mit einent Seufzer deines Herzens, für alle ven Tag 
binburd) empfangenen Wohlthaten, bitte ihn um Erleuchtung, 
erforfche bein Gewiffen, und Haft du das Unglüd gehabt, 
Gott mit einer. fhweren Sünde zu beleldigen, fo erwede 
vollfommene Rene und Leid mit dem feiten Vorſatze, dich 
zu beflern und bei nächſter Gelegenheit zu beichten, damit, 
wenn ein plößlicher Tod dich bei ber Nacht ereilet, du ge: 
rettet werben Tönneft. Ohne wahre Neue würde bein Gebet 
ohne Kraft und ohne Verbienft fein. „Denn das Lob Gottes 
ift nicht ſchön im Munde bed Sünbere.“ Gecl. 15, 9. 


Geiſtlicher Schwanengefang der nach ihrem 
Jeſu ſchmachtenden Seele. 
O Jeſu, meine Wonne, 
Du Troſt der Seelen mein, 
Da biſt des Geiſtes Sonne, 
Des Herzens Freud' allein: 
Du biſt's, den ich erwähle 
Zum Allerliebſten mein, 
Dem ich mich ganz befehle. 
Du ſollſt mein Herrſcher ſein. 

Die Welt mit ihren Schätzen, 
Mit ihrer Pracht und Zier, 
Kann nicht mein Herz ergötzen, 
Das ſtets nur ſeufzt nach dir. 

Bei dir all' Zeit und Stunde, 

Mein Jeſu, will ich ſein: 

Ich ſag' aus Herzens Grunde: 

Freud' ohne dich iſt Pein. 

Könnt’ eines von den Dingen, 
Der Welt dich je erfreu’n, 

Zum Opfer würd’ ich's bringen, 
Und dir zu eigen weib’n: 

Nimm, Herr, mein Leib und Leben, 
Nimm Herz und Seele hin, 

Dein fei mein Thun und Streben, 
Und was ih hab’ und bin. 
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Und hätt’ ih taufend Herzen, 
Dir wollt’ ih alle gar, 
In Freuden und in Schmerzen, 
Mein Jeſu, bringen dar. | 
tt’ ih auch taufend Seelen, _ 
) Herzgeliebter mein, 
Die wollt’ ich fie befehlen, 
Daß fie dein eigen fei’n. 
Wär’ aud in meinen Händen 
Die Welt und all ihr Gut, 


Zu deinem Ruhm verwenden 


Würd’ ich's mit freud’gem Muth: 


- Wenn aud die Menfhen wären - 


Mir alle uutextban, Ä 
Dein Lob und Preis zu mehren, 
Führt’ ich fie fünmtlid an. 

Wie konnt ich doch, mein Leben, 
Jemals erzürnen bi? 
Verwirrt war all mein Streben, 
Die Sünde ſchmerzet mid: 
Gar bitterlich beflage 
Sch meine ſchwere Schuld: 
Daß ich nicht ganz verjage, 
Erzeig’ mir Gnad' und Huld. 
Bei dir, mein Iefn, finden‘ 
Mir Gnad zu aller Zeit, 
Und Schuld und Suͤnde ſchwinden 
Vor deiner Gütigkeit: 
Erzeig' dein mild Gemuthe 
Uns Sündern denn auch heut, 
Gedenke deiner Güte, Ä 
Entzieh’ und unferm Leib. 

In deinem Blut verfenfe 
Erbarmend meine Schufo: 
Ein neues Herz mir ſchenke 
Dur deine Gnad' und Huld: 
Herr, auf der weiten Erden, 
Ohn' deiner Gnaden Licht, 
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ann feine Raft mir werben. 
nd Ruhe find’ ich night. 
Weit Ueber will ich ſerhen, 
In Roth und Jammer ſteh'n, 
Mill Jieber, ganz verderben, 
Als Sünden mehr begeh’n; 
D'rum ich vertraulich trete 
In meinem Leid zu bir: 
Erhör’, Herr, mein Gebete, 
Bergib, mein Jeſu, mir! 


In deinem Herzen findet 
Die Seele al’ ihr Heil: ..- 
Dir laß mid fein verbünbet, 
Dein Herz gib mir zu Theil. 
In ihm will ich verbleiben, 

Ihm mih mit Herz und Sinn 
Auf immer einverleiben, 
Und alfo fterben bin. 

MWoN’ deine Lieb erzeigen, 
Und, Herz, mir guäpig fein, 
Zu mir, dich, Jeſu, neigen, -- 
Mir deine Huld verein; -.. . 
Auf dih allein ich baue 
Früh Morgens, Abends fpit,: 
Auf dich ich ganz vertraue, 

Auf dich mein Hoffen ſteht. 

An meinem fepten Ende, 

O liebfter Jeſu mem, 
Zr mir Dich. guädig "wende, 

u bift mein Troſt allein; 

Mit fehnendem Vertrauen, - 
Du, meinee Gerle Hort, 
gar ih, dich anuſchauen 

n deinem Reiche dort. 

Ah, wann wird doch erſcheinen 
Der hochgewuͤnſchte Tag, 

Da nich ohn' Furcht und Weinen 
Mit dir mich freuen mag / 
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Bann werd’ ih eluft dich droben 
In deiner Herrlichkeit 

Mit deinen Engeln loben 

In alle Ewigkeit? | 


Die Freuden dieſes Lebens 
Sind flütig und voll Pein, 
gie ſucht man Freud’ vergebens, 

u biſt die Freud' allein: 

O Ueberſchwang der Freuden, 
Von dir und zubereit't, 

Wer wol nit gerne ſqeiden 
Zu dir aus deſem Leid 

Bei dir ohn’. But inget 
Muſik mit füßem S 
Und ew’ge Luft ducchdringet 
Die Auserwählten all’. 
Bei dir iſt nicht umkleidet 
Die Luft mit ſchwarzer Nacht, 
Die Sonne nimmer fcheidet, 
Und ew’ger Frühling lacht. 

Die Sonne, die ih meine, 
Sf Herr, dein Angeſicht: 

Aus dieſer Sonne EScheine 
Quillt Lebensgluth und Licht. 
Du machſt die Blümlein ſprießen, 
O Sonne rein ud hell; 

Die Haren: Brünnlein fließen - 
Aus dir, du Lebensquell. 


Kein Leld, fein Fen verdorgen 
Wird da im Senen | ein, 
Du [heuer Mäh’ und Sorgen. 
Und Roth und Ang und Bein, ' 
D wonnevolles Beben | 
Der Auserwäblten Dein, 
Die ſtets dein Lob erheben, 
Und dein fih ewig freu’n. 
Zu dir ſchrei ig mit Thränen 
Du, meiner: Seele Licht, vorne 
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Des kennſt des Herzens Sehnen, 
Mein Defu, fünme wich: 
Laß mic dein Antlig feben; 
Kamm, Troft der Seelen mein, | 
Erhör’ mein banges Flehen, 
Entzieh? mid meiner Pein. 
AG, amt’ ich zu bir ſcheiven 
Aus dieſem Jammerthal: u 
Die Welt und ihre Freuden, . 
Frunde Lieben allzumal, 
ern ließ ich alles ſchwinden, 
Und dir, o Jeſu, mein, 
Mich ewig zu verbinden 
Mit deiner Sel'gen Reih'n. 
Komm, Jeſu, meine Wonne, 
Komm, zoͤg're ‚länger nicht, 
Laß deiner Gnaden Sonne 
Bald leuchten mir, mein Licht: 
Nimm mich, wenn ich geſchieden 
Aus dieſem Thränenthal, 
Auf in den ew'gen Arieden 
Im lichten Himmeleſaal. 


vn 


Kurzes Morgen: und Abend: Gebet des heil. 
Alphonſus Maria von Liguori. 





Bezeichne dich mit dem Zeichen des heiligen Kreuzes 
und ſprich: 

Mein Bott, ich bete dich an und danke dir für alle 
Wohlthaten, und beſonders dafür, daß du mid; diefe Nacht 
erhalten haft. 

Sch liebe did von ganzem Herzen und opfere dir Allee. 
auf, was ich heute thun und leiden werde, in Vereinigung 
mit den Handlungen und den Leiden Jeſu und Maria, 
damit ih Nachlaſſung meiner Sünden erlange, und aller 
Ablaſſe theilbaftig werde, die ich gewinnen kann. 


IH nehme mir vor, bente alle Sünden zu meiden, 
und bitte Did, mir um der Liebe Jefu willen Standhaf- 
tigkeit zu verleihen. Ich nehme mir befonderd vor, mid 
in allen Wiverwärtigfeiten mit deinem beil. Willen zu ver- 
einigen und immer zu fprehen: „Herr, bein Wille geſchehe.“ 

D mein Jen, halte heute deine Hand über mir. 
Hell. Maria, befpüge mid. Heiliger Schupengel und ihr 
meine heil. Patronen N. N. flebet mir bei. Vater unfer ıc. 
Blaube an Gott ıc. und drei Ave Maria zu Ehren der 
fruchtbaren Reinigfeit Mariä. 

Bor der Arbeit fprid: 

Herr, ih opfere dir diefe Auſtrengung auf. 

Bor dem Efien: 

O mein Gott und Herr, ſegne dieſe Speiſen und mid, 
damit ich keinen Fehltritt begehe, und Alles zu deiner Ehre 
verrichte. 

Nach dem Eſſen: 

Ich danke dir, o Herr, vo ‚bu einem Deiner Feinde 
Buntes gethan haft. 

Wenn bie Stunde fchlägt: 

Mein Jeſus, ih liebe dig, laß nicht zu, daß ich dich 
noch einmal beleidige. 

Zur Zeit der Verſuchung rufe zfters Jeſus und Maria! 

Sobald du glaubit, eine Sünde begangen zu haben, jprid: 

D mein Gott, ich bereue ed, und will es nicht wie⸗ 
der thun. 


Und war es eine ſchwere Sünde, fo gebe gleich, aber 
fo bald wie möglich zur Beichte. 


Am Abend danfe Gott für alle empfangenen Gnaden. 
Erforſche dein Gewiſſen, erwecke Reue und Leid. 











Das | 
ya der heiligen Defte 
zur En 


der allerheiligken Dreifaltigkeit. 
Nah bem Biiffale.: 


Das Stufengebe. 


Im Namen des Baterd umb 
des Sohnes und des heili⸗ 
gen: Seiſtes Amen, - 

Priefter: Ich: will ein⸗ 


geben zum Altare Gotted. 


Diener: Zu Gott, bear 
meine Jugend erfreuet. 
Br. Richte mich, o Gott, 
und ſcheide meine Sache von 
dem unheiligen Volke: von 
den boohaften und argliſti⸗ 
gen Menſchen errette mich. 
Br. Deus du, :0:. Gott, 
bift meine Stäsfe: warum 
haft du mich veroßen, und 
warum muß id taauxig 
einher. gehen, während der 
Feind mich betränget? 
Pr. Sende aus dein Licht 
und deine Wahrheit, fie 
leiten mich und führen mid 
auf deinen heiligen Berg 
und in beine Wohnungen. 


In. 'nemine FPetris et -Rjli 
et -Apiriiue sanpli.. Amen. 


Sacerdos. ImWoike ad al- 
tare Dei. Br 
Miniafer, Ad Deum, qui 
‚laetifieat juvenlagem meam. 
S. Judies me Deus, et dis- 
vorna causam meam de 
gente non sancja, ab homine 
iniquo et dolgso erue me, 


M. Quia tu es Dew for« 
titudo mea, quare. me ro— 


‚pmüsti, eL- .quare trislis 
incedo, dum- affigk.. me 
‚auimlous ? < 


I. on . 
S. Emitte lucem iuam et 
veritatem tum: ipsae me 
‚sedusenmt et sdduxeryat 
in montem sanctum. iuum 
et in Aabernachia ma. 


Dr. Und id werde eingeben‘ 
zum Altaye Gottes 3 KEN 
der meine Jugend e 


Pr. Ich will dir (biegen Ä 


anf der Zither, o Bott, mein 
Gott: warum bift du trau⸗ 
rig, meine Seele, und wa⸗ 
rum betrübft du mich ? 


Dr. Hoffe auf Gott, denn 


ich werbe ihm nod danken; 
er iſt das. Hell meines Aus 
geſichtes und mein Gott. 
Dr. Ehre fei dem Bater 
und dem Goßne ‘und dem 
heiligen Geift. 

Dr. Wie er mar im Anfang, 
jept und immerdar und zu 
"eigen Zeiten. Amen. 
Br. Ich will eingehen zum 
Altare Gotteb. 
Dr. Zu Gott, 
Jugend erfrenet. 
Br. Unfere Hilfe iR im Na⸗ 
men des Herrn. 
Dre. Der Himmel und Gr 
gemagthat. 

Br. Ich befenne Gott: dem 
Allmädtigen, der ſeligen 
allzeit Jungfrau Maria, 
dem fel. Erzengel Michael, 
dem ſeligen Iohammes' dem 
"Täufer, den heil. Apoſteln 
Petrus und Maulus, allen 


der: meine 


. Deus, Deus meus: 
tristis es anima mea, et 


M. Et introibo ad altare 
Ben ad Deum, ‚ qui lae- 
cat juventutein meam. 
$&. Confitebor tibi in cithara 
quare 


quare conturbas me ? 


M. Spera in Deo, quoniam 
adhuè eonfitebor illi, salu- 
tere vullus mei eb Deus 
'Mmeus. 

S. Gloria Patti et Filio ei 
Spirit sanclo. 


M. Sieut erat in principio 
et nunc ei sumper et im 
Bascula sasculorum. Amen. 

8 mroibo ad altare Dei. 


M. Ad Dean, qui laetificat 
‚juverkutem meaın. 

S. Adjutorlum nostrum in 
'nomine Demini. 

M. Qu fecit ooelum : et 
‚Versarn. 

S. Gonfiteor Deb omnipo- 
ten, beatae .Mariae sem- 
per Virgini, heato Michadii 
Archangelo, besio Joanni 
«Baptistas, sanctis apastelis 
Petro : et..Baulo, ‚omnibus 
Sarotis. ei. vobis, iratres, 


Heiligen, und eud, Brauͤ⸗ 
der, daß ih allzuſehr ge- 
fündigt habe in Gedanken, 
Worten und Werfen, durch 
meine Schuld, meine Schuld, 
durch meine größte Schuld; 
darum bitte ich dich felige 
allzeit Jungfrau Marig 
den fel. Erzengel — * 
den ſel. Johannes den Tän- 
fer, die heit. Apoftel Petrus 
und Paulus, alle Heiligen 
und euch Brüder, für mich zu 
beten zum Herrn unſerm 
Gott. 

Dr. Es erbarme ſich dein 
der allmächtige Gott und 
nach Vergebung deiner Suͤn⸗ 
den führe er dich zum 
ewigen Leben. u 
Dr. Amen | 
Dr. Ich befenne Gott dem 
Allmächtigen u. f. w. 
(ftatt: und euch Brüder zu: 
erft: und dir Vater, und 
am Ende: und dich Vater.) 
Pr. Es erbarme fih euer 


der allmädhtige Gott, und 


nad Vergebung eurer Sün- 
den führe er euch zum 
ewigen Leben. 

Dr. Amen. 


Pr. Rachlaffung, Loöfpre- 
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quia peccavi 'nimis dogita- 
tione verbo et opere, ımda 
culpa, inea culpa, mida 
maxima culpa; Ideo' precor 
beatam Mariam sernper vir- 
ginem, beatum Michaetem 
Archangelum, beatum J6- 
annem Baplistam, sanctos 
äpostolos Petrum et Pau- 
lum, omnes Sanctos et 
‘vos fratres, orare pro me 
‘ad Dominum’ Deum nos- 
trum. 


[4 733 


M. Misereatur tui omni- 

potens Deus, et dimis- 

sis peccalis tuls perdu- 

“cat te ad vitam aeternam. _ 
\ 

S. Aınen. 

M. Confiteor etc. 


S8. Misereatur vestri om- 


nipotens Deus, et dimis- 
sis peccalis vestris perdu- 
cat vos ad vitam acternam. 
. # - u. 


M. Amen. 
8. Indalgentiam, absalutio- 
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mächtiger Bater; Herr Ein- . 


geborner Sohn Jeſu Ehrifte; 
Herr Bott, Lamm Gottes, 
Sohn des Baterd. Der du 
binwegnimmft die Sünden 
der Welt, erbarme dich un- 


fer. Der du binwegnimmft 


die Sünden der Welt, nimm 
anf. unfer Gebet. Der da 
figeft zur Rechten des Bas 
ters, erbarme dich unſer. 
Denn du allein Bit heilig, 


Christe: Domine Deus, agnus 
Dei, filius Patris. Qui tollis 
peccala mundi, miserere no- 
bis. Qui tollis peccata mundi, 
suscipe deprecationem nos- 
tram. Qui sedes ad dex- 
teram Patris, miserere nobis. 
Quonlan tu solus sanctus, 
ta solus Dominus, tu solus 
altissimus, Jesu Christe, cum 
sanoto Spiritu in gloria Dei 
Patris. Amen. 


du allein Herr, du allein 
der Allerhoͤchſte, Jeſu Chri⸗ 
ſte, mit dem heiligen Geiſte 
in der Herrlichkeit Gottes 
des Vaters. Amen. 
(Der Prieſter wendet ſich zum Volke und ſpricht:) 
Pr. Der Herr ſei mit euch. Dr. Und mit deinem Geiſte. 


Die Colleete (Gebet der Gemeinde.) 


. Pr. Laffet und beten! Allmaͤchtiger, ewiger Gott, ber 
du und, deinen Dienern, verlieben haft, im Belenntnifie 
des wahrhaften Glaubens die Glorie der ewigen Dreieinigfeit 
zu erkennen und in der Macht der Herrlichfeit die Einheit 
anzubeten: gewähre unfere Bitte, daß wir durch die Feftigfeit 
dieſes Glaubens gegen alle Widerwärtigfeiten beſchützt werben. 
Durch unfern Herrn Iefum Ehriftum deinen Sohn, der mit 
dir lebet und regieret von Ewigkeit zu Ewigfeit. Amen. 


Die Epyiftel oder Lection. 


. (An: bie Römer. 11.). O Tiefe ver Reichthümer, der 
Weisheit und der. Erkenntniß Gottes! Wie unbegreiflid 





ie 


find. feine. Gericpte, und wie unerforſchlich feine Wege! 
Denn -mwer bat, den Sinn des Deren erlannt, ober. wer iſt 
fein Rathgebez geweſen? Oder wer hat zuvor ihm, gegeben, 
daß +8 ihm: wieder vergolten werde? Deunn aud ihm, 
dur ihn und in ihm i au; ihm ſei die Ehre in 
Ewigkeit. Amen. BE 

Dr. Gott fei Dan. 


Das Gra » uale (famengebet). 


(Daniel 7.) Gebenebeit bift du, o Herr, der du thro- 
neft über Ehernbim, und die Abgründe durchſchaueſt. Ge-⸗ 
benedeit biſt du, o Herr, im Sirmamente ded Himmels, 
und lobwärbig in Ewigfeit, Alleluja. Alleluja. Gebene- 
beit bift du, o ‘Herr, Gott unferer Väter, und lobwürbig 
in Ewigfeit. Amen. 

(Bon Septuagefimä bis Dftern bleibt das Alleluja aus.) 
—— geht der Prieſter in die Mitte des Altares und 
pricht: 

Mmäätiger Gott, reinige mein He; und meine Lip⸗ 
pen, der du die Lippen des Propheten Iſaias wit der 
gluͤhenden Kohle gereiniget haſt: alfo wärbige dich durch 
beine huldvolle Barmherzigkeit. mich zu reinigen, damit 
ih dein heil. Evangelium wärbig verfündigen möge, dur 
Ehriftum unfern Herrn. Amen. 

Heu, ſegne mid, der Herr ſei in meinem Herzen und 
auf meinen Lippen, damit ich fein Erangelium wuͤrdig und 
geziemend verfündige Amen. . 

Pr. Der Herr fei mit end, 

Dr. Und mit deinem Geifte. 

Pr. Die Folge des heil. Evangeliums nad Matthäus. 

Dr. Preis fei bir, & Herr. | 

In jener Zeit ſprach Jeſus zu ſeinen Jüngern: „Mir 
iſt alle Macht gegeben, im Himmel und auf Erden. Gehet 
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alfo hin und fehret alle Böhler, und tanfet fie im Ramen 
des Baterd und ded Sohnes und des heiligen Geiſtes, 
und lehret fie Alles halten, was ich euch befoblen: babe. 
Und fiehe, ich bin bei euch, aue Tage, bis zum Ende der 
Weit.” 

. Dr. Lob ſei bir, o Chriſte. 


Das Eredo. 
(Slaubensbelenntnig bes heil. Conciliums von Nicäe.) 


Ich glaube an einen Gott, Credo in unum Deum, 
den allmädtigen Vater, ven Patrem omnipotentem, facto- 
Schöpfer des Himmeld und remcoellet terrae, visibilium 
der Erde, aller fihtbaren omniumetinvisibilium. Et in 
und unfihtbaren Dinge: und? unum Dominum Jesum Chri- 
an einen Herrn Jefum Chri- stum, filium Dei unigenitum, 
ftum, den Eingebornen Sohn et ex Patre natum ante om- 
Gotted, aus dem Bater ger nina saecula, Deum de Deo, 
boren von Ewigfeit, Gott lumen de lumine, Deum ve- 
von Gott, Licht vom Licht, rum de Deo vere, genitum 
wahrer Gott, welcher geboe non factum, oonsubstantie- 
ren, nicht erfhaffen, gleichen . lem Patri, per quem ommia 
Weſens mit dem Vater, durch ° facta sunt: qui propter nos 
den Alled gemacht ifl: der homines et propter nostram 
um und Menfchen und um salutem descendit de coelis. 
unfered Heiled willen vom Et indarnatas est de spirilu 
Himmel bernbgeftiegen iſt, sancto ex Maria Virgine, et 
und durd) den heil. Geift aud homo factus est. (Hier wirb 
Maria der Jungfrau Fleiſch“ niedergekniet. Gruciſixus 
angenommen hat und Menfi ’ etiam pro nobis, sub Ponlio 
geworben iſt, ver auch ge- Pilato passus et sepullus est. 
kreuziget für uns, unter Pon⸗ Etresüurrexittertia die secun- 
tius Pilatus gelitten batund’ dum scriptaras. Et ascendit 
begraben wurde. Und aufer-  incoelum, sodet ad dexteram 


= 


fanden ift am beitten -Vage 
der Schrift gemäß, und auf - 


gefahren. in den Himmel, 
figet jur Rechten des Baters, 
und wiederum kommen wird 
in Herrlileit, zu richten 
die Lebendigen und bie Todten, 
deſſen Reiches Fein Ende fein 
wird. Und an den beil. Geift, 
den Herrn und Lebendig⸗ 
macher, Der aus dem Vater 
und dem Sohne ausgehet, 
der mit dem Dater und dem 
Sohne zugleich angebetet und 
verherrlicht wird: der geſpro⸗ 
hen hat durch Die Bropheten. 
Und Eine heil.katholiſche und 
apoftolifhe Kirche. 
fenne eine Taufe zur Verge- 
bung der Eünven. Und id 
erwarte die Auferftehung der 
Todten; und das Leben der zu- 
Fünftigen Ewidkeit. Amen. 


Pr. Der Herr fei mit eu. 
Dr. Und mit deinem Gelfte. 


Alsdann fpricht der Priefter: 


Ich ber 


- 


' Patris. : Eifterum ventutus est 
„cum glorin judicare' vivos et 


moriuos, cujus .regni non 
erit. finis. Et in Spiritum 
sanctum Dominum et vivifi- 


-:cantem: qui exPatre Filoque 


procedit. Qui cum Patre et 
Filio simul adoratyr et con- 
glorificatur. Qui locutus est 
per propbetas. Et unam, sanc- 
tam catholicam ei apostoli- 
cam ecclesiam. Confiteor 
unum baptisma in ramissio - 
nem pecgatorum. El exspecto 
resurreciionem morWorum. 

Et vitam - venturi sacculi. 

Amen. 


S. Dominus vobiscum 
M. Et cum spiritu tuo. 
8. Öremus. 


Laſſet uns beten: und lieſt 


das Offertorium, wie es bei jeder Meſſe vorgeſchrieben 
iſt, und zwar hier wie folgt: 


Gebenedeit ſei Bott der Vater, und der Eingeborne 
Sohn Gottos, und der heil. Geil; denn er bat Barm⸗ 
herzigkeit an und gethan. Dann wird das Brod geopfert. 


Das bi. Mebopfer. 
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Nimm anf, Heiliger Bater, allmächtiger, ewiger Gott, 
diefe unbefledte Hoſtie, weiche. ih, dein: unmärbiger Diener 
dir‘ meinem lebendigen und wahren. Bor barbringe, für 
meine unzählbaren Sänden, Beleidigungen und Unter 
laffungen, und für: alle Umſtehenden, aber auch für ale 
Ghrifiglänbigen, lebende und abgefiarbene, Damit ed mir 
und ihnen zum Heile des ewigen Lebens gedeihe. Amen. 
Der Priefter geht an die Seite des Altars, um Wein und 

Waſſer in den Kelch zu gießen. 

D Gott, welcher du die Würde der menfhlichen Ratur 
wunderfam erfhaffen, und nod wunderbarer wieder ber- 
geftellet haft; verleihe und Durch diefed Waſſers und Wei: 
nes Geheimniß, an der Gottheit desjenigen Gemeinſchaft 
zu erlangen, ver fih gewürdigt hat, unſerer Menſchheit 
theilbaftig zu werten, Jeſus Chriſtus, dein Sohn, unſer 
Herr, der mit dir lebet nnd regieret in Ewigkeit. Amen. 
Der BPriefter gebt in die Mitte des Altars, und opfert ben 

mit Waſſer vermifhten Wein. 

Wir opfern dir, 0 Herr, den Kelch des Heils, deine 
- ®üte anflehbend, daß ed im Angeſichte deiner göttlichen 
Majeftät für unfer und der ganzen Welt Heil mit lieblichem 
Geruche emporfteige. Amen. 

Dann fährt er fort mit geneigtem Haupte: 

Im Geifte der Demuth und mit zerfnirfhtem Gemüthe 
mögen wir, o Herr, von dir angenommen, und unfer Opfer 
heute fo vor deinem Angefichte verrichtet werben, daß ed 
die, o Gott, wohlgefalle. 

Komm, heiligmachender, allmächtiger, ewiger Gott, und 
ſegne dieſes Opfer, welches deinem heil. Namen bereitet ift. 

Der Prizfter wäſcht fi Die Hände und fpridt: 

Pſalm. 25. Unter den Unſchuldigen wii ich meine 

Hände waſchen und deinen Altar umgeben, o Here, damit 


ich die Stimme: drines Lobes hoͤte, und alle deine Wunder- 
tbaten vorkände. "Herz, ich habe die Zierde Deines Hauſes 
geliebet und den Ort, wo deine Herrlichkeit wohnet. Ver⸗ 
derbe meine Serle nit mit den. Gottlofen, mein Leben 
nicht mit den Blutvärfigen. Ju deren Händen Ungerech«⸗ 
tigfeiten find, und deren Rechte mit Geſchenken erfuͤllet iſt. 
Ich aber bin in meiner Unſchuld gewandelt, erlöfe mich und 
fei mir gnädig. Mein Fuß iſt auf dem rechten Wege ge⸗ 
ſtanden: in den Verſammlungen, o Herr, will ich dich loben. 
Ehre ſei dem Bater ıc. 2 

Der Ptiefter kehrt in bie Mitte dee Khtares zuräd, und 
- betet in. gebeugter Stellung: 

Rimm auf, o heil. Dreifaltigkeit, dieſes Opfer, welches 
wir dir darbeingen zum Gedächtniſſe des Leidens, der Auf. 
erſtehung und Himmelfahrt Jeſu Ehrifti, unferd Herrn: 
und zur Ehre der feligen allezeit Jungfrau Maria, des 
feligen. Johannes des Tänferd, ver heil. Apoftel Petrus . 
und Paulus und diefer und aller Heiligen, auf daß es 
ihnen zur Ehre, uns aber zum Heile gereiche, und fie für 
uns im Himmel bitten, deren Gedächtniß wir auf Erden 
feiern, durch denjelben Chriſtum unfern Herrn. Amen. 
Pr. Betet Brüder, daß mein S. Orate fraires, ul meum 

und ener Opfer wohlge⸗ ac vestrum sacrificium ao- 
fällig werde bei Gott dem ceptabile frat apud Deum 
allmächtigen Vater, patrem omnipotentem. | 
Dr. Der Herr nehme Died M. Suscipiat Dominus hoc 
Opfer an von deinen Hän- sacrificium de manibus tuls 
den, zum Lobe und zur ad laudem et gloriam no- 
Glorie feines Namens, auch minis sui, ad utilitaterg 
zu Anferm Nutzen und zum quoque nosiram totissque 
BDeften feiner: ganzen heil eccdlesias suae sanctae. 
gen Kirde, U 
Pr. Amenn. 8. Amen. 
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Secrets ‚(die ſtillen Gebete). 

Wir Bitten di, o Herr, beilige dieſes Opfer durch 
die Aurufung deines heiligen Ramend, und mache durch 
daſſelbe und ſelbſt dir zu einem ewigen Opfer, durch un- 
fern Herrn Jeſum Chriſtum deinen Sohn, der mit Dir lebet 
und regieret in Einigkeit des heil. Geiſtes. 


Pr. Bon Ewigkeit zu Ewig⸗ 
feit. 

Dr. Amen. 

Pr. Der Herr fei mit euch. 
Dr. Und mit deinem Beifte. 
Pr. Erhebet eure Herzen. 

Dr. Wir erheben fie zum 
Ham. - 

Dr. Lafiet und Danf fagen 
dem Herrn⸗ unferm Gott. 

- De. Wuͤrdig iſt es und ge- 
recht. 

Pr. Wahrhaft würdig iſt es 
und gerecht, geziemend und 
heilſam, daß wir dir alle- 
zeit und aller Orten Dank 
jagen, beiliger Herr, all⸗ 
mädtiger Vater, ewiger 
Gott, der du mit deinem 
Bingebornen Sohne und 
‚dem heiligen Geiſte Ein Gott, 
Ein:Herr biſt, nicht in der 
Einzelnheit Einer Perſon, 
fondern in der Dreifaltig- 
feit Eines Weſens; denn 
wad wir deiner Öffenba- 
rung gemäß, von Peiner 


S. Per omnia saecula sae- 
culorum. 

M. Amen. 

S. Dominus vobiscum. 

M. Et cum spiritu tuo. 

S. Sursum corda. 

M. Habemus ad Dominum. 


S. Grelias agamus Domino 
Deo nostro. 
M. Dignum et justum est. 


S. Vere dignum et justum 
est, sequum et salutare, 
nos Ubi semper et ubique 
gratis. agere, Domine 
sancie, Pater omnipotens, 
aeterne Deus. Qui cum 
unigenito Filio tue et Spi- 
ritu sancto unus es Deus 
unus es Dominus: non in 
'unius singwlaritatae per- 
sonae, sed, in unius Tri- 
nitate sabsiantiae. Quod 
-enim :de tua gloria, zeve- 
lante te, credimus, hoc de 
Filio tuo, hoc de Spiritu 











Herrlichkeit glauben, daſſelbe 
glauben wir. auch obus Un⸗ 
terſcheidung von deinem 
Sohne, daſſelbe vom hei⸗ 
ligen Geiſte. Auf daß in 
dem Bekenntniſſe der wah⸗ 
ven und ewigen Gottheit 
in den Perſonen die Be⸗ 
ſonderheit, und in Weſen 
bie Einheit, und in der 
Majeftät die Gleichheit an- 
gebetet. werde; welche die 
Engel preifen und die Erz⸗ 
engel, die Cherubim und 
auch die Seraphim, die in 
nie endendem tobgefange 
einfkimmig rufen: Heilig, 
heilig, heilig, Here Gott 
Sabaoth; Himmel und Erde 
find deiner Herrlichkeit voll, 
SHofanna in der Höhe. Ge⸗ 


beneveit fei, der da. kommt 


im Ramen ded Herrn. 


Hofanna in der Höhe. 
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sanctö sine differentiä dis- 


crekionis sentimus. Ut. ih 
confessione. verae sempi- 


. ternaeque Delitelis, et in 


personis proprielas, et in 
essentia unitas, et in, ma- 
jestate: adoretur aequalilas, 
Quam laudant Angeli atque 
Archangeli, Clierubim quo- 
que ac Serephim: qui non 
cessant clamare quolidie, 
usa voce dicenies: Sanc- 
lus, sancltus, sanctus, De- 
minus Deus Sabaoth! Pleni 
sunt coeli et terra gloria 
tua, Hosanna in excelsis. 
Benedictus, qui venit in 
nomine Domini, Hosanna 
in excelsis, 


Canon der Meffe 


Di alfo, güsigfter Bater, bitten wir demäthig, durch 
Jeſum Chriſtum deinen Sohn unfern Hexen: du wollek 
wohlgefällig annehmen und fegnen diefe Baben, biefe. Ge⸗ 
fohenfe, dieſe beiligen unbefledten Opfer, die wir bir dar- 
bringen, vornehmlich für Deine beil. katholiſche Kirche, welche 
du in Frieden beiwahren,. beſchüzen, in Eines verfammelg 
und regieren wolleft auf dem ganzen Erdkreiſe, fammt dei⸗ 


mem Diener unferm Bapfke und unferm Bifchofe, nud allen | 
NRechtglanbigen und Belennern des latholiſchen und apoſto⸗ 
Ken Glaubens. 

Erinnerung für die Sebenben. 

Sei eingevenf, o Herr, deiner Diener und: Die nerin 
nen. . und aller Umſtehenden, deren Glaube und Ar- 
dacht Dir Hefannt find, für welche wir bir opferm, ober 
weiße bir darbringen biejed Opfer für fih und alle bie 
eigen, für die Exlöfung ihrer Seelen, . für die „Hoffnung 
ihres Heiles und ihrer Wohlfahrt, und welche Wir dem 
ewigen, wahren und lebendigen Gott.ihre Gelübde entrichten. 

Indem wie in Gemeinfchaft fteben und dad Andenken 
verehren, zuvoͤrderſt der glorreichen, unverſehrten, allezeit 
jungfräuligen Maria, dee Gebärerin unfered Gottes und 
Herrn Jeſu Ehrifti, aber auch deiner feligen Apoſtel und 
Blutzeugen: Petrus und Paulns, Andreas, Jacobets, Jo⸗ 
hannes, Themas, Jacobus, Philippus, Bartholomaͤus, Mat- 
thaäus, Simon und Thaddäus, Linus, Cletus, Clemens, 
Xyſtus, Cornelius, Cyprianus, Laureutius, Ehryfoftomus, 
Johannes und Paulus, Cosmas und Damianus, und aller 
deiner Heiligen, durch deren Verdienſte und Gebete du ver⸗ 
leihen wolleft, daß wir in Allem mit der Hilfe deines Schntzes 
bewahret werden. Durch Chriſtum unfern Hera. Amen. 

Derohalben bitten wir di, o Herr, bu wolleft Dieſes 
Opfer unſeres Dienftes und deiner ganzen Gemeinde wohl- 
gefällig aufnehmen, unfere Tage in deinem Frieden lenken, 
und gebieten, daß wir von der ewigen Verdammung er- 
rettet, und der Heerde deiner Auserwählten beigezäblt 
werden. Durch Chriſtum unfern Heren. men. 

Welches Opfer du, o Gott, in Allenı gefegitet, die an: 
ſtandig und wohlgefaͤllig machen wolle, damit es für and 
der Leib und das Blut Werbe Deines allerlietſten Sohnes, 
unſers Herrn Jeſu Chriſti. 





Welder den Tag dor feinem Leiden dad Vaod im 
feine heiligen uud chrwiedigen Hände nahm, und vie Bingen 
gen Himmel erhoben, zu dir, o Gott, feinem. allmächtigen 
Bater, dir Dank fagend, bafielbe fegnete, brach und feinen 
Füngern gab, ſprechrnd: „Nehmet bin und efiet alle davon, 

- denn dies ift mein Leib." 

Deßgleichen nahm er auch nad dem Abendmahle dieſen 
preiswuͤrdigen Kelch in feine heil. und ehrwuͤrdigen Hände, 
fegnete ihn, dir Dank fagend, und gab ihn. jeinen Sängenn, 

ſprechend: „Nehmet bin und trinbet alle daraus, 

denn diefer.ift der Kelch meines OBlutes, des 

neuen und ewigen Teſtamentes, das Geheimnis 

des Glaubens; weldes: für end. und für Viele 

wir vergoſſen werben zur Vergebung. ber 
Sünden..“ 

Dieſes, ſo oft ihr ed thun werdet, follet ihr zu meinen 
Andenken thun.“ 

Daher gedenlen wir, o Herr! wir beim Diener au 
Dad dir gebeiligte Volf, des hochheiligen Leidens Chriſti 
veines Sohnes unfered Hasın, wie au) feiner Auferftebung - 
von den Todten und feiner glorreihen Himmelfahrt, ana 
opfern beiner erhabenen Majeftät. von deinen: Gaben und 
Geſchenben ein reines Opfer, ein heiliges Opfer, ein unbe- 
flecktes Opfer, das heilige Brod des ewigen Lebens un) 
den Kelch des immenmwährenden Heiles. 

Auf welche Gaben da dich wärbigen wolleſt mit gnä⸗ 
digem and huldvollem Antlitz herabzuſchauen und fie zu ge⸗ 
nehmigen, gleich wie du genehmiget haſt die Gaben deines 
gerechten Dieners Abel, und das Opfer: unſeres Erpvaters 
Abraham, und welches dein hoher Prieſter Melchiſedech dir 
dargebracht hat, ein heiliges Opfer, eine unbefledte Hoſie. 

Demuthig bitten wir dich, allmächtiger Gott, laß dieſes 
Opfer durch die Hände deines heiligen Eugels emportragen 


anf deinen hohen Altar, vor das Angeſicht deiner göttlichen 
Majeſtät, damit wir, fo viele wir von dieſem Altare ben 
hochheiligen Leib und Hab Blut des: Sohnes genießen, mit 
aller himmliſchen Segmung. und Gunade exfBlit werden, 
durch denfelben Ehriftum unfern Herrn. Amen. 
Erinnerung au die Ubgeforbenen. 
Gedenke au, o Herr, deiner Diener und Dienerin- 
ven ...., die uns mit dem Zeigen ded Glaubens vorange- 
gangen find, und im Schiummer des Friedens ruhen. — 
Diefen, o Herr, und allen in Ehriko Ruhenden wolle du 
den Ort der Erquickung, des Lichtes und des Friedens ver- 
leihen, durch venfelben Ehriftum unfern Herrn. Amen. 
@Bebet für die Lchenden. 

- Aut uns Sündern, deinen Dienern, die anf die Külle 
deiner Erbarmungen hoffen, wolleſt du Antheil und Ge- 
meinſchaft verleihen mit deinen. heiligen Apoſteln und. Blut⸗ 
zeugen, Johannes, Stephanns, Matthias, Barnabab, Ig⸗ 
watius, Alerander, Marcellinus, Petrus, Felicitas, Per⸗ 
. yetna, Agatha, Lucia, Agnes, Bäcilia, Anaftafind und allen 
Deinen Heiligen, in deren Gemeinſchaft de, nicht dad Ber- 
bienft erwägen», fonbern reichliche Berzeibung ſpendend, 
and aufnehmen wolle, durch Jeſum Ehriftum unfern Herrn. 

Durch welden bu, o Herr, Al dieß Ente immer 
ſchaffeſt, heiligeft, belebeſt, fegueft und uns ertheileſt. Durch 
ihn, mit ihm und in ihm if bir, o Gott; allmächtiger Bater, 
in der Einheit des heiligen Geiſtes, alle Ehre und Herrlichkeit, 
(laut) von Ewigteit zu Ewig- S. Per omnia saocula see- 

fett. Amen. culorum. M. Amen. 

Br. Laſſet uns beten: S. Oremus: 

Durch heilſame Gebote er⸗ Praeceplis salutaribuus mo- 
mahnt, und durch göttliche niti et divine iustitutione 
Unterweifung belehrt, wa- formati, audemus dieere: 
gen wir zu ſprechen: en 3 





Bater unfer, der du biſt 
in den Himmeln, geheiligt 


werde Dein. Name, zukomme 


und dein Reich, dein Wille 
geſchehe wie im Himmel, 
alſo auch auf Erden. Unſer 
tägliches Brod gib uns 
heute, und vergib ung uns 
fere Schulden, als auch wir 
vergeben unſern Schnuldi⸗ 
gern, und führe und nicht 
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--:Pater mogler, qui es. in 


coelis, sanclificetur namen 
um, adveniai - rogaum 


twum, fiat voluntas tun, 
‚sic in eoelo et in terre; 


panem nostrum quelidig- 
num da nobis hodie, et 
dimitte nobis debita nostra, 
siout et nos dimittiimus 
debitoribus npgtris, et ne 
nos:inducas in tantationem : 


in Berfuchung ; F | . 
Dr. fondern erlöfe uns von M. sed libera nog,a. malo. 
dem Uebel. | 

Pr. Amen. S. Amen. 


Erlöfe uns, wir bitten dich, o Herr, von allen Uebeln, 
deu vergangenen, gegenmörtigen und aufänftigen, und Durch 
die Yürbitte Der felgen - und glorreichen allezeit jungfräulichen 
Gottesgebärerin Maria, deiner feligen Apoftel Petrus, 
Paulus und Andreas und aller Heiligen, verleihe gnädig 
den Srieden in unfern Tagen, damit wir durch den Beifland 
deiner Barmherzigkeit allezeit pon Sünde, frei und vor jeber 
Drapgfal gefihert feien, duch venfelben Jeſum Chriſtum 
unferg Herrn, Deinen. Sohn u. ſ. w. 

Pr. Der Friede des Hernu S. Pax Bomiai sit semper 
fei allezeit mit euch. vobiscum. 

Dr. Und mit deinem Geifte. M. Et cum spiritu tuo. 

Pr. Lamm Gottes, welcheds S. Agnus Dei, qui tollis pec- 
du hinwegnimmſt die Sün- cata mundi, misersre nobis. 
den der Welt, erbarme 
dich unſex. 

Lamm Gottes, welches du 
hinwegnimmſt die Suͤnden 


Agnys. Dei, qui iollis poe- 
cata mundi, miserorq nohis. 
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der Welt, erbarme di 

Lamm Gottes, welches du Apwas-Dei, qui'tellis pec- 
binwegnimmft Die Sinden cata mundi, dona nobis 
der Welt, ſchenke und den paoem. 

Frieden. 


Communion. 


O Herr Jeſu Chriſte, der du deinen Apoſteln geſagt 
haſt: den Frieden hinterlaffe ich euch, meinen Frieden gebe 
ih euch, ſtehe nicht auf meine Sünden: fordern auf den 
Glauben deiner Kirche, und würbige dich, fie nach deinem 
Willen in Frieden and Ginigfeit zu erhalten. 

D Herr Jeſu Ehrifte, Sohn des lebendigen Gottes 
der du nach dem Willen des Baterd, in Mitwirkung des 
heiligen Geiftes, durch deinen Tob die Welt beiebet haft, 
Befreie mich durch dieſen deinen hochheiligen Leib und bein 
Blut von allen meinen Sünden und von allen Uebeln; 
gib, daß ich allezeit deinen Geboten anhange, und laß niät 
zu, daß ich jemald von dir getvennt werde. 

D Herr Iein Ehrifte, laß die Genießung deines Leibes, 
den ih Ummärdiger zu empfangen mich erfühne, mir nicht 
‚jum Gerichte und ewigen Verdammung gereihen, fondern 
nach deiner Milde zum Schutze und zum Heile des Leibes 
und der Seele gedeihen, der du lebeſt und regiereſt mit 
Gott dem Vater in Einigkeit des heitigen Geiſtes gleicher 
Gott von Ervigfelt zu Ewigfeit. Amen. 

(Die heil. Hoftie in bie Hand nehmenb.) 

Das himmliſche Brod will ih empfangen, und den 
Namen ded Herrn anrufen. 

D Herr, ih bin nicht wär- Domine, non sum dignus, 
dig, daß du eingebeft un- utintres sub tectum meum, 
ter mein Dad," ſondern sed: tanium die verbo, 
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fprih nur eim Wort, und et sanabitur 'animn mea. 
meine Seele wird gefund. (ter.) 
(dreimal.) 

Der Leib unferes Herrn Jeſu Gheifi bewahre meine 
Seele zum- ewigen. Leben. 

(Der Prieſter nimmt den Keld und ſpricht:) 

Was ſoll ich dem Herrn vergelten für Alles, was er 
mir verliehen hat? Ih will den Kelch des Heiles em- 
pfangen, und den Namen des Herrn anrufen. Lobpreiſend 
will ich den Herrn aurufen, und ich werde erloͤſet ſein von 
meinen Feinden. Das Blut unferd Herrn Jeſu Chriſti 
bewahre meine Seele zum ewigen Leben. 

(Zur Abjpülung der Hände und bes Kelches.) 

Was wir mit dem Munde empfangen haben, o Herr, 
laß uns mit reiner Seele erfaffen, und die Gabe, die wir 
bier in der Zeit genoſſen haben, laß uns zum ewigen Heil. 
mittel gebeiben: 

Dein Leib, o Herr, den id genoſſen, und dein Blut, 
welches ich getrunken habe, bleibe ſtets in meinem Inner- 
ften, damit in’ mir, den die reinen und heiligen Saframente 
gelabet, fein Flecken der Sünde zurüdbleibe, ‚der du lebeſt 
und regiereſt in Ewigkeit Amen. 


Antipho n (genannt Communio). 

Laſſet uns loben den Gott des Himmels, und vor dem 
Angeſichte aller Lebendigen ihm danken; denn er hat Barm- 
berzigfeit an uns gethan. 

Pr. Der Herr fei mit eud, 
Dr. Und mit deinem Geifte. 


Reste Gollesote ofen). 
Br. Lafſet uns beten. Die Genießung des heiligen Sa- 
ceamentes, fowie das Bekenntniß der ewigen Dreifaltig- 
keit und ungetbeilten Einheit, gedeibe uns zum Heile 





des Leibe und ber Seele, bush unfern. Herrn Jefum 
Ehriftum. Amen. . 


Ite miffa et und Gegen. 

Laß dir, o heiligſte Dreifaltigfeit, diefen Dienft meiner 
Knechtſchaft gefallen, und verleihe, daß dieſes Opfer, wel- 
ches ich Unmwärbiger den Augen deiner Majeflät dargebracht, 
dir annehmlich fei, mir aber und Allen, für welche ich es 
dargebracht, durch deine Erbarmung zur Berföhnung ge 
reiche, durch Chriſtum unfern Herrn. Amen. 

(Der Briefter wendet ſich zum Volke und gibt ihm ben Segen.) 


Es fegne euch der allmächtige Bott Vater, Sohn und 


heilige Geift. 
Dr. Amen. 


Pr. Der Herr fei mit end, 
Dr. und mit deinem Geifte. 


Pr. Anfang des Evange- 
liumd des heiligen Jo⸗ 
hannes. 
Dr. Preis ſei dir o Herr. 
Im Anfang war Das 
Wort, und das Wort war 
bei Gott, und Gott war 
das Wort. Daffelbe war 
von Anfang bei Gott: Alle 
Dinge find durch daſſelbe ge⸗ 
macht, und ohne daſſelbe iſt 
nichts gemacht von Allem, 
was gemacht iſt. In ihm war 


das Leben, und das Leben war. 


das Licht der Menfchen. Und 
das Licht: leuchtet in ben 


Sinfternifien, und die Fiuſter⸗ 


S. Initium S. Evangeli se- 
eundum Joannem. 


M. Gloria tibi Domine. 
In principio .erat Ver- 
bum, et Verbum erat apud 
Deum: et Deus erat Ver- 
bum. Hoc erat in prin- 
cipio äpud Deum. Omnia 
per ipsum facta sunt, el 
sine ipso factum est nihil, 
quod factum est. In ipso 
vita erat, et vita erat lux 
hominum, et kux in tenebris 
lucet, et. lenebrae eam non 
comprehenderunt. ‚Euik homo 
missys a Deo,. oui nomen 


nifle haben es nicht begriffen. 
Es war ein Menfh von 
Gott gefandt defien Ramen 
war Johannes. Diefer kam 
zum Zeugnifle, damit er Zeug- 
niß gäbe vom Lichte, anf 
dag Alle durd ihn glaubten. 
Er jelbft war nicht das Licht, 
fondern daß er Zeugniß gäbe 
von dem Lichte. Diefed war 
dad wahrhafte Licht, dqs 
- einen jeglichen Menfchen er- 
leuchtet, der in dieſe Welt 
fommt. Es war in der Welt, 
und die Welt ift durch dad. 
felbe gemadt, und die Welt 
bat ed nicht erkannt. Er 
kam in fein Eigenthum, und 
die Seinigen nahmen ihn 
nit auf. So viele ihn aber 
aufnahmen, denen gab er 
die Macht, 
zu werden, die nämlih an 
feinen Namen glauben, die 
nicht aus dem Gebluͤte no 
ans dem Willen des Fleiſches 
noch aud dem Willen des 
Mannes, fondern aus Gott 
geboren find. Und das 
Wort iftfleifh gewor⸗ 
den (bier wird das Knie 
gebeugt) and hat unter und 


gewohnet, and ‚wir haben 


Kinder Gottes 


gie 


erat Johannes. 'Hic venit in 
testimomium, ut testimonkem 
perhiberet de Fumine: ut 
omnes crederent per iflum. 
Non erat ille lux, sed 4 
testimonium perhiberet de 
lumine. Erat lux vera, quae 
Mlominat .omnem hominem 
venientem in hunc mundum. 
In mundo erat et mundus 
per ipsum facts est, et 
mundus eum non cognovit. 
In propria venit; et sul eum 
non receperunt. Quotquot 
autem receperunt eum, dedit 
eis potestatem filios Dei fieri, 


‘his, qui credunt in nomine 


ejus. Qui non ex sangui- 
nibus, neque ex voluntate 
carnis nequo ex voluntate 
viri, sed ex Deo nali sunt. 
Etverbum caro factum 
est; et habitavit in nobis, 
et vidimus gloriam ejus; glo- 
riam quasi unigeniti a Patre, 
plenum gretiae et veritatis. 
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feine Herrlichkeit gefeben: - 

eine Herrlichkeit, als des 

Eingebornen vom Bater voll 

der Gnade und Wahrheit, | 

Dr. Gott fei Danf. M. Deo gratias. 


Gebete und Setradtungen 


über das 


bittere Leiden und Sterben 
Jeſu Chriſti 
bei der heiligen Meſſe. 


Vor der Meſſe. 


Während der Prieſter ſich zur Verrichtung des heil. 
Opfers ankleidet und vorbereitet, betrachte andächtige Seele, 
mit welcher Sehnſucht unſer liebender Heiland darnach ver⸗ 
langt Hat, das Oſterlamm mit feinen Jüngern zu eſſen. 
„Mit Sehnſucht hab’ ich darnach verlangt, biejes Diterlamm 
mit euch zu eflen“; jo fpricht Jeſus beim legten Abenpmahle 
zu feinen Jüngern, und offenbart mit biefen Worten fein 
glühendes Verlangen, ſich mit und in ber heil. Communion 
zu Yereinigen. In derſelben Nackt, in welder die Menjchen 
baratıf dachten, dem Heilande Qualen und ben Tod zu be 
reiten, beſchloß unfer liebevoller Erlöfer, ſich uns felbit im 
heiligften Saframente zu hinterlaſſen. O liebevoller Herr, 
wie haft du die Menſchen fo lieben können, daß bu bei ihnen 
auf Erden haft bleiben wollen, um ihre Speife zu werben, 
nachdem fie bi mit folder Unbantbarfeit von der Erbe 
vertrieben haben ! 


O liebevoller Herr, wie Vieles haſt du dur die Ge 
walt deiner unermeßlichen Liebe zu mir gethan und gelit- 
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UL wi wie hab' ich die vergouen/ wie vu ich dir 
— 

Ich berene uns Grum meines Herzens, voß ich bi 
je. beleiviget habe, der du mi ſo fehr geliebet haf. 

Ich glaube an did mit lebendigem Glauben, + um 
ewige Wahrheit, denn du bift Gott und Menſch, mein 
Herr und mein Erloͤſer. 

Sch hoffe auf dich, o Herr, du einzige Hoffnung und 
wahres Heil meiner Seele. 

Ich liebe dich über Alles aus ganzer Herjen, v dm 
mein. höchſtes Gut, laß das Feuer deiner glühenpen Liebe 
mich verzehren, anf daß mich nichts mehr ſcheide von der 
Liebe Jeſu Ehrifti meines Heilandes. Denn was hab’ ih 
im Himmel und was will ih auf Erden außer Dir? 


Beim Gonfitenr. 

Betrachte, wie Chriftus mit feinen Jüngern, nachdem 
er bie Sünden ber ganzen Welt auf fih geladen, zum Del: 
berge geht, auf fein Angefiht fällt und betet, und aus Angſt 
vor dem bevorftehenden Leiden und Tobe, mehr aber noch 
aus Abfcheu vor unfern Sünden, fein Schweiß wie Blut 
tropfen wurbe, die auf bie Erbe hinabrannen. 

Und ih foßte dich noch ferner durch meine Sünden 
beleifigen! O ſußeſter Herr, der du fo Vieles durch bie 
Gewalt deiner unermeßlichen Liebe. für mid) geihan und ger 
Titten haft, ach! wie'hab’ ich wir vergolten, wie fol id dir 
vergelten? Ich bereue and Grund meines Herzens n. ſ. w. 
wie oben. 


Menn der Priefter den Altar Tüßt und den 
Introitus betet. 


Sich, wie Chriſtus fein gebenedeites Antlitz wie ein 
furftmätbiges Lamm dem gottloſen Berräther zum Kufle 
darreicht, und fo durch ein Zeichen der Liebe ſeinen Felnden 
verrathen wird. 
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Und foll ih dich um. eines eitlen Geſchoͤpfes willen 
verrathen oder verlaſſen, o fanftmäthigfier Herr, der du 
mi fo fehr gelichet, daß du di, um wid aus den .Hän- 
den meiner Feinde zu befreien, In die Hände der Gottlofen 
Aberkiefert haſt? 


Beim Kyrie eleifon. 


Betrachte, wie Petrus nah fo ausbrüdlihen Verſprech— 
ungen von Standhaftigleit und Treue feinen Herrn dreimal . 
verleuguet bat, und nicht eher in ſich gegangen ift, als bie 
der Herr ihn barmherzig anblidte. | 

Da halt bu einen Spiegel bes menſchlichen Elendes. 
Wie. leiht fallen wir; aber wir ftehen nicht wieder auf, bie 
bie Barmherzigkeit Gottes uns zu Hilfe fommt. Daher 
müſſen wir biefe oft, ja immer anrufen. Dieß bezeichnet bie 


.  Bftere Wiederholung bes Kyrie eleifon; benn es ift das größte 


Werk der göttlichen Barmherzigkeit, daß ein Sünder ſich be⸗ 
kehre. Aber welche Freude haben auch die Engel über einen 
Sünder, der Buße thut! 

Ach barmherzigſter Jeſus, wie unbeſtaͤndig und wan—⸗ 
felmäthig bin auch ich in meinen guten Vorſätzen gewe⸗ 
fen! Wie oft hab’ auch ih, meines Verſprechens uneiu⸗ 
gebenf, did, o Herr, mit Petrus verleugnet! Aber wie 
felten hab’ ich mit wahren Reuethränen mit Petrus meine 
Sünden beweint! O möchte ich ihn, den ich in der Sünde 
übertzoffen, ‘in der Buße erseihen, und dann im Guten 
verharrend, mich mit ben Engeln erfreuen, und im ihren 
Lobgefang einftimmend dir fingen: Ehre fei Gott in ber 
Höhe 
Bei der Gollekte, ber Cpiſtel und dem Graduale. 


Denke an alle Anklagen bes Volkes gegen Chriſtum, 
an ben Rath im Haufe bes Caiphas, am bie mannigfaltigen 
Unbilden, bie er dort erlitten, das Anfpeien, bie Baden 
ftreiche, die Verfpottungen zc. 
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O fanftmäthigker Herr, wie: Vieles haſt du gelitten | 
durch die Gewalt deiner unermeßlichen Liebe zu mir) Ad 


wie bab’ ich dir vergolten, und wie ſoll ich dir vergelten? 
uf. w. fiehe ©. 511. | 


Beim Gvangelium. 


Wenn ber Priefter von der Rechten zur Linken gebt, 
erinnere dich, wie Chriftus von Caiphas zu Pilatus geführt, 
" über feine Lehrer und feine Jünger von den Gottlofen be- 

fragt, wegen feines Evangeliums angellagt, und daher mit 
vielen Unbilden und Schmähungen überhäuft wurde. Ä 

O weifefter Herr, du bift als Lehrer vom Himmel 
gefommen, um und den Weg Gottes in der Wahrheit zu 
lehren, und und von der Erde zum Himmel zu führen; 
und um dein Werk vollfommener zu erfüllen, haft du eher 
angefangen zu bandeln, ald zu lehren. Und doch leiveft 
du Schmah! Reine Wahrheit war in deinen Worten, 
in deinen Handlangen heilige Güte und Gerechtigkeit, in 
deirem ganzen Wandel Aufrichtigfeit; denn wer fonnte 
dich einer Sünde befhuldigen? Und dennoch läßt du, 
Herr, Lehrer und Richter aller Menfchen, dich von den 
Gottlofen und Sündern richten und verwerfen. O möchte 
ih mit gutem und fruditbaren Herzen den Samen deines 
Wortes aufnehmen, und vielfältige Fruͤchte bringen im 
Geduld! 

Beim Credo. 

Betrachte, wie Chriſtus von Pilatus zu Herodes ge⸗ 
ſchickt, und von dieſem in einem weißen Gewande, als ein 
Wahnwitziger, verſpottet wurde. Beherzige, wie die Mutter 
des Herrn ihm auf ſeinem Leidenswege gefolgt, welche 
Schmerzen fie in ihrem Herzen gelitten, und im Glauben, 
in der Hoffnung und Liebe zu ihrem Sohne bis zum Ende 
verharret. 

Wahrhaftig groß war deine Trübſal, o du Gebene⸗ 
deite unter den Weibern, und dein Schmerz gleich dem 
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endlofen Meere. Aber Glaube, Hoffnung um Liebe nah⸗ 
men bei dir nicht ab. Feſtiglich giaubteft vu, du werbeft 
ein fehen die Güter des Gern im Lande der Lebendigen. 
Auf Gott fegteft du deine Hoffnung und du biſt nicht fcham- 
roth worden. Ibn haft du geliebet aus deinem ganzen 
Herzen, aus deiner ganzen Seele, aus allen deinen Kräf- 
ten. Durch deine Zürbitte, o Mutter de8 Herrn, vermehre 
in mir den landen, ftärfe die Hoffnung, made vollfommen 
die Liebe! Denn du bift die Mutter der fchönen Liebe. 


Bei der Aufopferung. 


Bedenk, o meine Scele, tie geduldig Chriftus bie 
ſchmerzvolle Geiflung und bie ſchmachvolle Krönung für und 
gelitten, und fi ganz für unfere Sünden aufgeopfert hat. 

D du Schönfter unter den Menfchenfindern, du Sehn- 
ſucht und Erwartung der Völfer, du, den die Engel zu 
fhauen verlangen, und an dem der himmlische Vater fein 
Wohlgefallen hatte, du bift jeßt der Spott der Menfchen 
und der Verworfene ded Volkes. Du bift für uns auf | 
geopfert worden, weil du es felbft alfo gewollt haſt; und | 
ad, wie wirft du verhöhnt und veradtet! Sieh, o Herr, 
ich opfere mid dir ganz auf mit Leib und Seele; o ver 
achte mich nicht, für den du dich ganz haſt aufopfern wollen! 


Beim Händewafden. 


Betrachte, wie Pilatus durch Waſchung feiner Hände 
den äußern Schein ber Unſchuld gefuht, tin ber That aber 
die Sünde nicht gemieben. 

Wie oft und vielfältig fuche ih, o Herr, den Außern 
Schein der Tugend, und befleiße mich fo wenig der wah⸗ 
zen innerlichen Vollkommenheit! Reinige mid,.o Her, 
von meinen verborgenen Sünden, und wegen fremder Sün 
‚den ſchone deines Dieners. 
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Beim Orate Fratres. 

Betrachte, wie Chriſtus von Geißelſtreichen zerriſſen, 
mit Dornen gekroͤnt, dem wüthenden Volke mit den Worten: 
Sehet den. Menihen! vorgeftellt wurde. 

O Iefu, wie werde ich vor beinen Augen beſtehen 
an jenem Tage, wann du, den ich durch meine Sünden 
gegeißelt und mit Dornen gekrönt, als Richter der Leben- 
Digen und der Todten erfcheinen wirft? Wo werd’ ih mid 
alddann verbergen vor Deinem Zorne? O Herr, ſieh 
nicht auf die Größe meiner Sünden, fiehe an die Größe 
deiner Schmerzen, die du für mich gelitten haft, und laß 
Did) durch den Schmerz verföhnen, die ich über meine Sünden 
empfinde. Ich bereue aus Grund meined Herzens, daß ich 
Dich je beleidigt babe u. |. w. ſ. ©. 511. 


Beim Sanctuß. 


Erwäge ben heftigen Schmerz Ehriftt und die Betrübniß 
feiner Seele, als er fi von den Juden dem Mörber hintan⸗ 
geſetzt ſah, und ſie mit raſender Wuth rufen hörte: Lreuzige 
ihn! kreuzige ihn! 

Biſt du es nicht, o Heu, dem wenige Sage zuvor das 
Volk bei feinem Einzuge in Ierufalem Zweige und Kleider 
anf den Weg freute und zujauchzte: Hofanna, gebenebeit 
fei, der dafommt im Namen des Heren? Biſt du es nicht, 
dem die Engel heilig, beilig, heilig fingen? O der menſch⸗ 
lichen Unbeftändigfeit! Wehe mir, der ich jegt ſpreche, daß 
ih in Ewigfeit nicht werde bewegt werben, und bald viel⸗ 
leiht mit den Juden fchreie: Rreuzige ibn! Auf did, o 
Herr, allein will id fünftig mein Bertranen feßen, ſei du 
meine Hilfe! Richte meine Füße auf deinen Bußfeigen, 

Damit meine Tritte nit wanfen. 
Beim Canon. 


Betrachte, wie Jeſus von allen Jüngern verlaflen, mit 
dem ſchweren Kreuze belaben ben Galvarienberg, hinauffteigt, 
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D Herr, wohin führt dich meine große Sündhaftig- 
feit, und beine unermeßliche Liebe! Mid erwartete ewiges 
Kreuz, und du nimmſt ed auf deine Schultern. Wahrhaft 
haft du, o Herr, unſere Schmerzen: gelitten und unſere 
Schwachheiten getragen. O gütigfler Herr, wie Vieles haft 
du gethban durch die Gewalt deiner unermeßliden Liebe zu 
mir! Ad, wie hab’ ich dir vergolten, wie foll ich dir ver- 
gelten! u. ſ. w. ſ. S. 511. 


Bei Erhebung ver Heil. Hoftie und des heil. Kelches. 

Betrachte, andächtige Seele, wie Chriftus mit Händen 
und Füßen an's Kreuz genagelt, am Kreuze emporgehoben 
und dem ganzen Volke gezeigt wurde. 


O Ehrifte Jeſu, ich bete dich an, der du von der Erde 
erhoben worden, um Alles an dich zu ziehen. Ich ſehe Dich 
mit audgefpannten Armen am Krenze bangen, bereit uns 
zu umarmen, und höre dich die Worte rufen: Kommet Alle 
zu mir, die ihr mühſelig und beladen feid, und ih will euch 

erquiden. 
D Herr, wenn ich ſäume, zu dir zu kommen, ziehe 
mich mit den Banden deiner Liebe, welche du uns am Kreuze 
ſterbend bewieſen haſt. Jeſum den Gekreuzigten zu bekennen 
und zu ſuchen, ſei meine höchſte und einzige Freude. Es 
ſei ferne von mir, mich zu rühmen, außer in dem Kreuze 
meines Herrn Jeſu Chriſti. 

O ewiger Vater, ſieh hier iſt dein geliebter Sohn, an 
welchem du dein Wohlgefallen haſt. Sieh an das Antlitz 
deines Geſalbten, und wende bein Angeſicht ab von mei- 
nen Sünden, für welche dein Eingeborner Sohn ſich ge- 
vemütbigt bat, und die gehorfam worven ift bis zum 
Tode des Krenzed. Siehe, er ift unſer Fuͤrſprecher bei dir 
und die Verföhnung für unfere Sünden. Denn er hat un- 
fere Sünden ſelbſt an feinem Leibe getragen auf dem Holse, 
and durch feine Wunden find wir heil geworben. 
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Daher ſchlage ich mit dem Zoͤllner an meine über fo 
viele Sünden von innigem Schmerze durchdrungene Bruft; 
denn nur fie haben deinem Eingeboruen. alle diefe Qualen 
verurſacht. Durch ihn fei mir Sünder gnäbdig. 

Sieh, das Blut deines Sohnes fchreit zu bir auf von 
der Erde, nit um Race, nein um Gnade, Laß fein Lei⸗ 
den und feinen Tod mir zum Helle und zur Verzeihung 
meiner Eünden gereihen. Aus den Wunden feines heili« 
gen Leibe laß Balfam für meine kranke Seele fließen. 
Gönne ihr ein Tröpflein jenes Blutes, das die ewige Liebe 
für und am Kreuze vergofien, damit fie in Gegenliebe ent- 
brenne und ih in Wahrheit mit dem Apoftel fagen fönne: 
„Was will mich fcheiden von der Liebe Ehrifti, Trübfal 
oder Angft, Hunger oder Blöße,. Gefahr, Verfolgung oder 
Schwert? Ich bin gewiß, daß weder Tod, noch Leben, 
weder Engel noch Fürftenthümer, noch Kräfte, weder was 
gegenwärtig, noch was zufünftig ift, weder Stärfe nod 
Höhe noch Tiefe, no irgend, was geſchaffen ift, mich zu 
ſcheiden vermag von der Liebe Gottes, die iſt in Ehrifto - 
Jeſu uuferm Herrn.” Amen. 

Nah der Wandlung. 

Bedenke, wie fi bei der Kreuzigung Chriſti Finfterniß 
über die ganze Erbe verbreitet Bat, und bete für die Seelen 
ber Abgeftorbenen, die noch nicht zur Anfchanung bes ewi⸗ 
gen Lichtes gelangt find, und noch in den Finfterntffen und 
in den Schatten des Todes fiten. 

Herr Jeſu Ehrifte, du König der Glorie, errette bie 
Seelen aller im Glauben Berftorbenen von den Beinen 
der Hölle und von dem Abgrunde der Tiefe, exrette fie 
aus dem Rachen des Löwen, daß die Hölle fie nicht ver- 
fehlinge, und fie nicht in die Finfterniß fallen, fondern der 
Erzengel Michael unter deinem Baniere fie geleitend, fie 
führe zum feligen Lichte, welched du dem Abraham verheißen 
haft und feiner Nachkommenſchaft. 


Beim Vater unfer 

Bet den fieben Bitten betrachte, chriſtliche Seele, die 
fieben letzten Worte, welche Chriſtus am Kreuze gefprochen bat. 

Bater unfer, der du bift in den Himmeln, 

1. gebeiliget werde dein Name. 

D Herr, verleihe mir, daß ich di, unfer aller Bater, 
ehre, liebe und fürchte, und meinen Rächſten um Deinet- 
willen mit Wahrheit und Aufrichtigkeit liebe. Du haft uns 
ein Beifpiel dieſer Liebe binterlaffen, ald du am Kreuze 
bangend und für deine Feinde fterbend für fle bateſt: „Bater 
vergieb ihnen, denn fie wifjen nit, maß fie 
thun.“ O wunderbare Liebe! Möchten wir, die wir uns 
Ehriften nennen, fie nachahmen. Denn feiner, o Chriſt, 
ehrt deinen Namen mehr, und Feiner beweift beffer, daß er 
dein Jünger, daß er ein Ehrift fei, als wer nad deinem 
Beifpiele au feine Feinde liebt. 


2. Zulomme und dein Reid. 

Jenes Reich, welches du dem Schächer am Krane 
mit den Worten verfprochen haft: „Heute wirft du bei 
mir im Parapdiefe fein.” O möchte ich dieſes füße 
Wort in meiner Todesftunde zu bören verdienen! Gib 
mir, o Herr, den Glauben, die Hoffnung und die Reue 
jenes Mörders, und vor dem böfen Rufe wird mein Herz 
fih nicht fürchten. 


3. Dein Wille geſchehe wie im Himmel, alfo au 
auf Erden. 

Du will, o Jeſu, daß vor allem die, welde dir am 
liebften find, auch Gefährten deined Kreuzes feien, ja bu 
gibſt dieſes als ein Zeichen und einen Beweis deiner Liebe. 
Mit welchem Herzeleid fanden deine füßefte Mutter uud 
der Jünger, den du liebteſt am Buße deined Kreuzes; 
es war dein heil. Wille, daß das Schwert des Schmerzes 
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Die Seele deines Juͤngers, and ein ſiebenfaches das Herz 
Deiner Mutter durchdränge, aber. du ließeſt fie nicht ohne 
Troſt leiden, und fpracheft zu ihre: „Weib, ſieh deinen 
Sohn,“ und zum Jünger: „Sieh deine Mutter.“ 

D Herr, ſieh ih bin dein; willſt du mich zum Geführ- 
ten deines Leidens, mein Herz ift bereit; will du mich zum 
Gefährten deiner Tröftungen, mein Herz ift bereit. Es ge 
ſchehe an mir in Allem dein Beil. Wille, wie er an deinen 
Ausderwählten im Himmel, deinen Geliebteſten erfällt wor: 
den if. Ich wünſche dir in Allem zu gefallen, in Allem 
zu geboren; aber.ich bitte dazu um beine Gnade; id 
weigere mid nit, mit dir zu leiden; aber vermehre de 
meine Geduld; um dieſes bitte ich Dich Durch die Liebe deiner 
fhmerzbaften Mutter, welcher du mid in einem Jünger 
zum Sohne gegeben haft. 

4. Unfer täglihes Brod gib uns heute. 


Denn wenn du Herr mic nicht ftärkeft, werde ich bald 
ermatten. Herr, der du mich nähreft von meiner Jugend 
an bis zum hohen Alter, verlaffe mich nicht, wenn meine 
Kräfte ſchwinden. Gedenke, daß du meinetwegen, in deiner 
Angft verlaffen, zu deinem Bater gerufen haft: „Mein 
Gott, mein Bott, wie baft du mid verlaffen!“ 
Auf dih find Aller Augen gerichtet, und du gibft ihnen 
Speiſe und Stärkung zu rechter Zeit. Auch ih rufe zu 
dir in meinem Hunger und in meiner Noth. Wenn du 
mich verachteft, wer wird mid anfehen? Wenn du mid 
verläßt, wer wird mich aufnehmen? Wenn du mid zurüd- 
ftößt, wer wird mid erquiden? 

5. Und vergib und unfere Schulden, wie au 
wir vergeben unfern Schuldigern. 


Denn deßwegen baft du dein Blut fo reichlich ver- 
goffen, daß wir veichliche Erlöfung fänden und du mit dem | 
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hochſten Preife unfere Schulden tige, die. Niemand tilgen 
konnte, ald du. O welde Liche, welche Sehnſucht nad 
anferm Heile! Hinſchwindend vor Liebe, verblutet nad ver- 


dorret riefft du am Kreuze: „Mid dürfte! Wonah | 


därftete dich, als nach dem Kelche des Leidens und bed 
Todes, den du bis auf die Hefe leerteſt, um unfere Schul: 
den umd Bergeben gänzlich zu tilgen ? 


6. Und führe uns nicht in Verſuchung. 


Sondern wie ein guter Hirt führe und lenke uns wie 
die Schaafe deiner Weide, und als unfer Mittler befiehl 
and deinem Bater, dem du fterbend dich felbit befohlen haft 
mit dem Rufe: „Bater in deine Hände befehle id 
meinen Geift.* Laß und nicht verloren geben, o Herr, 
der du gefommen bift, um zu fuden und zu retten, was 
verloren war. 


7. Sondern erlöfe und von dem llebel. Amen. 


Denn wozu alle die Mühſeligkeiten und Schmerzen bei: 
‚ned ganzen Lebens, wozu dad ganze Werk deiner Erlöfung, 
wovon du am Sreuze gerufen haft: „ES ift vollbragt!“ 
wozu anders, ald daß wir von allem Uebel befreit werben, 
und und in dir, dem höchſten und einzigen Gute erfreuen 
mögen. D möchte es mir vergönnt fein, dich dereinft zu 
befigen! Amen, fo fei es, o Ehrifte Sefu, fo fei es, o du 
mein Heil und mein Leben und mein Theil, o Gott, in 
Ewigkeit! 


Bei der Theilung der heil. Hoſtie und beim Agnus Dei. 


Betrachte die Trennung der Seele Chriſti von feinem 
Leibe, d. i. feinen Tod, ben er wie ein unfchuldiges Lamm, 
zur Schlachtbank geführt, eritrug, um bie Stinden ber Welt 
hinweg zu nehmen. 


| 
| 
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D Herr, du Urquell des Lebens ſtitbſt, damit ich bes 
Todes Schuldiger lebe. Wer gibt mir, daß ich der Welt 
und dem Fleiſche fterbe, und dir allein lebe? O Herr 
wie Vieles haft du durch die Gewalt beiner unermeßlichen 
Liebe u. f. w. f. ©. 510. 


Bei der Kommunion des Prieſters. 


Betrachte, wie der Leichnam Chriſti in das Grab gelegt . 
wird, und empfange auch bu beinen Heiland, wenigſtens 
geiftliher Weife, durch eine lebendige Erwedung bes Glau- 
bens, der Hoffnung und der Liebe. 

Ich bete di an, o Herr Jeſu, mit lebendigem und 
wahrhaftigem Glauben, daß du in diefem heil. Sacramente 
mit Leib und Seele, mit Fleifh und Blut, durch die Kraft 
deiner Allmacht, Weisheit und Güte, wahrhaft gegenwärtig 
biſt; ich hoffe auf dich, o du Urquell aller Güte und Barm⸗ 
herzigfeit: denn ich bin nicht würdig, daß du unter mein 
Dach eingeheft, fondern fprih nur ein Wort, und meine 
arme Franke Seele wird gefund. 

Sch liebe did, du liebevoller Herr, aus meinem ganzen 
Herzen über mih und über alles; und deßwegen begebre 
ih dich wenigſtens geiſtlicher Weife zu empfangen, durch 
den Mund ded Priefterd deines Dieners, der jetzt am Al- 
tare das heil, Opfer für und alle darbringt, damit ich dich 
genießend in dich verwandelt und ein Geift mit dir werde, 
auf daß Nichts mehr mid von dir fiheide, und ich dir an⸗ 
bange in Ewigkeit. Made, o Herr, durch dieſes Geheimniß, 
durch dieſes große Geſchenk deiner Liebe, daß ich deinen 
heil. Leib mit den Gewürzen und den Wohlgerüchen der 
Tugenden falbe, und in die weiße Leinwand eined reinen 
Gewiſſens gehüllt, in ein neues und veined Herz lege, auf 
daß du in mir-und ich in dir beftändig bleiben und ruhen 
möge. 


. 


Nach der Communion. 
Betrachte die glorreiche Auferſtehung des Herrn. 


Moͤchte auch ich jetzt von dem Tode der Sünde wahr⸗ 
haft auferſtehen und fortan mit dir in einem neuen Leben 
wandeln! Denn du biſt geſtorben wegen unſerer Sünden, 
and auferſtanden zu unferer Rechtfertigung. O Herr, wie 
Vieles haft du durch dien f. w. f. ©. 510. 


Beim Ste milfa eft, dem Segen und dem Evange- 
lium Johannis. 


Beiradhte, wie Chriftus, nachdem er bas Werk ber 
menſchlichen Erlöfung vollbracht bat, glorreih zum Himmel 
auffährt, und wie die Apojtel nad Empfang des Segens 
Ehrifti in alle Welt gehen und das Evangelium verfündigen 
allen Geſchöpfen. 

O glorreihfter Jeſu, ſoll ih noch mit niebriger Ge 
finnung an der Erde haften, da ich weiß, daß du mein 
Bater im Himmel bit? Führe mich mit dir hinanf, Damit 
ich fuche, was droben if, und feinen Gefhmad finde an 
dem, was auf Erden ff. Gib, daß mein Umgang im 
Himmel Sei. 

O Ehrifte Iefn, der du im Himmel, wie anf dem 
Throne deiner Majeftät wohneft, und doch auf dem Altare 
zugegen zu fein und durch die Hände dieſes Prieſters auf- 
geopfert zu werden dich gewürdiget haft; ich bete dich an, 
Iobe und liebe dih and ganzem Herzen: aber ich laſſe dich 
nit, bevor du mich gefegnet haft. 

Sei unſer Mittler, wo du zur Rechten Gottes fiteft, 
und bitte deinen Bater nnaufhörlich für und; zeige ihm 
dein Blut und deine Wunden und alle deine Verdienſte; 
wie könnte etwas gejagt werden, Bei fo vielen Beweifen 
der Liebe? O füßefter Herr, wie Vieles u. f. w. f. S. 510. 
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Andaͤchtige 


und 
kräftige Aufopferung 
ber 


heiligen Melle. 


Allmächtiger, ewiger Gott! ich elende, armfelige Krea- 
tur und größter Sünder (Suünderin) werfe mid vor Deiner 
Majeſtät im Geifte der tiefften Demuth und mit zerknirſchtem 
Herzen nieder, und bitte und feufze zu Deinen Füßen flebent- 
lih um Deine große Güte und Barmherzigkeit; ich bin nicht 
würdig, daß ich mit Dir, o großer Gott! rede; allein ic 
vertraue auf Dein untrüglihes Wort, dad Du allen reu⸗ 
müthigen Sündern verfprocdhen haft: Du wirft mich erhö— 
ren. — Sieh’, ih opfere Dir heute und allegeit das aller 
beiligfte Meßopfer auf und mit diefem alle heiligen. 
Mefien, die in der ganzen Welt find gehalten worben, und 
noch gehalten werden, auch diejenigen, die noch in Zufunft 
bis auf den jüngften Tag gelefen werben; zugleich opfere 
ih Dir auch aut die unendlichen Verdienſte Deines einge- 
bornen Sohnes Jeſu Ehrifti durch Sein dreiunddreißig⸗ 
jährige verbienftvolles Leben, Sein bittered Leiden und 
Sterben, fammt dem beiligften Foftbarften Blute, das Ex 
für uns vergofien hat. Ich opfere Dir auf die Berbienfte 
der heiligen Jungfrau und Gotteögebärerin Maria und 
aller Heiligen Gottes, zugleih alle guten Werke der chrift« 
fatholiihen Kirche, die heut und ſonſt verrichtet werben, 
auch al mein Thun und Laffen, meine Seele und meinen 
Leid, mein Leben und Sterben. 

Allein weil ih, o mein Herr und Bott! wegen meiner 
allzu vielen Sünden allzu unwürdig bin, fo nimm doch 
biefe meine Meinung und mein Opfer an in folder Liebe 
und Inbrunft, wie 6 Dein eingeborner Sohn Jeſus ſelbſt 
in der Krippe, in Seinem ganzen Leben und am ſchmerz⸗ 
vollen Kreuze für und bargegeben hat. Nimm an dieſes 
Opfer in jener Andacht und Demuth, wie felbes die unber 
fledte und heiligfte Jungfrau Maria aufgeopfert bat, wie 
ſolches die Heiligen Gottes, die Sciffatpolifhe Kirche ſammt 
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allen heiligen Prieflern, die heute felbe aufopfern und fünf- 
tighin * aufopfern werden. 

Erſtens: nimm dieſes Oper an zu Deiner größern 
Ehre, o Bott! zur Ehre der undefledten Jungfrau Moria 


und aller Heiligen, befonder® desjenigen Heiligen, deſſen 


Get heute die chriſtkatholiſche Kirche feiert. 
Zweitend: zur Nachlaſſung meiner Sünden, und 
zur Erhaltung Deiner Gnade und Barmherzigkeit. 
Drittens: (hier bringe deine Bitte, dein Sefonderes 
Anliegen oder Berlangen bar!) | 


Viertens: für meine größten Feinde, die mid be 


leidigt haben; für Diejenigen, denen ich ein Aergerniß ge: 
eben babe; für meine ganze Berwanbtfchaft und Yreund- 
Oft, auch für die, welche mir an Seele oder Leib Gutes 
gethan haben. | 
Füänftens: für die jegt in den lebten Zügen liegenden 
Sänder; für die Gefangenen und Troftlofen, befonders für 
die armen Seelen der Berftorbenen N. N., flr jene, melde 
anf Hilfe boff'n, und wegen meiner leiden müfien: für die 
Seelen aller Priefter; für die Seelen, die am tiefften in 
der Pein und noch am entfernteften von der Erlöfung find. 
Für die Seelen, deren Namens: und Geburtstag if; 
für-die Seelen, die am nächften bei ver Erlöfung find; für 
die Seelen, die wegen folder Sünden, . wie die meinigen 
find, am meiften leiden müſſen; für die Eeelen, welche, wie 
Du wii, heute für mid bitten, und durch ihre Fürbitte 
mich und die Meinigen hente vor allem Unglücke bewahren. 
Bär diejenigen Eeelen, die meinen heiligen Patron 
am meiften verehrt haben. 
Für alle jene, melde heute geftorben find; endlich für 
Ale, für welde ih zu beten ſchuldig bin. 


Diefe meine Meinung, dieſes Opfer nimm o gätigfter 


Gott! gnädig auf, durch die Liebe Deines Cingebornen 
Sohnes, meines Zefus, mit welcher Er uns geliebt bat 
von Ewigkeit, und deßwegen für und Menſch geworben ifl. 

Und was daran an Vollkommenheit mangelt, das er- 
fee das liebreihfte Herz Jeſu Chriſti und das theuerfte 
Blut, weldhes der Priefter anfopfert. Amen. 

Ehre fei Gott dem Bater ıc. 
Gelobt fei Jeſus Chriſtus in Ewigfeit! 




















En 


MAY 5 - 1941 





MAY S5- 1941 


ne DE. Dee 


